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Daß eine nem Auflage von Aillzuga Cebencgeſchichte 
(zur Ergaͤnzung der. Ahunmntliges Schriften“) not 
wendig geworben, tft ein erfreuliches Zeichen ber Zeit, 
die dadurch zeigt, daß unter den vielen dem. Stifläing’ichen 
Geiſt eutgegengeſehten Erſcheinumgen fie doch das ſehg zu 
ſchaͤhen weiß, was an dieſem trenen Idnger Chrißti zu 
lieben und zu verehren iſt. Der Grundton dieſes edlen 
Geiſtes iſt dex Gebanke, dan er einem, Freand ins hu 
ſcheieb, und dx ben Kcim ſeiner ſpäteren Hauptſchrift 
„Das Heimweh,“ enthielt, der Madanke: ISelig ſind 
die das Heimmeh haben, denn fie ſollen nach 
Haus kommen,“ 

Unter -den. Krfehiktterungen.. wilder ariegexicr⸗ und 
unter ben Verwaſtungen, bie ein inter weiter. .gpeifender 
Rationefismus in der Wiſſenſchoft amd. in:dex; Kirche au 
richtete, fühlte Stilling in feinem tiefen. Semikh-.Inie 
ſnnetzliche Mehmuthder Vexwaiſung und, ben Nichtzgkrit 
alles Irdiſchen. Do. .trieb ihn ſein gangps Weſen aus 
alien Sämpfen unh.Bubyrindgen des aͤnheren aund- inneren 
Lebens immer wieben..mit- Macht zu dam achten Bibel⸗ 
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glauben, der allein der heimathkranken Seele Heilung 
aller Wunden und Ruhe ans aller Unruhe und feligen 
Himmelsfrieden verleiht. Diefen Glauben hatte er in einer 
glaubensttric ud nadenhter ur HE Nazrcchoſſen, in 
denen er aufgewachfen war; was ba in bitterer Armuth 
und Niebrigkeit fein Troft und feine Erhebung geweſen, 
‚biähge rue hegi: Hines : vierdtwegden: Abers· Änter 
denStlrmeni feiner eigenen "Sa und. der get ie 
Groͤßen mh zen menu cd 
Ste S Ban außzertich bettuchtet⸗ —* —** 
bechfe ee Mein Veglanenden und inmet mehr in 
vie Reit! angrelfenden Lebens aukerorbeitlich metkwürtbig 
TOT WAR enge Liwensbeſchreibungen fü viel Hpannende 
Augiehungolktaft, found Belkheung and Krbauung Get: 
biete WEGE Lebenstzeſchichte; vie Ar feibk-imitt 
aufrichiger? Demreh/ und Wahrheit nicht u. eigener, 
ſbuvern zu des: ern Ehre‘ geſchtlieben hat. "Chr armet 
Schneidergeſelle und vielgeplagter, herümgeſtoßener Dorß 
Fuer Wild zumr: weltberſihten Augenatzt/ zum 
Sifmeiten; Profchſor und iGeheinten Hoſtaih —⸗ſchon 
das WR merkwürdig "einig, bie allgemeinſte "Wırhtient: 
ſiimkert Zw’ erietjen, zumal da Alles ſo ſprechend erzahlt 
iſt be fein An teil ig r ath Stillingze Segenddenran 
die etſte deutſche Dotfeſchichte vennt! 
Mbebwick wichtiger und anziehenber "tk, ade Mn 
—**— allenn Die fich imitihm Riktugen, Sen‘ wüln⸗ 
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derbaren Bang zu exkennen, den D94 Menſchexleben 
nehmen kann, und daraus fich zu überakngen, ie Gottes 
weiſe Verſehung durch verſchlungene Mege au dem ihrem 
Plane entſpxechenden Ziele führt in eintx Erzichung, vyr 
des jede menſchliche Paͤhagqgik quzubeten bak Sehr lehr⸗ 
reich iſt danz, wie der aus dem german ‚Stand her⸗ 
aufgehobene Mann. mit den merhwrhigſten Maͤnnexn 
feiner Zeit, von, denen hier au Kant, Goͤthe und. La— 
vater genammt werken, in pahe Derühyung kam, wie 
in ben viclſeitigſten Deichungen, mit Menſchen bey. herr 
ſchedenſten Art. fand und für Jeden ein warmes Hay 
und theilnehmende Liebe hatte, jo ba,ez..bei aller Ent⸗ 
ſchicdenheit feines Glaubens den Grunbfap bewährte; 
mihil humani a me alonupı .nuip Leichte Reuſchliches 
halt ich mir Fremd). . 

Auch feine Hänslichen Grjahifi wit hrei Gattisgen, 
‚bie er nach einander auf ſehr mertwürbige Weiſe erhielt, 
unter den fchwierigfien Berhältnifien, beiqnpers brüdenper 
Nahrungsſorgen, mit treueſter Liche hehaudelte und. unter 
tiefen Schmerzen Durch Den Tob verinr, auch diele Seite 
ſeiner Lebensgeſchichte enthält ſo viel Angicheuhes, daß 
mon begreift, wie manqhe Leute ‚glauben lonnten, biee 
Geſchichte fei ein Koman nicht Wirklichkeit, während er 
ſelbſt verfichern kann, daß a nichts ausaeidhmärt hat, 
und bie einfache Dorfieiung * Fig ver Wabren 
überall trägt. , . 22 5 
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Mer' viel wichtiger· als alle dieſe äugerlichen Bezie⸗ 
* A Ser Imiere Lebensgang, in ben Stilling durch 

dieofftne Hd: treuherzige Darſtellung feiriev Lebensget 
ſchichte une‘ hineinbliclen laßt. Trauern wir mit ihm, daB 
We ‚Schrfuct des armer Schneiders, Theologie gu ſtu⸗ 
diren;wegen der Heu ſeines Bhterd- interhrficht- werben 
mußte, fo'Teßeh: · wir mit Vewunberung, wie ein ächter 
Wiſſensdurſt und Thatenbrarig dach enblich durch alle 
Hinbernlfſe durchbeicht und ein Feld ber Wirkſambeit ſindet, 
DaF und zeigt, daß der große Erzieher der Menfchheit-Teine 
‚Kraft beach iegen TER, wenn fie nur Ihm fl heiligt. 
Aber welche Kämpfe müßte 69 koſten,bis der Schneider 
amd’ Schulmeiſter ohne Gymnaſium Latelt! und Griechiſch 
lernte, weih betzteres rk Mike - Jake; wie dutch wun⸗ 
derbaren Weckruf genöthigt, anfing; welche 1Wämpfe! bes 
immer mit bitterer Arurukh ringenden Mans; der faſt 
nur durch Agete Anſtrengung und: drirch den Heißhunger, 
mit dent cr Eucher vorſchlang,ſich emporatbeilete zu einem 
SGeleheten, welcher die Haupterfcheinungen ber Philoſophie, 
der Naturwffenſchaft, des Rechts und der KNameralwiffen · 
Ichaft, ſelbſt der Medicin undeder Theologie, wie des 
Krechlichen Lebens THALE Audit, theile mit riqhtigem 
Arheir "ze wärbigenTeritie: ' 

Dabei Biken wir mit keſbadeiem tee auf die 
inueren· Kanpfe, Die ihm bie: Philoſophie bereitete·Er 
bekennt, daß er über zwanzig Jahre lang mit Gebet nnd 
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Flehen gegen ben Meſen des Determinismus, b. h. gegen 
das Syſtem, das die Freiheir des menſchlichen Willens 
läugnet, gekämpft babe, ohne ihn bezwingen zu konnen. 
Immer habe jener Rieſe ihm ins Oht geliſpelt, alles 
Beten helfe nichts, Alles Tel’ zum Voraus feſt beſtimmtes 
Schickſal ober bloßer Zufalk. Aus biefem ſchweren Zweifels⸗ 
kampf half ihm niichſt Gebet und Bibel eine Schrift, bie 
Andere zu Zwelflern machte, Kante Kritik ber reinen 
Vernunft, aus der er"das' Hauptrefultat zog, daß bie 
menfhlihe Vernunft aufer ben ' Grenzen der Sinnenwelt 
nihte wiffe und in überftnnkichen Dingen allemal auf 
Widerſprüche ftoße,; woburd die Worte bes Mboftels be 
flätigt werben, baß ber natürfiche Menſch nichts ver: 
nehme von ben Dingen, die des Geiftes Gottes find. 
Nun fand Er die Quelle überſtunlicher Wahrheiten ih 
feiner alten Heben SEE, und die Philoſophie Hatte ihm 
ben großen Diehft ‚gefefftet‘,  hicfes von den Halbweiſen 
oft gering’ genchtete Wort Gottes als einzig untrüglice 
und befriedigende‘ Ouelle und Richtſchnur der Währheit 
zu erfennen. Site biefe Erkennticß ſchrieb er dem großen 
Philoſophen in Königsberg‘ feinen Dart, und es iſt 
inerkwürdig, wie Kant auf Stillings herzliche Worte 
einging und ſeinen edangekiſchen Glauben befeſtigte durch 
bie uns unerwartete Aeußerung feines Briefes: Auch 
darin thun Ste woht, Bag Sie Ihre einzige Beruhigung 
im Evangefio fuchen, benn“ es it die anverſiegbare 


ß 


Huelle alſer Mobrheiten, Die. wage die Pernunft ı ir 
—— Feld auſgemeſſer hab re ambers zu finden 

n u . , 

.. Später. "Übrigens ertappe Bring, beutliche, bob 
Kante, Sohebung..ber. Moral über, pie Religion, ber Ich: 
teren. Eintrag hun hahen-ern:.ün. feinen Schriften bie 
Jantiſchen Orunbfäge: vielfach behaͤmpft ‚oder berichtigt. 
‚od ‚die kantiſche ‚Kritik. ber. reinen Deryunft hätte 
unſerem Stilling gichts geholfen zur Erringung ficherer 
Glaubenshöhe, wenn er, nicht gerade das, was der Zweifel 
ibm ſtreitig machen wollte, das Gehet, recht fleißig ges 
übt und dadurch bie innenen. Erfahrungen gemacht hätte, 
bie am tiefften von ber Wahrheit der ganzen Schrift über: 
zeugen. Wenn in beg Herzens, Tiefen Gott ſich fund thut, 
wenn bie ihn ſuchende Seele berührt mwirb won feiner 
Nähe, bald exjchüttert von feiner Heiligkeit und Gerechtig⸗ 
keit. bald reich getröſtet und exquickt durch ‚feine Liebe, 
dann ſpricht der emporgerichtet; Menſch: D mein Gott, 
wie maͤchtiglich jpüret weine Scele Dig! 

Und wenn baun au, bie. änßeren Trũbſalswolken 
ich zertheilen und das yymittelbare Eingreifen Gottes in 
unfer armes, Meines Alltagsleben heytfich hervorleuchtet aus 
wunderbaren Gebeiserhörungm. und ans Dülfeleiftungen, 
bie man für unmöglih gehalten hätte, Daum lernt auch 
ber verzagte Zweiffer glauben ,.umb hetet an wor ber Herr- 
Vipfeit des großen Gottes ‚nah Dellandes. Und je mehr 
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Anbeiuug, deſto mehr Schauen in Die Gepeiranifie Bes, 
und befto. mehr innere Wonne. 

Das Alles wird dur; Stillinge Lehen in waß lehe⸗ 
reicher und anregeuder Weiſe dargethan. 

In dieſer Erfahrungsſchule reifte Stillings Chriſ⸗a 
thum zu der Entſchiedenheit und Kraft, die aushielt auch 
unter Den ſchwerſten Stürmen des häuslichen und des 
öffentlichen Lebens. Jene durre, glaubensarme Zeit glich 
einem Wald, ber fräher mit ben ſchoͤnſten Eichen pramgks, 
bau aber jo ausgehauen wurbe, daß nur noch, ba und 
dort eine Eiche flieht, fonft Alles nur nieberes Geſtrühp 
M auf kahlem Boden, deſſen Höhen ſelbſt Statt fchöner 
Felſen nur das Bild fahler Erdrutſchen darhieten. Eine 
ſolche vereinfamte Eiche war. Stilling mit feinem Find 
lichen Bibelglauben, deſſen er fi nicht Ichämte vor Hohen 
und Niederen, vor @elehrten und Ungelehrten. 

Dabei mußte feine weitherzige, allumfaſſende Menſchen⸗ 
liebe ihm ganz befonbere Kämpfe bereiten. Diefe weiche, 
zarte und tiefgemüthliche Menfchenliebe Hätte gern ſich auch 
ben feindlichen und glambenslofeften Menſchen accommo⸗ 
dirt, um fie eher zu gewinnen für bas, was allein ihnen 
Seelenruhe und Glück geben konnte. Solden Naturen 
thut es weh, wenn fig wicht überall bem Bug be volles, 
warmen Herzens folgen können. Sie möchten alle Menſchen 
mit Liebe umfaſſen, möchten: Jedem etwas fein, “hegt 
die Hand reichen auf dem Weg zum Himmal. Da feat 
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Teiht die Verfiigung, die Liebe allzufchr über ber Glauben 
zu ftellen und von ben heiligen Rechten und Forderungen 
der Glaubenswahrheit etwas nachzulaſſen. Auch dieſe Ber: 
ſuchung bat Stilling überwunden, und es ſpricht aus ſelnem 
ben, wie aus feinen Gchriften eine glückliche Vereinigung 
don vielſeniger, weitherziger Menſchenliebe mit feftem Glau⸗ 
den uns an. Die Accommodation an die Weile Andersden⸗ 
Tender zeigt ich nicht im Inhalt, fonbern in ber Form feiner 
Schriften. Wir erfi den Namen Stilling gab, um ſich 
s einen ber „Stiller im Lande“ zii bezeichnen, To Meibete 
er die wichtigſten Hells⸗ und Lebens - Wahrheiten ein’ in 
Geſchichten, in denen bie Phantäfie eine große Rolle ſpielt, 
die Hauptbilder aber doch frei nach der hundertfach vor: 
rommenden Wirklichkeit gezeichnet find. Diefes Gewand, 
Has -je- und je allerdings: ins Romanhafte ftreift, "Tagt 
Manchen nieht zu, ift- auch nicht für alle Zeiten; daher 
Manches in dieſen Schriften jetzt nicht mehr die Bebdeutung 
Bit, wie zur Feit ihrer Erſcheinung, aber Alles dient der 
hriſtlichen Wahrheit, und gewiß für ſehr Viele war gerade 
ditſes Gewand Einladung zum Reiche Gottes und Brüde 
aus Babel nach Jeruſalem. Er fuchte Allen Alles zu werben, 
um Etliche zu gewinnen für den Glauben‘; 'ber allein bie 
Seelen felig machen Tann. Aber biefer Glaube ging ihm 
9a ſehr ‚über Alles,’ bag er um feinettoillen Alles aufs 
Br ſeizte und die e Schmad Eyrifi i in reichem Waße 
us Rahm. BEA 
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Jene fchöne Vereinigung weitherziger Liebe mit ek 
ſchiedenem Glauben wacht es aud) erklärlich, wie Sting 
mit Leuten der verfchiebenften Art in freundlichen Umgang, 
fogar in Freundſchaft leben konnte. Dan bat Ach ſchon of 
teräber gewundert, beſonders über feine Freundſchaft mit 
Goͤthe, man glandte, es muſſe da von Stillings Set 
doch zu viel nachgegeben worden fein. Aber wir findek 
überall, daß er auch in ſolchen Verhäaͤltniſſen ſich nichts 
vergab von dem heiligen Ernſt des Glaubens und ber Achten 
Frömmigkeit. Hören wir darüber Göthe ſelbſt, zugleich 
als Beitrag zur Schilberung des ganzen Charakters von 
Stilling. Goöthe fagt im zweiten Bande feiner Schrift „aus 
meinem Leben 2e.“ bei Beranlaflung der Schilderung ſeines 
Aufenthalts in Sttafburg und feines dortigen Zuſammem 
lebend mit Stilling , defien Lebensgeſchichte er ſelbſt zuerſt 
zum Druck beförderte, Folgendes‘ „Das Glement feine 
Energie war ein underwirfllicher Glaube an Gott und ak 
eine unmittelbar von daher fließende Hülfe, die ſich -M 
einer ununterbrocdenen Borforge und in einer unfehlbarenk 
Rettung aus aller Noth, won jedeitt ebel ; augenſcheinlich 
beftätige. Kung hatte dergleichen Erfahrungen in feinen 
Reben fo viele gemacht, fie hatten fich felbſi in der neuern 
Zeit, in Straßburg, öfters wiederholt. "Seine innerlichſtt 
und eigentlichſte Bidung halte er jener ausgebreiteten 
Menſchenart zu danken, welche anf’ ihre eigene Hand th 
MU Achten ; und indem ſie ſich durch Leſung der Schrift 
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amd wohlgemeinter Bücher, durch wechſelſeitiges Ermahnen 
ya; Bekennen zu ‚erbauen trachteten, dahdurch einen Grad 
von Cultur exhielten, der Bewunderung exxegen maßte 
Henn indem das Intereſſe, das fie ſtebs hegleitete und 
nes fe in Geſellſchaft unterhielt, auf dem einfachſten Grunde 
der Sittlichkeit, des Wohlwollens und, Wohlthuns rubte: 
fe entſtand keine künſtliche, ſondern eine, wahrhaft natker 
liche Cultur, die noch darin vor andern den Vorzug hatte, 
daß fie allen Altern und Ständen gemäß und ihrer Natur 
wach allgemein gefellig war; deßhalb quch diefe. Perfonen, 
im ihrem Kreife, wirklich berebt und fähig waren, über 
alle Herzensangelegenheiten, die zarteſten und tüchtigften, 
Ach gehörig und gefällig quszudrücken. In demſelben Falle 
ann war ber gute Jung. Beionbers erzählte er feine 
Rebensgefhichte auf das. Anmuthigſte. Ach trieb ihn, ſolche 
wufzuihreiben. und er verſprach's. — Bein Glaube duldete 
Seinen Zweifel und feine Ueberzeugung feinen Spott. Und 
Mmenn er in freundlicher Mittheilung unerſchöpflich war, ſo 
Bodte gleich. Alles bei ihm, wenn er Widerſpruch erlitt, 
Ih half ihm in ſolchen Fällen gewöhnlich über,. wofür 
ar. midf mit aufrichtiger Neigung belohnte.‘., 


Beſonders merhpürbig iſt, was Stilling ion über 


Pi fogt, in feinem natürlichen Charakter läge nur ber 
Krieb na einem ind Große gehenden höchſt leichtſinnigen 
Genuß phyſiſcher und geiftiger ſinnlicher Vergnügen, aber 
Beties Gnade und. fie. allein. habe. den andern Trieb in 
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ihm gebracht, der als mädiget Grundtrieb ihn bei 
herrſchte, nämlich nah weit außgeßreiteter, ind 
Große und Ganze gehender Wirtfamteit für 
Jeſum Chriſtum, feine Religion und fein Retch. 

Die Art, wie er dieſem heiligen, Bon Gott eingepflanzten 
Dieb folgte und die reich. geſegnete, umfafſende Wirkſam⸗ 
kit, die daraus flof, erzähkt ſein Leben hund bezeugen feirt? 
Sqhrriften. Daran zu lernen hat für unfere Seit: ganz bes 
ſondere Bedeutunug. Zwar IR dei Mibelglaube, zu Dem 
Stilling auf mancherlei Umwegen muhſam Kinzuführen 
Iuhte, jeßt zu einer Macht gelangt,’ bie er wenigſtens in 
ſolcher Jeitkürze Tanın für möglich hielt. Aber anderer: 
jeits hat auch ber arttichriffliche Geift, von bem er bal⸗ 
dige Herbeiführung ber Leisten Endgerichte erwartete, Zu 
noch dunkleren Tiefen, als die er ahnte, geführt, zu einer 
völigen Läugnung alles Gottlichen, ja des allgemein Wet: 
fligen, das ein roher oder auch verfeinerter Materialismus 
välig fih, verflüchtigen lafſen will in ben allein: Lllet 
afüllenden und bedfngenten Stuff und Stoffwechſel, außer 
dem es nichts geben fol. Damit tft, außer anderen ſchauer⸗ 
lichen Eonfequenzen ‚ "auyser Determinismus gegeben, ven 
Stilling innerlich Überwanb und von deſſen Richtigkeit’ feine 
Lebensgeſchichte einen fo augenfcheinlidyen Beweis gibt. Wie 
wunderbar die Führungen ſind, bie unmöglich ander®, als 
us dem Glauben art ine unendliche Weißhelt und Liebe 
des vollkommenſten Geiſtes erflärt werden‘ Können, wie 
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dieſe Weishrit: das Kleinſte sah. dus Groͤßeſſe umfaßt in 
ſßaunensweriher Verkettung, wie das Gehet eine Macht iſt, 
hin Allem. eine andere Geſtalt gibt, das ganze Leben ver⸗ 
Mört und ben. Himmeh zur Erde herabzieht, und mie ur 
ber Glaube an. den Sohn: Gottes als unfern Verfühner 
und Seligmacher bie Hisfiten Bebirhniffe.. des denkenden 
ieiftes und den ſehnenden Herzens ‚heimiebigt, das. Alles 
Tonnen die Unglaͤuhigen unſerer Zeit lexnen aus dem Gang 
rings Lebens, das Hin ſprechendes Denkmal der ins: Ein⸗ 
zelnſte gehenden Vorſehung Gottes und, der kreft des wahren 
und lebendigen Glaubens iſt. uw 

- Anvererfeits aber konnen auch die, bie. im Glauben 
ſichen viel ven, Stilling bernen. Es iſt jetzt jo häufig, 
hab Glaͤubige fahr wenig Geduld und Liebe gegen Anders⸗ 
denkende haben, und in ſchroff abſtoßender Weiſe Alles ner: 
werfen, was nicht ganz ihrem Syſtem entſpricht. Solche 
können lernen von der weitherzigen Geßunung Stillings, 
der in ächter Bruderliebe auſh allgemeine Menſchenliebe 
darzureichen wußte, im Geiſt jernes Apoſtels, der gelagt 
Bat: „die Liebe Hk: langmüthig und. freidlich, ſtellet ſich 
æicht ungeberbigu ſucht nicht dasIhre, läßt fick ‚nicht er⸗ 
dittern,trachtet nicht nach Schaden, ſie verträget, Alles, 
Ne glaubet Alles, ſie hoffet Alles, ſie duldet Alles.“ 
2. Als einſt ber xuſſiſche Kajſer Alexanher den and ihm 
Jelannt gewordenen Stilling zu einer Unterrebung berief, 
Joll er ihn gefragt haben, welche Meligion,er für hie rechte 
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halte. Stillings Antwort. fe} geweien: „wwter allen Reli⸗ 
gionsparteien diejenigen, bie Gott im Geiſt und in ‚ber 
Wahrheit anbeten.” 

So liebte ex das Gute und Göttliche, wo er es fand, 
am meiſten aber liebte er bie Genoſſen bes einen Glaubena 
an ben für uns gekreuzigten und auferftandenen Heiland, 
In der Brübergemeine war es ihm fp wohl, daß er über 
ein Abendmahl in Herrnhut ſagt: „dieſe Communion ift, 
was fie eigentlich fein fol, eine feierliche Bereinigung mit dem 
Haupte CHrifto und mit allen feinen Gliedern unter allen 
Religionsparteien.” Er nennt Herrnuhut „einen Ort, wo 
Jeſus Chriftus und feine Religion vielleicht am reinften 
und lauterſten in ber ganzen Melt befannt und gelehrt 
wird, wo, nah dem Verhältniß der Menfchenzahl über: 
baupt, gewiß die mehrefien wahren Chriſten wohnen,” 

Sein Schwiegerjohn, ber befannte Profeſſor der Theor 
Iogie und Geheime Kirchenrath Schwarz in Heidelberg jagt 
über ihn: „mit jedem glaubigen Chriften befreundete er 
fi) bis zur Brüderlichkeit, ſobalb er fith nur in ber Liebe 
zu Jeſus Chriſtus mit ihm verbunden fühlte.“ Ueber feine 
milde Beurtheilung Anderer jagt Schwarz: „er konnte 
weder ein ungünftiges Urtheil noch einen gefährlichen Scherz 
über Jemand, ber ihm von einer guten Seite befannt 
war, gejchweige über Freunde, ohne eine zurüchweifende 
Begenerinnerung, und wenn er nichts dagegen vermochte, 
doch mit einem Seufzer anhören.” 


. 
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beber Selkfings danzen Charter iegt Schwarz aus 
breißlgjchriger gerrauenBekanntfehaft das Jeugniß ab“ 
„Shriftus Hat in ihm eine Geftalt gewonnen. Das fagt 
fein ganzes Reber in' ſeinen Schriften und mehr noch in 
fetter Art zu wirken Add zu fein. Dadurch erhielt fein 
Gemuth Tene Tiefe, File: und Kraft, die fein Leben nn 
Dielen erbaulich und bewundetungswürdig machte. 
war die Kraft, die“ feiner Beredſamkeit“ das Feuer * 
die‘ ans ſeinen Augen ſenchtete , Über fen würbdevolles, 
maͤnnlich ſchdues Antlitz ſtrahlte, in: allen Geberden feiner 
anſehnlichen Geſtalt Anftand und Arimuth verbreitete md 
nah und fern die Herzen gewann. Man ſah, man hoͤrte, 
man las'ihn und ſagte ſich: das iſt ein Ehrift.? -" 

Dieſer eble Geiſt möge fortwährend auch gu 'unferet 
gel reden und noch recht Vielen ein Führer werden zu 
ſeligem Frieden in Gott und au gewiſſer Hoffnung des 
ewigen Lebens 


Stuttgart, ben. 2. Bade 1886: : 


—* —* 
a yo, . j 


niet 2ut. 


au Br. I u rahmen Einleitung zur. uenen 
mißiebigen Auspebe der ſamuitiches Wirke —* 
genannt Stilling: — F J 


„Die eigenen Lebensſthicſale vie elgenen Erfahrungen, 
bie für ihn feft ſtehende Thatfäche von einer unmittelbae 
in das Leben eingrelfenden Vorfehung, — bies warfir 
Stilling der unwandelbare Grund,anf ioefthen ſich ſofort 
fein ganzet rerigtofer Haube ſtutzte. Nicht nur 
finden wir jene Ibee beinahe auf {ever Seite feiner‘ Säriften 
entwideft : nicht nllt find nämentlich Term chriſtlichet Men⸗ 
ſchenfreund und ‚feine Erjählungen voll'bon jener Anſicht, 
obgleich er’ hier "außer der wunberbarert Lebenðverkettung 
duldender Pligtime bie ’hriftfiche Liebe auch in ihrer das 
gewoöͤhnliche Leben, namentlich bas einfache ſtille Familien: 
leben, und ſeinen nilütlichen Gang verebelnden "nnd ver: 
ärenden Macht ſchildert: nicht nur iſt alſd Stilfiig’% 
Geiſt burchdrungen von jenem Vertrauen auf Gottes fiber: 
natürliche Borfehung,‘ ſondern Bierin fand er auch eine 
für ihri vollfonmen diatelchende Schubwehr gegen allen 
» Stilling'e fämmtl. Ssriften. .. ° 2 - 
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Religionszweifel , hierauf gründete er feine ganze religiöſe 
Ueberzeugung. Derjenige, jagte er einmal zu fi, ale 
er auf der Akademie in Gefahr war, in Zweifel über 
bie Religion zu gerathen, berjenige, der augenjcheinlich 
das Geber der Menſchen erhört, und ihre Schidfale wunder: 
birrer · Weiſe and ſichtbat erh en unſtrentig wahrer 
Mitt, uwsirhhe Bahr hats Mr gein. Woran 
von jeher Jeſum Chriſtum als meinen. Gott und Heiland 
verehrt und ihn angebetet. Er hat mid in meinen Nöthen 
erhört, uud. mir wunderbar beigeftguben und gepolfen: 
Folglich iſt Jefu a. Chrifkns auiieitig wahrer Bott, 
feine Lehre, iſt Gottes Wart, und lejne Religion, ir wie 
Ex: ſie geftiflet, hat, bie, es: en 

So viel über. den, Seit Stilling:s nach ber T)] Higen 
Seite, jeiner religiöfen Ueherzeugung. Aber, ‚Diele, leing eigen: 
thumliche Anficht bikbete er nur qus jm Gegenfage, gegen 
‚ben. Umglauben jeiner Zeit, Seipe. Richtung iſt haupt⸗ 
ſächlich eine, polemiſche, und. zmar vor Allem, ‚gegen 
bie damalg, herrſchende Philoſophie Kants, infomeit dieſe 
Winfluß auf bie.Geftaftung des chriſtlichen Glaubens hatte. 
Das Eigenthümliche dieſer Polemik nun. iſt. daß Stilling 
ſeinen Gegyer aus deſſen eigenem Gryndfage. zu wider⸗ 
legen ſuchte, nach welchem unſere Begriffe bloße, und 
eingeborene Formen ſind, welchen das, wahre ofen ‚ber. 
Dinge. um, ung her. nicht entipricht, Damit. ftimmt, nun 
aud) Stilling überein. Auf Fine, acmeinfaßlichere Weiſ 
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als Nante Audak er jauu Sohh durh tolamulıe hltiche 
begreiſtlich zur: machen: Wenn undere ſinnlichen Merfaeuge 
anders organiſirt weten, ſo aupfanden wir bie. aanua Anm 
Vie Welt ganz anders, als wir fie jetzt ewphuden. Licht, 
Verben, Figuren n.-f::u.- cupfünden wir gang: ambere, 
möge nufen Wange amvers orgauilirt. Die Areals, um 
yfinben war bie. Obenfläche ber Dinge: iu Maum usb Ant, 
b: b.. in der Ausbehnung und: Aufeimäsiberfolge—. in IDR 
inneres chen: seat kein erſchaffenex Meiſt. Weil win 
uns beine zwei Dinge. zugleich venſtellen Tönen, bes 
mußten wir fo: ergamifirt fein, Maß und hie Dinge. I 
Raums und: iz den, Bit erſcheinen; deher A Raten. uud 
Hit nur im unferen ecla: anfer uns I Acinas: von beiden. 
Gonäß ſeiner velgköfen Tendenz duückt co; eſes uindı. fi 
we: Aue Borfellungen, die ſich auf Rewer ’ nah "Belt 
Ingiehen; Fink. cingeidgeint: kann: Bit; der: Euigt 
Unsublidhe amd Unbegreifliche, leine Digaamlin ;Tanst ; ie 
ſtellt er ſich bie Wet auch nicht. in Maum ab: Zeit Hol; 
ta. nun ſeine Derfieinngen alldiıs Wahrheit hahen, fo: TR 
and; bie Welt nicht: in NRaum uub Zeit. Entlich beweict 
Stilling vie Endlichkeit unſerer Begriffe. über dir Weit, 
ihren Anfang uud Umfang u. fs wi. durch den bekauuten 
Lant jchen Autinomie⸗Ochtuß, daß wis einerfeita den Rdinm 
als unenblich banken müſſen, weil wen zu eis Erenze 
hätte, jenſeits ein: Ieeetr. Raum gebacht werden webhhe 
adererſeits ſeh auch richt eiue endiiche Vnclelichtet, 85H 
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zu wellen. Bes .sdie- Maike anderes iinig, als daß, veir 
durch göttliche Offenbarung übey da, Ewige belehrt merbem, 
ie es deun auch in der⸗ Natur‘. ber. Sache liege, daß,. 
wern ber Metſch Aber doe Neberſinnliche Auffchluß erhalten 
falle, ie: Ermdicha aum · Danteg jud Fohließen aus ber, 
Det: Hes-Leberfinulichen gesungen ...buh,, daß oem 
bie Vernuuft ven Oben erleuchtet imere.:.. 

Kant Hätte dics zugehen müflere, aber. nur.baun, wan 
es bloß eine theoretiſche, aicht· auch, tine prabtiſche Vernunft 
gäbe. Mein, mohdem Rat ‚Ar thavretiſchen Vernunft 
le Wahrheit abgotvochan ſo grijndete ex⸗auf die Selhſt⸗ 
gefehgkbaug den, Verminft den poſitjven Theil feiner Wiſſen⸗ 
ſchaft: Oas Gue um deq Guten willen :pr üben, hleß 
zu 'molle "Sons. allgemeiner Gruubſaz aller Menſchen fein 
ante, es zı: wollen, ohne Rckſicht darif, oh bie Br: 
Rilküng unferer Miacht, uns, vmgenehm ‚oben unangenehn 
jet, ja chnevon den ·xiebfedern her Liebe Goftes, welche 
inrmer doch nur tie ſuhjeltines Gefühl fei,. ſich beſtimmen 
zu Kaffeit : dies fand. er:-alg. mpibebjmgte Forberung ber ſx⸗ 
genannten vraktiſchen Vernunft. Digfe Lehre jepte die un: 
bebingte Freiheit dei Menſchen voraus, denn. nur. ein 
vollg freies Wehm dann jeng.Äerberung..„dy Sch“, an 
ſich feibfi-'umbebingt.fiellen:.pom Aiefer Schre.jchloh aber 
auch Kant auf! dagDeſein/Gottes, als bes heiligen Bel: 
vegentese; sah. auf die Umfienhlichfeit, weil jgne Ferberung 
vs Situngeſedes Rieigang rerfllt, werben, Fünpe,, Bit, 
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Wenſchalfo in Keffähbigend Fortſchritte begriffen fein me, 
So gründete er alſo eine von ber poſttiven Rofigion ganz 
unabhängige Bernunfkreligion deren ganzer magerer irn 
Halt jene drei Begriffe: Gott Freiheit und Unfterblichleit. 
waren, indem bei der Sorinsfegung der vollen Freiheit 
bes inenfhtihen Willen®” He Notäiwendigket der Erlofnng 
hinwegfiel, und Chriſtus zu einem blohen Sittenlehrer 
wurde, der in ſeinem Tode ein hohes Beiſpiel von Muf- 
opferuing Fer das Gute aufſtelkie. Dies finds die Heupt⸗ 
lehren, welche ber Leſer Aberal wird bekämpft ſchen. Ser 
nit rg die -Srundzäge der Sutling ſchen Poteinfk gegen 
jene Lehren. Wie — Pragtier ter An San auf be Rural. 
princip bie’ Riigien segrlinbet werben? Iſt nicht das fitt- 
tiche Gefuͤhl berſchieden“ bei den verſchiebenen Bolbernbei 
dem gebildeten Europaͤer und Bet: deut Wilden, ber blutige 
Rache gegeü feinen Feind. fur eine‘ ſirttiche Vfticht halt? 
Aber — Tagt han — mht vas Inter den Menflden: gel⸗ 
tende, entſtellte > Fondern’ 808- reine Gittengefek - iſt ber 
Grund der Reſigion! BEN niert hietrauf dfters Stilling, 
dieſes reine Sittengeſetz fit ine leere Formel ohne Inhalt: 
von allem Moͤglichenn, "Guten lind Boſen, läßt ſich venken, 
es könne allgemeiner Grundſahz aller Menſchen⸗Werden; 
überhatipt“ aber ber Menſch iſt nticht bloß ein geiſtiges er 
iſt auch ein ſinnliches Weſen. ae der alfe die kauftige 
Belohnung ober Veflrafim nicht mehr ale Driebfeder am 
fitttichen Hanbeln gelten! "wie: eirfidı ehem ‚inaf bie 
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- Bienichen, beionbers’auf den Ungebtibeten, veredelnd ir: 
wirken Können ? Wodurch aber die Kant'ſche Philoſophie 
mit dem Chriſtenthum in ben größten Widerſpruch kam, 
das war die Lehre daß ber Menſch von Natur gut und 
vellkommen frei fei. Dielen Satz nun, ber zur Läugnung 
ber Rotbwenbigfeit der Erlöfung führte, greift Stilling 
hauptſachlich an, indem er bie Sünbhafttgfeit ber menſch⸗ 
lichen Natur in ftarfen Zügen barftellt; und hieraus bem 
Schluß zieht, bei nur bie Gnade Gottes die Menfchbeit 
aus ihrem Berberben. erlöfen konnte, daß immer noch eine 
Kraft von Oben notwendig. fei, wenn der Menſch ge: 
befert und gebeiligt werben folle Richt nur in willen: 
ſchaftlicher Form durch Schlaſſe vertheidigt er bieſe Lehre, 
fondern auch dadurch, daß er bie chriftliche Lehre voͤn der 
‚Grabe in ihrer die Menſchen befeligenden Wahrheit an 
einzelnen Beifpleien- zeigt, indem er namentlich einen neu⸗ 
glänbigen Prediger vorfühtt, welder vergebens einen im 
tiefen Gefühl ferner Verſchulduug ver Gott zagenden Ster- 
benden durch leere Hoffnungen, durch Borftellungen, als 
wäre: feine Shnöhaftigleit nicht ſo groß, Als er meine, 
zu tröften ſucht, wahrenb derſelbe im Innerſten durch 
einen andern Geiſtlichen beruhigk wird, welcher ihm ciner- 
ſeils die Tiefe ber: menſchlichen Schuld, anbererſeits die 
überſchwengliche Sie der göttlichen Gnade vorftellt. -' 

Doch nicht bloß bie errifte Weltweisheit, fondern auch 
der frivole Witz eines Volkrire und feiner Geiſtesver⸗ 


24 


mondten Kekämpie aaa Chriſtethui yaps sfr Re 
bei einem ſo leichtſinnigen Volke, wie das Franzis At, 
bie Grundpfeiler des Chriſtenthums. ya, tigſer erſchüttext 
als bie Philoſophie, weiche. ſich ja hezabließ,dem Chriſten⸗ 
thum ihr Gewand zu leihen, und es in dieſer, mdemen 
Form dem Volke porzulegen. Nimmt man noch dazn den 
Luxus und die Sittenloſigkeit ber hamgligen Zeit, ſonheg 
greift mar, wie einem chriſtlich denkenden, Manne banng 
jein mußte um ſein Zeitalter. -Dag, Heinyuch arjicht, ſchem 
dem Titel nad die Sehnſucht. Stjlling q. aus. ang. biegt 
ae Zeit, me er Feinahe. Ale ſtund * line 


über in: einen "eraften Uneilfen, ——— 
Zeitgenoſſen. Der graue, Mann tritt ‚ale der lehte eraflich 
warnende Geſandte Gottes an die hriſtenheit: auf, mitten 
in einer dunkeſn, in ber Fiuſterniß wandelnden Menſchz 
heit, und Grauen erregend für Yllg.,.zyelche dem, Unqlauhen 
und Luxus ſich ergeben. Ja⸗Stilling ſah in dem, qllge 
meinen Abfall von Chrifte.ein „Zeichen ‚ber Nähe.deq 
Antihrifts, und fomit auch der Nähe, des Herrn, ‚um, jn 
fihtbarer Geſtalt zu richten und ſein Reich zu vollenden 
Bon dieſem Gedanken iſt ev fo exfüllt, daß er im Hinblich 
auf das nahe Reich Chriitj, zur Poeſie, ſeinem Chrpſäon. 
ſich begeiftert fühlte: der Glauhe daray; war ſo ſtaxk, daß 
ex ſogar Verhaltunggregela für die Zeit des wirkfichen 
Einbruchs des tauſendjährigen Reichs poxſchreibt, bie Frage 


235 

näher unterfacht,, : ab Ehriftug, ih. Allen oder bloß ten 
Wiedergeborenen zeigen werde, ebenje über Zeit und Ort 
der Ankunft Unterſuchungen auftellt. Co befrempend bieje 
Heffaung auch Manchem . ericheinen muß, ber bie Sad 
veiſtiger amisufallen gewohnt iſt, jo eigenthümlid) .üt fie 
doch dem Chriſſen: im jeber.. Zeit ‚einer Krijis des gött: 
lichen Reiches , am Anfang deſſelben, oder bei großen Ent: 
wicklungspunkten, 3. B. zur Zeit, ber Reformation, mar 
die Hoffuung guf die, Wiederkunft Eprifti unter Vielen 
vge; und eine ähnliche Krilis ſteht — was nur Dlinde 
Uugnen Fönpen quch jetzt demſelben bevog, und ‚geroiß 
het Stilling die Grundidee, um, beren, Vollführung es 
fih handelt, richtig augegeben, wenn zr ſagt. „einff, mit 
ber Außſgiegung bes, Geiſtes auf Alle werde exkannt werben, 
daß nun ‚ber Unterſchied der. ‚verfeiedenen shriftlichen Rar: 
isien aufhören, unb ſich Alles in wahrer, Einigkeit des 
Geiſtes verfammeln warde;“ „Diele Grundidee wird wohl 
jeden. freier. Denlenden anfprechen, ſei eg nun. daß er 
hievon zur einen geifhigen Umfchwung der. Menſchen, sbpr 
mehr in ber Weiſe Der Phantaſie eine zugleich, äußerliche 
übernatürliche Veraͤnderung der Dinge hofit.. Jedenfalls 
yagt, bie neue. Herausgabe ber Bengel'ſchen Ertläxung der 
Apokalypſe, Daß jene apokalyptiſchen Hoffnungen in einem 
großen Theile der Chriftenheit wieder rege werben. An 
ur Schrift aber ſchließt fie. paſſend, als berichtigender 

und erlaͤuternder Leiffaben Stilinge Sieg esgeſ chichte 
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an, indem hier im Allgemeinen dieſelben Vorſtellungen 
hut nicht mit einer ſolchen, man möchte ſagen, der Welt⸗ 
tegierung Gottes vorgreifenden und dem Glauben an bie 
Apokalypſe mehr ſchädkichen als förderlichen Beſtimmkheit 
bie Angabe der Zufunft enthält, namentlich aber, inbem 
fie bie complicirte, dem gemeinen Mann durchaus nnver⸗ 
ſtaͤndliche Rechnung Bengel's vereinfacht, ohne im Reſan— 
tate von ihm weſentlich abzuweichen. J 

Wir haben bisher den einen Gegenſatz betrachtet, gegen 
welchen die Schriften Stilling's gerichtet fir6. Aber feine 
Polemik ift eine gedoppelte, und eben durch dieſe Deppel⸗ 
ſeitigkeit feiner Polemik gewinnt er ben wahren Stans 
punkt, welcher‘ ſich In ber ‘Mitte befindet: zwifchen zwei 
Extrenien, bem Ungiauben und — dem Uberglänben. 
Wie Stilling biefen m feinem Theobalb ichilbert‘, haben 
wir kurz zur Einleitung anzugeben. Die Darftellung bes 
Geiftes der Schwärmerei wird ſchon deren Wiberlegung 
in ſich ſchließen. Der Aberglaube und die -Sthiofirmerei 
iſt im Allgemeinen das Bewußtſein Über bie Religion, wie 
es ſich In der überreizten Phantafle des ungebilbeten Volles 
barftellt, welches tefigtöfe Begriffe von Wett, Uniterbtichlent 
u. w. nie vein und alfgerhein ; ſonderk tmnter in einer 
finnlichen Form anſchauet. Zunächſt Tote man zwar eine 
entgegengefegte Rorftellung vom Aberglauben und von ber 
Schwärmerei fich bilden. Die Richtung jener Franv. Guhon, 
welche im Theobald auftritt, iſt gerade gegen bie ſinnliche 


27 


Seite des Meunſchen gelehrt. Uns in der That iſt es ein 
Ing der Schwärmerei, nicht nur bie ſinnlichen Triebe, 
fendern beinahe alles Menfchliche, ben freien Willen, na 
fürliche Gefühle und bas Selbſtdenken ganz zu unterbrätten, 
Aer eben in ber völligen Unterbrückung des Selbſtes gehe 
ber Genuß bes Ewigen anf, deſſen Gefliblen ſich der Schwär⸗ 
mer ganz hingibt, fo daß er leicht wieder ans ſeiner Abern 
natürlichen Höhe in die gemeinſte Sinulichkeit herabſall⸗ 
Andererſeits bebenke man ben yon einen Schwärmer im 
Teodald behriupteten Grundſatz: Wenn man den Willen 
Gottes nicht wiſſe, und weder Vernunft noch Offenbarung 
ſichern Rath geben, fo ſolle mar gar nichts th, ſoudern 
ſchweigen und ruhen, bis fich der Willen Gottes vom feibft 
entwickle.“ Ich frage: wozu führt dieſet Grundſatz d Ger 
ſetzt, Bernunft und Offenbarung reichten (mas inkeh nie 
ber Takt ſein kann) einmal nicht zu, fiber Gottes Willen 
und zu belehren; muß nicht ‚irgend ent Organ in um 
ten, wodurch ſich alsdann Gott uns: vffenbarte?: Du der 
bie Vernunft ausbrudlich ausgeſchlofſen tft; was bleibt für 
eine andere Quelle hoherer Erkenntuiß übrig, alo Me 
Phantafie oder das Gefulhl? Wahrlich aber, daß dirſo 
Phantafle daß dieſes Gefuͤhl ebeuſe falſch, unſittlich und 
höchſt verkehrt, als vem Willen Gotles angemeſſen fein 
koniie, vavon Liefert eben die: Erzaͤhluug Theobalb⸗ 
traurige Beifpiecke: wenn} Biber: arme Bauernburſche 
Theebald und ein Feaufein Amalie: die allerwienſchlichen 
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Sbaung: zuwierla ufen den Eingehvngenn ihyen fleiſchlichen 
Barbie: Für Grates Willen hultayıy oben wenn in bes: Inge 
nauntenBerlenhunger Bemeinda Ahſcheulichkeiten · vopfalſen 
weite beicht un Die Inline gungen gegen: die xxſten 
Whriften eriänerien, hatte wicht der Erzähler: gerade „Da 
Yaternite , ; be. Piefismus in einen ſchoͤneren Richtendaxzu⸗ 
ſtalon;, adar eudlich wenn der neunjährige Sohn⸗jene⸗ 
JAheobalos, deſſen Phautaße Ihow-Trähe, durch myſtijche 
Schrihten im hochſten Grade „entzündet. wurde, ſchous ip 
bichnn Auter Qunden der Geſchlachtaliebe begehen ab. hey 
abenauorlichen Entfchluſe Feilen und usfichren enn ;. ie 
ſndhaſte Welt zu. vexlaſſen und ;Sinfighlgr, zw wßradenn 
ihn Said Nahrung Findet: dieſe geſteigerte · Phan⸗ 
ter inidar Veher ara tauſen daahrigen Raiche, deſſen VRähe, 
alle ſmirmeriſchen Betten. wahnen zund in deſſes Aus⸗ 
willig: in glänzenden ſinalichen Bildern⸗ſich ſteto ihre 
durch die ernunft nicht ‚geregelte Ginhildunggkraft ergaht. 
während die wahrhafte Froömnüglait ßch, mit der Wirllichleit 
befrenndet ud bie verſchiedenen Verhaltniſſee, in denen wir 
als Familjen⸗ Standes: nd Staatsgenoſſen Aehen, durſh⸗ 
drintcbeſeelt amd; verklaͤrt Endlich if eine durchweg im 
dieſen Kopfen ſprudelnde Hoffnung; die Wieberhyingnng alley 
Dinge, db. die vehre, daß Mes, daß ame ſowgh 
büͤſe als: gute Menſchen/ in Bott, einſt; wieder zuwickkehren 
werden: Mn ſich, iſt es · wahr, daß Gott deq Alae ine ſei, 
dag,in allen Wiegen. iſt. Aher zugleich lehrt; die Bernunft 
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nnd Eyeiſtenthitini bag; ine Vetfafaedenheit bie 
We? Fairen tere So anlfah:.n ent FE 
BIER RE Anden Werte Er Fügen, die Vernunft tft 
I die died ee Be; weil »ber Menſch eimfreiet 
Weſen HF; undi! beiꝰ jebeim ˖ein⸗ eigen hamlicher Gebtuuch 
bieten: BLUES ie, ſo wird nie gend 
voilige? Etnheid RE zu Stanbe konnmen /Ucher 
vieſe werllichea Unter ſchiede Ber? Menfcheiun fHegt "aber re 
Shaͤntafleinbes NEM rer chinweg; er werfen al ri 
fiihent tech SEHTBIE Im jene! dunkle auud nryfliſche Enheit 
ee Ne ſich in Dieſen Abtzrund der 
eiblicher > SORTE TB RT WER begibt, Die 
niger Hr Ei der Gegenwutt Tal eutwickecteir ueh 
U LU 22.10... 207.52 Hein Niere u ee 
anbenꝰ uꝰ J. wi: getheüt wu eine 1 a fo bildet 
RT in riet: mehe der Widerwi⸗ 
Oi det Dingeein Wiberwilke 
welcher vft ir halsflarritgen Angehorſtim gegen aille geifw 
nqhe ·nind·weltliche Obrigkeit· MWerſchlagen Minh. DAB 
es innber Thaͤt Lin ſchöner eng in der elite Theb⸗ 
Bios Ba er ee) nachdem er lalle mogliche Ber⸗ 
itrungen bürchlaufen, afeinei Verſohnung ee Staat finben 
kt, in DemThebbald zuletzt aldihrher Stadtsbedimter 
Kunert wirklichen EL nd A Ahr hehen Segeir 
10119 duftrift.. TOT ml 

en her Allgenieinen Ce Mehkung ünd 
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den Maiſt darzußelſez geſuchta welcher ie: hen) Echriſten 
Stiſliugs waltet. Ich⸗glaube//wix dixfen nun oa mache 
mmagen th Stilljzg/s Wiedererſcheinen. wairatiches Be⸗ 
diciaiß Der: Zeiti? gehört er nicht mit feinen Polemit eines 
merichollenen Biſ pangaſtiife an, hat er nicht ettum Vedeu⸗ 
tung ⸗bloß ur die danalige Zeit, die daſzalige Dentaniie, 
minderen· Melampfung ex. ſich immer beſchaͤſtigt? ‚Miele 
wage, ‚Tagen mis dürjen zwi kaum, mehr: aufwerjen 
Warst num bleibt der Pa ſa hiw e Iheil Aax In Iginen ſchrift⸗ 
Welser Wanlen auexten Maltanſicht, angt Ak 
CEbrißenthum beſtrht; und dieſe ſeine Weltanſicht men, 
karnte ſie imjsiger Lebendigernanziehendern horn pas 
ui ie Ar phantaſreyolle ring. et 
ich Vene: wicht: ir / Rach ihrer poſttiven/ ah; moch ARE 
pa homi ſche n fite hin win Stilling's Texbengz med 
bin muitee Zeit ven Bedentung, dein. Dieimise Anffaſſurg 
fi geftaitele, iſt nicht ehwg eing erft damqlß geworheng, 
ſondern reine im Weſentlichen uralte; Be. jſt die dab ‚ur 
wähdichen Manſchenverſtandes, welcher. Gott in. ein Zen⸗ 
ſejts ſeyzt, die Menſchheit ihrer Göttlärhleit entleert, ‚alle 
auch ‚Die, Bottwenſchheit Ehriſti, nad. hie ſich in umf- eig: 
ſenkende Gnade läugnet, ynd dagtgqn ſtatt der in Gott 
zur. Fulle gelaugenden Frejheit, ain Bermögen Ira Willkür 
im Menſchen ſetzt, welche nie das Gute an ſich exreicht 
weßwßgen zugleich aus Unfterblichteit annenammeen werben 
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muß, in welcher ber Menſch immer bem Unenblihen fick 
ähern Toll, ohne je mit dewſelben eins zu werben. Dig 
Syſteme ber. Arianer, Nekorianer uud Focinianer ſind 
ganz verwandie Richtungen, und man kann ſagen — die 
Glieder ver höheren, ſogenannten aufgellaͤrten Stände find 
beinahe. durchgaͤngig dieſer geiffesarmen Weltanficht. zuge, 
than. Der Feind alfo, den, Stilling befämpft, it nnd 
nicht geftorben, er leht immer noch. Wo nun fänbeit.by 
gegen diejen Feijnd einen ſolchen Streiter des Hexen ,, mie 
vieler Stilling war? .< ... er 

Mlerbings als Vhiloſpphie ale herxſchendes 
Syſtem iſt Kant's Theqrie durch neuere Formen ber Weltz 
weisheit verdraugt worhen. Iher dieſe Tefhft. nnnn, haben 
fie ſich dem Chrienthugn ‚genähert,? Wenn die meueilg 
Philoſophie Gott als Geiſt der Welt deßinixt, Jängnrt ſie 
domit nicht bie Perſonlichteit Gottes, welſhe eine Hauyt⸗ 
lehee der chriſtlichen Religion iR}. Zwar nähert. fie ſich 
ber Religion dadurch, ‚ba fie, bie Lehre von ber gott: 
menſchlichen. Wurde Chriſti vertheibigt, aber ift dies von 
ihr in dem eigenthümlich chriſtlichen Sinne gemeinet, ‚nach 
welpen. Chriſtus ſpecifiſch non. allen Abrigen Menſchen 
verſchieden iſt; wird nicht vielmehr. jene. Einheit mit Gott; 
welche jie Chriſto beilegt, zugleich als meientfiche Beim: 
mung aller. Menſchen bebanpteh ... ;;. . 

Leuchtet hieraus ſchon ber Widerſpruch der herrſcheuden 
Vhileſophie mit. dfyiMeligiqu gin,. ſo zeigt. ſich ditie Ir 
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Bl NER EL Vemerrn och nollt nehr meꝰ Ber" hier 
ee ging‘ er a EERNTET CU ET wulche 
Meere ihre fo Linie Lienfo wichtitte Stekfiing init ur 
chriſtlichen Weltanſicht einniinnit, ale Re von Vhras 
dzerſon. Laugnet uniſer Mittelalter Vas! Jeufelts,⸗ ſo⸗ kain 
es ſein wahres und gontichbo Treten! —— HeN 
SS lharlemid” ſprach⸗ in“bieſet Bezichimg heelle 
Bär Geift der Zeit / anslinb rerlihdite gewiß groſern Mi 
hag gefunden? iollrde er nicht 'eihe ben verhazten hlerar⸗ 
chiſchen Papismus verwandte Staatsforui WW! Het Söfen 
ädfgerlehimen Haben. Aber Ah Rähhennäts tet’ ie ĩ meueſte 
philoſophiſch religihfe REG rl Threr killen Eiger 
fhaitiichtelt heftimmiti Herde: Vfe Nkligton Are HERE 
ie are MODE Voldgor⸗ 
Uran bie "nee Gotthar, ide diesen" Ale ecli 
Wr Winenſut Künft,fwill Alte Amer Tan 
batlger’ inte Erfiinge die Wheeler Triebe che Her: 

3 Oft Aber vle Wahrheit diefer Lehren erwabi ihler Zu 
ſazen ſb benielten tote: mare: daß: dieꝰ aligenteitte Bike: 
üiing des: Jenſeits netäinenbig” vonnn vet vrtigidſen Seite 
te Gegentorrkiikk wecken mußte" Es konnle nilhtticders 
en: Wr terdft: Ar het Anontaleit Foͤrmi, Ari re 
aetfälger nid Ketshicher gertüttang ſich Kunbthulenven PER 
weifungen auf ein Jenſeits und Auf! vab Hereitiragen der 
Gafterwelt! ii’ das Mieſſeits 2 He NRenßerungen von 
SihmnambklinimußtenAberäkt Wirffeßen‘; Aberatftkheltr 
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unhese erregtn. ‚Umb;sn diel Krichtinnngen Ichlinst ſich 
dab: unſeren Stilling eigenthümliche, ihm einerſeits hohe 
Vemunderung, audererſeits Haß umb Verqchtung ztziehende 
Bert, die The⸗æx ie der Geiſtexkumnde, „Da. bie, heug 
zu Tage: herrichende Denkart, die: as bey falſchen Auf⸗ 
Mirung entſtanden iſt, die Vibellehre von. Engeln, nen 
der Fortdauer der menſchlichen Seele nicht annimmt, ſo 
frage ich jeden auf ſein Gewiſſen, o6b es nicht Pflicht fei, 
die Erfahrungszeugnifie veritorbener Menichen öffentlich 
befannt zu maden, und dadurd die Bibellehre zu bes 
wahrbeiten ?“ Dies ift der von Stilling felbft angegebene 
Endzwed feiner Schrift. Stilling war fein abergläubifcher 
Bewunderer bed Somnambulismus. Er erblidt in ihm 
eine außerordentliche Entwicklung einzelner, dem Menſchen 
angeborenen Kräfte, des Ahnungsvermögens und der Ein: 
bildungsfraft (S. f. grauen Mann St. 29). Er war 
einer der Eriten, welde den Somnambulismus theo: 
vetifch zu begründen fuchten: er ftellte bie Principien, auf 
weldhe man nod immer zurüdgeht, die Lehre vom Aether, 
Rervengeift, Ahnungsvermögen zuerft in wiſſenſchaftlicher 
Form auf. In diefer Wiflenichaftlichfeit feines Ganges 
liegt einerjeits fchon ein Bürge, daß er fich frei erhielt 
vom ımbedingten Glauben an die fomnambülen Erſchei⸗ 
nungen, wie an höhere Offenbarungen: andererjeits bat 
er fi) eben dadurch einen ficheren Pla im Debiet der 
Stilling’3 ſämmtl. Schriften. I. Bp. 
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auf den Sonenaacballemus füch beztehenden, immer verdber 
ſchreitenden Wiffenfchaft, hlemit auch in dieſer Beziehung 
eine hohe Bedeutung Für bie vom ber regen Theilnahme 
an diefen außerordentlichen Erfcheininigen unp don’ der 
wiſſenſchaftlichen Erklärung berfelben beinahe ganz: ver⸗ 
ſchlungene Gegenwart erworben.” 


Heinrich, Stilling’s Iugend. 


— — — — 


Eine wabrhafte Geſchichte. 





Emil, giii uine uia: 
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Heinrich Stihing's Ingend. 


In Beftphaten Hegt ein Kirchenſprengel in einem ſehr 
bergigten Landſtriche, auf deſſen Höben man viele Meine 
Graffchaften und Fürftenthämer überfehen kann. Des Kirch⸗ 
dorf heit Floren burg; die Einwohner aber haben von 
Witerd her einen großen Ekel vor dem Namen eines Dosfg 
gehabt, und daher, ob ‘fie gleich auch von Aderbau und 
Biehsucht Yeben möflen; vor den Nochbarn, bie bloße Bauern 
find, immer rinen Borzug zu: behaupten. geſucht, die ihnen 
aber anch dagegen machſagten, daß Ke vor und nach ben 
Namen Flore aborf verdraͤngt, uud an deffen Statt 5 los 
renburg eingeführt: hätten; bem:. jeh aller mie ihm. wolle, 
es ift wirklich ein Magiſtrat daſelbſt/defſen Haupt zu meiner 
Zeit Johan nes Henrikus Seultetais war. lnge 
ſchlachte, unwiſſenbe Laute namen. ihn außer bean, Rath⸗ 
baufe Meiſter Hans, hübſche Bürger pflegten dach a) 
wohl Meifter Schul de au Tagen. . 

Eine Stunde son biefein Orte (üneflwästg kiegt ein 
Meines Dörkben, Tiefe nhach, von feiner Lage zwiſchen 
Bergen fo genannt, 'ar bevem Füßen. bie Hauſer zu beiben 
Seiten des Buffets: Yirıgen, das ſich aus den Thälern von 
Sud mb Nord her juſt in die Enge and Tiefe zum. Fuß 
hinfammelt. Ber Sfttiche Beug heit Dar Giller, geht 
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fteil auf, und feine Fläche, nach Weiten gelehrt, ift mit 
Maibuchen dicht bewachſen. Bon ihm ift eine Ausficht über 
Felder und Wiefen, die auf beiden Seiten durch hohe ver: 
wandte Berge geiperrt wird. Sie find ganz mit Buchen 
und Eichen bepflanzt, und man fieht Teine Lüde, außer 
wo mandmal;ein nahe ‚einen Ochſen hinauf treibt und 
Brennholz auf halb Jebahntem Wehe zufammenfchleppt. 

Unten am nörblihen Berge, ber Geifenberg ge: 
nannt, der wie ein Zuderhut gegen die Wollen fteigt, und 
af deffen Spihe Ruinen eines alten Schleilesitiegen ſteht 
din Haus; werin ern ings Eltern. Wu Vereliern æ 
wohot "Hilden. sm, ont gend 

: Bot ungefähr‘ bocihig: Jaheen jebte ns darin. ein chr 
watcae Gres, Eberhar d Stilling, ein Bauer und 
Eylenbreuner. Enmat fich den gangen Qorimer durch im 
Wilbe anf: · und bereite Kohlen 7 Anm ber wochentlich cin⸗ 
mal nach Hauſe, um noch feinen Dewien zu ſehen, ujmd Ei 
wieder Au eine Bode. nit Speiſen m .nerichen. Er kam 
gemeiniglich Bonncbenhs Abende, um den Sonutag nach 
Florenburg· in die Kitche gehen zu: kͤnnen, allwo ‚er..ein 
Metjtied dus Karcheuraths war. Hierin beſtauden auch: bie 
ehe Gefchafte ſeines Lebens. - Sache großgezogene 
Kinder hatte er wwobon Yin ide aiteſem Söhne, ‚bie vier 
jligſten⸗ abet Töchter: waren . ..- 

Einsmals, als Or rd den Berg herunter kam, 
wid mit bem ruhigſten Gemiihe dia untergehenda Gonne 
vekrlichtete die Melbdie des ie: Dex lieben Sounen 
Sänf und Hracht hat min den Tag sohlführet 
Knff Are EBLape pfuf, und: dabei das Lich. durchdachte · kam 
Jen Mchbar S FAN Ten. Hinter ihm her, der cin Wenig: ge⸗ 
Nfeinber gegangen wiirri, gun ſich coen nicht wich: amn.hie 
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untengehenbe Adetene bella wmt haben wacite. Rachden et 
eine Weile ſchon nabe hinter ihm geweſen aud) ein paarmal 
fruchtlos gehuftet hatte, fing er ein Geſpräͤch an, bas ich 
bier wörtlich beifügen muß. 

„Suten Abend, Ebert!” 

Dank hab, Stähler! (indem er fortfuhr,, auf dem Blatt 
zu peien.) - 

„Bean das Better fo. bleibt, fo werben wir unfer 
—8 babe zugerichtet haben. 34 heufe, dann find wir 


ig.“ 
* farm fein. (Nun püff er wieder fort.) 
„Es will ſo nicht vecht mehr mit mir fort, Junge! 
— aeundſecnig Jehre alt, und du wirt Halt 


Das fol weht fein. Da geht bie Sonne hinter ben 
Berg unter, ich kann mich wicht geng erfteuen über bie 
Gar und Liche Gottes. Ich war —— Gebanlen dar⸗ 

über; es iſt auch mit ung Abend, Nachbar. Stähler! ber 
Schatten des Tobes flsigt wa täglich mäher, ex wird uns 
erwifchen, ehe wir's ums varſehen. Ich mu ker, ewigen 
Güte danken, die mic) nicht sur beaste, ſondern ben ganzen 
Lebenbing durch mit vielem Tepmb aeinagen, echalten 
unb verſorgt hat. 
„Das kann wohl ſein“ 

36 erwarte auch wirllich ohne Furcht ben wichtigen 
Augenblid‘, wo ich von dieſen Schweren ,. alten und. ſtarren 
Leib befreit werben ſoll, un mit ben Seelen weings Vor⸗ 
eltern und anderer heiligen Mänger in einer ewigen Ruhe 
umgehen zu können. Da werd’ ich finden: Doktor Luther, 
Galvinus, Oecolompadins, Yucerus una Anr 
dere mehr, die mir umher ſel. Pafkos,, Heu Winterberg, 
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wm gerihnnb,— unte guide —— — ————— 
die frommſten Mäntensgekierit: 


: - Das kann madglicifem ! Mer Fagı ae, Ebert; He 


bu bie Leute, die du da herzägtft, nech geitunt 24 ; 
Wie ſchwatzeſt du ? bie füib Aber —— Jahie todt. 
J „So!! 4das wäre!f.. 

Dabei find alle meine Kinder groß, fie haben jchreiber 
und leſen gelerut fie können ahr Brobiverbienen , and haben 
si und seine Masgareth bald micht meht tg. .: 

„Röthig? — bat fih wohl! — Mike et. Tan fi 
ein Mädchen -ober Junge⸗ verlaufen; ſich irgend mit. armen 
Renten ahgabeır) mund: feiner Faındite eisen Rlatkh anhängen, 
denn bie tens nitht mitht bicht geben Lünen !-, '. 

Vor dem Allem ift mir nicht bange. ‚Bott: Loki: uf 
mein Achtgebon nichtinddäig Ai Ich. bab'. weiten Kindern 
durch meine: Uytereihgng any Buben eihest jo. guaperg Ab⸗ 
aan (gegen bas: Befareinigenſiaczt, haft. ich mich: rad ancht 
der Fire btauce By Ten Tree a ne 41 sr Lv 

Stahl ev Knie ii eleuwig/ n Fuchs⸗ — 
wenn serien, Ser ber each Hetm. tin Huhraer 
ratfutti hot ee far: ne... uns 
131: Gera eBereir Vertrauen auf beiwe Kibere: — 


denke aber, du wirft wohl die Pfeife iniden ˖Sack ſteden u 


wenn ich Dir alles fügen werbe; mas ichumeiß-*. : . 
Sing drohte ſich um ‚fick an: Rise, ſich auf feine 
Helzatt, lächelte mit dem. Aufsigbeniten une zuserfichtiichiien 
Befichte and. fagte: Wad weißeſt du denn, Stäbier, Dat 
ir ſo eh. in ‚ker: Serle thum:joll?: .  :- 

"Haft :du gehört ,; Nachbar. Gtiling,, m. bein wir 
yel wi:tber: Schulmeilten, bauihet:?”. 4 
Mein davon weiß A oc nichts. 3.. NE | ı BAER 
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„Seo wich bie -füget;; daß: et des vertriebenen "Pre: 
gend Meeris "Torhter: zu: Lichthaufen haken. win⸗ 
und daß er ſich mit ihr verſprochen haß.“ 

Dep er ſich ut ihr verſprochen, bat, iſt nic; nah 
daß er fie aber haben will, das kann ſein. 3 

Nun gingen ſie wieber⸗ 

„Kann das fein? Ebert! — —8* du das feiten? 
Ein Bettelmenfch, das nichts hat, kannſt dir wer Deinem 
Sohn geben?" : .: 

Gebettelt haben bes: rlichen Mannes guer wie; ud 
warn fies hätten? — Aber welche Tochter rg es Jen? 
Morik hat zwet Tier. 

„Dortchen.““ 

Wit Dorichen will Pr. mein v Reiten eehölihen Nie 
will ih eSitnergefien !'.Sie kam eimmel zu mir anf eimem 
Centtdg NRachmitiag, geithte mecch wer Wiargaweth. von ihrem 
Vater, fetzte ſich und ſchwieg. Ich ſah ihe ˖ an den: Augen 
an, Ya fie wes wellte, nf den Baden abe; lag ich, Daß 
—* nicht ſagen konnte. Ich fehgte fie , braucht ihr was? 
Sie ſhHwieg und jerfste Yigg tmb hodte ihr vier Reiche: 
thaler; da⸗ ſagke ich; die will ich. ud ieiben, 6 ihy 
mir fie wieder geben könnt. 

„Du hättet fie‘ Hör wohl ichenten — di⸗ been 
du bein Lebetaäg micht Wire" > +. >. 

Das war auch m ern Muung; daß is ie bor Geid 
ſchenken wollte. HE Ich oc hr aber gefagt ;. das Maädchen 
hätte ſich noch mehr geſchämnt.⸗Ach, fagte-fie, heiter Nekiter 
Vater Stikling! (da gute Kind weinte blatige Thränen) 
wer ich ſeh“, wie niein alten Dapı :fein kroden Vred in 
Mund beruiut ft, uib ‚Ann «6 > wicht fauen ... io ‚blatt 
mit das Herz. 15.2) 
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Meine Rargareth Hef, Halte ein genßen Topf ſiche 
Milch, und jeitbeme hat fie alte Wechen ein poarmal füße 
Milch dahin geſchickt. 

„uUnb du lannſt leiben, dah Wilhelm— des Maͤdchen 
nimmt?“ 

Wenn er's haben will, von Herun ‚gern. Geſunde 
Leute können was verbienen , reiche Leut önnen das Ih⸗ 
tige verlleren. 

„Du haſt vorhin gefagt, dur wũßteft noch⸗ michts raven. 
Du weißt doch, wie du ſak deß er N ne wi mit 
ihr verſprochen hat.“ 

Das weiß ih! — Er fragt wich gwiß vorher. 

„Hör! Er dich fragen ? 34 da kannſt bu lauge warten ⸗ 

Stapler! ich tenne meinen Wilhelm. Ich. Hab’ meinen 
Kindern immer gehagt, fie. Zönuien fo: von und jo wid) 
Betreten als Re wollten: we Könnten, ſie ſollten war. auf 
Fetß und Frömmigkeit jchen. Meine —— habe 
nichts, und ich ein Gut mit vielen Schulden. Gott bat mich 
gefegnet, % Tamm jebem hundert Gulden baax 

„Ich bin fein Oteignichtunane, wie du! Ich muß willen, 
was % thue, unb meine Kinder ſollen heirathen, wie ‚ich's 
vor's Beſte erkenne.“ 

Ein Jeder die Sqhah nad; feinen Leiſten, fagte 
Stilling. Run war er nah vor ſeinar Hausthüre. 
Margeareth Gtilling hatte ſchon ihre Töchter au Beite 
gehen laſſen. —* Pfarmenkuchen Hand vor ihren Ebert 
auf einem irdenen Teller in ber heißen Aſche! fie hatte auch 
noch‘ ein: wenig Butter dagu geihan. - Ein Kqmpfchen wit 
gebrockter Milch ſtand auf der, Bank. und fie begann zu 
ſorgen, wo ihr Mann wohl ˖ſo hange Pleihen möchte, In 
dem raſſelte die Klinke an der Thüre, und er, aß herein. 
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Ste nahm ihm feinen leinenen Querſack von der Schulter, 
beide ben Tiſch und brachte ihm Tein Efien. Jemini! fagte 
Margareth, bee Wilhelm ift noch nicht Hier. Es wirb 
ihm doc) wicht eima Umglüd begegnet fein. Sind auch wohl 
Wötte bier herum? Hat fi wohl, fagte ber Vater, und 
Inte: denn das war fo feine Gewohnheit, er lachte oft 
fort, wenn er ganz allein war. 

Der Schulmeifter, Wilhelm Stilling, trat hierauf 

in die Stube. Nachdem er feine Eltern mit einem 
Abend gegrũßt, ſetzie er ſich auf bie Bank, legte bie Dank 
an den Baden und war tieffinnig, — Er fügte lange kein 
Bert. Der alle Stilling ſtocherte ſeine Zähne mit einem 
‚ ben das wer fe feine Gewohnheit nach Tiſche zu 
, em er auch ſchon fein Neiſch gegeflen hatte. Endlich 
fing die Wentter.an: Wilhelm, wir war als bang, bir 
ſollte was witberfahren fen, weil bu fo lange ausbleibit, 
Witchelm äntwortete: O, Mutter! das hat Feine Noth. 
Mein Bater fagt ja: oft, wer auf feinen Berufewegen geht, 
barf nichts: fürchten. Hier wurde er bald. bleich, bald roth; 
endlich brach er ſtammelnd Tas, mb fagte: Zu Lichthauſen 
(fo hietz der Ort, wo er Schule hielt, uud und dabei beu Bauern 
ihre Eleider machte) wohnt ein armer pertsiebener Prediger, 
ih wäre wohl willens, feine jüngſte Tochter zu heiraten; 
mern ihr beide Eltern es zufrieden feib, jo wirb ſich fein 
—— mehr finden. Wilhelm, antwortete ber Vater, 
bu biſt dreiundzwangig Jahre alt; ich habe dich lehren laſſen, 
du haft Erkenntniß ‚genug, fannft. bis aber in ber ‚Belt 
nicht ſelber helfen, denn du haft gebrechliche Füße; bag 
Mönchen iſt arm und zur ſchweren Arbeit nicht angeführt; 
was haft du für GSedanken. nich. Intlünftige zu ernähren ? 
Der Säyulmeifler antmerteten Ic mil, mik meiner SMabr 
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merung RE SHE durchbngen, Und mich ine Kbrigen 
I ai te göttliche Verſorge: übergehen ; vie wird Mich 
td’ meine Borthe ebenſowehl: nahren,; als lie: Vögel 
bes Himmels. — Was ſagſt de, MWargarerh? fprad) 
beridilte Hm firehs: folkt® ich ſagen werfehte-fie: weißt 
bu noch, was ich Sir zur Antwort gab in unſern Braut⸗ 
tagen? Laß uns Wilhelmen niit feiner Frau zu und nehmen, 
&r kann fer Hanbwerk kreiben. Doerthie FE mut und 
meinen Teihtern helfen‘; $e’viel-fie kann. Sie teent noch 
Ähnmer etwaͤs, denn REtft'nod-funtg.>Sit Men: mitruht 
dm’ den! Ei gehen; was! er verdent,: das Jibt er ame, 
Undb wir⸗ verforgen bitch Beibe vie dem dienigen To geht's, 
Hrein® Ich," am een du meint 5 ‚enmalbenbe: der 
Barter, ſo mag: da Een port ee Wil: 
helm Bere, Was TER tief; 68 HE“ miehriseriitgebe Ber 
Gott‘ deiner Witt ſegne dich mindilem wiro vir und deinem 
Mabcheni ubthis ir. Wirhelinen’ ſtanden diee hranen ih 
ven Augen:. Er’ ſchutkelte After ut Mufter die Haild, ok: 
prach ihnen alke Treune 7undrgin go i Bette: Und achdem 
BER Stettin Fſidſedebond er geſimgen ; die ACH TEEE art 
BER hotzerſnen Wiebel zugeklerrat Margaretheaber nach 
HER Kihen geſehen Hätte ob fl alle lgemume wieder 
— ſo "gingen re Tehläfen.n "Fur nr none 
Wilhelm kam · Ainf feine Kammer an’ wiicher Armeen 
Eben wire "Bet ae: ebeit'Sbiigenan micht Klo "Inch wirt 
#' Tg hätte Bnrdiichtikmtert Können; na 'zıd wiſſen. 
ba? anfftchen Haste: Diefes Fenſter: war dc offen, 
vnher Hat er re Vaſſelbe egſahngerade gegert vben Wald 
Hinz: Alles war in’tiefer BEE, Me zwzei machti gallen fangen 
wechſelbwetſe auf DAB’ —— Wieſes war Wilhelm 
Fre A Mint geweſen · Srrfant:un der Wond Sieb. 
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„O Gett! ſenſgte er, dir, daul ich, daßg du. mir ſolche 
tern gegeben Haß] O, Inf ſie Freude an mir jeben! 
Laß mich ihnen nicht zur Bol fein! Dir dank ic, daß hu 
mir eine tugendhafte Frau gib] D jegne mich!“. — Thrͤnen 
u Fmpfindungen hemwten · ihm die. Syrache, und da Ter 
„ de fen Herz uncusſprethliche Worte, welche nur bie Seelen 
apfinden und kennen, die ſich in gleicher Lage befunden haben, 

Rie hat Jemand fanfter geſchlafen als der Schulmeiſter. 
Eein imiges Bergnügen wedte ihn des Morgens früher, 
als ſonſt. Fr fand auf; ging: heraus in ben Wald und 
— alle ſeiare heiligen Borſätze, F er je in — 
eben ſich vorgerommen: bakte. Um ſrehen Uhr ging ey wie 
nad dans und ap mit feinem Eltern vnd Schweſtern die 
jühe Milchſuppa and. ei: Buterbrod. Neachdem lic) am 


der Vater zuenſt, hernach auch derx. Sohn, ben Bart ghgez 


nect, bie Muttex aber mit den Taͤchtern ſich hauathihlaneh 
wer unter ihnen zu Hauſebitiban, und mer.in bie Kircye 
when fohßte, ja zog man :fich- an. Dieſes Alles wax im 
üuer haiben Stunde geſchehen Iohann gingen bie Tochtex 

der, darnach Wilhelm, aa zu hinkerſt der Water mit feinem 
Den Dernenſtocke. Wenn der alte Stilling mit ſeinen 
Rindern ausgiag:, ſo mußten He allemal; vor ·ihm · gehen, 
mit er, wie et zu ſagen pflegie den Gang und die Sitteu 
kiner Siubee ſehen, und fie zum Ehrbarkeit anführen. Lörunie, 
Nach nen: Predigt sing Wilhela wieder na Licht; 
haufen, wo er Schulmeiſter war, zund we auch ‚fein.Alte 
tet verheiraheter: Bruder, Johann Ställing, ‚mpbaige 
In einem andern Nachbarhauſe hotte: der alte Baltez Dos 
tig mit ſtinen gzwei Thrhtemm tin. page Kanmmgru gemiethet, 
in welchen er ſach dufhialu Nechdem. vun hen, Nahmit/ aa 
Wilhelm ſeinen Bauerir eint Predigt in, Din Henprale, voht 
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ekeſen, md mit ihnen nach⸗ altem Braih rein Lich Ke⸗ 
—5 ſo eille er, ſo geſchwind als es nur ſeine gebrech⸗ 
Achen Füße zulaffen wollten, nad Herrn Mor i tz enn Der 
te Mann ſaß eben: vor “feinein Clavbier und fpichte. ein: 
geiſtlich Tied, Sein Schafrock: wer fehrmeinlach und ſchön 
gewaſchen, nirgend ſah man einen Mil; aber wohl hun dert 
appen. Neben ihm auf einer Kiſte jah Dorthe, an Mädchen 
von zweiundzwanzig Jahren , ebenfalls ſehr reinlich, aber 
demlich angezogen, die gar aumuthig das Lich zar ihres 
BDirders Melodie fang. "Sie winkte ihren Wilhelm heiter 
laͤchelnd. Er fette fih zu ihr umdb fang mit mus ihrem 
Buch. Sobald das Lied zu Ende war, grüßte deu Weiter 
Wilhelmen und ſagte: Schulmeiſter, ich bin nase: veruräigter, 
as wenn ich ſpiele und Finge. Wie ich. noch Prebiger wat, 
ba ließ ich manchmal Tage fingen, weil unter ſo viel ver⸗ 
einigten Stimmen das Heryeweit über alles Irdiſche :fich 
wegzwingt. Doch ich —*28— Anberes wit ru: reden. 
Mein Dortchen hat mir geſtetn :Rbenb herausgeſtammelt, 
daß es euch lieb habe; ich bir aber: arin; was: ſagen ame 
Eltern? — Sie find mit LAllenr Serie. wohl —** 
antwortete Wilhelm — Dortchen drangen Thränen: a6 
ihren‘ heilen Mugen, und-bev afte chrwürhige Maun and 
nf; nahm feiner Tochter rechte Humb, gab ke Wilhekaren 
und ſagte: Jeh habe nichts’ in der Abeit.,1:0de: zwri Mohter 
dieſe iſt mein Angapfel; ninim ſie, Schw) want! — 
Er weinte — „ver Segen: Johova triefe auf euch herunter, 
und niuche euch geſegnet vor ihm mb feinen Heiligen und 
geſegnet vor der Wat! Eure Kinder mäflen wahre Sheiften 
werden, eure Nadylonemen ferien groß! Sie mäflen auge: 
ſchrieben fichen im Buche bes: Lebens]: Mein ganzes: Leben 
war Gott gecheiliget; miter vielen Schwachheiten/ aber bar 
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Anflok, Hab*ich gewanbelt: und alle Menſchen gelicht ; bie® 
jet auch eure Richtſchnur, fo werben meine Gebeine in Frieden 
rahen !" Er wiſchte ſich Her bie Augen. Beide Berlohte füßten 
tim Hände, Baden und Mund, und bernach auch fid) ſelbſt 
zum erfinmale, und fo fahen fie wieber nicber. Der alte 
Ser fing Sierandf an: Aber Dortchen, bein Präutigam bat 
girchlihe yüße, haſt du das noch wicht geichen? Ja, Papa, 
fagte fie, ich hab's gefehen; aber er redet immer fo gut und 
fo Fromm mit-mir, daß ich feiten Acht auf feine frühe gebe. 

„But, Dortihen, bie ARäbchen pflegen doch auch wohl 
auf Die Leibesgefalt zu fehen.“ 

6 auch, Papa, gab fie zur Antwort; aber Bil. 
beim gefällt mir fo, tie er iſt; hatte er mun gerade 
Füße, fo wäre er Wilhelm Sttlling nicht, und mie 
wirde ich ihm Denn lieb Haben Fünnen? 

Der Paſtor Tächelte zufrieden und fuhr fort: Du wi 
nun diefen Abend auch bie Küche beſtellen müßen, bemm 
der Bräutigam meuß mit bir eſſen. Ich hab' nichts, fagte bie 
uſchuldige Braut, als einwenig Milch, Käſe mm Brod: 
wer weiß aber, ob Irein Wilhelm damit zufrieben it? 3a; 
verfeßte Wilhelm, ein Stück trechen Brod mit. euch gu 
eſſen, iſt angenehme, als. fette Mid mit Weißbrod uk 
Giersfannentundgen en: Herr Moritz zog :iubeflen feinen. abgt⸗ 
tragenen braunen Red mit ſchwarzen Knöpfen und Knoph⸗ 
Ikhern an, nahm fein balitt geweſenes Rohr, ‚ging und 
ſagte: Da will ich zum Amtbverwalter gehen, er wird ir 
feine Fliate leihen, und dann will ich ſehen, ob ich en 
ſhießen kann. Dae tha er oft, dem’ er war: in-feher 
Jagend ein Freund von ber Jagd geweſen. 

Run waren unfere Beriobten allein, mat das ie 
ft Beide gernſcht. Wie. er. fort. war, ſchlugen faule 
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Shkde: in: iinanber,..fuhen neben einauker,- arud erzahſten 
ſich, was ein Jedes empfunden , gerghehumb. gethau, feit- 
dem flo ſich einander ‚gefallen: hatten. Sabald ſie fertig" 
wareh, fungen fie wleder pon vorug au, mb gaben Der 
Geſchichte vielerlei Wendungen, fr Amar fie- oter neu. 
far alle Meufthen langweiligh wur: für: Werte: : --.-. 

Friedrike, Momigens-andere: Tochtex, utzerbrach 
bieſe⸗ Vergnutzen. Sie ſtürmte herein, indem fir ein glich 
Hitorienlied daherſang. ‚Site ſtutzte. Stor ich quch *. Fragte 
ſie. —Du ftörſt mich mic, : ſagte Dorichen; denn, ich, gebe 
niemals Acht auf das, wası dn- fagitnatr..thgite Sp, du 
biſt jr omm, verſetzte jene; aber du dariſſ doch Io ah bei 
bins Schulmeiſter ſiren? doch, der iſt au ch fromm. —Und 
wor dazu ‚beim Schwager, fiel ihr Dort he in bie Behr, 
heute haben wir uns verſprochen· Das gibt allg. eine 
Dt für. mich; ſagte Si ehrite, sand- büpfte agiebe 
Bw Thun hinans. 

Badem fe ſo Degaugt heiſammne baben, fine 3 Sei —* 
te winhend twichee in die iammer. Ach}. Tiek fie ſtam⸗ 
melndii:ba Bringen ſe meinen Baer blauig ins Dark. Jo ſt, 
ber Jäger; ſchlägt ihn noch immer, und: drej pon Innkere 
Enechten ſchleppen ihn fort. Ach! ‚fe ſchlagen ihn todt! 
Dirt that zinen. holben Bchrer.und, Sich. zur Thüre 
8* Bien eilte rihr nach abre der gute Menſch 

deundeinicht fo geſchwind fort, wie dien Madchen. Sein 
Veuber Joh ann wohnta nahebei Movitzen; dem Tief ex. 
Dirſe beiden gingen aun anf en: Lärm 2, Sig, ſanden 
Morten in vera: Wirthoheuſe nu.eman Stuhlifigen;; feine 
grauen Haarewaren por Mit ufemmeigehartanz, die 
Aimäte icad wer Fügen. ſtamden sein ihn; fluchten, Ipetteten, 
Keüpflewr-igen: Fauſte DDR. die. RNaſe, usb: er, Gehen 
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Shnepfe lag vor Morögen auf dem Tiſch. Der unpars 
teüſche Wirth trug ruhig Branntwein zu. Friedrike bat 
ſehentlich um Guade, und Dortchen um ein wenig 
Dranntwein, dem Vater ben Kopf zu wafchen: allein ſie 
hatte kein Geld, zu bezahlen, und ber Schaden war auch 
zu groß für den Wirth, ihr ein halbes Glas zu Schenken. 
Doch, wie die Weiber von Natur barmberzig find, fo 
brachte die Wirthin einen Scherben, ber unter dem Zupfen 
des Dranntweing geflanben, und daraus wulh Dorthen 
dem Bater ben Kopf. Moritz hatte ſchon vielmdl gefagt, 
daß ihm der Junker Erfaubniß gegeben, To viel zu ſchießen, 
als ihm beliebte; allein ber war nun jeßt zum Unglüde 
verreifet, der Pafter ſchwieg dabei fill und entſchuldigte 
Ad niht mehr. So flanden die Sachen, als die Gehrüber 
Stiling ins Wirthshaus kamen. Die erfte Mache, die fie 
nahmen , war an einem Branttweinglafe, womit der Mirth 
as dem Keller kam, und es jehr behuffam trug, um nichts 
zu verihütten; wiewohl diefe Vorficht eben fo gar nöthig 
nicht war, denn das Glas war Über ein Viertel Teer. 
Johann Stilling”wifchte dem Wirth: Aber die Hand, 
daß das Glas gegen die Wand fuhr und in taufenb Stüde 
rang. Wilhelm aber war ſchon in der Stube, griff 
ſeinen Schwiegervater an ber Hand, und führte ihn mit 
ſolchem Ernſt aus ber Stube, glei als wenn, er bef 
Junker felbft gewefen wäre, fägte aber Niemand etwas, 
ſondern ſchwieg ganz fill. Der Jäger und die Knechte 
drohte, hielten bald ‚bie, bald: da; allen Wilhelm, 
ver deſto flärker in den Armen war, je ſchwächer feine 
Füße waren, fah und hörte nicht, ſchwieg immer fH und’ 
abeitete nur Moritzen los. Wo er an feinem Rod eine 

Stiings ſämmil. Schriften. 1. ꝰR[P. 4 
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zugellemmte Hand: fand, bie brach er auf, und jo: Hnadjte 
er ihn vor bie Thüre. Johann Stilling aber redete mit 
ben Jägern und ben Knechten ,‚ unb feine Worte waren 
lauter Meſſer für fie; denn ein Jeder wußte ‚ wie bob 
er bei dem Junker rageſchrieben ſtand und wie oft er mit 
ihm zu Abend ſpeiſen mußte. Die Sache lief am Ende dahin 
aus, daß der Jäger bei der Wiederkunft des Junkers abge⸗ 
feht, Morigen aber zwanzig Thaler für feine Schmerzen 
ausgezahlt wurden. Was ihnen noch ſchneller durchhalf, 
war, daß der ganze Platz vor dem Hauſe voller Bauern 
ſtand, welche Tabak rauchten, und ſich mit dem Zuſehen 
beluſtigten, und es nur darauf ankam, daß einer unter 
ihnen bie Frage aufwarf, ob nicht durch dieſen Vorfall 
Eingriff in ihre Freiheit gefchehen ſei? Plötzlich würben 
hundert Fäufte bereit geweſen fein, ihre chriftliche Liebe 
gegen Morigen auf ben Naden Joſtens und feiner Ge: 
fährten zu beweifen. Auch war der Wirth eine feige Memme, 
ber oft Obrfeigen von feiner Frau verichluden mußte; und 
endlid) muß ich noch Hinzufügen, ber alte Stilling und 
feine Söhne hatten fi) durch ihre ernfte und abgefonderte 
Aufführung eine folde Hochachtung exworben, baf fait Nie: 
mand das Herz Batte, in ihrer Gegenwart nur zu ſcherzen; 
wozu noch kommt, mas ich oben ſchon berührt, daß J o⸗ 
hann Stilling bei dem Junker in großer Gnade fand. 
Nun. wieder zur Geſchichte. Ä 

Der alte Morit wurde in wenigen Tagen wieber beſſer, 
und man vergaß dieſe verdrießliche Sache um ſo eher, weil 
man ſich mit viel vergnügteren Dingen beſchäftigte, nämlich 
mit den Zurüftungen zur Hochzeit, welche ber alte Stil- 
ling und feine Margarethe ein für allemal in ihrem 
Haufe haben wollten. Sie mäfteten ein paar Hühner zu 
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Enppen, und ein fettes Milchkalb wurde dazu beſtiamit, 
auf großen irdenen Schüffeln gebraten gu werden ; gebacken⸗ 
Plauen die Menge, und Reis zu Breien, vebſt Rofinen 
und Korinthen in bie Hühnerſuppen, wurden im Ueberfluß 
weeihafft.. Der alte Stifling hat ſich wohl: verlauten 
laſen, daß ihn dieſe Hochzeit nur allein :an Speiſen und 
Viltualien bei zehn Reichsthaler gekoſtet habe. Dem ſei aber 
wie ihm wolle, Alles war doch aufgeräumt. Wilhehm hatte 
für ie Zeit die Schule ansgeleht; denn In ſolch en Zeiten iA 
mon zu leinem Berufsgeichäfte aufgelegt. Auch brauchte cn 
die Tage nothwendig, feiner Vraut und Scheitern noug 
Kleider auf die Hochzeit zu machen, und fonft mancherlei zu 
handthieren. Stillinge Töchter verlangten ſolche chen: 
Is. Sie probirten öfters ihre neyen Wäntufer uud Roͤche 
veon feinen ſchwarzen Tach; bie Zeit wurd' ihnen Jah 
lang, bis fie fie einmal einen ganzen Tag anhaben konnten: 
Endlich brach dann ber längſt gewünſchte Donnerfing 

an. Alles war den Morgen vor ber Soune, in Stillings 
Haufe wach; nur der Alte, der den Abend vorher ſpät 
aus dem Wald gekommen war, ſchlief ruhig, bis es Zeit 
war, mit den Brautleuten zur Kirche. gu. gehen. Run ging 
man in geziemter Drögung nah Floörruburg, allwo 
die Braut mit ihrem Gefolge ſchon angekommen war. Die 
Sepulation ging ohne Widerſpruch wor fi, und alle zu⸗ 
ſammen verfügten ſich nun nach Tie en bach zum Hech 
xitmahle. Zwei lange Bretter waren in ber Stube neben 
einander auf hölzerne Blöde gelegt, anſtatt, des Tiſches; 
Nargareth ‚hatte ihre feinſten Tiſchtücher Askäher: ges 
breitet, und nun wurden die Speifen. aufgetragen. Die 
fe waren von Ahornholz, ſchoͤn glatt, mit ausgeſtochenen 
Rıfen, Blumen und Laubinet: genrheitet. :Die Buleginefiet 
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batten’fchöne gelbe Aölgerne Stiele; ſo waren äuch bie Teller 
Hör rund und glatt vom härteften weißer Buchenholz ge⸗ 
vrechſelt. Das. Bier ſchaäumte in weißen fteinerneft Krügen 
mit blauen: Blumen. Doch ftellte Margareth auch 
einem Jeden frei, anſtatt des Biers von ihrem ange⸗ 
nehmen Birnmoft zu trinken, wenn Jemand dazu Belleben 
fragen möchte. 

Nachdem alle zur Benäge gegeffen und geteunten hätten, 
ſd wurden vernünftige Geſpraͤche angeftellt. Wilhelm aber 
und. feine Blaut wollten lieber allein fein und veden; fie 
gingen daher tief in den Waldihinein. Mit der Entfer: 
nung von den Menſchen⸗ wuchs ihre Liede. Ach! wären 
keine Bedürfniſſe des Lebens, Feine Kälte; Froſt und Näſſe, 
was würde diefen Paar an einer tebifegen Seligkeit ge: 
mangelt Haben? Die’ beiden alten’QVüter, bie ſich indeſſen 
mit dem Kong Bier allein geſetzt hatten‘, verfielen in ein 
eruftes Geſpräch. Stilling redete alfo: - 

„Her Mitvater, mir bat immer gedäucht, Ihr hättet 
beiler gethan, weun Kr Euch an das Laboriren gar richt 
win hättet, ®. . 

- Warum, Mitvater?. 

„Wenn Ihr Eure Ufrnacjerel etähbig hetrichen hatet, 
fo pättet Ihr xeichlich Guer Brod erwerben Minen; nun 
aber hat Euch. Eure Arbeit iichts geholfen, und dasjenige, 
was der hattet, iſt noch dazu darauf gegangen.“ 

Ihr habt Recht und auch Unrecht. Wenn ich gewußt 
and baß dreißig bis vierzig Jahre hingehen’ wirbeit ch‘ 
ich ben Stein dev: Weiſen würde gefunden haben; ſo Hätte 
ich. mich freilich bedacht, ehe ich's "Angefangen Hätte. Nur 
aber, bis ich burch bie lange Erfahrung Etwas "gelernt 
abe :unki:tief in die Gekeuntnifſe der Natur eingedrungen 
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bin, num würd' es mir leid thun, wenn ich mic ‚umfonft 
fote lange geplagt haben. - 

Ihr Pant Euch gewiß fo lange umſouſt geplagt, ‚berg 
Kr. habt Euch einmal bisher kümmerlich bebolfen. Ihr 
mögt num fo reich werben als Ahr wollt, Ihr Könnt doch 
das Elend jo vieler Jahre nicht im Glückſeligkeit verwan⸗ 
dein, and zubem glaub’ ich nit, daß Ahr ihn. jemals 
bekommt. Wenn ich die Wahrheit jagen foll, id) glaube 
niht, daß es einen Stein ber Weifen gibt!” 

Ich kann Euch beweifen, daß es einen Stein ber Weiſen 
gibt: Ein gewiſſer Doktor Helveting im Haag hat ein 
Hein Büchlein geichrieben, das gül dene Kalb genannt: 
darin. iß es dentlich bewieſen, jo daf Niemand, auch ber 
größte Unglaubige, wenn er's lieſet, nicht ‚mehr ‚zweifeln 
lann. Ob ich denfelben aber bekommen werde, das iſt eine 
andere Frage. Warum nicht eben ſowohl als ein ur 
derer ? da er ein freies Geſchenk Gottes iſt. 

‚Wenn Euch Gott den Stein der Weifen ſchenken 
wollie Sr hattet ihn ſchon lange! Warum ſollte er ihn 
Euch ie lange vorenthalten? Zudem iſt's ja nicht nöthig, 
daß Ihr ihn habt; ; wie viele Menſchen leben ohne den 
Stein der Weifen !” 


Das ift wahr; aber wir jollen uns fo gluͤclich machen 


als wir koͤnnen. 

„Ein. breifigjährig Elend. ift gewiß fein Süd; aber 
nehmt mir nicht übel (er ſchüttelte ihm die Hand), id 
habe, fo Lang ich lebe, feinen Mangel gehabt, Bin geſund 
geweſen und alt geworden, meine Kinder habe ich erzogen, 


- 


lernen laſſen und ordentlich gefleibet.. Ich bin recht vers 


gnũgt, und alfo glũdiiq Man konnte mir den Stein Der 
Weiſen nicht ſchenken.“ non 
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Aber Hört, Mitvater! Ihr ſingkt recht Autitnb — 
ſchön; werdet Schulmeiſter hier im - Dorfe !’ Friedrrk 
koönnt br vermielhen. Da: habe ich moch eine: leider: 
kammer,darein will ich ein Bett ftellen , ſo könnt: Ihr bei 
Mir wohneit, und alſo immer bei nern Kindern ſein.“ 

Euer Wnerbieteni, Mitvater, iſt ſehr gut; iich werde es 
auch annehmen, wenn ich nur noch einen ðerſug werde 
dentacht haben. 

„Macht keine Probe mehr, Mitvater! ſie wird Euch 
gewiß fehlen. Über laßt und von etwas: Anderem reden. 
Fahne großer Liebhaber von der Stermwiſſenſchaft; 
kennt Ihr auch wohl den Sirius ini großen Hund ?“ 

Zeh bin eben Fein Sternkundiger, doch aber kenne ich (hr. 
Er ſteht gemeiniglich des Abende gegen’ Mittatg Er 
mat ſo gtünröthlich. Wie weit mag er’ wohl von det 
Erde ſein? Ste fagen, er fon wohl neh‘ viel hoher fein 
als die Sonne.” 5 a. 
D!wohl auſendmtal Säge! tt 
Wie it bas-mögliht Ich bin fo ein —e von 
den Sternen. Ich mieine immer, ich wäre ſchom dabei, 
weh ich fie beſehe. Aber kennt ihr u dert Rider und 
ben Plug?" - 
Ja, man hat RE mirwohl⸗ gewieſen 
„O welch' ein wunderbarer Gott!“ 2, en 

"3. Matgatelße‘ Stilliug hörte dieſes abet ;. ſe (am 
und. ſetzte ſich zu rent‘ Mann. Ach, Ebert! fagte fie, ich 
lan wohl ar einer: Blunie fehen,baß Gott wunderker 
iſt. Laßt uns die begreifen lernen! Wir wohnen bei dem 
Grad und den Blumen;’die-Taßt uns hier bewunbern; 
wenn wir im Himmel ins; dann“ wollen. wir die Sterne 
betrachten ! oT ns 
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Das ift recht, fagte Moritz, es fihb fo viele Wunder 
in ber Ratur; wenn wir bie recht betrachten, fo Finnen 
wir bie Weisheit Gottes wohl kennen lernen! Dod ein 
Jeder hat jo Etwas, wozu er beſonbers Luft hat. 

So vertrieben bie Hochzeitgäſte den Tag. Wilhelm 
Stiling und feine Braut verfügten ſich auch nad Haufe 
und fingen ihren Eheitand an, wovon ich im folgenden 
Kapitel Mehreres fagen werbe, 

Stillings Töchter aber faßen in der Dämmerung unter 
dem Kirſchenbaum und fangen folgendes ſchöne weltliche 
Lieblein : 

Es ritt ein Reiter wohl über's Feld, 
Er Hatte fein’n Freund, kein Gut, Kein Geld. 
Sein Schweiterlein war hübſch und fein. 
„ah Schweiterlein! ih fage dir Adie. 
Ich fehe did ja nimmermehr. 
Ich reite weg in ein fremdes Lan. 
Rei’ du mir deine weiße Hand !* 
Adie! Arie! Adie! 


Ich ſah, mein ſchönſter Beuderlein 

Ein buntig, artig Bogelein. 

Es hüpfte im Wachholderbaum. 

Ich warf's mit meinem Ringelein, 

Es nehm ihn in fein Schnäbelein s 

Uns flog weg in ven Watte fort. BE 
Adie! Adie! Adie! — 


„Schließ“ du dein Schloß wohl feſte zu, 
Halt’ vich fein ſtill in guter Ruh, 
La Niemand in ven Alenkelein! . " :.. 
Der Nitter mit dem ſchwarzen Wfirb . 
Hat dich zumalen lieb unb werth. 
Rimm dich vor ihm gar wohl in Wit! I 
Mannig Mägdlein bat er zu Tal gebracht.⸗ 
Aie! Adiel Apiel EEE 1 ze 





Das MR in weint . ji >. re 
Diet B ———— 9 , 
Und grüßte fie noch einmal 
k Da sinn fie Rlimerhei, at 
Uno konnte Da nicht fröhlich * Er re) 
Den Ritter mit dem ſchwarzen Pferd 
Hutt ſie vor allen lich und werth. 
Adie! Adte! Adie! 


Der Ritter mit dem Kötworgen Pr 8 
Hätt' Güter und viel Reichthum groß, 


Er kame zum Jungfräulein zart. 


"Er kame oft um Mitternacht 

Und ginge, wenn der Tag anbrad. 

Gr führt fie in fein Schlöffelein . 

Zum anvern Aurtgfräufein fein. 
Knie! Adie! Miet 


Sie kam dahin in ſchwarzet Nacht. 

Sie ſah, daß er zu Fall gebracht 

Viel edele Jungfrauen zart. 

Sie nahm wohl einen Tüpfen Wein | 

Und goß ein ſchnödes Gift hinein, 

Und trun®’8 dem ſchwarzen Ritter zu. 

Es gingen beiden bie Aeugelein zu. 
Adie! Adie! Adie e1233. 


Sie begruben den Ritter ins Schloſſe fein, 
Das Mägplein inbei ein Brinnelein. . 
Sie ſchlaft da im kühlen Gras. 
Um Mitternacht da wandelt fie umber 
Am Mondſchein, dann feufste fie. fo fehr. 
Sie wandelt da in weißigem Eieid 
Und klagte da dem Wald ihr Leid. 

Adie! Adie! Adie! 


Der edle Bruder: eilt herein 
Bei diefem Haren Brürnmelein. 
Und ſah' es fein Schwefterlein gart. . 
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Mar machſt en Eher ‚ 
Bu —* was fehlt dann bir? 


«Ih Hab den Ritter in ſchwarzer Nacht, 
Und mich mit böſem Gift mabvacht. 
Adie! Adie! Abie! 


Wie Nebel in dem weiten Raum 
Flog auf das Mägdlein durch den BVaum— 
Man ſah' fie wohl nimmermehr! ne 
rs Kiofter ging der Ritteramaun 
Und fing ein frommes Leben an. 
Da betet er vor’ Schwefterlein, 

. Auf daß fie möchte felig fein. ® 

Ariel Adie! Adie! 


Eberhard Stilling und Margareth, ſeine ehe⸗ 
liche Hausfrau, erlebten nun eine neue Periode in ihrer 
Haushaltung. Da war nun ein neuer Hausvater und eine 
neue Hausmutter in ihrer Familie entſtanden. Die Frege 
war alſo: Wo follen biefe Beiden ſitzen, wenn wir ſpeiſen 
— Um die Dunkelheit im Vortrag zu vermejden, muß 
ich erzählen, wie eigentlich DVater.. Stilling feine Ord⸗ 
nung und Rang am Tiſche beobachtetr. Oben in der Stube 
war eine Bank von einem eichenen Breit Kings der 
genagelt, bie bis hinter bey Ofen reichte. Bor biefer Bank, 
dem Dfen gegenüber, ſtand, ber Tiſch, als Klappe an bie 
Wand befeftigt, damit man ihn, am biefelbe gufichlagen 
fonnte. Er war aus einer:eichenen Diele von Vater Stil 
ling ſelbſten ganz feit und Tee — 
diefem Tiſche ſaß Eberhard Stilligg oben au der 
Wand, wo .er durch das Brpit: befefligt: war, und mar 
bor reinfelben. Vielleicht hatte er ſich dieſen vortheilhaften 
Platz darum gewählt, damit er: ſeinen linken Ellbogen. auf 
das Brett ſtühen, und zugleich sungehinbert mit ber rechtey 
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Hand effen Tritte, Doch vavon "AR Tefie Geißißheft, denn 
er bat ſich nie in feinem ‚Leben, deutlich, darüber erklärt. 
An feiner rechten Seite vor. dem Tiſch faßen- jeine vier 
Töchter, bamit fie ungehindert ab: und zugehen Lönnten. 
Zwiſchen dem Tifh und dem Ofen hatte Margareth ihren 
Platz; eines Theils, weil fie leicht fror, und. andern Theil, 
bamit fie füglich über: den Tiſch ſehen konnte, ab etwa 
bier oder dort Etwas fehlte Hinter dem Tiſch hatten 
Johann und Wilhelm gefeffen, weil aber ber eine ver⸗ 
heirathet war, und der andere Schule ‚hielt, . [a waren 
diefe Pläbe leer, bis jebt, da fie dem. jungen Ehepaar 
nad) reiflicher Ueberlegung angewieſen wurden. 

>: Zumeilen km Johann Stilling, feine Eltern zu 
befuchen. - Das ganze Haws:freute fih, wenn er’ kam; 
denn er weit ein beſondeter Mann, Ein jever Bauer im 
Dorfehatte auch Ehrfurcht vor ihm. Schon in ſeiner 
frühen Jugend hatte er einen hölzernen Teller zum Aſtro⸗ 
labium/ ind eine feine, Töne Butterdoſe von ſchbnem 
Büchenhol; zum Compas umgeſchaffen, und' von einem 
Bügel geomeiriſche Obſervationen angeſtellt. Det: zu der 
Bert: ließ der Landesfürſt eine Landkarte verfertigen. J e⸗ 
hann Hatte zugeſeheir, wann det Ingenieur vperitte 3 
Veſer · Zeit aber war er wirklich ein geſchickter Lundmeſſer, 
wurde auch von Ebeln unb Unedeln bei’ Theilung ber 
Guter gebraucht. Große⸗ Ainftler haben gemeiniglich die 
Dngelis an ſich; daß ihr erfinderiſcher Geiſt Immer was 
Mus ſucht; vaher iſt ihnen dasjenige, was fie ſchon er⸗ 
Faber habent, und redete wiſſen, viel zu langwellg, 
es ferner zu verfelnern. Johann Stilling war alfe 
Kim’! denn was er konnte, verſäumte en, um dasjenige 
Ya wiſſen; was er Noch nicht koumte. Seine gute einfältige 
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Frau wärfchte oft, BEE ihr Mann ſeine Qiſteleten auf 
Feld und Wieſen zu' verbeſſern wenden möchte, damit Me 
mehr Brod Hätten. Allen, laßt uns ber girten Frau thee 
Einfalt verzeihen; fle verſtand es nicht beffer; wenigſtend 
Johann war klug gang hiezu. Er ſchwieg ‚ober Tächeiie 
Die Quadratur des Zirkels und die immerwährenbe 
Bewegung beſchäftigten ihn zu dieſer Zeit. War er un 
in ein Geheimniß tiefer eingedrungen, fo Hef er geſchwiur 
nad Tiefenbach, um fernen Eltern und Geſchwiſtern ſeint 
Entdeckung zu erjählen. Kam er dann unten durch's Dorf 
herauf, und es erblicte ihn Jemand aus Etillings Haufe, 
ſo lief man gleich nach Hanfe und’ rief Alle zuſammen, um 
ihn an der Thüre zu empfangen. Ein Jedes arbeitete dann 
mit doppeltem Fleiß, um nach bem Abendeſſen nichts maht 
zu thun zu haben. Dann ſetzke mar ſich um ben Tiſch, 
ſtützte die Ellenbogen darauf, md bie Hande an bie Biden 
— Aller Augen waren af Johanns Mund geritten 
Alle Halfen dann an der Quadrakur des Zirkels er⸗ 
finden; felbft der alte Stilling verwendete viclen ip 
auf die Sache. Ich würde dert erfindetiichen, oder beffer, 
dem guten und natürlichen Verſtande dieſes Mans Gre 
walt anthun, wenn ich' fagen folltei tr: Hätte wide: in 
diefer Sache geleiftet. Bei feinem Kohlenbrennen boſchafi 
tigte er fich damit. Cr zog ine Schnur um ſein Birn- 
moſtfaß, ſchnitt fie mit feinem Brodnieſſer ab ;fägte sah 
ein Brett genau vwierfartig,; nnd: fehabte es fü lange, te 
die Schnur’ juft darum paßte: Mur mußte ja das vie: 
edigte Brett genau fo groß ſein, als der ZER ves Moflt 
fafles. Eberhard fprang auf Einen Fuß herum, vor 
lachte die große gelehrten Köpfe, daß fie aus tem eins 
filtigen "Dinge fo viet Werts: machten, und erfählte Wei 
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michſr Gelegenheit feinem Johann bie Erfindung. Wir 
wollen bie Wahrheit. geitehen. Vater Stiling. had wohl 
nichts Hohniſches in -feinem Charakter :. body lief bier eine 
Heine Satyre mitunter; aber ber Landmeſſ er machte bald 
der Freude ein Ende, Indem er ſagte: Es iſt bie Frage 
wicht, Vater! ob ein Schreiner einen viereckigten Kaſten 
machen könne, der juſt ſo viel Haber enthalte, als eine 
runde eylindriſche Tonne; ſondern es muß ausgemacht ſein, 

wie ſich der Diameter des Zirkels gegen feine Peripherie 
erhalte, und dann, wie groß eine Seite des Quadrats 
fin: müfle, wenn es jo groß als ber Zirkel fein ſoll. Aber 
in beiden Fällen darf an einem Facit nicht der tauſendſte 
Theil eines Haares fehlen. Es muß in der Theorie durch 
di Algebra bewirkt werben können, daß es wahr iſt! 

‚Des alte Stilling würde fi geſchämt haben, wenn 
nich die Gelehrſamkeit feines Sohnes ‚und feine, unmäßige 
Frende barüben alles Schämen bei ihm verbrängt hätte. 
Er ſagte deßwegen nichts weiter, als: Mit Gelehrten ift 
nicht. gut dishutiren; lachte, ſchüttelte ben Kopf, und fuhr 
fort, von einem birkenen Klob Späne zu ſchneiden wo⸗ 
weit man Feuer and Lichter, auch allenfalls eine. Pfeife 
Tabat anzunden konnte. Dieſes war ſo feine Beſchãftigung 
—— Stunden. 

Stiklings Töchter waren Rare und arbeitfam. Ye 
—** bie Erde, und fie gab ihuen reiche Nahru— 
arten und Felde. Dortchen aber Hatte ‚zarte Shiser 
und Hände, fie wurde geſchwind müde, und bann feufzte 
fir. md: weinte, Unbarmberzig waren nun die Mädchen 
eben nicht; aber ſie kounten bad) richt begreifen, warum 
cha, Meibsbild, das eben ſo groß als ihrer, Eine war, 
nicht anch eben fo gut follte arbeiten onen, Doch mußte 
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ihre Schwägerin oft ausruhen, auch fagten fie igren Eltern 
niemals, daß fie kaum ihr Brod verdiente. Wilhelm fah 
8 balb ein; ; er, erbielt daher von der ganzen Familie, 
daß feine Frau ihm am Nähen und Kleidermachen helfen 
ſollte. Diefer Vertrag wurde geſchloſſen, mbH befanben 
fih wohl dabei. 

Der alte Paftor Morih beſuchte nun and zum erftens 
mal feine Tochter. Dortichen weinte vor Ftenden, wie 
ſie ihn ſah, und wünſchte Hausmutter zu fein, um ihm 
recht güklich thim zu können. Er ſaß den ganzen Made 
mittag Bei feinen Kindern und redete mit ihnen von geiſt⸗ 
lichen Sachen. Er ſchien ganz verändert, kleinmüthig und 
betrübt zu ſein. Gegen Abend fügte er: Kinder? fühet 
mid einmal auf das Geiſenberger Schloß. Wilhelm 
legte feinen eifernen ſchweren Fingerhut ab, und ſpukte 
in die Hände; Dortchen uber ftedte ihren Fingerhut 
an den Heinen Finger, und nun ſtiegen fie zum Wald 
anf. Kinder! fügte Moritz, mir ift bier fo wohl unter 
den Schatten der Maibuchen. Se höher wir fommen, fe 
freier werb’ id. Es ift mir eine Zeit her geweſen, als 
Einem, der nicht zu Hauſe ift. Diefer Herbft muß wohl 
ber Ießte meines Lebens fein. Wilhelm und Dortchen 
hatten Thränen in ben Augen. Oben auf dem Berge, 
wo fie bis an den Rhein und die ganze Gegeitid übers 
iehen konnten, jebten fie fi an eine zerfallene Maner 
des Schlofles. Die Sonne ftand in ber Ferne nicht ˖mehr 
hoch über dem blauen Gebirge. Moritz ſah ftarr dort⸗ 
hin, und ſchwieg lange; auch ſagten feine Begleiter nicht 
en Wort: Kinder! ſprach er endlich, ich hinterlaß euch 
nichts, wenn ich flerbe. Ihr könnt mich wohl miſſen. 
Riemand wird um mid, weinen. Ich habe mein Leber 
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wählen und unnüh zugebracht, und Niemand gläcklich 

ht. Mein Sieber Vater! autwortete Wilhelm, Ihr 
—* t: bach mich glücklich gemacht. Ich und Dortchen 
werden herzlich um euch weinen. „Kinder! verſetzte Moritz— 
anjere Neigsugen führen uns leicht zum Verderben. Bie 
viel würde ich ber Welt haben nützen können, wenn ich 
kain Alchhmiſt geworden wäre! Ich würde euch und mid) 
url gemacht. haben! (Er weinte: laut.) Doc denke 
Wimmer darqn, daß ich meinen Fehlex erkannt ‚habe, 
und nun noch will ich ‚mich ändern. Gott ift ein Vater, 
auch über bie-iryenben. Kinder. Nun höret. nach.eine Er⸗ 
ahnung. von mir,, und folgt derſelben: Alles, was ihr 
at, das überlegt vorher wohl, ob ed auch Andern np 
lich ſein könne. Findet ihr, daß es nur euch dienüch if, 
ſordenkt: das ift ein, Werk ohne Belohnung. Nur mo wir 
dem Nächſten dienen, da befohnt uns Gott! Ich babe 
arni und unbemerkt in der Welt dahingewandelt, - und 
wann ich todt bin, dann wird man meiner bald vergeſſen: 
ich aber werde Barmherzigkeit finden vor dem Thron 
Chriſti, und ſelig fein.“ — Nun gingen fie wieder nach 
Haus, und Moris blieb immer traurig. Er ging. um: 
ber, fröftete die ‚Armen und betete mit ihnen. Auch: ar: 
beitete er und machte Uhren, wemit er fein Brod erwarb, 
und noch Etwas übrig behielt. Doc) dieſes währte nicht 
lange, denn. dey folgenden Winter verlor man ihn; man 
— ihn nach dreien Tagen unter dem Säure. tobt ges 


: Nach biefem raurigen Zufall entdeckte man in n Stil 
lings ‚Haufe eine wichtige Neuigkeit. Dor t chan war 
gaſegnaten Leibes, und Jedermann freuete fig: auf ein 
Kind, deren -in ‚vielen Jahren Feines im Hauſe geweſen 
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war. Mit was Für Mühe unp Fleiß man fihaufDorthene 
Entbindung gerüſtet, ift nicht, zu fügen. ‘Der alte Stil 
ling ſelbſt freute fid) auf einen Enkel, und hofite noch 
einmal vor feinem Ende feine alten Biisgenlieber zu ſuen 
und feine Krziehungstunft zu heweiſen. 

Nun nahete der Tag der Niederkunft heran, und 1249 _ 
ben. 12. September, Abends um 8 Uhr, wurde Heinrie 
Stilling geboren. Der Knabe mar friſch, gefund vnd 
wohl, und feine Mutter wurde gleichfalls, gegen bie Weile 
fogungen ber Tiefenbacker Sybillen, geſchwind wieder hefler, 

Das Kind wurde in ‚ver Florenburger Kirche gu 
tauft. Vater Stilling.aber, um dieſen Tag feierlicher 
zu machen, zichtete ein Mahl an, bei welchem er. den Herru 
Paſtor Stollbein zu jeher wünjchte. Er ſchidte daher 
keinen Sohn Johann ins Pfarrhaus, und ließ den Herrn 
erfuhen, mit nad) Tiefenbach zu gehen, am feinem Dahle 
beiznwohnen. Johann ging; er that ſchon den Hut ab, 
als er in den Hof kam, um nichts zu verſehen; aber Jeiber, 
wie oft iſt alle menschliche. Vorſicht unnütz! Ce Iprang 
ein geoßer Hund hervor ; Johann Stilling griff einem 
Stein, warf, und traf den Hund in eine Seite, baß-er 
abfcheulich zu heulen anfing. Der Paftor jah durchs Fenſter, 
was paflirte; soll von Eifer fprang er heraus, knüpfte 
dem armen Kobann eine Fauſt vor bie NRafe: Du Jum: 
pigter Flegel! kriſch er, ich will dich lernen meinem Hund 
begegnen!. Stilling antwortete; Ach wußte nicht, daß 
8 Ew. Ehrwürben Hund war. Mein Bruder und meine 
Eltern Yaflen den Herrn Paſtor erſuchen, mit. nad) Tiefenz 
bach zu geben, um. der Taufmahlzeit beizuwohnen. Der 
Paſtor ging ‚umb ſchwieg ſtill. Doch murrte ex aus ber 
deusthũre wid: Wartd, ich will. witgehen. Erwartete 
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fit eine Stunde im Hof, Tieblöfete den Hund, und das, 
arme Thier war auch wirklich verſöhnlicher, als der große 
Gelehrte, der nun aus der Huusthüre heräusging. Der 
Mann wandelte mit Zuverſicht an feinem Rohrſtab. Jo: 
bann trabte furchtſam hinter ihm mit dem Hut imterm 
Arm; der Hut aufzuſetzen war eine gefährliche Sache, denn 
er hatte in feiner Jugend manche Obrfeige von dem Paftor 
Behömmen, wenn er Fon nicht früh genug, das iſt, ſo⸗ 
batd - er ihn in der Ferne erblickte, abgezogen hatte. Doch 
aber eine ganze Stunde lang mit bloßem Haupt, im Sep⸗ 
tember, unter freiem Himmel zu gehen, war doch auch 
aifeblich! Daher ſann er auf einen Fund, wie er fuͤglich 
feinen Kopf bedechen möchte. Ploötzlich ſtel der Herr Stoll⸗ 
Bein zut VEide, daß es platſchte. Johann erſchrack. Ad! 
tief er; Herr Baftor, habt Ihr Euch Schaden gethan? 
Was achte Euch at, Schylingel! war die helbenmükhige 
Antwort dieſes Mannes, indem er’ fi aufraffte. Nun 
gerieth Joha uns Feuer in etwas in Flammen, daB er 
herausfuhr: So freue ich mich denn herzlich, daß Ihr ges 
fallen feid, und lächelte nody dazu. Was! Was! tief ber 
Pofter. Aber Johann febte den Hut auf, ließ den Loͤwen 
brüllen , ohne fi} zu fürchten und ging. Der Paſtor ging 
auch und fo kamen fle denn endlich nach Tiefenbäch. 

Di alte Stilling fland vor ber Thüre mitt bloßem 
Hanpt ; feine fhönen grauen Haare fpielten am Mond: er 
Küchelte dert Paſtor an, urib- fagte ‚ indem er ihm die Hand 
gab: Ich Freue mich; daß Kb in meinem Alter den Herrn 
Boftor an meinem Tiſch fehen ſoll; aber ich würde ſo "übe 
sticht geweſen fein, wenn meine Freude‘ über einen Enkel 
nicht fo groß wäre. Der Baftor wünfchte ihm Glůck, doch 
mit angehängter wohlmeinenber Drobimg, daß, wenn ihn 
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nicht ber Fluch bes Eli treffen follte, er mehr Fleiß auf 
die Erziehung feiner Kinder anwenden müßte. Der Alte 
ftand da in jeinem Vermögen und lächelte, doch ſchwieg 
er Hille und führte Seine Ehrwürden in bie Stube. Ich 
will doch nicht hoffen, fagte der Herr Paſtor, daß ich hier 
unter dem Schwarm von Bauern fpeifen fol. Vater Stil: 
ling antwortete: Hier jpeist Niemand, ald ich und meine 
Frau und Kinder, ift Eud) das ein Bauernſchwarm? Ei, 
was anders! antwortete jener. So muß id) Eud) erinnern, 
Hear! — verſetzte Stilling, daß hr nichts weniger 
als ein Diener Ehrifti, fondern ein Pharifäer feid. Er 
laß bei den Zöllnern und Sündern, und aß mit ihnen. 
Er war überall Hein und niedrig und demüthig. Herr 
Paſtor!... meine grauen Haare ridten fid in die Höhe; 
jest Euch, oder geht wieder ! Hier pocht Etwas, ich möchte 
mid, font an eurem Kleide vergreifen, wofür ich bod) jonften 
Reſpekt habe. Hier! Herr! bier vor meinem Haufe ritt ber 
Fürſt vorbei; id) ftand vor meiner Thüre; er kannte mid). 
Da fagte er: Guten Morgen, Stilling! Id antwor- 
tete: Guten Morgen, Ihr Durchlaucht! Er flieg vom 
Pferde, er war müde von ber agb. Holt mir einen Stuhl, 
ſprach er, bier will ich ein wenig ruhen. Ich habe eine 
Iuftige Stube, antworteteich, gefällt es Ihro Durchlaucht, 
in bie Stube zu gehen und ba bequem zu fiben? Ja! 
iagte er. Der Oberjägermeijter ging mit hinein. Da faß 
er, wo ich euch meinen beiten Stuhl hineingeftellt habe. 
Meine Margareth mußte ihm fette Milch einbroden unb 
ein Butterbrod machen. Wir beide mußten mit ihm eſſen, 
und er verficherte, daß ihm niemalen eine Mahlzeit jo gut 
gihmert habe. Wo Reinlichkeit ift, da kann ein „scher 
Etiling’a ſammitl. Schriften. I. Bd. 5 
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eſſen. Run entichlieht euch, Herr Paſter! — Wir Alle 
find hungrig. Der Paſtor feste ſich und ſchwieg fill. Da 
rief Stilling allen feinen Kindern, aber feines wollte 
hinein kommen, auch felbft Margareth nicht. Sie füllte 
dem Prediger ein irdenes Kümpfchen mit Hühnerbrüh, gab 
ihm einen’Teller Cappes mit einem hübſchen Stüd Fleiſch 
und einen Krug Bier. Stilling trug es jelber auf; der 
Paftor aß und trank gefhwind, redete nichts, umd ging 
wieder nad) Florenburg. Nun ſetzte ſich Alles zu Tiſche. 
Margareth betete, und man ſpeiſete mit größtem Appetit. 
Auch ſelbſt die Kindbetterin ſaß an Margarethens Stelle 
mit ihrem Knaben an der Bruſt. Denn Margareth wollte 
ihren Kindern ſelbſt dienen. Sie hatte ein fehr feines weißes 
Hemd, welches noch ihr Brauthemd war, angezogen. Die 
Hermel davon hatte fie bis Hinter die Ellenbogen aufge: 
widelt. Bon feinem ſchwarzen Tuch hatte fie ein Leibchen 
und Rod, und unter der Haube ftanden graue Locken ber: 
vor, ſchön gepubert von Ehre und Alter. Es ift wirklich 
unbegreiflih, daß während der ganzen Mahlzeit nicht ein 
Wort vom Paftor geredet wurde! doch halte ich dafür, bie 
Urjache war, daß Vater Stilling nicht davon anfing. 

Indem man fo da faß und mit Vergnügen ſpeiste, 
klopfte eine arme Frau an die Thüre. Sie hatte ein klein 
Kind auf dem Rücken in einem Tuche hängen und bat um 
ein Stücklein Brod. Mariechen war hurtig. Die Frau 
kam in zerlumpten, beſudelten Kleidern, die aber doch die 
Form hatten, als wenn ſie ehemals einem vornehmen 
Frauenzimmer gehört hätten. Vater Stil ling befahl, man 
ſollte ſie an die Stubenthüre ſitzen laſſen und ihr von allem 
Etwas zu eſſen geben. Dem Kinde kannſt du etwas Reis: 
brei zu eſſen darreichen, Mariechen! fagte er ferner. Sie 
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ip, und es fchnmedte ihr herzlich gut. Nachdem nun fle und 
ir Kind fatt waren, dankte fie mit Thränen und wollte 
schen. Rein, fagte der alte Stilling, fißet und erzählet 
ung, mo ihr her feib, und warum ihr fo gehen müßt. 
Ich win euch auch Bier zu trinten geben. Sie jehte ſich 
und erzählte. 

„Ach lieber Gott! ſprach fie. Leider ja! muß ich fo gehen 
(Stillings Mariechen hatte ſich neben fie, doch etwas 
von ihr abgeſetzt, fie horchte mit größter Aufmerkſamkeit, 
auch waren ihre Augen fchon feucht), ich bin ja leider eine 
arme Frau. Bor zehn Jahren möchtet ihr Leute euch wohl 
eine Ehre daraus gemacht haben, wenn ich mit euch ge: 
ſpeist Hätte.” 

Wilhelm Stilling Das wäre! 

Johann Stilling Es fei denn, ba Ihr eine 
Stollbeiniſche Natur gehabt hättet. 

Bater Stilling Gelb fill, Kinder! Lafiet die 
Frau reden ! 

„Mein Bater tft Paſtor zu —“ 

Mariechen. Jemini! Euer Bater ein Baftor ? fid 
rüdt näher. \ 

„Ach ja! Freilich it er Paſtor. Ein fehr gelehrter 
und reicher Dann.“ 

Bater Stilling Wo tft er PBaftor ? 

„Zu Goldingen im Bardinger Land. Ya freilich ! 
Leider ja !* 

Johann Stilling Das muß ich doch auf ber Land⸗ 
tarte fuchen. Das muß nicht weit vom Müblerfee fein, 
oden an ber Spike, gegen Septentrio au. 

„Ab, mein junger Herr! ich weiß feinen Ort nabe 
bei, der Schlendrian heißt.“ 
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Mariehen. Unfer Johanu ſagte nicht Schlendrian. 
Wie ſagteſt du? 

Vater Stilling. Redet Ihr fort! St! Kinder! 
. „Rum war ich dazumal eine hübſche Jungfer! hatte 
auch ſchöne Gelegenheiten zu heirathen (Mariechen beſah 
fie vom Haupt bis zum Fuß), allein feiner war meinem Vater 
recht. Der war ihm nicht reich genug, der Andere nicht 
vornehm genug, der Dritte ging nicht viel in die Kirche.“ 

Mariechen. Sage, Johann, wie heißen die Leute, 
die nicht in die Kirche gehen? 

Johann Stilling. St! Mädchen! Separatiften. 

„Gut! was fol mir geſchehen, ih fab weht, id 
würbe feinen befommen, wenn id mir nicht ſelber hülfe. 
Da war ein junger Barbiergefell —“ 

Mariechen. Was tft das, eim Barbiergefell ? 

Wilhelm Stilling. Schweſterchen, frag hernach 
um Alles. — Laß jetzt nur die Frau reden. Es ſind 
Burſche, die den Leuten den Bart abmachen. 

„Das bitte ich mir aus, hat ſich wohl! Mein Mann 
konnte, trotz dem beſten Doktor, kuriren. Ach ja! viel, 
viel Kuren that er. Kurz, ich ging mit ihm fort. Wir 
ſetzten uns zu Spelterburg. Das liegt am Spaafluß.“ 

Johann Stilling. Ja, da liegt es. Ein paar 
Meilen herauf, wo die Milder hineinfließt. 

„Ja, da liegt's. Ich unglückliches Weib! — Da wurde 
ih gewahr, daß mein Mann mit gewiſſen Leuten Um⸗ 
gang hatte.“ 

Mariehen. Waret Ihr ſchon kopulirt? 

„Wer wollte uns kopuliren? lieber Gott! O ja nicht! 
— (Mariechen rückte mit ihrem Stuhl ein wenig weiter 
von der Frau ab.) Sch wollte es abjolut nicht haben, daß 
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mein Manıı mit Spigbuben umging; denn obgleih mein 
Vater nur ein Scyuhflider war —“ ‚Die Frau padte ihr 
Kind anf ben Naden, und lief, was fie laufen Tonnte. 

Vater Stilling, feine rau und Kinder konnten nicht 
begreifen, warum die Frau mitten in ber Erzählung abs 
bra und davon lief. &8 gehörte auch wirklich eine wahre 
Logik dazu, Die Urfadye einzufehen. Ein Jeder gab feine 
Etimme, doch waren alle Urfachen zweifelhaft; das ver: 
nänftigfte Urtbeil, und zugleich auch das wahricheinlichfte, 
wor wohl, daß der Frau von bem vielen und ungewohnten 
Efien etwas übel geworden, und man beruhigte ſich auch 
dabei, Bater Stilling zog aber, feiner Gewohnheit nad), 
bie Lehre aus dieſer Erzählung, daß es am beſten ſei, ſeinen 
Kindern Religion und Liebe zur Tugend einzuprägen, und 
dann im gehörigen Alter ihnen die freie Wahl im Heirathen 
zu vergönnen, wenn ſie nur ſo wählten, daß die Familie 
nicht wirklich dadurch beſchimpft würde. Ermahnen, ſagte 
er, müſſen freilich die Eltern ihre Kinder; allein Zwang 
hilft nichts mehr, wenn der Menſch fein männliches Alter 
erreicht hat; er glaubt alsdann Alles ſo gut zu verſtehen 
als ſeine Eltern. 

Während dieſer weiſen Rede, wobei alle Anweſenden 
hoͤchſt aufmerkſam waren, ſaß Wilhelm in tiefen Be: 
trahtungen. Er batte eine Hand an ben Baden gelegt, 
und ſah ftarr gerade vor ſich hin. Hum! fagte er, Alles, 
was die Frau erzäblt hat, fcheint mir verbädtig. Im 
Anfang fagte fie, ihr Vater wäre Paftor in... zu. 

Mariehen. Zu Goldingen im Barchinger Land. 

Ja, da war es. Und am Ende fagte fie, ihr Vater fei 
ein Scuhflider geweſen. Alle Anmefenben fchlugen bie Hände 
zuſammen, und entfehten- fih fehr. Run .erfamte man, 
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warum die Frau weggelaufen war; man entſchloß ſich alſo, 
an jeder Thüre und Oeffnung im Hauſe vorſichtige Klinken 
und Klammern zu machen, und das wird auch Niemand 
der Stilling'ſchen Familie verdenken, wer einigermaßen 
den Zuſammenhang der Dinge einzuſehen gelernt hat. 
Doritchen redete die ganze Zeit durch nichts. Warum? 
kann ich eben nicht jagen. Sie ſäugte ihren Heinrich alle 
Augenblide, denn dag war nun einmal ihr Alles. Der 
Junge war auch hübſch die und feft. Die erfahreniten 
Nachbarinnen konnten ſchon gleich nad) der Geburt in dem 
Gefichte des Kindes eine völlige Aehnlichkeit mit feinen 
Bater entdecken. Beionders aber wollte man auch fehon auf 
bem linken obern Augenlied bie Grundlage einer Fünftigen 
Warze fpüren, als welche der Vater daſelbſt Hatte. Dennoch 
aber mußte. eine verborgene Parteilichkeit alle Nachbarinnen 
zu biefem falfchen Zeugnif bewogen haben; denn der Knabe 
hatte und befam der Mutter Gefichtszüge - und ihr fanftes, 
gefühliged Herz gänzlich. ..e 
Bor und nad) verfiel Dor tchen in eine fanfte Schwer: 
muth. Sie hatte an nichts in ber Welt Vergnügen mehr, 
aber auch an feinem Theile Verdruß. Sie genoß beſtändig 
die Wonne ber Wehmuth, und ihr zartes Herz fchien ſich 
ganz in Thränen zu verwandeln, in Thränen ohne Harm 
und Kummer. Ging die Sonne hön auf, fo weinte fie, 
und betrachtete fie tieffinnig; ſprach auch wohl zuweilen: 
Wie ſchön muß der fein, der ſie gemadt hat! Ging fie 
unter, fo weinte fie. Da geht ber tröftliche Freund wieder 
von uns, fagte fie bann oft, und fehnte fi) weit weg in 
den Bald, zur Zeit ber Dämmerung. Nichte aber war ihr 
rährender,, als der Mond; fie fühlte dann was Unausſprech⸗ 
liches, und ging ganze Abende unten an bem Geifenberg. 
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Bilbelm begleitete fie faft immer und rebete fehr freundlich 
mit ihr. Sie hatten beide etwas ähnliches in ihrem Cha: 
rafter. Sie hätten die ganze Welt von Menſchen miſſen 
koͤnnen, nur Eins das Andere nicht: dennoch empfanden 
ſie jdes Elend und jeden Drud des Nebenmenichen. 

Beinahe anderthalb Jahre war Heinrih Stilling 
at, als Dortchen an einem Sonntag Nadymittag ihren 
Mann erſuchte, mit ihr nad) dem Geiſenberger Schloffe zu 
Ipmieren. Noch niemalen hatte ihr Wilhelm etwas abge: 
ſchlagen. Er ging mit ihr. Sobalb fie in den Wald kamen, 
ſchlangen fie fich in ihre Arme und gingen Schritt vor Schritt 
unter dem Schatten der Bäume und dem vielfältigen Zwit⸗ 
\hern der Vögel den Berg hinauf. Dortchen fing an: 

„Was meinft du, Wilhelm, follte man fi wohl 
im Himmel Tennen?“ 

D ja! liebes Dortchen! Ehriftus fügt ja von dem 
reihen Mann, daß er Lazarum in dem Schooße Abrahams 
gefannt habe, und nod) dazu war ber reihe Mann in der 
Hölle; daher glaub’ ich gewiß, wir werden uns in jener 
Ewigfeit kennen. 

„O Wilhelm! wie fehr freue ich mich, wenn id) 
daran denfe, daß wir dann bie ganze Ewigkeit durdy ganz 
ohne Kummer, in lauter himmlifcher Luft und Vergnügen- 
werden bei einander fein! Mic, dünkt aud) immer, ich könnte 
im Himmel ohne did) nicht. felig fein. Ja, lieber Wilhelm! 
gewiß! gewiß wir werden ung da fennen ! Hör’ einmal, id 
wünſche das nun fo herzlich! Gott hat ja meine Seele und 
mein Herz gemacht, das fo wünſchet; er würde es nicht jo 
gemacht haben, wenn ich unrecht wünfchte, und wenn es 
richt fo wäre! Ya, ich werde dich kennen, und dich unter 
allen Menfchen fuchen, und dann werd ich felig fein!“ 
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Wir wollen uns bei einander begraben laſſen, To 
brauchen wir nicht lange zu. fuchen. 

„D möchten wir de in einem Nugenblide jterben. 
Aber wo bliebe dann mein lieber Junge?” 

Der würde bier bleiben und wohl erzogen werben, 
und enblid zu uns kommen. 

„Ich würde aber doch viele Sorge um ihn haben, ob 
er auch fromm werden würde.“ 


Höre, Dortchen! du bift ſchon lange ber beſonders 


ſchwermüthig geweſen. Wenn ich bie Wahrheit fagen fol, 


du machſt mich mit dir betrübt. Warum biſt du ſo gern | 


mit mir allein! Meine Schweftern glauben, du hobeſt ſie 
nicht lieb. 

„Doch liebe ich ſie recht von Herzen.“ 

Du weinſt oft, als wenn du mißmuthig wäreſt; das 
thut mir dann leid. Ich werde auch traurig. Haſt du 
etwas auf dem Herzen, liebes Kind — das dich quält? 
Sag' es mir. Ich werde dir Ruhe ſchaffen; es koſte auch, 
was es wolle. 

„O nein! ich bin nicht mißmuthig, liebes Kind! ich 
bin nicht unzufrieden. Ich habe dich lieb, ich habe unſere 
Eltern und Schweſtern lieb, ja, ich habe alle Menichen 
tieb. Aber ic) will dir fagen, wie es mir if. Wenn id 
im Frühling fehe, wie Alles aufgeht, die Blätter an den 
Bäumen, die Blumen und die Kräuter, fo ift mir, ald 
wenn es mich gar nicht anginge; es ift mir dann, als 
wenn ich in einer Welt wäre, worein ih nicht gehörte. 
Sobald ich aber ein gelbes Blatt, eine verwelfte Blume 
oder dürres Kraut finde, dann werben mir bie Thränen 
los, und mir wird fo wohl, fo wohl, daß ich es dir nicht 
fagen kann; und boch bin ich nie freudig dabei. Sonſten 
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machte mic, das Alles betrübt, und ich mar nie fröhlicher, 
ale im Frühling.” 

Ich kenne das nicht. So viel aber tft doch wahr, daß 
es mich recht empfindlid, madt. 

Indem fie fo redeten, famen fie zu den Ruinen bes 
Schloſſes auf Die Seite des Berges, und empfanden bie 
fühle Luft vom Rhein ber, und fahen, wie fie mit ben 
langen, bürren Grashalmen und Epheublättern an ben 
zerfallenen Mauern fpielte und darum pfiff. Hier ift recht 
men Ort, fagte Dortcden, bier wünſcht' ic zu wohnen. 
Erzähle mir doch noch einmal die Geſchichte vom Johann 
Hübner, der Hier auf dem Schlofie gewohnt hat. Lak 
‚und aber bier auf den Wal gegen die Mauern über fiben. 
Ich dürfte um die Welt nicht zwifchen den Mauern fein, 
nenn du das erzähleft, denn ich graue immer, wenn ich's 
höre. Wilhelm erzählte: 

Auf diefem Schlofje haben vor Alters Räuber gewohnt, 
bie gingen des Nachts in's Land umher, ftahlen den Leuten 
das Bieh und trieben es dort in den Hof; da war ein großer 
Stall; und hernad) verkauften fie's weit weg an fremde 
Leute. Der letzte Räuber, der hier gewohnt bat, hieß Io: 
hann Hübner. Er hatte eiferne Kleider an, und war 
ftärfer, al8 alle andern Burfche im ganzen Lande, Er hatte 
nur ein Auge und einen großen fraufen Bart und Haare, 
Am Tage ſaß er mit feinen Knechten, die alle ſehr ftark 
waren, bort an ber Ede, wo du nod das zerbrochene 
Fenſterloch ſiehſt; da hatten fie eine Stube, ba faßen fie 
und foffen Bier. Johann Hübner fab mit dem einen 
Auge ſehr weit durchs ganze Land umher. Wenn er dann 
einen Reiter ſah, da rief er: Hehloh! — da reitet 
einReiter! ein ſchönes Roß, Hehloh! Und daun 
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gaben fie Acht auf den Reiter, nahmen ihm fein Noß und 
ſchlugen ihn todt. Da war aber ein Fürft von Dillenburg, 
derſchwarze Chriſtian genannt, ein fehr ftarfer Mann, 
ber hörte. immer von Johann Hübners Räubereien, 
denn die Bauern kamen und Fagten über ihn. Diefer 
ſchwarze Chriſtian hatte einen Mugen Knecht, ber hieß 
Hans Flik; den fchicte er über Land, dem Johann 
Hübner aufzupaffen. Der Fürft aber lag hinten im Giller, 
den du da fieheft, und bielt fi da mit feinen Reitern ver: 
bergen; dahin brachten ihm auch die Bauern Brod und 
Butter und Käſe. Hans Flick kannte ven Johann 
Hübner nit, er ftreifte im Lande herum und forfchte 


ihn aus. Endlih kam er an eine Schmiede, wo Pferde 


beſchlagen mwurben. Da ftanden viele Wagenräder an ber 
Band, bie auch befchlagen merden follten. Auf biefelben 
hatte fi ein Dann mit dem Rüden: gelehnt, der hatte 
nur ein Auge und ein eifernes Wamms an. Hans 
Flick ging zu ihm und fagte: Gott grüß dich, eiferner 
Wammsmann mit einem Auge! heißeſt duniht Johann 
Hübner von Geifenderg? Der Mann antwortete: No: 
hann Hübner vom Geiſenberg liegt auf dem Rad. Hang 
Flick verftand das Rad auf dem Gerichtsplatz und fagte: 
War das fürzlih? Ja, ſprach ver Dann, erft heut; Hans 
Flick glaubte doch nicht recht, und blieb bei der Schmiebe, 
und gab auf den Mann Acht, der auf dem Nabe lag. Der 
Mann fagte dem Schmied Ins Ohr: Er follte ihm fein 
Pferd verkehrt beichlagen, jo daß das vorberfte Ende des 
Hufeifens Hinten käme. Der Schmied that es, und Johann 
Hübner ritt weg. Wie er auffaß, fagte er dem Hans 
Flick: Gott grüß dich, braver Kerl! fage deinem Herrn: 
Er tolle mir Fäufte ſchicken, aber feine Leute, die binter 
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den Ohren laufen. Hans Ylid blieb fieben, und fab, 
wo er über’6 Feld in den Wald ritt, lief ihm nah, um 
zu jehen, wo er bliete. Er wollte feiner Spur nachgehen, 
Johann Hübner aber ritt hin und ber, die Kreuz und 
Quee, und Hans Flid wurde bald in ben Yußftapfen 
des Pferdes irre; denn wo er hingeritten war, da gingen 
die Fußſtapfen zurüd ; darum verlor er ihn bald, und wußte 
nicht, wo er geblieben war. Endlich ertappte ihn body Hans 
Flick, wie er mit feinen Knechten dort auf ber Heibe im 
Walde lag und graubt Vieh hütete. Es war in ber Nacht 
am Mondfchein. Er lief und fagte e8 bem Fürften Chr i⸗ 
fian, der ritt in ber Stille mit feinen Kerlen unten durch 
den Bald. Sie hatten den Pferden Moos unter die Füße 
gebimden, kamen auch nahe zu ihm, fprangen auf ihn zu, 
mb fie kämpften zufammen; Fürſt Chriftian und Jo⸗ 
bann Hübner bieben fi auf die eifernen Hüte und 
Wämmſer, daß e8 klang; endlich aber blieb Johann 
Hübner tobt, und ber Fürft z0g hier ins Schloß. Den 
Johann Hübner begruben fie da unten in die Ecke, 
und der Fürft legte viel Holz um den großen Thurm, 
auch untergruben fie ihn. Er fiel am Abenb um, wie bie 
Tiefenbacdher die Kühe molfen ; das ganze Land zitterte 
umber von dem Fall. Da fiehft du noch den langen Stein⸗ 
haufen den Berg hinab; bas ift der Thurm, wie er gefallen 
it. Noch jeßt ſpukt hier bes Nachts zwiſchen elf und zwölf 
Uhr Johann Hübner mit dem einzigen Auge. Er fitt 
auf einem Schwarzen Pferde und reitet um den Wal herum. 
Der alte Neufer, unfer Nachbar, hat ihn oft gefehen. _ 
Dortchen zitterte, und fuhr zufammen, wenn ein Vogel 
aus einem Strauch in die Höhe flog. Ich hörte die Erzäh⸗ 
lung noch immer gern, fügte fie; wenn ich hier ſo fige, und 
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wern ich es noch zehnmal höre, fo werde ich es doch nicht 
müde. Laß und ein wenig um den Wall fpazieren. Sie 
gingen zufammen um: den Wall und Dorthen fang: 


Es leuchten drei Sterne über ein Königes Haus, 
Drei Yungfränlein wohnten darin :,: 
Ihr Vater war weit über Land hinaus 
Auf ein'm weißen Röffelein. 
Sternelein blinzget zu Leide | 


Siehſt du das meiße Nößlein noch nicht, 
" Ad Sciwefterlein untig tin. Thal? :; 
Ich ſeh es, mein's Baters Röffelein, licht, 
Es teabet da muthig im Thal. 
Sternelein blinzet zu Leide! 


Ad ſeh es, das Rößlein, mein Vater , rauf. 
Ad Schwefterlein! Vater iſt tobt ! 
“Mein Herzel tft mir es betrübet. 
Wie ift mir der Himmel fo roth! 
Sternelein blinzet zu Leide! 


Da trat ein Reiter tm bfutigen Rod 
In's dunkle Kämmerlein klein :, 
Ad, blutiger Mann, wir bitten’ dich Hoc, 
Laß leben uns Jungfräuelein. 
Sternelein blinzet zu Leidel 


Ihr Lönnt nicht leben Jungfräulein zart; 
Mein Weiblein frifh und ſchön :,;: 

Erftah mir eu'r Bater im Garten fo Bart, 
Ein Bächlein von Blut floß daher. 

Sternelein blinget zu Leide! 


Ich fand ihn, den Mörder, im Walde grün, 
Ich nahm ihm fein Rößlein ab :; 
Und ftach ihm das Meffer ins Herze; 
Er fiel drauf ven Felſen herab. 
Sternelein blinget zu Leide! 
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Ach Kit’ du Die Tiebe Mutter mein 
Getödtet am hohligen Weg ;,: 
Ab, Schwefterlein laffet uns froöhlich fein! 
Wir flerben ja wundergern. 
Sternelein biinzet zu Leide! 


Der Mann nahm ein Meffer fharf und fpig, 
Und ftieß es den Jungfräulein zart :;: 
In ihr betrübtes Herzelein. 
Zur Erde fielen fie Hart. 
Sternelein blinzet zu Leibe! 
Da fließet ein klares Bächelein Hell 
Herumter im grünigen Thal :,; 
dlieg krumm herum, du Bächelein Keil 
Bis in Die weite See! 
Sternelein blinzet zu Leibe! 


Da ſchlafen Die Yungfräulein alle drei 
Bis an den jüngften Tag :,: 
Sie ſchlafen da in kühliger Erv’ 
Bi8 an den jüngften Tag. 
Sternelein blinzet zu Leibe ? 


Nun begann die Some unterzugehen, und Dortchen 
mit ihrem Wilhelm hatten recht die Wonne ber Wehmuth 
gefühlt. Wie fie den Wald hinabgingen, durchdrang ein 
tbtliher Schauer Dortchens ganzen Leib. Sie zitterte 
von einer falten Empfindung, und e8 war ihr fauer, Stils 
lings Haus zu erreichen. Sie verfiel in ein hitziges Fieber. 
Bilbelm war Tag und Nacht bei ihr. Nach vierzehn 
Tagen fagte fie des Nachts um zwölf Uhr zu Wilhelmen: 
Komm, leg dich zu Bette. Er zog ſich aus und legte ſich 
zu ihr. Sie faßte ihn in ihren rechten Arm, er Tag mit 
einem Kopf an ihre Bruſt. Auf einmal wurde er gewahr, 
daß das Pochen ihres Pulſes nachließ, und dann wieder 
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ein paarmal klopfte. Er erſtarrte und rief feehzagend: Ma: 
riechen! Mariechen! Alles wurde wacker und lief herzu. 
Da lag Wilhelm und empfing Dortchens letzten Athem⸗ 
zug in feinen Mund. Sie war nun todt!! Wilhelm war 
betäubt, und feine Seele wünfchte nicht wieder zu fich felbft 
zu fommen doch endlich fieg er aus dem Bette, meinte 
und klagte laut. Selbft Bater Stilling und feine Mar: 
garethe gingen zu ihr, unb bielten ihr die Augen feit 
zu und ſchluchzten. Es fah betrübt aus, wie bie beiden 
alten Grauföpfe, naß von Thränen, zärtlich auf den ver: 
bleichenden Engel blidten. Auch die Mädchen weinten laut, 
und erzählten fi) untereinander alle die legten Worte und 
Liebkoſungen, die ihnen ihre felige Schwägerin gejagt hatte. 


Wilhelm Stilling batte mit feinem Dortchen 
in ber ftarf bevölkerten Landſchaft allein gelebt; nun war 
fie todt und begraben, unb er fanb daher, daß er jetzt 
ganz allein in ber Welt lebte. Eltern und Gefchwifter 
waren um ihn, ohne daß er fie bemerkte. In dem Ge 
fihte feines verwaifeten Kindes ſah er nur Dortchens 
Lineamente; und wenn er des Abends Ihlafen ging, fo 
fand er fein Zimmer fill und öbe. Oft glaubte er ben 
raujchenden Fuß Dortchens zu hören, wie ſie ins Bette 
ſtieg. Er fuhr dann in einander, Dortchen zu ſehen, 
und ſah fie nicht. Er durchbachte alle Tage, die fie mit 
einander gelebt hatten, fand in jebem ein Paradies, und 
verwunderte fi), daß er nicht bamalen vor lauter Wonne 
gejauchzet hatte. Dann nahm er feinen Heinrihen in 
die Arme, meinte ihn naß, drüdte ihn an feine Bruſt, 
und fchlief mit ihm. Dann träumte er oft, wie er mit 
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Dorthen im Geiſenberger Wald ſpaziere, wie er fo froh 
ji, daß er fie wieber babe. Im Traum fürdhtete er wach 
zu werden, und dennoch erwachte er : jeine Thränen wurden 
ann neu und fein Zuſtand war troftlos. Vater Stils 
ling jah das Alles, und dennoch tröftete er feinen Wils 
helnen niemals. Margarethe und die Mäbchen vers 
ſuhten es oft, aber fie machten nur übel ärger; benn 
Als beleidigte Wilhelmen, mas nur bahin zielte, ihm 
a8 feiner Trauer zu ziehen. Sie fonnten aber gar nicht 
begreifen, wie es doch möglich fein könnte, daß ihr Vater 
gar fine Mühe anwendete, Wilhelmen aufzumuntern. 
Cie vereinigten fich daher, ihren Vater dazu zu ermahnen, 
ſobald Wilhelm einmal im Geifenberger Wald herum: 
wen und feines Dorthens Gänge und Fußtritte auf: 
ſuhen und bemeinen würde. Das that er oft, und daher 
Bhtete es nicht Yange, bis fie Gelegenheit fanden, ihr 
derhaben auszuführen. Margarethe nahm es auf fich, 
ſebald der Tifch abgetragen und Wilhelm fort war, Vater 
Stilling aber an feinen Zähnen ſtocherte, und gerade 
dor fih Hin auf einen Fleck ſah. Ebert, fagte fie, warum 
fett du den Jungen fo herumgehen? Du nimmft bid 
ſeiner gar nicht an, rebeft ihm auch nicht ein wenig zu, 
ſondern thuſt, als wenn er dich gar nichts anginge. Der 
arme Menſch ſollte vor lauter Traurigkeit die Auszehrung 
klommen. Mar gareth, antwortete der Alte lähelnd, 
was meinft bu wohl, daß ich ihm fagen könnte, ihn zu 
töften? Sag’ ich ihn, er.follte ſich zufrieden geben, fein 
Dortchen fei im Himmel, fie fei felig: fo kommt bas 
en heraus, als wenn bir Jemand Alles, was bu auf 
der Welt am liebſten haft, abnähme und ich fäme bann 
het und fagte: Gib dich zufrieden; beine Sachen find ja 
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wohl verwahrt, über ſechzig Jahr bekommſt du fie ja 
wieber, es it ein braver Mann, der fie bat u. ſ. w. 
Würdeſt du nicht recht. bös auf mich werden und jagen: 
Wovon leb’ ich aber bie jechzig Sahre? Soll ih Dort: 
chens Fehler alle aufzählen, und fuchen, ihn zu über: 
reden, er habe nichts fo gar Keoftbares verloren; fo würde 
ich ihre Seele beleidigen, ein Lügner oder Läſterer fein, 
weiter aber nichts ausrichten, als Wilhelmen mir auf 
immer zum Feinde machen; er würde alle ihre Tugenden 
dagegen ‚aufzählen, und id würde in ber Rechnung zu 
kurz Tommen. Sol id ihm ein anderes Dortchen auf 
fuhen? Das müßte juft ein Dortchen fein, und doch 
würde es ihm vor ihr efeln. Ach! e8 gibt fein Dortden 
mehr! — Ihm zitterten die Lippen und jeine Augen 
waren naß. Nun weinten fie wieder Alle, vornehmlih 
darum, weil ihr Vater weinte. . 

Bei diefen Umftänden war Wilhelm nicht im Stande, 
fein Kind zu verforgen, oder fonft etwas Nübliches zu ver: 
rigten. Margarethe nahm aljo ihren Enkel in völlige 
Berpflegung, fpeiste und kleidete ihn auf ihre altfränkiſche 
Manier aufs: Reinlihitee Die Mädchen gängelten ihn, 
lehrten ihn beten und andächtig Reimchen herfagen, und 
wenn Bater Stilling Samftag Abends aus dem Walde 
kam und fi bei dem Ofen gejebt hatte, jo kam ber 
Kleine geftolpert, ſuchte auf feine Kniee zu klettern, und 
nahm jauchzend das auf ihn gefparte Butterbrod; fuchte 
auch wohl jelbften im Duerfad, um e8 zu finden ; e8 fchmedte 
ihm befier, als ſonſt der allerbefte Reisbrei Kindern zu thun 
pflegt, wiewohl es allezeit von der. Luft hart und ver: 
trocknet war. Diejes vertrodnete Butterbrod verzehrte Hein 
rich auf feines Großvaters Schooß, wobei ihm berjelbe 
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entweder das Lieb: Gerberli hieß mein Hüneli; 
oder auch: Reiter zu Pferd da kommen wir her, 
vorſang, wobei er immer die Bewegung eines trabenden 
Pferdes mit dem Knie machte. Mit einem Wort, Stil: 
\ing hatte den Kunftgriff in feiner Kindererziehung, er 
wußte alle Augenblid eine neue Beluftigung für Heins 
rigen, die immer fo befchaffen war, daß fie feinem Alter 
angemeflen, das ift, Ihm begreiflid war; doch fo, daß 
immer dasjenige, was den Menſchen ehrwürdig fein muß, 
nicht allein nicht verkleinert, fondern gleihfam im Vors 
beigang groß und ſchön vorgeftellt wurde. Dadurd ge: 
wann der Knabe eine Liebe zu feinem Großvater, die über 
Alles ging, und daher hatten denn die Begriffe, bie er 
ihm beibringen wollte, Eingang bei ihm. Was ihm fein 
Großvater fagte, das glaubte er ohne weiteres Nachdenken. 
Die ftile Wehmuth Wilhelms verwandelte fid nun 

vor und nach in eine gefprächige und vertrauliche Traurigs 
keit. Nun ſprach er wieder mit feinen Leuten; ganze Tage 
redeten fie von Dortchen, fangen ihre Lieber, befahen 
ifre Kleider, und dergleichen Dinge mehr. Wilhelm fing 
an, ein Wonnegefühl in ihrem Andenken zu empfinden, und 
einen Frieden zu fchmeden, der über Alles ging, wenn er 
fh verftellte, daß über kurze Jahre aud) ihn der Tob 
würbe abfordern, wo er dann, ohne einige® Ende zu bes 
fürchten, ewig in Geſellſchaft feines Dortchens die höchſte 
Stüdfeligfeit, deren der Menſch nur fähig ift, würde zu 
genießen haben. Diefer große Gedanke og eine ganze 
Lebensänderung nad fi, wozu folgender Vorfall noch 
ein Großes mit beitrug. Etliche Stunden von Tiefenbad 
ab war ein großes adeliges Haus, weldhes durch eine 
Erbſchaft an einen gewifien Grafen gefallen war. Auf 

Stifing’s fimmtl. Schrijten. I. Bd. 6 
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biefem Schloß hatte ſich eine Geſellſchaft frommer Leute 
eingepadhtet. Sie hatten eine Fabrik von bakbfeibenen 
Stoffen unter fid) angelegt, wovon fie fi, nährten. Was 
nun kluge Köpfe waren, welche die Moben und den Wohl: 
fand in ber Welt fannten, oder mit einem Wort, wohl: 


habende Leute, die hatten gar Feinen Gelhmad an biefer 


Einrichtung. Sie wußten, wie ſchimpilich es in ber großen 


Welt wäre, fich öffentlich zu Jeſu Ehrifto zu befennen, 
oder Unterredungen zu halten, worinnen man fi er _ 


mahnte, deſſen Lehre und Leben naczufolgen. Daher 


waren denn auch bdiefe Leute in ber Welt veracdhtet und . 
batten Leinen Werth; fogar fanden fi Menſchen, bie . 


wollten gejehen haben, daß fie auf ihrem Schloſſe aller: 
band Gräucl verübten, wodurd dann die Verachtung noch 
größer wurde. Mehr fonnte man fi) aber nicht ärgern, 
als wenn man hörte, daß biefe Leute über ſolche Schmach 
noch froh waren und fagten, ba es ihrem Meiſter eben 
fo ergangen. Unter diefer Skfenfeaft war Einer, Namens 
Niclas, ein Menfd von ungemeinem Genie und Natur: 
gaben. Er hatte Theologie ftubirt, dabei aber bie Mängel 
aller Syſteme entbedt, auch öffentlich Dagegen gerebet und 
geſchrieben, weßwegen er insg Gefängniß gelegt, hernach 
aber daraus wieder befreit werden, und mit einem ge: 
wiflen Herrn lange auf Reifen gewefen war. Cr hatte 
üb, um rubig und frei zu leben, unter diefe Leute be: 
geben, und da er von ihrem Handwerk nichts verftand, 


fo trug er ihre verfertigten Zeuge weit umher feil, ober, 


wie man zu den pflegt, er ging damit haufiren. Diefer 
Niclas war oft in Stillings Haufe geweſen; weil er 


aber wußte, wie feft man bafelbft an den Grundfägen ber 


veformirten Religion und Kirche hing, jo hatte cr ſich nie 
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ſerantgelaſſen; zu biefer Zeit aber, ba Wilhelm Stil; 
ling anfıng, aus bem ſchwärzeſten Summer ſich loszu⸗ 
enden, fand ex Öelegenbeit, mit ihm zu reben. Dieſes 
Geipräh ift wichtig, darum will ih es bier beifügen, fo 
wie mir es Niclas felbflen erzählt hat. 

Rachdem fih Niclas gefegt, fing er an: Wie geht's 
Eud un, Meifter Stilling, könnt Ihr Euch auch 
in das Sterben Eurer Frau ſchicken? 

„Richt zu wohl! das Herz ift noch fo wund, daß es 
Sintet, doch fange ich an, mehr Troſt zu finden.” 

En geht's, Meifter Stilling, wenn man mit feinen 
egierden fich zu jehr an etwas Vergängliches anfeflelt. 
Und wir find gewiß glüdlicer, wenn wir Weiber 
haben, als hätten wir Feine, 1 Cor. 7, 29. Wir 
könnten fie von Herzen lieben; allein wie nützlich ift es 
doch au, wenn man ſich übet, auch biefem Vergnügen 
ührfterben und es zu verläugnen; gewiß wirb uns dann 
der Berluft nicht fo ſchwer fallen. | 
„„Das läßt fich recht gut prebigen, aber thun, thun, 
kiften, halten, das ift eine andere Sache!“ ° 

Niclas lächelte und fagte: Freilich if es ſchwer, 
heſonbers wenn man ein ſolches Dortchen gehabt hat; 
tod) aber, wenn's nur Jemand ein Ernſt ift, ja, wenn 
ur Jemand glaubt, bag bie Lehre Jeſu Chrifti zur 
höchſſen Grüdfeligfeit führet, fo wird's einem Gruft. Ale: 
dann iſt es wirklich fo ſchwer nicht, als man ſich's vor⸗ 
ſelt. Laßt mic Euch bie ganze Sache kurz erklären. 
us Chriſtus Hat uns eine Lehre Hinterlaflen, die ber 
Natur ber menfchlichen Seele fo augemefien ift, daß fie, 
wenn fie nur befolgt wird, nothwendig vollkommen glück⸗ 
lih wachen muß. Wenn wir alle Lehren aller Welt: 
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weiſen durchgehen,fo finden wir eine'Menge Regeln, bie 
fo zufammenhbangen, wie fle ſich ihr Lehrgebäube geformt 
hatten. Bald Hinten fie, "bald laufen fie, und dann ftehen 
fie ſtill; nur die Lehre Ehrifti, aus den tiefiten Geheim⸗ 
niffen der menfhfihen Natur berausgezogen, fehlet nie, 
und bemweifet Dem, ber es recht einfieht, vollkommen, baf 
ihr Verfafler den Menfchen felber müfje gemacht haben, 
indem er ihn bis auf den erften Orundtrieb kannte. Der 
Menſch hat einen unendlichen Hunger nach Vergnügen, — 
nad) Vergnügen, bie im Stande find, ihn zu jättigen, 
bie immer was Neues ausliefern, bie eine unaufbörlice 
Quelle neuer Bergnügen find. In der ganzen Schöpfung 
aber finden wir feine von folcher Art. Sobald wir ihrer 
burdy den Wechfel der Dinge verluftig werden, fo laſſen 
fie eine Dual zurüd, wie Ihr zum Erempel bei Eurem 
Dortchen gewahr worben. Dieſer göttliche Geſetzgeber 
wußte, daß ber Grund aller menfchlihen Handlungen bie 
wahre Selbftliebe fei. Weit davon entfernt, diefen Trieb, 
der viel Böſes anrichten kann, zu verbrängen, fo gibt er 
lauter Mittel an bie Hand, benfelben zu veredeln und zu 
verfeinern. Er befichtt, wir follen da 8 beweifen, was wir 
wünfhen, daß fie und beweiſen follen; thun wir nur 
das, jo find wir ihrer Liebe gewiß, Tie werben und wohl 
thun und viel Vergnügen machen, wenn ſie anders keine 
böfe Menſchen ſind. Er befiehlt, wir ſollen die Feinde 
lieben; ſobald wir nun einem Feinde Liebes und Gutes 
etzeigen, ſo wird er gewiß auf das Aeußerſte gefoltert, bis 
er ſich mit uns ausgeſöhnt hat; wir ſelbſten aber genießen 
bei der Ausũbung dieſer Pflichten, die ung nur im An: 
fang ein wenig Mühe koſten, einen innern Frieden, ber 
alfe finnlichen Vergnügen weit übertrifft. Ueberdies tft ber 
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Stolz eigentlich die Quelle aller unferer gejellichaftlichen 
Lafter, alles Unfriebens, Haſſes und Störens ber Ruhe, 
Wider die Wurzel alles Uebels ift nun fein befjer Mittel, 
als obiges Geſetz Jeſu Chriſti. Ich mag mich für jetzt 
wit weiter darüber erklären; ich wollte Euch nur fo viel 
lagen: daß es wohl der Mühe werth fei, Eruſt anzu: 
wenden, der Zehre Chriſti zu folgen, weil fie uns bauer: 
hafte und wejentliche Vergnügen verfchafft, die uns im 
Verluft anderer die Wage halten Können. 

„Sagt mir doch dieſes Alles vor, Freund Niclas! 
ih) muß es auffchreiben, ich glaube, daß es wahr iſt, 
was hr jagt.” 

Niclas wicderhelte es von Herzen, und immer mit 
einem Bischen mehr ober weniger, und Wilhelm fchrieb 
e3 auf, jo wie er's ihm vorjagte. 

„Aber, fuhr er fort, wenn wir durch die Nachfolge 
ber Lehre Chriſti felig werden, wofür iſt denn fein Leben 
und Sterben ? Die Prediger fügen ja, wir Tönnten die 
Bebote nicht Halten, ſondern wir würden nur durch ben 
Stauden an Chriſtum und durch fein Verdienft gerecht 
und felig.” 

Riclas lächelte und fagte: Davon läßt ih einſt 
einmal weiter reden. Nehmt's nur eine Weile fo, daß 
wie Er uns burch fein heiliges, reines Leben, da er in 
ver Gnade vor Gott und den Menſchen binwandelte, eine 
freie Ausficht über unſer Sehen, über bie verworrenen 
Erdhändel verfchafft bat, dag wir durch einen Blick auf 
Ihn muthig werben, und hoffen ber Gnade, die über 
und waltet, zur größeren Einfalt bes Herzens, mit ber 
man überall durchkommt: jo bat er auch, fag’ ich, fein 
Kreuz hin in die Nacht des Todes gepflanzt, wo bie Sonne 
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untergeht und der Mond fein Licht verliert, daR wir ba 
Hinaufbliden, und ein „Gedenke mein!“ in bemütbiger 
Hoffnung rufen. So werden wir buch fein Berbienft 
felig, wenn Ihr wollt; denn er hat fidy die Freiheit der 
Seinen vom ewigen Tod jharf und fauer genug verbient, 
und fo werden wir durch den Glauben felig, denn ber 


Glaube ift Seligfeit. Laßt Euch indeffen das Alles nicht 
anfechten, und ſeid im Kleinen treu, font werdet Ihr im 


Großen nichts ausrichten. Ach will Euch ein paar Blätter 
bier Taffen, die aus dem Franzoͤſiſchen des Erzbiſchofs 


Fenelon überjegt find; fie handeln von der Treue 


in Meinen Dingen; auch wil ih Eud die Nach— 
folge EHrifti des Thomas von Kempis mitbringen, 
Ihr könnt da weiter Nachricht befommen. 

Ich kann nicht eigentlich fagen, ob Wilhelm aus 
wahrer Ueberführung dieſe Lehre angenommen, oder ob 





der Zuftand feines Herzens ‘fo beſchaffen geweſen, ba er 


ihre Schönheit empfunden, ohne ihre Wahrheit zu unter: 


ſuchen. Gewiß, wenn ich mit Faltem Blute den Bortrag 


diefes Niclafens durchdenke, fo finde ich, daß ich nicht 
Alles reimen kann, aber im Ganzen iſt's body Herrlich 
und gut. 

Wilhelm Faufte von Riclafen einige Ellen Stoff, 
ohne fie nöthig zu haben, und da nahm ber gute Prediger 
fein Bündel auf den Naden und ging, doch mit dem’Ber: 
fprechen,, bald wieder zu fommen; und gewiß wird Niclas 
ben ganzen Giller durch Gott recht herzlich für die Be 
tehrung Wilhelms gedankt haben. Diefer nun fand 
eine tiefe, unwiderſtehliche Neigung in feiner Seele, die 
ganze Welt daran zu geben und mit feinem Kinbe oben 
tin Gaufe auf einer Kammer allein zu wohnen. Seine 
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Schweſter Eli ſa bet h wurde an einen Leiuweber Simon 
an ſeine Stelle ins Haus verheirathet, er aber bezog ſeine 
Kammer, ſchaffte ſich einige Bücher an, bie ihm von Niclas 
vorgeichlagen wurden, und fo verlebte er bafelbft mit feinem 
Knaben viele Jahre. 

Die ganze Beihhäftigung diefes Mannes ging während 
diefer Zeit dahin, mit feinem Schneiderhandwerke feine Be: 
dürfniffe zu erwerben (denn er gab für fi und fein Kind 
wöchentlich ein erträgliches Koftgeld ab an feine Eltern) 
und dann alle Neigungen feines Herzens, bie nicht auf die 
Ewigkleit abzielten, zu dämpfen; enblidy aber auch feinen 
Sohn in eben den Grundſätzen zu erziehen, die er fi ale 
wahr und feftgegrünbet eingebildet hatte. Des Morgens um 
vier Uhr ſtaud er auf und fing an zu arbeiten; um fieben 
werte ex jeinen Heinrichen, und beim erften Erwachen 
erinnerte er ihn freundli an die Gütigkeit des Herrn, ber 
ihn die Nacht durch von feinen Engeln bewachen laſſen. 
Dante ihm dafür, mein Kind! fagte Wilhelm, indem 
er den Knaben ankleidete. War dieſes gefchehen, jo mußte 
er fi in kaltem Waſſer waſchen, und dann nahm ihn 
Wilhelm bei fi, ſchloß die Kammer zu, und fiel mit 
ihm vor bem Bette auf die Kniee und betete mit der größten 
Inbrunſt des Geiftes zu Gott, wobei ihm bie Thränen oft 
häufig zur Erbe flogen. Dann befam ber Junge ſein Früß- 
fü, welches er mit einem Anftand unb Ordnung verzehren 
mußte, als wenn er in Gegenwart eines Prinzen gefpeifet 
hätte. Nun mußte er ein Meines Stück im Catechismus 
fefen, und wor und nad auswendig lernen; auch war ihm 
erlaubt, alte, anmuthige und einem Kinde begreifliche Ge⸗ 
ſchichten, theils geiftliche, theils weltliche, zu leſen, abe 
da waren: der Kaiſer Oktavianus mit feinem Weib und 
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Söhnen; die Hiſterie von den vier Hahmongkindern; die 
ſchoͤne Meluſine und dergleichen. Wilhelm erlaubte nie 
mals dem Knaben, mit andern Kindern zu fpielen, ſon⸗ 
dern er bielt ihn fo eingezogen, baß er im fiebenten Jahre 
feines Alters noch keine Nachbarstinder, wohl aber eine 
ganze Reihe ſchöner Bücher kannte. Daher kam es benn, 
baß feine ganze Seele anfing, fich mit Idealen zu beluftigen ; 
feine Einbildungsfraft ward erhöht, weil fie feine anderen 
Gegenſtände befam, ale idealifche Berfonen und Handlungen. 
Die Helden alter Romanzen, deren Tugenden übertrieben 
geichildert wurden, ſetzten fid) unvermerft, als jo viel nach⸗ 
ahmungswürdige Gegenftände, in feinem Gemüthe feit, und 
bie Lafter wurden ihm zum größiten Abjcheu; doch aber, 
weil er beftändig von Gott und frommen Menſchen reden 
hörte, fo wurbe er unvermerkt in einen Gefichtöpunft ge> 
ftellt, aus dem er Ulles beobachtete, Das Erfte, wornach 
er fragte, wenn er von Jemand etwas las ober reden 
börte, bezog fich auf feine Gefinnung gegen Gott und 
Chriſtum. Daher, als er einmal Gottfried Arnolde 
Leben ber Altväter befam, Eonnte er gar nicht mehr aufs 
hören zu leſen, und diefes Bud, nebit Reizens Hiſtorie 
der Wiebergebornen, blieb fein beites Vergnügen in ber 
Melt, bis ins zehnte Jahr feines Alters; aber alle Diele 
Perſonen, beren Lebensbefchreibungen er Tas, blieben fo 
feft in feiner Einbilbungstraft ibealifirt, baß er fie nie in 
feinem Leben vergefien hat. . 
Am Nachmittag, von zwei bis drei Uhr, ober auch 
etwas laͤnger, ließ ihn Wilhelm in den Baumhof und 
Geiſenberger Wald ſpazieren; er hatte ihm daſelbſt einen 
Diſtrikt angewieſen, den er ſich zu ſeinen Beluſtigungen zu⸗ 
eignen, aber über welchen er nicht weiter ohne Geſellſchaft 
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feines Baters hinausgehen durfte, Diefe Gegenb war nid 
größer, als Wilhelm aus feinem Fenſter überfehen Fonnte, 
damit er ihm nie aus ben Augen verlieren möchte. War 
dann die gefehte Zeit um, oder wenn ſich auch ein Nach⸗ 
barblind Heinrichen von Weitem näherte, fo pfiff Wil: 
helm, und auf biefes Zeichen war er im Augenblide 
wieder bei feinem Vater. 

Diefe Gegend, Stillings Baumhof und ein Strich 
Valdes, der an ben Hof gränzte, wurde von unſerem 
jungen Knaben alfo täglich bei gutem Wetter befucht, und 
zu lauter ivealifchen Landſchaften gemadt. Du wur eine 
egpptiiche Wäfte, im weldyer er einen Strauch zur Höhle 
umbildete, in welche ex ſich verbarg und ben heiligen An: 
wnius vorſtellte, betete aud) wohl in diefem Enthuſiasmus 
teht herzlich. In einer andern Gegend war ber Brunn der 
Neufine; dort war die Türkei, wo der Sultan und feine 
Tchter, bie ſchöne Marcebilla, wohnten ; da war auf einem 
Felſen das Schloß Montalban,. in welhem Reinold 
wohnte u. ſ. w. Mach diefen Dertern wallfahrtete er täglich, 
kin Nenſch kann fich die Wonne einbilden, die der Knabe 
daſelbſt genoß; fein Geift floß über, er flammelte Reimen 
und hatte dichterifche Einfälle. So war die Erziehung dieſes 
Kindes beichaffen bis ins zehnte Jahr. Eines gehört noch 
hierzu. Wilhelm war fehr ſtrenge; bie mindefte Ueber 
tretung feiner Befehle. beftrafte er aufs Schärfite mit ber 
Ruthe. Daher Lam zu obigen Grundlagen eine gewiſſe 
Chüchternheit in des jungen Stillings Seele, und auf 
burht vor den Züchtigungen ſuchte er feine Fehler zu vers 
hehlen und gu verdecken, fo daß er fi) nad) und nad) zum 
tigen verleiten ließ: eine Neigung, die ihm zu Ueber: 
Binden bis in fein zwanzigſtes Jahr viele Mühe gemacht 
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hat. Wilhelms Abſicht war, feinen Sohn beugſam und 
gehorfan zu erziehen, um ihn zu Haltung göttlicher und 
menſchlicher Geſetze Fähig zu machen, und eine gewiſſen⸗ 
bafte Strenge führe, däuchte ihn, ben nächſten Weg zum 
Zwecke: und da konnte er gar nicht begreifen, woher es 
doch käme, daß feine Seligfeit, die er an den ſchoͤnen Eigen: 
Ichaften feines Jungen genoß, durch das Lafter bet Lügen, 
auf welchem er ihn oft ertappte, ſo haäßlich verſalzen würde. 
Er verdoppelte ſeine Strenge, beſonders wo er eine Lüge 
gewahr wurde; allein er richtete dadurch weiter nichts aus, 
als daß deiariq alle erdenklichen Kunſtgriffe anwendete, 
ſeine Lügen wahrſcheinlicher zu machen; und ſo wurde denn 
doch ber gute Wilhelm betrogen. Sobald der Knabe 
merkte, daß es ihm gelungen, fo freute er fich und 
dankte nody wohl Gott, daß er ein Mittel gefunden, einem 
Strafgericht zu entgeben. Do muß ich auch diefes zu feiner 
Eprenrettung fagen: er log nicht, ald nur dann, wann 
er Schläge damit abwenden konnte. 

Der alte Stilling fah Alles diefes ganz ruhig an. 
Die ftrenge Lebensart feines Sohnes beurtbeilte er nie, 
lächelte aber wohl zuweilen und [hüttelte bie grauen Locken, 
wenn er ſah, wie Wilhelm nad ber Ruthe griff, weil 
ber Knabe Etwas gegeffen oder gethan. hatte, das gegen 
feinen Befehl war. Dann fagte er auch wohl in Abweſen⸗ 
heit des Kindes: Wilhelm! wer nicht wilf, daß 
feine Gebote häufig übertreten werden, der 
muß nicht viel befehlen. Alle Menfchen Lieben 
bie Freiheit. — Da, fagte Wilhelm dann, fo wird 
mir aber der Junge eigenwillig. Berbiete du ihm, er: 
widerte der Alte, feine- Fehler, wann er fie eben 
begehen will, und unterridte ihn warum; 
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haſt du es aber vorhin verboten; fo vergikt 
ber &nabe die vielen Gebote und Verbote, 
fehlt immer, du aber mußt bein Wort hand— 
haben, und fo gibts immer Schläge. Wilhelm 
eifınnte dieſes, und lieh vor und nach die meiften Regeln 
in Bergefienheit kommen, er regierte nun nicht mehr fo 
ſeht nach Gefegen, fondern ganz monarchiſch; er gab feinen 
Befehl immer, wenn's nöthig war, richtete ihn nach ben 
Umftäinden ein, und nun wurbe der Knabe nicht mehr 
fo viel gezüchtigt, feine ganze Lebensart wurde in etwas 
aufgeweckter, freier und edler. | 

Heinrich Stilling wurde alfo ungewöhnlich er⸗ 
zogen, ganz ohne Umgang mit andern Menfchen; er wußte 
daher nichts von der Welt, nichts von Laftern, er kannte 
gar keine Falſchheit und Ausgelafienheit; beten, leſen und 
Nhreiben war feine Beichäftigung; fein Semüth war alfe 
mit wenigen Dingen angefült: aber Alles, was barin 
wor, war fo lebhaft, fo deutlich, fo verfeinert und ver: 
edelt, daß feine Ausdrüde, Neben und Handlungen fid 
nicht befchreiben Taflen. Die ganze Familie erftaunte über 
den Knaben, und ber alte Stilling fagte oft: ber 
Junge entfleugt uns, die Federn wachſen ihm 
größer, als je Einer in unferer Freundſchaft 
gewefen; wir müfjen beten, baß ibn Gott mit 
leinem guten Geift regieren wolle. Alle Rad: 
bern, die wohl in Stillinge Haufe famen und ben 
Knaben ſahen, vermunberten ſich; denn fle verftanden nichte 
von Allem, was er fagte, ob er gleich gut beutfch rebete. 
Unter Andern Bam einmal Nachbar Stähler hin, weil 
er von Wilhelm ein Camiſol gemacht haben wollte; 
doch war wohl feine Sanptabficht dabei, unter ber Hard 
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Id" Mariechen zu verſorgen; benn Stilliug war im 

orf angeſehen, und Wilhelm war fromm und fleißig. 
Der junge Heinrich mochte acht Jahre alt ſein; er ſaß 
in einem Stuhl und las in einem Buch, ſah ſeiner Ge⸗ 
wohnheit nach ganz ernſthaft, und ich glaube nicht, daß 
er zu der Zeit noch in ſeinem Leben ſtark gelacht hatte. 
Stähler ſah ihn an und ſagte: Heinrich, was mach 
du da? 

„Ich leſe.“ 

,Kannſt du denn ſchon leſen? 

Heinrich ſah ihn an, verwunderte ſich und ſprach: 
das iſt ja eine dumme Frage, ich bin ja ein Menſch! — 
Nun..las er ſtark, mit Leichtigkeit, gehörigem Nachdrud 
und Unteriheiving. ‚Stähler entjeßte ſich und ſagte: 
Hol' mich der T..! ſo was hab' ich mein Lebtag nicht 
geſehen. Bei biefem Fluche Iprang Heinrich auf, zitterte 
und ſah ſchüchtern um fi; wie er enblich ſah, daß ber 
Teufel ausblieb, rief er: Gott, wie gnäbig. bift du! — 
trat darauf vor. Stählern und fagte: Dann! habt Ihr 
den Satan gejehen? Nein, untwortete Stähler. So 
ruft ihn nicht mehr, verſetzte Heinrich, und ging in 
hin andere Kammer. 

Das Gerücht von diefem Knaben erſcholl weit um: 
er; alle Menicen. rebeten von ihm und vermunberten 
ich. Selbſt ber Paſtor Stollbein wurde neugierig, - ihn 

zu ſehen. Nun war Heinrich noch nie in der Kirche 
geweſen, hatte daher auch noch nie einen Mann mit einer 
großen, weißen Perrücke und feinem ſchwarzen Kleide ge⸗ 
ſehen. Der Paſtor kam nach Tiefenbach hin, und weil er 
vielleicht ehe in ein anderes Haus gegangen war, fo wurde 
ine Ankunft in Stillings Haufe vorher ruchbar, wie w 
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end, warum er.gelommen war. Wilhelm nnterrichteig 
feinn Heinrichen 'alfo, wie er fich betragen müßte, 
wenn ber Paſtor käme. Er fam dann endlich, und mit ihm 
ver alte Stifling. Heinrich ftand an der Wand gerade 
af, wie ein Soldat, der das Gewehr präfentirt; in feiner 
geafteten Händen hielt er feine aus blauen und grauen 
huhenen Lappen zufammengefepte Mübe, und fah dem 
Baftor immer ftarr in die Augen. Nachdem fih Herr 
Stollbein gefeht, und ein und ander Wort mit Bil: 
helmen geredet hatte, drehte er fi gegen bie Want und 
fügte: Guten Morgen, Heinrih! — 
‚Man jagt guten Morgen, ſobald man in bie Stube 
ommt.“ 

Stollbein merkte, mit wem er's zu ihun hatte, 
daher drehte er ſich mit feinem Stuhl neben ihn und fuhr 
fort: Kannft du auch ben Catechismus? 

„ch nicht al.” 

Mie, noch nit al? das ift ja das Erfte, was die 
Kinder lernen müſſen. 

„Nein, Paſtor, das iſt nicht das Erſte; Kinder müffen 
erft beten Yernen, daß ihnen Gott Verſtand geben möge, 
den Catechismus zu begreifen.“ 

Herr StolLbein war fhon im Ernſt ärgerlich, und 
eine ſcharfe Strafpredigt an Wilhelmen war ſchon aus 
ſtudirt; doch dieſe Antwort michte ihn ſtutzig. Wie beteſt 
du denn? fragte er ferner. 

„sch bete: Lieber Gott! gib mir. doch Verſtand, daß 
ich begreifen kann, was ich leſe.“ 

Das iſt recht, mein Sohn, ſo bete fort! 

„Ihr ſeid nicht mein Vater.” 

Ich bin dein geiftlicher Vater. 





“ 
ott iſt mein icher Io. ee 
Menth Pu Menih kann ee fein.” * 


Wie, Haft du denn feinen Geiſt, keine Seele? 

Ja freitig! wie könnt Ihr fo einfältig fragen ? Aber 
ih kenne meinen Vater.” 

Kennft du denn auch Gott, beinen geiftlichen Vater 1 7 

Heinrich, lächelte. „Sollte ein Menſch Gott nicht 
Tonnen ?“ | 

Du kannſt ihn ja doch nicht fehen. 

. Heinrich ſchwieg, und holte feine wohlgebrauchte 
Bibel, und wies dem Baltor den Spruch Röm. 1,2.19u.20, 

Run hatte Stollbein genug. Er hieß ben Knaben 
hinaus gehen, und fagte zu dem Vater: Euer Kind wird 
alle feine Voreltern übertreffen; fahret fort, ihn wohl 
unter ber Ruthe zu halten; der Junge wirb ein großer 
Mann in der Welt. 

Wilhelm hatte noch immer feine Wunde über Dort: 
Hens Tod; er feufzte noch beftändig um fie. Nunmehr 
nahm er auch zuweilen feinen Knaben mit nad) dem alten 
Schloß, zeigte ihm feiner verflärten Mutter Tritte und 
Schritte, Alles, was fie bier und da gerebet und gethan 
batte. Heinrich verliebte fich fo in feine Mutter, daß 
er Alles, was er von ihr hörte, in fein Eigenes: ver- 
manbelte, welches Wilhelmen fo wohl gefiel, daß er 
jeine Freude nicht verbergen konnte. 

Einftmals an einem ſchönen Herbftabend gingen unfere 
beiden Liebhaber des. feligen Dortchens in ben Ruinen 
des Schlofjes herum, und fuchten Schneckenhãuschen, die 
daſelbſt ſehr häufig waren. Dortchen hatte daran ihre 
größte Beluſtigung gehabt. Heinrich fand neben einer 
Mauer unter einem Stein cin Zulegmeſſerchen mit gelben 





Buckein und grünem Stiel. Es war noch gar nicht roftig, 
theils, weil es am Trodenen lag, theils, weil es fo bes 
deckt gelegen, daß es nicht barauf regnen konnte. Heinrid 
war freh über dieſen Bund, Tief zu feinem Bater und 
zeigte es ihm. Wilhelm befah es, wurbe blak, fing an 
zu ſchluchzen und zu heulen. Heinrich erfhrad, ihm 
fanden auch ſchon die Thränen in ben Yugen, ohne zu 
wiflen warum ; au burfte er nicht fragen. Er brebte 
das Mefler herum, und fah, daß auf der Klinge mit Aetz⸗ 
wafler gefehrieben ftand: Johanna Dorothea Katha: 
tina Stilling. Er ſchrie laut, unb lag ba, wie ein 
Todter. Wilhelm hörte ſowohl bag Leſen des Namens, 
als auch den lauten Schrei; er feßte fidh neben ben Knaben, 
ſchũttelte an ihm, und fuchte ihn wieder ing Reben zu bringen. 
Indem er bamit beichäftigt war, warb ihm wohl in 
feiner Seele ; er fand ſich getröftet, er nahm den Knaben 
in feine Arme, brüdte ihn an feine Bruft, und empfand 
ein Bergnügen, das über Alles ging. Er nabte ſich zu 
Gott, wie zu feinem Freund, und meinte bis in die Herr: 
lichleit bes Himmels aufgezogen zu fein und Dortchen 
unter ben Engeln zu fehen. Indeß kam Heinrich wieber 
zu fi, und fand fidh in feines Vaters Armen, Er wußte 
fi) nicht zu erinnern, daß ihn fein Vater jemals in den 
Armen gehabt. Seine ganze Seele würde durchdrungen, 
Thränen der ftärfften Empfindung floßen über feine ſchnee⸗ 
weißen vollen Wangen herab. Vater, habt Ihr mid, lieb? 
— fragte er. Niemals hatte Wilhelm mit feinem Kinde 
weber gefcherzt noch getändelt; baher wußte ber Knabe 
von feinem andern Bater, als einem ernſthaften und jtrengen 
Mann, den er fürdyten und verehren mußte. Wilhelms 
Kopf ſank Heinrihen.auf bie Bruft; er Jagte: Ja} 
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und weinte laut. Heinrich war außer fi, unb eben 
im Begriff, wieder ohnmächtig zu werden; doch ber Vater 
fand plötzlich auf und ftellte ihn auf bie dfße. Kaum 
Eonnte er ftehen. Komm, fagte Wilhelm, wir wollen 
ein wenig herumgehen. Sie ſuchten das Mefler, konnten 
es aber gar nicht wieder finden ; es war ganz gewiß zwiſchen 
den Steinen tief hinab gefallen. Sie fuchten Tange, aber 
fie fanden’ nicht. Niemand war trauriger als Heinrid; 
dech der Vater führteihn weg und rebete Folgendes mit ihm: 

Mein Sohn! du-bift nun bald neun Jahre alt. Ich 
babe dich gelehrt und unterrichtet fo gut ich gefonnt habe; 
du haft num bald fo viel Verftand, daß ich vernünftig 
mit dir reden kann. Du haſt noch Vieles in der Welt 
vor dir, und ich ſelber bin noch jung. Wir werden unſer 
Leben auf unſerer Kammer nicht beſchließen können; wir 
müffen wieder mit Menfchen umgeben ; id) will wiederum 
Schule halten, und du ſollſt mit mir gehen und ferner 
lernen. Befleißige dich auf alles, wozu du Luſt haſt, es 
ſoll dir an Büchern nicht fehlen ; dech aber, damit du 
etwas Gewiſſes habeſt, womit du dein Brod erwerben Eönneft, 
fo mußt du mein Handwerk lernen. Wird bi) dann der 
liebe Gott in einen beffern Beruf fegen, fo haft du Urſache, 
{hm zu danten; Niemand wird bidh verachten, daß du 
mein Schön bift, und wenn du aud) ein Fürſt würdeſt. 
Heinrich empfand Wonne über feines Vaters Vertrau: 
lichkeit; ſeine Seele wurde unendlich erweitert; er fühlte 
eine fo fanfte, unbezwingbare Freiheit, dergleichen ſich 
nicht vorſtellen läßt; mit einem Wort, er empfand jetzt 
zum erftenmal, baß er ein Menſch war! Gr fah feinen 
Bater an und fagte: Ih will Alles thun, was Ihr 
haben wollt! Wilhelm lächelte ihn an und fuhr fort: 
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Du wirft glücklich fein; nur mußt du wie vergefien, mit 
Gott vertraulich umzugehen, der wird dich alsdann in 
feinen Schng nehmen und did) vor allem Boſen bewahren. 
Unter diefen Geſprächen kamen jie wieder nach Haus und 
auf ihre Kammer. Bon biefer Zeit an fehien Wilhelm 
ganz verändert ; jein Herz war wieber geöffnet worden, 
und feine frommıen Geſinnungen binderten ihn nicht, unter 
die Leute zu gehen. Alle Menſchen, auch bie wildeften, 
empfanden Ehrfurcht in ſeiner Gegenwart ; benn fein ganzer 
Menſch hatte in der Einſamkeit einen unwiderſtehlichen 
anften Ernſt angenommen, aus dem eine reine, einfälttge 
Seele hervorblickte. Defters nahm er auch feinen Sohn mit, 
ju um er eine ganz neue, warme Liebe fpürte. Beim Finden 
des Meſſers war er Dortchene ganzen Charakter an dem 
Ruben gewahr worben ; es war fein und Dor tch ens Sohn; 
und über dieſen Aufſchluß ftürzte alle feine Neigung auf 
Seinrihen, und er fand Dortchen in ihm wieber. 
Run führte Wilhelm feinen Heinrichenzum erften: 
mal in die Kirche. Er erſtaunte über alles; was er ſah; 
jobald aber die Orgel anfing zu geben, da wurde jene 
Empfindung zu mächtig, er befam gelinde Zuckungen; 
eine jede fanfte Harmonie: zerſchmolz ihn, die Molltöne 
machten ihn in Thränen fließen, und das rafche Allegro 
madyte ihn aufipringen. Wie erbärmlich aud) ſonſt der 
m Drganijt fein Handwerk verftand, fo war es bed 
Bilhelmen unmöglich, feinen Sohn davon abzubringen, 
nicht nach geendigter Predigt den Organiften und feine 
Orgel zu ſehen. Er ſah ſie, und der Virtuoſe ſpielte ihm 
zu Gefallen ein Andante, welches vielleicht das erſte Mal 
in der Florenburger Kirche war, daß dieſeo einem Bauern⸗ 
jungen zu Gefallen geihab., - J | 
Stilling’s fümmtl. Schriften. 3b. 7 
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Nun ſah au Heinrich zum erftemmäl feiner Mutter 
Grab. Er wünſchte nur, ihre noch Übrigen Gebeine zu 
ſehen; da das aber nicht geſchehen konnte, ſo ſetzte er ſich 
auf den Grabeshügel, pflückte einige Herbſtblumen und 
Kräuter auf demſelben, ſteckte fie vor ſich in feine Kopf: 
löher und ging weg. Er empfand bier nicht jo viel, ale 
bei Findung bes Meſſers: doch hatte er fich, nebit feinem 
Bater, die Augen roth geweint. Jener Zufall war ploͤtz⸗ 
lich und unerwartet, dieſer aber vorbedächtlich überlegt; 
auch war die Empfindung ber Kirchenmuſik noch allzu 
ſtark in feinem Herzen. 

Der alte Stilling bemerkte nun aud bie Berubi: 


gung feines Wilhelms Mit innigem Vergnügen ſah 


er aM’ das Gute und Liebe an ihm und feinem Kinde; 
er wurbe dadurch noch mehr aufgeheitert und faft verjüngt. 

Als er. einmal im Frühling an einem Diontag Morgen 
nach dem Walde zu feiner Handthierung ging, eriuchte er 
Wilhelmen, ihm feinen Enkel mitzugeben. Diefer gab 
es zu, und Heinrich freute fih zum höchſten. Wie fie 
den Giller hinauf gingen, fagte ber Alte: Heinrid, 


erzähl’ und einmal die Hiftorie von der ſchönen Melufine, 
ich höre fo gerne alte Hiftorien: fo wird ung die Zeit nit 


lange. Heinrich erzählte fie ganz umftänblich mit ber 


größten Freude. Vater Stilling ftellte fi), als wenn 
er über die Gefchichte ganz erftaunt wäre, und ald wenn 


er fie in allen Umftänben wahr zu fein glaubte. Died 
mußte aber auch geſchehen, wenn man Heinrichen nicht 
ärgern wollte; denn er glaubte alle biefe Hiftorien fo fell, 
als die Bibel. Der Ort, wo Stilling Kohlen brannte, 
war drei Stunden von Tiefenbach; man ging beftändig 
bis dahin im Wald. Heinrich, ber Alles ibealifirte, fand 
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Ihön und obne Fehler. Eine recht düſtere Maibuche, die 
er in einiger Entfernung vor fid) ſah, mit ihrem ſchönen 
grünen Licht und Schatten, machte einen Eindruck auf 
ihn ; alfofort war bie ganze Gegend ein Ideal und himm⸗ 
lid ſchön in feinen Augen. Sie gelangten dann endlich 
auf einen jehr hohen Berg zum Arheitsplag. Die mit 
Raſen bedeckte Köhlershütte fiel dem jungen Stilling 
jogleih in die Augen; er kroch hinein, ſah das Lager von 
Moos und die Feuerftätte zwifchen zwei rauhen Steinen, 
freute fi und jauchzte. Während der Zeit, daß ber Groß: 
vater arbeitete, ging er im Wald berum und betrachtete 
ale Schönheiten der Gegend und der Ratur ; Alles war ihm 
wen und unausfprechlich reizend. An einem Abend, wie 
fe bed andern Tages wieder nach Haufe wollten, ſaßen 
fe vor der Hütte, da eben die Sonne untergegangen war. 
Großvater! fagte Heinrich, wenn ich in den Büchern 
fe, daß die Helden fo weit zurück haben rechnen können, 
wer ihre Voreltern gewefen, fo wünſche ich, daß ich auch 
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wühte, wer meine Voreltern geweſen find. Wer weiß, ab- 


wir nicht auch von einem Fürften oder großen Herrn ber: 
Iommen? Meiner Mutter Borfahren find alle Prediger 
geweien, aber die Eurigen weiß ich noch nicht; ich will 
fe mir Alle auffchreiben, wenn Ihr fie mir fagt. Bater 
Stilling lächelte und antwertete: wir kommen . wohl 
ſchwerlich von einem Fürften her; das iſt mir aber aud 
ganz einerlei: dur mußt das auch nicht wünſchen. ‘Deine 
Vorfahren find alle ehrbare, fromme Leute gewefen; c6 
gibt wenige Fürften, bie das jagen können. Laß’ dir das 
die größte Ehre in der Welt fein, daß dein Großvater, 


Urgroßvater und ihre Väter alle Männer waren, bie zwar 
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anen ihrem Haufe:michts zu: befehlen harten, doch⸗ ber 
von allen Menfchen geltebt und geehrt warben. Keiner 
won ihnen Bat fi auf unehrliche Art: verheirathet, oder 
füh mit einer Frauensperſon vergangen; einer hat je 
mals begehrt, was nicht fein war; und alle find groß: 
mütbig geftorben in ihrem höchſten Alter. Heinrich freute 
fih und fagte: ich werde alfo alle meine Voreltern im 
Simmel finden? Ja, erwiderte ber Großvater, das wirft 
du; under Geſchlecht wird daſelbſt grünen und blühen. 
Heinxich! erinnere dich an dieſen Abend, ſo lange du 
lebſt. In jener Welt find wir von großem Adel; verliere 
dieſen Borzug nicht! Unſer Segen wird auf dir ruhen, 
jo lange du fromm biſt; wirft du gottlos werben und 
beine Ettern veradıten, jo werben wir dich in der Ewig⸗ 
keit nicht kernen. Heinrich fing an zu weinen, und 
fagte: ſeid dafür nidyt bange, Großvater! ich werbe Fromm 
und froh fein, daß ih Stilling heiße. Erzählet mir 
aber, was Ihr von unfern Voreltern wiſſet. Bater Stil: 
ling erzählte: Meines Urgropnaters Vater hieß Ulli 
Stilling Er war ungefähr Anno 1500 geboren. Id 
weiß aus alten Briefen, daß er nadı Tiefenbad, gekommen, 
ws er im Jahre 1530 Hans Stählers Tochter gehei⸗ 
rathet hat. Er iſt aus ber Schweiz hergefommen und mit 
Awinglius bekannt gemefen. Er war ein ſehr frommer 
Mann, auch fo ftark, daß er einmal fünf Räubern 
feine vier Kühe wieder abgenommen, die fie ihm geftohlen 
batten. ‚Anno 1536 befam er einen Sohn, der hie Rein: 
hard Stilling: diefer war mein Urgroßvater. Er war 
ein jtiller, eingezagener Mann, ber Jedermann Gutes that; 
er heirathete im 5Often Jahre eine gang junge Yrau, mit 
der er viele Kinder hatte; in ‚feinen 60ſten Jahre gebar 
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im feine Frau einen Sohn, den Heinrih Stilling, 
der mein Großvater geweſen. Er war 1596 geboren, er 
wurde 401 Jahre alt, daher babe ich ihn noch gefannt. 
Difer Heinrich war ein fehr Tebhafter Mann, kaufte 
ſih in feiner Jugend ein Pferd, wurde ein Fuhrmann 
und fuhr nach Braunfchweig, Brabant und Sachſen. Er 
war ein Schirrmeifter, hatte gemeiniglich 20 bis 30 Fuhr⸗ 
leute bei jich. Zu der Zeit waren bie Räubereien noch fo 
hr im Gange, und noch menige Wirthshäufer an dem 
Straßen, daher nahmen bie Fuhrleute Proviant mit fi. 
Des Abends ftellten fie die Karren in einen Kreis herum, 
fo daß einer an den andern ftieß; die Pferde ftellten fie 
mitm ein, und mein Großvater mit den Fuhrleuten war 
bei ihen. Wenn fie dann gefüttert hatten, fo rief er: 
Zum Gebet, ihr Nachbarn! dann kamen fie Alle, und 
deinrih Stilfing betete ſehr ernftlich zu Gott. Einer 
ten ihmen hielt bie Wache, und bie Audern krochen unter 
ihre Karren an's Trodene und jchliefen. Sie führten aber 
immer fcharf geladene Gewehre und gute Säbel bei fich: 
Kun trug es ſich einmal zu, bag mein Großvater ſelbſt 
die Wache hatte; fie Tagen im Hefienland anf einer Wieſe. 
ihrer waren fechsundzwanzig ſtarke Männer, Gegen elf 
Uhr des Mbends hörte er einige Pferde anf der Wiefe 
haben; er weckte in der Stille ale Fuhrleute und ftanb 
Hinter feinem Karren. Heinrich Stilling aber lag auf 
ſeinen Knieen und betete bei fich felbit ernſtlich. Endlich 
fieg er auf feinen. Karren und ſah umber, Eg war ge 
nug Licht, fo, daß der Mond eben untergehen wollte. 
Da fah er ungefähr zwanzig Männer zu Pferd, wie fie 
Üftiegen und Teife auf die Karren losgingen. Er kroch 
nieder herab, ging unter ben Karren, bamit fie ihn nicht 
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fähen, gab aber wohl Acht, was fie mfingen. Die 
Räuber gingen rund um die Wagenburg herum, unb als 
fie Leinen Eingang fanden, fingen fie an, an einem 
Karren zu ziehen. Stilling, fobalb er dies fah, rief: 
im Namen Gottes ſchießt! Ein jeder von ben Fuhrleuten 
hatte den Hahnen aufgezogen, und fie [open unter den 
Karren beraus, jo daß der Räuber fofort Sechſe nieder: 
ſanken; bie andern Räuber erfchraden, zogen fi ein 
wenig zurüd und redeten zufammen. Die Fuhrleute Tuden 
wieder ihre Blinten: nun fagte Stilling: gebt Act, 
wenn fie wieder näher kommen, dann ſchießt! Sie kamen 
aber nicht, fondern riften fort. Die Fuhrleute fpannten 
mit Tagesanbruch wieder an und fuhren weiter; ein Jeder 
trug feine geladene Flinte und feinen Degen, denn fie 
waren nicht ficher. Des Vormittags fahen fie aus einem 
Ward einige Meiter wieder auf fie zureiten. Stilling 
fuhr zuvörderſt, nnd die Andern alle hinter ibm ber. 
Dann rief er: Ein Jeder Hinter feinen Karren und ben 
Hahnen gefpannt! Die Netter hielten ftille; der vor: 
nehmſte unter ihnen ritt allein auf fie zu, ohne Gewehr, 
und rief: Schirrmeifter, hervor! Mein Großvater trat 
hervor, die Tlinte in der Hand und den Degen unter bem 
Arm. Mir fommen als Freunde! rief der Reiter. Hein: 
ri traute nicht und ftand da. Der Reiter flieg ab, bot 
ihm die Hand und fragte: Seid ihr verflofiene Nacht 
von Näubern angegriffen worden? Ja, antwortete mein 
Großvater, nicht weit von Hirfchfeld auf einer Wieſe. 
Recht fo, antwortete ber Weiter, wir haben fie verfolgt, 
und kamen eben bei ber Wiefe an, wie fte fortjagten und 
ihr Einigen das Licht ausgeblafen hattet; ihr feib wackere 
Leute. Stilling fragte, wer er wäre? ber Reiter ant⸗ 
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wortele: Ich bin der Graf von Wittgenfiein, ib 
will euch zehn Reiter zum Geleit mitgeben, denn ich 
habe noch Mannſchaft genug dort hinten im Walb bei 
nr Stilling nahm's an, und accorbirte mit dem 
Grafen, wie viel er ihm jährlidy geben follte, wenn er 
ihn immer durch's Heflifche geleitete. Der Graf gelobte es 
ihm, und die Fuhrleute fuhren nad) Haufe. Diefer mein 
Großvater hatte im zweiundzwanzigften Jahre geheirathet, 
und im 2Aften, nämlich 1620, befam er einen Sohn, 
Hans Stilling; bdiefer war mein Vater. Er lebte 
rubig, wartete feines Aderbaues und diente Gott. Er 
hatte den ganzen breißigiährigen Krieg erlebt, und war 
Öterd in die Kußerſte Armuth geratben. Er bat zehn 
Kinder erzeugt, umter welchen ich ber jüngfte bin. Ich 
wurde 1680 geboren, eben da mein Vater 60 Jahre 
alt war. Ich Habe, Gott fei Dank! Ruhe genofien und 
mein Gut wiederum von allen Schulden befreit. Mein 
Inter ftarb 1724, im 104ten Jahre feines Alters; ic 
habe ihn wie ein Kind verpflegen müflen; er liegt zu - 
dlorenburg bei feinen Voreltern begraben. 

Heinrih Stilling hatte mit größter Aufmerk⸗ 
mfeit zugehört. Nun fprach er: Gott fei Danf, da 
ih ſolche Eitern gehabt habe! Ich will fie Alle nett aufs 
Ihreiben, bamit ich's nicht vergeſſe. Die Ritter nennen 
ihre Voreltern Ahnen, ich will fie auch meine Ahnen 
heißen. Der Großvater lächelte und ſchwieg. 

Des andern Tages gingen fie wieder nach Kaufe, 
und Heinrich fchrieb alle die Erzählungen in ein altes 
Shreibbuh, das er umkehrte, und bie hinten weiß ges 
bliebenen Blätter mit feinen Ahnen vollpfropfte. 

Mir werden die Thränen 108, ba ich dieſes fchreibe. 
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Wo ſeid ihr doch hingeflohru, ihr ſel'ge Stunden! Warum 
bleibt nur ener Andenken dem Menſchen übrig! Welche 
Freude überirdiſcher Fülle ſchmeckte der gefühlige Geiſt 
der Jugend! Es gibt keine Niedrigkeit des Standes, 
wenn die Seele geadelt iſt. Ihr, meine Thränen, die 
mein durchbrechender Geiſt herauspreßt, ſagt's jedem 
guten Herzen, ſagt's ohne Worte, was ein Menſch ſei, 
der mit Gott ſeinem Vater bekannt iſt, und alle ſeine 
Gaben in ihrer Größe ſchuneckt! 


Heinrih Stilling war bie Freude und Hoffnung 
jeines Haufes; denn obgleich Johann Stilling einen 
ältern Sohn hatte, jo war doch Niemand auf benjelben 
fonberlih aufmerkſam. Er kam oft, bejuchte feine Groß—⸗ 
eltern, aber wie er kam, jo ging er auch wieder. Eine 
feltiame Sache! — Eberhard Stilling war bod 
wahrlich. nicht parteiiich. Doch was halte ich mich hierbei 
auf? Wer kann dafür, wenn man einen Menfchen vor 
bem ander ‘mehr oder weniger lieben muß? Paſtor 
Stollbein jah wohl, daß unfer Knabe Etwas werben 
würde, wenn man nur was aus ihm machte, daher kam 
es bei einer Gelegenheit, da er in Stillings Haule 
war, ba er mit dem Pater und Großvater von dem 
Jungen redete, und ihnen vorfhlug, Wilhelm follte 
in Latein lernen laſſen. Wir haben ja zu Florenburg 
einen guten lateiniſchen Schulmeiſter; ſchickt ihn hin, es 
wird wenig often. Der alte Stilling faß am Tiſch, 
faute an einem Spänchen; jo pflegte er wohl zu tbun, 
menn er Sachen von Wichtigkeit überlegte. Wilhelm 
legte ben eifernen Fingerhut auf den Tifch, jchlug bie 
Arme vor der Bruft über einander und überlegte aud. 
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Margareth hatte die Hände auf dem Schooß gefalten, 
Inidte mit den Daumen gegen einander, blinzte gegen⸗ 
über auf die Stubenthüre und überlegte auch. Heinrich 
aber ſaß, mit feiner mwollenen Lappmütze in ber Hand, 
auf einem kleinen Stuhl, und überlegte nicht, ſondern 
wünſchte nur. Stollbein jaß auf jeinem Lehnftupl, 
eine Hand auf dem Kopf des Rohrftabes und die andere 
in ber Seite und wartete der Sachen Ausichlag. Lange 
ſchwiegen fie, endlich, fagte der Alte: Neun, Wilhelm, 
ee iit dein Kind; was meint du? 

„Dater, id) weiß nicht, woher ich die Koſten be⸗ 
ſtreiten ſoll.“ 

Iſt das deine ſchwerſte Sorge, Wil helm? wird bir bein 
lateiniſcher Junge auch ned Freude machen ? da ſorg' nur! 

„Bas, Freude! fagte der Paftor; mit Eurer Freude! 
Hier ift die Frage, ob Ihr was rechts aus dem Kuaben 
machen wollt oder nicht. Soll was rechts aus ihm werben, 
jo muß er Latein lernen, wo nicht, jo bleib’ er ein 
Limmel wie —“ 

Wie feine Eltern, fagte der alte Stikling. 

„Ich glaube, Ahr wollt mich foppen, verſetzte der 
Prediger.“ 

Nein, Gott bewahre uns, erwiderte Eberhard, 
nehmt mir nicht übel; denn Euer Vater war ja ein 
Rollenmeber, und konnte auch Fein Latein; dech fagten 
die Rente, er wäre ein braver Mann gemein, wiewohl 
ih nie Tuch bei ihm gefauft babe. Hört, bieber Her 
Paſtor, ein ehrliher Mann liebt Gott und den Nächiten, 
er thut recht und jcheut Niemand, er ift fleißig, ſorgt 
für — und die Seinigen, damit ſie Brod haben möge: 

Barum thut er doch das We? — —⸗— 
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„Ich glaube wahrhaftig, Ihr wollt mid, catechifisen, 
Stilling! Braucht Refpekt und wißt, niit wenn Ihr rebet. 
Das thut er, weil es recht und billig tft, daß er's thut!“ 

Zürnet nicht, daß ich Euch widerſpreche; er thut's 
darum, damit er bier und bort Freude haben möge. 

„Ei was! damit kann er doch noch zur Hölle fahren.“ 

Mit der Liebe Gottes und bes Nächiten ? 

„Sa! ja! wenn er den wahren Glauben an Ehri- 
ſtum nicht bat.“ 

Das verfteht fi nun endlich von ſelber, daß man 
Gott und den Nächſten nicht lieben kann, wenn man 
an Gott und fein Wort nicht glaubt. Aber antworte 
du, Wilhelm! Was bünft dich? 

Mich dünkt, wenn idy müßte, woher ich die Koften 
nehmen follte, fo würde ich den Jungen wohl büten, 
daß er nicht zu Tateinifh würde. Er foll immer die 
müßigen Tage Kameelhaarknöpfe machen und mir näben 
helfen, bis man fieht, was Gott aus ihm machen will. 

Das gefällt mir nicht übel, Wilhelm, fagte Bater 
Stilling; fo rath ich auch. Der Junge bat einen un⸗ 
erhörten Kopf, Etwas zu lernen; Gott hat diefen Kopf 
nicht umfonft gemacht; Taf ihn lernen, was er kann und 
wos er will; gib ihm zumeilen Zeit dazu, aber nicht zu 
viel, fonft kommt er bir an's Müßiggeben, und liest 
auch nicht jo fleißig; wenn er aber brav auf dem Hand: 
wert geichafft bat, und er wird auf die Bücher recht 
bungrig, dann laß ihn eine Stunde Iefen; das tft ge= 
nug. Nur mad, daß er ein Handwerk rechtfchaffen lernt, 
fo bat er Brob, bis er fein Latein brauchen kann, und ein 
Herr wird. 

„Hm! Hm! ein Herr wird, brummte Stollbein, 
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& ſoll fein Herr werden, er fol mir ein Dorfſchulmeiſter 
werden, und dann iſt's guf, wenn er ein wenig Latein 
hun. Ihr Bauersleute meint, das ginge fo leicht, ein 
Herr zu werben. Ihr pflanzt den Kindern ben Ehrgeiz 
ine Herz, der doch vom Vater, dem Teufel, herkommt.“ 

dem alten Stilling heiterten fi) feine großen 
helen Augen auf; er ſtand da wie ein Bleiner Rieſe 
(kenn er war ein langer anfehnlicher Mann), fehüttelte 
iin weiggraues Haupt, lächelte und ſprach: Was ift 
Ehrgeiz? Herr Paftor ! 

Stollbein fprang auf und rief: „Schon wieder eine 
Frage! ich bin Euch nicht ſchuldig, zu antworten, fondern 
Itt wir. Gebt Acht in ber Predigt, ba werbet Ihr 
Viren, was Ehrgeiz ift. Ich weiß nicht, Ihr werdet fo 
Reh, Richenältefter ! Ihr waret fonft ein fittfamer Mann.“ 
WVie Ihr's aufnehmt, ftolz oder nicht ſtolz. Ih bin 
an Mann; ich habe Gott geliebt und ihm gedient, Jeder⸗ 
mann das Seinige gegeben, meine Kinder erzogen, id 
mr trau; meine Sünden vergibt mir Gott, bas weiß 
4; nun bin ich alt, mein Ende ift nahe; ob ich wohl 
tet gefund bin, fo muß id) doch fterben; da freue id 
mid nun darauf, wie ich bald werde von binnen reifen. 
daft mich ftol; darauf fein, wie ein ehrliher Mann mitten 
inter meinen großgezogenen frommen Kindern zu fterben. 
Denn ich's fo recht bebenfe, bin ich munterer, als vote 
ih mit Margareth Hochzeit machte. 

„Man geht fo mit Strümpf und Schub nicht in 
Himmel!“ fagte der Baftor. 

‚ Die wird mein Großvater auch ausziehen, che er 
firht, fagte der Heine Heinrich. 

Ein Jeder lachte, ſelbſt Stol Ibein mußte lachen. 
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"Margareth madgte ver Heberlegung ein Ende. Sie 
ſching vor, fie wollte Morgens den ungen fatt ſpeiſen, 
ihm aledann ein Yutterbrod für ben Mittag in die Teſche 
geben, bes Abends könnte er fich wieder baheim fatt efien; 
und fo kann ber Junge Morgens früh nach Florenburg 


im die Schule geben, fagte fie, und des Abends wieder 
kommen. Der Sommer ift ja vor der Thür; den Winter 


fieht man, wie man’s macht. 
Nun war's fertig. Stellbein ging nad Haufe. 
Zu diefer Zeit ging eine große Veränderung in Stil: 
tings Haufe vor, die Älteften Töchter heiratheten aus: 


wärts, und alle machte Eberhard und feine Mar: | 
gareth, Wilhelm, Mariechen und Heinrich die | 
gange Familie aus. Eberhard beichloß auch nunmeht, : 
fein Koblenbrennen aufzugeben und bloß feiner Welbarbeit 


zu warten. 


Die Tiefenbacher Dorfſchule wurde vacant, und ein 


jeder Baner hatte Wilhelm Stilling im Auge, ihn 
zum Schilwmeiſter zu wählen. Man trug ihm die Stelle 


— 


auf; er nahm fie ohne Widerwillen an, ob er ſich gleich 


ianerlich äugitigte, daß er mit ſolchem Leichtſinn fein ein: 
ſames, heiliges Leben verlafien und ſich unter bie Menfchen 
begeben mollte. Der gute Mann hatte nicht bemerkt, daß 


ihn nur der Schmerz über Dorthens Tod, her kein 
ander Gefühl neben fich Witt, zum Einſiedler gemacht hatte, 
und daß er, ba dieſer erträglicher wurde, wieder Menſchen 


ſehen, wieber an einem Geſchäfte Bergnilgen finden. fonnte. 
Er legte ſich's ganz anders aus. Er glaubte, jener heilige 
Trieb: fange an bei ihm zu erlalten, und nahm daher 
mit Furt und Zittern die Stelle an. Gr beffeibete fie 
mit Treue und Eifer, und fing zulebt an zu muthmaßen, 








ih es Gott nicht ungehllfig ſein kanmie wenn ex mit 
jenem Pfund wucherte, und feinem Naͤchſten zu dienen fuchte. 

An fing auch unfer Heinrich am, im bie lateiniſche 
Schule zu gehen. Man kann fich leicht vorſtellen, wäs 
et für ein Auffehen unter den andern Schulknaben machte. 
Er wer Ho in Stillings Haus und Hof befannt, 
und var noch nie unter Menichen gekommen ; feine Reden 
viren immer ungewöhnlich, und wenige Menſchen verr 
fanden, was er wollte; feine jugendlichen Spiele, wor: 
md die Knaben jo bränftig find, rührten ihn, er gi 
vorbei und fah fie nicht. Der Schulmeiſter Weiland 
merlie ſeinen fähigen Kopf und großen Fleiß; daher lich 
© ihn ungeplagt; und ba er merkte, baß ihm das lange 
Wie Yuswendiglerwen unmöglich war, jo befreite er 
ihn daben, und wirklich, Heinrichs Methode, Ratein gu 
men, war für ihn fehr vorteilhaft. Er nahm eines 
einigen Text vor ſich, ſchlug bie Worte. im Lericon 
af, da ſand er dann, was jebes für ein Theil der Rede 
Ki; juhte ferner bie Mufter ber Abweichungen im. der 
Grammatik m. |. f. Durch dieſe Methode hatte fein Geiſt 
Roftang in ben beſten lateiniſchen Eihriftftellern, ap 
Ne Spracht lernte en hinlänglich fchreiken, leſen und vper⸗ 
Yen. Has aber fein ‚guöstes Vergrugen ausmachte, tar 
ine Feine Bibliothek des Schulmeiſters, Die er. Freihen 
M gebrauchen hatte. Sie beſtand aus allerhand. nüßlichen 
leihen Schriften ;. vornehmlich: der Reinecke Fuchs 
nit vortrefflichen Holzichnitten, Kaiſer Octabianus nebft 
nem Weib und Söhnen; eine ſchöne Hiſtorie ven den 
ser Haymonskindern; Peter und Magelone; bie, fchöne 
eufine, und endlich der vortreffliche Hans lauert. 
Schale nun Nachmittoga die Schule aus war, jo wahr 
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er fich auf den Weg nad Tiefenbach und Ins chıe ſobche 
unter den Gehen. Der Weg ging durch grüne 

Wieſen, Wälder und Gebüjche, Berg auf und eb, und 
bie reine wahre Ratur um ihn machte die tiefften feier: 
fihen Eindrücke in fein offenes, freies Herz. Abends 
kamen dann unfere fünf lichen Leute zufammen ; fie fpeisten, 
fchlitteten eins dem andern feine Seele aus, und ſonder⸗ 
lich erzählte Heinrich feine Hiftorien, woran ſich alle, 
Margaretb nicht ausgenommen, ungemein ergößten. 
Sogar ber ernfte pietiftiiche Wilhelm hatte Freude 
baran, und las fie wohl jelbiten Sonntag Nachmittags, 
„wenn er nach dem alten Schloß wallfahrtete. Heinrich 
fah ihm dann immer ins Bud, wo er las, und wenn 
bald eine rührende Stelle fam, jo jauchzte ex in ſich felber, 
und wenn er ſah, daß fein Vater dabei empfand, fo war 
feine Freude volllommen. 

Indeſſen ging doch bes jungen Stillings Latein: 
Lernen vortreffli von flatten, wenigſtens lateiniſche Hi⸗ 

n zu leſen, zu verftehen, lateiniſch zu veben und zu 

jchreiben. Ob das nun genug fei, oder ob mehr erforbert 
werde, weiß ich nicht, Herr Paſtor Stollbein wenigſtens 
forderte mehr. Nachdem Heinrich ungefähr ein Jahr in 
die lateiniſche Schule gegangen war, ſo fiel e8 gemeldetem 
Herrn einmal ein, unfern Studenten zu eraminiven. Er 
ſah ihn aus feinem Stubenfenfter vor ber Schule ſtehen, 
er pfiff, und Heinrich flog zu ihm. Lernit bu auch brav ? 

„sa, Herr Paſtor.“ 

Wie viel Verba anomala find ? 

„Ich weiß es nicht.” 

Wie, Ylegel, du weißt’s nicht ? Es möchte Leicht, ich gäbe 
bir eins an’s Ohr. Sum, possum, nn! wie weiter? 
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„Das hab ich nicht gelernt.“ 

He, Madlene! rufe den Schulmeifter. 

Der Schulmeifter kam. 

Was laßt Ihr den Jungen lernen ? 

Der Schulmeifter ftand an ber Thüre, den Hut unter 
dem Arın, und fagte demütbig : 

„Latein.” 

Da! Ihr Nichtsnubiger, er weiß nit einmal, wie 
viel Verba anomala find. 

„Weißt du das nit, Heinrich?“ 

Kein, fagte diefer, ich weiß es nicht. 

Der Schulmeifter fuht fort: Nolo und Malo was jind 
das für Wörter ? 

„Das find Verba anomala.“ 

Fero und Velo was find das? 

„verba anomala.” 

Nun, Herr Bafter, fuhr der Echulmeifter fort, fo 
fennt ber Knabe alle Wörter. 

Stollbein verlegte: Er joll aber die Regeln alle 
auswendig fernen; geht nah Haus, ich will’s haben | 

(Beide:) Ja, Har Paſtor! 

Bon der Zeit an lernte Heinrich mit leichter Mühe 
auch alle Regeln auswendig, doch vergaß er fie bald 
wieder. Das fchien feinem Charakter eigen werben zu 
wollen; was fich nicht leicht bezwingen ließ, da flog fein 
Genie darüber hinweg. Nun genug von Stillings 
Tateinlernen! wir geben weiter. 

Der alte Stilling fing nunmehr an, feinen Vater: 
ernit abzulegen und gegen feine wenigen Hausgenoſſen 
zärtlicher zu werben; beſonders hielt er Heinrichen, der 
nunmehr elf Sahre alt war, viel von ber Schule zurück, 
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und nahm ihn mit fi, wo er feintr Felbarbeit nachging; 
rebete viel mit ihm von der Rechtſchaffenheit eines Menſchen 
in ber Welt, befonbers von feinem Berbaiten gegen Gott; 
empfahl ihm gute Bücher, ſonderlich bie Bibel zu Iefen, 
bernad au, was Doktor Luther, Calvinus, Decolam: 
pabius und Bucerus gejchrieben haben. Einmal gingen 
Bater Stilling, Mariehen und Heinrich des Mor: 
gens früh in den Wald, um Brennholz zuzubereiten. Mar: 
gareth hatte ihnen einen guten Milchbrei mit Brob und 
Butter in einen Korb zufammen gethan, welchen Ma: 
riehen auf dem Kopfe trug; fie ging ben Walb hinauf 
voran, Heinrich folgte umd erzählte mit aller freude 
bie Hiftorie von den vier Haymonslindern, und Vater 
Stilling ſchritt, auf feine Holzart ſich ftligend, feiner 
Gewohnheit nad), mühfam hinten darein und hörte fleißig 
zu. Sie famen enblid zu einem weit entlegenen Ort de 
Waldes, wo ſich eine grüne Ebene befand, die am einen 
Ende einen ſchönen Brunnen hatte. Hier Takt une bleiben, 
fagte Vater Stilling, und fette fi nieder; Martechen 
nahm ihren Korb ab, ſtellte ihn bin und fetzte ſich aud. 
Heinrich aber ſah in feiner Seele wieder die egyptiſche 
Wüfte vor fi, worinnen er gern Antonins gemorben 
feäre; bald Haranf ſah er ven Brummen der Melufine vor 
ſich, und vwünfchte, daß er Raymund wäre; dann ver 
einigten fich beide been, und es murbe eine fromme ro: 
mantiſche Empfindung daraus, die ihm alles Schöne und 
Gute diefer einfamen Gegend mit höchſter Wolluſt ſchmecken 
ließ. Vater Stilling ftand endlich auf und fagte: Kinder, 
bfeibt ihr Bier, ich will ein wenig berumgehen und ab: 
ftändig Holz fuchen, ich will zuwellen rufen, ihr antmortet 


wir dann, damit ich euch nicht verliere. Er ging. 
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Indefien ſaßen Mariehen und Heinrich bei⸗ 
ſammen und waren vertraufih. Erzähle mir doch, Baſe! 
fagte Heinrich, die Hiftorie von Joringel nnd Jorinde 
noch einmal. Mariechen erzählte: 

„Es war einmal ein altes Schloß mitten im einem großen 
diden Bald, darinnen wohnte eine alte Frau ganz allein, 
das mar eine Erzzauberin. Am Tage machte. fie fich bald 
zur Rabe, oder zum Hafen, ober zur Nachteule; bes 
Abends aber wurde fie ordentlich wieder wie ein Menſch 
gefaltet. Sie Konnte das Wild und die Vögel herbeiloden, 
und dann ſchlachtete ſie's, kochte und bratete ed. Wenn 
Jemand auf Hundert Säritte dem Schloß nahe kam, fo 
mukte er flilfe ftehen und konnte ſich nicht von der Stelle 
bewegen bis fie ihn los ſprach: wenn aber eirie- reine, 
keuſche Jungfer in- ven Kreis kam, fo verwandelte ſie die⸗ 
flbe in einen Wogel und fperrte fle dann im eigen Korb 
in, in die Kammern bes Schloſſes Sie Hatte wohl fieben> 
inıjend folcher Körbe mit fo raren Vögeln im Schloſſe. 

Nun war einmal eine Sungfer, die hieß Jorinde; fie 
tar ſchoͤner als alle andern Mädchen, die, ‚und dann eim 
zor Ihöner Jüngling, Namens Joringel, hatten fidy zu⸗ 
mmen verfprodhen. Sie waren in ben Brauttagen, und 
Yatten ihr größtes Vergnügen Eins am Anbern. Damit 
"e num einmal vertraut zufammen reden koͤnnten, gingen 
fe in den Wald fpazieren. Hüte dich, fagte Joringel, daß 
u nit zu nahe an das Schloß kommſt! Es war ein 
höner Abend, die Sonne fehlen zwiſchen ben Stämmen 
der Bäume heil ine dunkle Grün des Waldes, und bie 
Turteltaube fang kläglich auf den alten Maibuchen. Jorinde 
weinte zuweilen, feste fich hin in Sonnenſchein und klagte. 
Jeringel Hagte auch; fit waren ſo beitürzt, ale wenn fie 

Stilings Sammel. Schritten. 1 Bb. 8 
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hätten. fterben fellen; fie ſahen fih um, waren irre, und 
wußten nicht, wohin fle nach Haufe gehen follten. Noch 
balb Stand die Sonne über dem Berg und halb war fie 


unter. Soringel ſah durchs Gebüfch und fah die alte Mauer 


bes Schlofies nahe bei ſich, er erfchrad und wurde tobt: 
bang, Sorinde fang: | 
Mein Bögeleitn mit dem NRingelein rotb, 
Singt Leide Leide Leibe; 


Es fingt dem Täubelein ſeinen Tod, 
Singt Leide Lei — Zidüth gicküth Zicküth. 


Joringel ſah nach Jorinde. Jorinde war in eine 


Nachtigall ‚verwandelt, die ſaug Zicküth Zicküth. Kine 
Nachteule mit glühenden Augen flog dreimal um fie herum 
und ſchrie dreimal Schu — hu — du — hu! Joringel 
konnte. ſich nicht regen; er ſtand da wie ein Stein, konnte 


nicht weinen; nicht reden, nicht Hand noch Fuß regen. 


„ J Zf 24 o L_. ze — — - 


Nun war die Sonne unter j..bie Eule flog. in einen Straud, 


und gleich darauf. kam eine krumme Frau aus dieſen Straud 


hervor, gelb und mager, große rothe Augen, Erumme 


Naſe, die mit ber Spike an’s-Kinn reichte. Sie mur⸗ 3 


melte, fing die Nachtigall und trug fie auf ber Hand fort. 
Joringel konnte nichts fagen, nicht von det Stelle fommen; 
die, Nachtigall war fort; endlich. kam das Weib wieber 
und ſagte mit dumpfer Stimme: Grüß di, Zadiel! 
Wenn's Möndel in's Körbel fcheint, bind’ los, Zachiel, 
zu guter Stund! Da wurde Soringel los; er fiel vor 
bem Weib auf die Kniee, und bat, fie möchte ihm feine 
Sorinde wieder geben; aber fie: fügte, ex follte fie nie 
wieber: haben. und ging fort. Ex rief, er weinte, er jam⸗ 
merte, aber alles umfonft. Nu! was ſoll mir gejchehen? 
Zoringel ging fort und Tam-enbli in ein fremdes Dorf; 


.. A. — 
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da hütele er die Schafe Iange Zeit. Oft ging er rund 
um das Schloß herum, aber nicht zu nahe dabei; endlich 
träumte er einmal des Nachts, er fände eine bintrothe 
Blume, in deren Mitte eine fchöne große Perle war; bie 
Blume bräche er ab, ginge damit zum Schlofle ; Alles, was 
er mit ber Blume berührte, würbe von ber Zauberei frei; 
auh räumte er, er hätte feine Jorinde dadurch wieder 
bekommen. Des Morgens, als er erwachte, fing er am, 
duch Berg und Thal zu fuchen, ob er eine foldhe Blume 
finde, er fuchte bis an ben neunten Tag, da fand er bie 
blutrothe Blume am Morgen früh. In der Mitte war 
ein großer Thautropfen, fo groß wie bie fchönfte Perle. 
Die Blume trug er Tag und Nacht bie zum Schloß. 
Nu!es war mir gut! Wie er auf hundert Schritte nahe 
dem Schloffe kam, da wurbe er nicht feft, fonbern ging 
fort bi8 ans Thor. Joringel freute ſich hoch, berührte bie 
Biorte mit der Blume und fie fprang auf; erging hinein, 
durch den Hof, horchte, wo er die vielen Vögel vernähme. 
Endlich hörte er's; er ging und fand den Saal; darin 
war die Zauberin, fütterte die Vögel in den fieben taufend 
Körben. Wie fie den Joringel fah, warb fte böfe, fehr 
böfe, ſchalt, ſpie Gift und Galle gegen ihn aus, aber fie 
lonnte auf zwei Schritte .nicht an ihn kommen. Er kehrte 
fh nicht an fie und ging, beſah die Körbe mit ben 
Vögeln; da waren aber viele hundert Nachtigallen ; vote 
jellte er nun feine Sorinde wieder finden! Indem er fo 
zuſah, merkte er, daß die Alte heimlich ein Körbchen mit 
einem Vogel nahm und damit nad) der Thüre ging. Flugs 
Iprang er hinzu, berührte das Körbchen mit ber Blume, 
und auch das alte Weib; nun Eonnte fie nichts mehr 
zaubern; und Jorinde ftand ba, Hatte ihn um ben Hals 
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wefaßt, jo ſchön, als fie ehemals war. Da machte er auch alle 
bie anbern Vdgel wieber zu Jungfern, ging dann mit feiner 
Jorinde nach Haufe und fie Vebten lange vergnugt zufammen. “ 
Heinrich ſaß wie. verfteinert,' feine Augen ftarrten 
gerade aus, und ber Mund war halb offen. Baſe! fagte 
er endlich, das könnte einem des Nachts bange machen. 
Ba, fagte fie, ich erzähle es auch des Nachts richt, Fonft 
werde ich jelber. bang. Indem fe fo faßen, pfiff Vater 
Stilling Mariehen und Heinrich antworteten mit 
emem He! He! Nicht Yange hernach kam er, fab munter 
und fröhlich aus, als wenn er etwas gefunden‘ ‚hätte ; 
lächelte wohl ynveifen ; fand, ſchuͤttelte den Kopf, fah 
auf eine Stelle, faltete bie: Hände, lächelte wieber. Ma- 
riechen und Heinrich ſahen ihn mit Verwunderung un; 
doch durften fie. ihn nicht fragen; denn er that's. wohl 
oft fo; daß er fürfid allein lachte. Doc Stillingen war 
das Herz zu voll; er ſetzte fi zu ihnen nieder und er- 
zaͤhlte; wie er’ anfing, ſo ftanden ihm die Augen vol 
Waſſer. Mariehen und Heinrich fahen es, und 
ſchon liefen ihnen auch die Augen über. 
Wie ich von euch in Wald hinein ging, ſah ich weit 
von mir ein Licht, eben fo, als wenn Morgens früh bie 
Sonne aufgeht: ch verwunberte mich fehr. Ei! dachte 
ich, dort ſteht ja die Sonne am Himmel; ift das benn 
eine neue Sonne? Das muß ja mas: Wunderliches fein, 
das muß ich jehen. Ich ging darauf zu; wie id vorn 
Hin Tan, fiehe, da war vor mir elite Ebene, die ich mit 
meinen diugen nicht Überfehen konnte. Ich habe mein Lebtag 
ſo etwas Herrliches nicht geſehen, ſo ein ſchöner Geruch, 
fo eine kuͤhle Luft kam darüber her, ich kann's euch nicht 
fügen. Es war ſo weiß Licht durch Die ganze Gegend, ber 
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Zag mit der Sonne iſt Nacht dagegen. Da ftanden viele 
taufend prächtige Schlöfler, eines nahe beim andern. Schlöf- 
fer! — ich kann's euch nicht befchreiben! als. wenn fie von 
lauter Silber wären. Da waren Gärten, Büſche, Bäche. 
D Gott, wie ſchön! — Nicht weit von wir fland ein 
großes herrliches Schloß. (Hier Tiefen dem guten Stils 
ling die Thränen Häufig die Wangen herunter, Ma: 
riehen and Heinrihen aud.) Aus der Thäire dieſes 
Scloſſes tum Jemand heraus auf mich zu, wie eine Jung: 
rau, Ah! ein herrlicher Engel! — Wie fie nahe bei mir 
mar, ah Gott! da war es unfer feliged Dortchen! 
Rum ſchluchzten fie alle drei, keins Eomnte etwas reden, 
mr Heinrich rief und beulte: O meine Mutter! weine 
liebe Mutter!) — . Sie ſagte gegen mich ſo freundlich, 
ehen mit der Miene, vie mir ehemals ſo oft das Herz 
fohl: Bater, dort ift unfere ewige Wohnung, 
Ihr kommt bald zu una. — Ih ſah, und ſiehe! 
Me war Wald nor mir; das herrliche Geſicht war weg⸗ 
Kinder, ich fterbe bald ; :mie freute ich mich: darauf! Hein⸗ 
rich ſonnte nicht aufhören zu fragen, wie feine Mutter 
mögeiehen, was fie angehabt und jo weiter. Alle Drei 
verrihteten den Tag. durch ihre Arbeit und ſprachen ber 
tändig ven dieſer Geſchichte. Der alte Stilling aber 
war von ber Zeit au wie Einer, der in ber Fremde und 
nicht zu Haufe ift. 

Fin altes Herkommen, deſſen ich (ie vieler anbern) 
noch nicht erwähnt, war, daß Bater Stilling alle Jahre 
ielbften ein Stück feined Hausdaches, has Strob war, 
cigenhaͤndig decken mußte Das hatte er nun ſchon acht- 
mdvierzig Jahre gethau, und bisfen. Sommer jollte es 
hier geſchehen. Er vichtete es fo ein, daß er alle Jahre, 
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fo viel davon neu deckte, fo weit das Roggenſtroh reichte, 
das er für dies Jahr gezogen hatte. 

Die Zeit des Dachdeckens fiel gegen Michaeldtag, und 
rüdte nun mit Macht beran, fo bag Vater Stilling 
anfing, darauf zu Wert zu legen. Heinrich war dazu 
beftimmt, ihm zur Hand zu langen, und alfo wurde die 
lateiniſche Schule anf acht Tage ausgefeht. Margarethe 
und Mariechen hielten täglich in ber Küche geheimen 
Rath über die bequemften Mittel, woburd er vom Dach⸗ 
beiden zurückgehalten werden möchte. Sie beichlofien endlich 
Beide, ihm ernftliche Borftelungen zu machen, und ihn 
vor Gefahr zu waren; fie hatten die Zeit während bes 
Mittageflens dazu beftimmt. 

-Margaretbe brachte alfo eine Schüffel Mus, und 
auf derſelben vier Stüde Fleiſches, die fo gelegt waren, 
daß ein jedes vor den. zu ſtehen Fam, für ben es be= 
flimmt war. Hinter ihr ber kam Mariehen mit einem 


Kumpen voll gebrodter Mil. Beide ſetzten ihre Schüffeln 


auf den Tifch, an welchen Vater Stilling und Heinrich 


{don an ihrem Orte fagen und mit wichtiger Miene von 


ihrer nun morgen anzufangenben Dachbederei rebeten. Denn 
im Vertrauen gejagt, wie fehr aud Heinrich auf Stu- 
viren, Wiflenfchaften und Bücher verpicht fein mochte, fo 


war’s ihm doch eine weit größere Freude, in Gefelihaft 


feines Großvaters zuweilen entweder im Wald, auf dem 
Feld ‚oder gar auf dem Hausdach zu klettern; benn dieſes 
war nun ſchon das dritte Jahr, baß er feinem Groß- 
vater als Diakonus bei dieſer jährlichen Solennität bei- 
geftanden. Es ift alſo Leicht zu denken, baß ber Junge 
herzlich verbrießlich werden mußte, als er Margaretbens 
md Mariehens Abfichten zu begreifen anfing. 
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Ich weiß nicht, Ebert, fagte Margarethe, indem 
fie ihre linke Hand auf feine Schultern legte, Du fängfl 
mir jo an zu verfallen. Spürft Du nichts In Deiner Ratur. 

„Man wird alle Tage älter, Margarethe“ \ 

D Herr ja! Ya freilich, alt und fteif. 

Ja wohl, verfeste Mariehen und ſeufzte. 

Rein Großvater ift noch recht ſtark für fein Alter, 
ſagte Heinrich. 

„Ja wohl, unge, antwortete ber Alte, Ich wollte 
noch wohl in bie Wette mit Dir bie Leiter hinauf laufen.“ 

Heinrich lachte laut. Margarethe ſah wohl, daß 
ſie auf di eſer Seite bie Feftung nicht überrummeln würde; 
daher ſuchte fie einen andern Weg. 

Ah ja, fagte fie, es iſt eine befondere Gnade, jo 
geſund in feinem Alter zu fein; bu biſt, glaube ih, nie 
in Deinem Leben Trant geivefen, Ebert ? 

„In meinem Leben nit, ich weiß nicht, was Krank: 
kit ift; denn an ben Boden und Roͤtheln bin ich herum⸗ 
gegangen.“ 

Ich glaube doch, Bater! verfepte Marichen, Ihr 
ſeid wohl verſchiedene Male vom Fallen Trank gewelaıt; 
denn Ihr habt uns wohl erzählt, daß Ihr oft gefährlich 
gefallen ſeid. 

„sa, ich bin dreimal täbtlich gefallen.” 

Und das vierte Mal, fuhr Margarethe fort, wirft 
Du Di tobt fallen, mir ahnt es. Du haft Iekthin tm 
Wald das Geficht gefehen, und eine Nachbarin hat. mich 
füglih gewarnt und*gebeien, Dich nicht auf's Dad, zu 
lafien; denn fie fagte, fie hätte des Abends, wie fie bie. 
Kühe gemolfen, ein Poltern und Flägliches Jammern' neben 
umferem Haufe im Wege gehört. Ich: bitte Dig, GEbert 
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‚tue mir ben Gefallen, und laß Jemand andere das Haus 
decken, Du haſt's ja nicht nöthig. 
| „Margarethel — kann id oder Jemand. anders 
denn nicht in der Straße ein anderes Unglück bekommen? 
Ich habe das Geſicht geſehen, ja, das iſt wahr! — un: 
jere Nachbarin kann auch dieſe Borgeichichte gehört haben. 
Iſt diefes gewiß, wird damn derjenige dem entkaufen, 
was Gott über ihn beichlofien hat? Hat er beſchloſſen, 


daß ich meinen Lauf hier in der. Straße enbigen joll, werde . 


ich armer. Dummkopf von Menſchen das wohl vermeiden 
fönnen ? und gar, wenn ich mich tobtfalten ſoll, mie merde 


ich mid hüten Fönnen ? Sefeht, id) bleibe nom Dache, lann 


ich nicht heute oder Morgen ba in der Straße einem Karren 
Holz losbinden wollen, darauf fteigen;. ſtraucheln md den 


— —— — — — 


Hals abſtürzen? Margarethe! laß mich in Ruhe; ich 
werde ſo ganz gerade fortgehen, wie ich bis dahin gegangen 
bin; wenn mich dann mein Stündchen ſiberrafcht, ver werde | 


ichs willlommen heißen!“ 


Margaretbeund Mariechen fagten noch eines und | 


das andere, aber er. arhtete ‚nicht darauf, ſpndern redete 
mit Heinrichen von allerhand, bie Dadhhederei. betref⸗ 
fenden Sachen; daher fie fich zufrieden. gaben und ſich 
das Ding aus dem Sinne ſchlugen. 

Des andern Morgens ſtanden fte. frühe auf. und ber 
alte Stilling- fing an, während .er ein Morgenlied 
ſang, das. alte Stroh loszubinden und abzuwerfen, we: 
mit er: dann dieſen Tag auch. hübſch fertig wourbe, jo. daß 
fie des folgenden Tages ſchon anfingen, das Dach mit 
neuen Stroh zu belegen;. mit einem Wort, das Dad 
warb fertig, ohne bie mindeſte Gefahr oder Schreck dabei 
gehabt zu haben ; außer daß es noch, einmad beitiegen werden 


124 ® 


mußte, um flarte und friſche Hafen oben fiber ben Firſt 
zu legen. Doch damit eilte ber alte Stilling fo ſehr 
niht;; e8 gingen wohl noch adıt Tage darüber bin, ehe 
es ihm einfiel, dies letzte Stück Arbeit zu verrichten. 
Des folgenden Mittwochs fand Eberhard unges 
wöhnlich Frühe auf, ging im Hauſe umher, von einer Kammer 
jur andern, als wenn er etwas -fuchte. Seine Leute ver: 
wunderten ſich, fragten ihn, was er juche? Nichts, jagte: 
er. Ich weiß nicht, ich bin jo wohl, doch habe ich Feine 
Rude, ich kann nirgends flille fen, als wenn Etwas in’ 
mir wäre, das mich triebe, auch ſpuͤre ich fo eine Bangigkeit, 
vie ih nicht Tonne. - Margarethe rieth ihm, er ſollte 
fh anziehen und mit Heinrichen mac Lichtbaufen gehen, 
kim Sohn Johann zu befuden. Er war damit zu: 
frieden; doch wollte er zuerft die Raſen oben -auf ben 
Hansfirſt Iegen , und dann des andern Tages jeinen Sohn 
befuchen. Diefer Gedanke war feiner Fran und Techter 
ſehr zuwider. Des Mittags ber: VAſch ermahnten fie ihn 
wieder ernftfich, vom Dach zu bleiben; ſelbſt Heinrich 
bat ihn, Jemand für Lohn zu Priegen, der vollends mit 
der Dedterei ein Ende made. Allein der vortreffliche Greis 
lächelte mit einer unumſchränkten Gewalt um fidy her: 
ein Lächeln, das fo manchem Menſchen bas Herz geraubt 
und Ehrfurcht eingeprägt hatte! Dabei jagte er aber. Fein 
Bert. Ein Mann, der mit einem beftändig guten Ge— 
wiflen alt geworden, fich vieler guten Handlungen bewußt 
it, und von Jugend auf ſich an einen freien Umgang mit: 
Bott und feinem Erlöfer gewöhnt: bat, gelangt zu einer 
Größe und Freiheit, die nie der größte Sroberer erreicht 
hat. Die ganze Antwort Stillings auf diefe treuge⸗ 
meinten Ermahnungen ber Seinigen beſtand darin: Er 
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wollte da auf den Kirſchenbaum ſteigen und ſich nech einmal 
recht ſatt Kirfchen eſſen. Es war nämlich ein Baum, der 
binten im Hofe ftand, und fehr jpät, aber. deſto vortreff: 
lichere Früchte trug. Seine Frau und Tochter verwunderten 
fi über diefen Einfall,. denn er war wohl in gehn Jahren 
anf keinem Baum geweien. Nun baun, fügte Marge: 
rethe, du mußt nun vor ber Zeit in. die Höhe, es mag 
koſten, was es wolle. Eberhard lachte und antwortete: 
Je höher, je näher zum Himmel! Damit ging er zur 
Thüre hinaus, und Heinrich binter ihm: her auf den 
Kirſchenbanm zu. Er faßte den Baum in feine Arme. und 
bie Kniee, und kletterte hinauf bis.oben hin, ſetzte fich in 
eine Babel des Baumes, fing an, aß Kirſchen und: warf 
Heinrichen zumeilen ein Aeftchen herab. Margarethe 
und Mariechen kamen ebenfalls. Halt! fagte bie ehrliche 
Frau, bebe mich ein wenig, Mariechen, daß ih nur 
die unterften Aeſte faflen. kann, ih muß probiren, ob 
ich auch noch hinauf kann. Es gelang; fie kam hinauf; 


Stilling fah herab und Iachte herzlich, und fagte: bag 


heit recht verjüngt werben ‚. wie die Adler. Da faßen beibe 
ehrliche alte Grauköpfe in den Aeſten des Kirichbaumes, 


und genofjen noch einmal zufammen:die füßen Früchte ihrer. 


Jugend; beſonders war. Stilling aufgeräumt: Mar: 
‚ garethe flieg wieder herab, und ging mit Mariehen 
in den Garten, der eine ziemliche Strede unterhalb dem 
Dorf war. Eine Stunde hernach ſtieg auh Eberhard 
berab, ging und hatte einen Haden, um Rafen damit 


abzujchälen. Er ging hierauf oben ans Ende. des Hofes. 


om. den Wald; Heinrich blieb gegen dem Haufe über 
unter dem Kirſchenbaum fiten;, enblih fam Eberhard 
wieder, hatte einen großen Raſen um. den Kopf bangen, 
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bünkte ih zu Heinrichen, ſah ganz ernfihaft aus und 
ſagte: Siehe, welch eine Schlaflappe! Heinrich fuhr in 
einander, und ein Schauer ging ihm durch die Seele. Er 
hat mir hernach wohl geftauben, baf dieſes einen umvers 
xhlihen Eindrud anf ihn gemacht habe. 

Indeſſen ſtieg Bater Stilling mit dem Rafen bis 
Dach hinauf. Heinrich ſchnivelte an einem Hölzchen; ins 
dem er darauf fah, hörte er ein Gepolter; er ſah hin, vor 
einen Augen war's fchwarz, wie die Naht — lang him» 
geftreitt fag da ber theure, Jiebe Mann unter der Laft von 
feitern, feine Hänbe vor der Bruft gefalten; die Augen 
farrten; die Zähne klapperten und’ alle Glieder bebten, 
wie in Menfch im ſtarken Froft. Heinrich warf eilig 
die feitern won ihm, ftreeite dis Arme aus, und lief wie 
ein Rafender das Dorf hinab, und erfüllte das ganze Thal 
mit Jeter und Jammer. Margarethe und Mariehen 
börten im Garten kaum balb bie ſeelzagende kenntliche 
Stimme ihres geliebten Knaben; Mariechen that einen: 
hellen Schrei, rang die Häude über dem Kopf und flog. 
das Dorf hinauf. Margarethe ftrebte hinter ihr der, 
die Hände vorwärts ausgeftredit, die Augen: ftarrten ums 
ber; dann und wann machte ein heiſerer Schrei ber. bes 
Hemmenden Bruft ein wenig Luft. Mariechen umb 
Heinrich waren zuerft hei bem lieben Manne. Er lag 
da lang ausgeftredtt, die Augen, und ber Mund waren 
gelhlofien, die Hände noch vor der Bruft gefalten, und 
lin Athem ging langſam und ſtark, wie bei einem gefunden 
Nenſchen, der ordentlich ſchläft; auch bemerkte man nirgende, 
daß er blutrünſtig war. Mariechen weinte häufige Thränen 
auf fein Angeficht und jammerte beſtändig: Ad! mein 
Ioter! mein Vater! Heinxich ſaß zu feinen Fügen im 
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Staub; ſchluchzte und weinte. Indeſſen kam Margarethe 
auch hinzu; fie fiel neben ihm nieder. auf bie Kniee, feßte 
ihren Mann. un den Hals, rief tum mit!ihrer gewohnten 
Stimme ins Ohr, «ber er gab fein Zeichen von ſich. Die 
beidenmüthige Frau ſtaud anf, faßte Muth; auch wär 
feine Thräne aus Ihrem Augen gelommen. Einige Nachbarn 
waren indeſſen hinzugekvmmmen, vergoflen Alle. Thränen, 
benn er war allgemein geliebt. geweſen. Margarethe 
machte geſchwind in ber Stube ein niedriges Bett zurecht; 
ſie hatte ihre beſten Betttücher , „bio fie vor etlich und vierzig 
Jahren als Braut gebraucht hatte, übergeſpreitet. Nun 
kam fie ganz gelaſſen heraus und rief: Bringt nur. meinen 

Eberhard herein aufs Bett !: Die Märmer faßten ihn 
an, Mariehen trug am Kopf; und Heinrich hatte 
beide Füße in feinen Armen: fie Tegten ihn anfs Bett, und 
Margarethe zog ihn aus und dedte ihn zu. E lag 
ba, ordentlich wie. ein geſunder Menſch, der ſchläft. Nun 
wurbe Hein rich beordert, nad Florenburg zu laufen. 
um einen Wundarzt gu: holen Der kam auch denſelben 
Abend, unterſuchte ihn, ließ ihm zur. Aber und erklärte 
ſich, daß zwar. nichts zerbrochen ſei, aber doch fein Tod 
binnen drei Tagen gewiß ſein würde, indem ſein Gehirn 
ganz zerrättet: wäre, - ' 

Nun wurden Stilfling &.Kinder alle Sechs zuſammen 
berufen‘, die ſich auch des andern Morgens Donnerſtags 
‚zeitig einfanden. Sie ſetzton ſich alle rings ums Bette, 
waren stille, klagten und weinten. Die Fenſter wurden 
mit Tüchern zugehangen, und Margarethe wartete ganz 
gelaffen ihrer Hausgeſchäfte. Freitag Nachmittags fing ber 
Kopf des’ Kranken an zu beben, bie obere Lippe erhob 
fich ein: wenig. und: wurbe Bali, und ein kalter Schweiß 
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buftete überall hervor. Seine Kinder ruͤckten näher ums 
Bette zufammen. Margaretbe fah es auch: fie nahm 
einen Stuhl und ſetzte fich zuriid an die Wand ins Dunkle; 
alle ſahen vor fid, nieber und ſchwiegen. Heinrich fah 
zu ben Füßen feines .Großvaters, ſah ihm zuweilen mit 
naſſen Augen an und war auch ftille. So faßen fie Alle 
8 Abends neun Uhr. Da bemerkte Catharine zuerft, 
daß ihres Vaters Athen file Rand. Sie:rief ängſtlich 
Mein Bater flirbt! — Alle fielen mit ihrem Angeficht 
auf das Bette, ſchluchzten und weinten. Heinrich ſtand 
da, ergriff feinem Großvater. beide Füße und weinte bitterlich. 
Vater Stilling holte alle Minuten tief Athem, wie Einer, 
der. tief feufzet, umd. von einem Seufzer zum andern war 
ber Athem ‚ganz fill; an feinem ganzen Leibe regte unb 
bewegte fich nichts als ſein Unterkieſer, ber ſich bei jedem 
Seufzer ein wenig vorwärts ſchob 
Margarethe Stilfling hatte bis bahn bei all ihrer 
Traurigkeit noch nicht geweint; ſobald ſie aber Cath ar inen 
rufen hoͤrte, ſtand fie auf, ging ans Bett und ſah ihrem 
‚sterbenden Manne ins Geficht; nun fielen :etwige Thränen 
die Wangen herunter; fle debnte ſich aus, denn fie war 
dom Alter ein wenig gebückt, richtete ihre Augen auf und 
tete Die Hände gen Himmel und betete mitt dem fenrigften 
Herzen ; fie holte jedesmal aus tiefſter Bruſt Athem, und den 
verzehrte fie in einem brünftigen Seufzer. Sie ſprach bie 
Worte plattdeutich nach ihrer Gewohnheit ans, aber fie 
waren alle voll Geift und Leben. Der Anhalt: her Morte 
war, daß ihr Gott und Erldſer ihres Tieben Mannes Seele 
gnädig aufnehmen und zu ſich in bie ewige Freude nehmen 
möge. Wie fie anfing zu beten, fahen alle ihre Kinder auf, 
erſtaunten, ſanken am Bette anf die Kniee und beteten in 
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ber Stile. mit. Nun kam der lebte Herzensſtoß; der ganze 
Körper 309 ſich; er fließ einen Schrei aus; nun war er ver: 
fchieden. Margarethe hörte auf zu beten, faßte dem ent- 
feelten Manne feine rechte Hand an, ſchüttelte fie und fagte: 
„Lebe wohl, Eberhard! in dem ſchönen Himmel fehen wir 
und bald mieder!” So wie fie das fagte, ſank fie nieder auf 
ihre Kniee; alle ihre Kinder fielen um fie herum. Nun meinte 
auch Margarethe die bitterften Thränen und Hagte jehr. 


Die Nachbarn kamen indeflen, um den Entjeelten anzu: - 


kleiden. Die Kinder ftanden auf und die Mutter holte das 
Tobtenkleid. Bis ben folgenden Montag lag er.aufber Bahre; 
da führte man ihn nad, Slorenburg, um ihn zu begraben. 

Herr Paſtor Stollbein ift aus biefer Geſchichte als 
ein ftörrifcher, wunderlider Mann befannt, allein außer 
diefer Laune war er gut und weichherzig. Wie Stilling 
ins Grab gefenft wurbe, weinte er helle Thränen; und auf 
der Kanzel waren unter beftändigem Weinen feine Worte: 
„Es ift mir leid um-dich, mein Bruder Jonathan! Wollte 
Sott, id wäre für dich geftorben!” Und der Tert zur 
Leichenrede war: „Ei du frommer und getreuer Knecht! du 
bift über Weniges getreu gewejen, ich will dich über Viel 
feßen; gehe ein zu beines Herrn Freude!“ 

Sollte einer meiner Leer nad Florenburg kommen, 
gegen bie Kirchthüre über, da, wo ber Kirchhof am höchſten 
iſt, da fehläft Vater Stilling. auf dem Hügel. Sein Grab 
bedeckt Fein prächtiger Leichenftein ; aber oft fliegen im Früh⸗ 
Uinge ein Baar Täubchen einfam bin, girren und liebkoſen 
fich zwilchen dem Gras und Blumen, die aus Bater Stil⸗ 
iings Moder bervorgrünen. 
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Stilling’s Iünglingsjahre. 


Eine wabrhafte Geſchichte. 
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Heinrich Stilling's Iunglingsjahre. 


Bater Stilling war zu den ruhigen Wohnungen 
feiner Boreltern bingegangen, und in feinem Haufe rubte 
Ms in trauriger Todesftille. Seit mehr als hundert 
Jahren hatte eine jede Holzart, ein jebes Milchfaß, und 
jedes andere Hausgeräthe feinen beftimmten Ort, der vom 
langen Gebrauch glatt und polirt war. Ein jeber Nach: 
bar und Freund, aus der Nähe und ferne, fand immer 
As in gewohnter Ordnung: und bag machte vertraus 
ih. — Man trat in bie Hausthüre und war babeim. 
— Mer nun hing Alles öde und ftill; Geſang und Freude 
(wiegen, und am Tifche blieb feine Stelle Ieer ; Niemand 
getraute ſich, fich hinzuſetzen, bis fie Heinrich endlich 
einnahm, aber er füllte fie nur Halb aus. 

Margarethe trauerte indeflen ftill und ohne Kla= 
gen, Heinrich-aber rebete wiel mit ihr von feinem Groß⸗ 
vater. Er dachte fi} den Himmel wie eine herrliche Gegenb 
von Wäldern, Wiefen und Feldern, wie fie im ſchönſten 
Mai grünen und bfühen, wenn der Südwind darüber 
er fächelt, und die Sonne jedem Geſchöpfe Leben und 
Gedeihen einflößt. Dann fah er Vater Stilling mit 
hellem Glanz ums Haupt einhertreten, und ein filberweißes 
Gewand um ihn berabfließen. 

Auf diefe Vorftellung bezogen fich alle feine Reben. 

Stilling's fämmtl. Schriften. 1. Bd. 9 
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Einmal fragte ihn Margarethe: Was meinft du, 
- Heinrich! was dein Großvater jebt maden wird ? Er 
antwortete: er wird nach dem Drion, nad) dem Sirius, 
dem Wagen und dem Siebengeftirn reifen und Alles wohl 
befehen, und dann wird er. fih exit recht verwundern, 
und fagen, wie er fo oft- gefagt hat: O welch ein wun= 
derbarer Bott! — Dazu habe ich aber Feine Xuft, er: 
widerte Margarethe; was werde ich denn da machen? 
Heinrich verfeßte: jo wie es Marie machte, die zu den 
Füßen Jeſus ſaß. Mit dergleihen Unterredungen wurde 
das Andenken an den feligen Mann oft erneuert. 

Die Haushaltung konnte auf dem Fuß, fo wie fie 
jest ftand, wicht ange beftehen, deßwegen forderte bie 
alte Mutter ihren Eidam Simon mit feiner rau Eli— 
fabeth wieder nad) Haus. Denn fie hatten an einem 
andern Orte Haus und Hof- gepachtet, fo lange der Vater 
lebte. Sie famen mit ihren Kindern und Geräthe, und 
übernahmen das väterliche Erbe; alsbald wurde Alles 
fremd, man brach eine Wand der Stube ein, und bante 
fie vier Schuh weiter in den Hof. Simon hatte nicht 
Raum genug; er war fein Stilling — und der eichene 
Tiſch vol Segen und Gaſtfreiheit, der alte biedere Tifch 
wurde mit einem gelben ahornenen, - voller verſchloſſener 
Schubladen verwechſelt; er befam feine Stelle auf dem 
Balken hinter dem Schornftein. — Heinrich wallfahrtete 
zuweilen bin, legte fi neben ihn auf den Boden, und 
weinte. Simon fand ihn einmal in diefer Stellung, er 
fragte: Heinrich, was machſt du da? Diefer antwortete : 
ih weine um den Tiſch. Der Oheim lachte und fagte: 
Du magft wohl um ein altes eichenes Brett weinen ! 
Heinrich wurde Ärgerlich und verfeßte: dieſes Gewerbe 
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vehinten, und biefen Fuß ba, und biefe Ausfchnitte am 
Gewerbe hat mein Großvater gemacht, — wer ihn lich 
bat, Tann das nicht zerbredien. Simon wurbe zornig 
md erwiderte: er war mir nicht groß genug, unb wo 
\ellte ih benn den meinigen laſſen? Oheim! fagte Hein- 
ti, den folltet ihr hieher geftellt haben, bis meine Groß⸗ 
mutter tobt ift und wir Andern fort find. 

Indeſſen veränderte ſich Alles; das fanfte Wehen bes 
Stilling ſchen Geiftes verwandelte fi ind Gebraufe einer 
ingftlihen Begierde nad) Gelb und Gut. Margarethe 
empfand dieſes, und mit ihr ihre Kinder; fie zog ſich 
juräd in einen Winkel hinter den Ofen, und da verlebte 
fe ihre übrigen Jahre; fie wurde ſtarrblind, doch hinderte 
fe dies nicht am ihrem Flachsſpinnen, womit fie ihre 
Zeit zubrachte. 

Bater Stilling ift bin, nun will ich feinem Enkel, 
dem jungen Heinrich, auf dem Fuße folgen, wo er hin: 
geht, alles Andere foll mich nicht aufhalten. 


Johann Stilling war nun Schöffe und Lands 
meer; Wilhelm Schulmeifter zu Tiefen bach; Ma⸗ 
tiehen Magd bei ihrer Schweſter Elifabeth; bie 
andern Töchter waren aus dem Haufe verheiratet, und 
Heinrich ging nach Floren burg in die lateiniſche Schule, 

Wilhelm hatte eine Kammer in Stillings Haus, 
auf derfelben fand ein Bett, worin er mit feinem Sohn 
ſchlief, und am Fenfter war ein Tifch mit dem Schneider: 
geräthe; denn fobald er von der Schule Fam, arbei: 
iete er an feinen Handwerk. Des Morgens früh nahm 
Hein rich feinen Schulfad, worin nebit den nöthigen 
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Schufslihern und einem Butterbrod für den Mittag, 
auch die Hiftoria von den vier Haymonskindern ober fonft 
ein ähnliches: Buch nebft einer Hirtenflöte ſich befanden, 
fobald er dann gefrühſtückt hatte, machte er fich auf den 
Meg, und wenn er hinaus vor's Dorf Fam, fo nahm 
er fein Buch. heraus und las während bein Gehen; ober 
er trillerte alte Romanzen und andere Melodien auf feiner 
Flöte. Das Lateinlernen wurde ihm gar nicht ſchwer, und 
er behielt babei Zeit. genug, alte Gefchichten zu leſen. 
Des Sommers ging er alle Abende nad) Hans, des. Winters 
aber Fam er nur Samftags Abend, und ging des Mion- 
tage Morgen wieder fort; dieſes währte vier Jahre, 
boch blieb er zuleht des Sommers über viel zu Haus 
und half feinem Vater am Schneiderhandwerk, ober er 
machte Senöpfe. 

Der Weg nah Flerenburg und bie Schule felber 
machten ihm manche vergnügte Stunden. Der Schul: 


_+ 
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meiſter war ein ſanfter, vernünftiger Mann und wußte 
zu geben und zu nehmen. Des Nachmittags nach dem : 


Eſſen fammelte Stilling einen Haufen Kinder um fid 
ber, ging mit ihnen hinaus :aufs Feld oder an einen 
Bad, und dann erzählte er ihnen allerhand ſchöne, em: 
pfindfame Hiftorien, und wenn er ſich ansgeleert hatte, 
ſo mußten Andere erzählen. Einmal waren ihrer aud 
Etliche zufammen auf einer Wieſe, es fand ſich ein Knabe 
berzu, diefer fing an: Hört, Kinder! ich mill euch was 
erzählen: „Neben uns wohnt .ber alte Frühling, ihr 
„wißt, wie er daher geht und fo an feinem Stod zittert: 
„er bat Feine Zähne mehr, auch Hört und fieht er nicht 
„viel. Wenn er dann jo da. am Tiſch ſaß und zitterte, 
„To verfchüttete er immer Vieles, auch flog ihm zuweilen 
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‚Etwas wieder aus dem Mund. Das efelte bann feinem 
„Sohn und feiner Schnur, und bewegen mußte der alte 
„Großvater endlich Hinter dem Dfen im Ed efien; fie 
„gaben ihm etwas in einem irdenen Schäffelchen und noch 
daw nicht einmal fatt. ch‘ habe ihn wohl ſehen eſſen, 
„er ſah ſo betrübt nad) dem Tifch, und die Augen waren 
‚im dann naß. Nun bat er. vorgeftern fein irdenes 
„Shäflelhen zerbrochen. Die juuge Frau keifte jehr mit 
‚im, er. fagte aber nichts, ſondern feufzte nur. Da 
„tauften fie ihm em hölzernes Schüſſelchen für ein paar 
„Heller, da mußte er geftern Mittag zum eritenmal daraus 
„nen; wie fie fo ba fiten, fo fchleppt der Heine Knabe 
„don vierthalb Jahren auf der Erde kleine Brettchen zu⸗ 
„ſammen. Der junge Frühling fragte: was machſt bu 
„a, Beter? Ho! fagte Das Kind, ih made ein 
‚„Iröglein, daraus follen Vater und Mutter 
„fen, wenn ich groß bin. Der junge Yrühling und 
„line Frau ſahen fi eine Weile. an, fingen endlih an 
‚zu weinen, und Bolten alfofort den alten Großvater an 
„den Tiſch und ließen ihn mit efien.“ 

Die Kinder fprangen in bie Höhe, klatſchten in bie 
Hände, lachten und riefen: das ift recht artig; fagte das 
der Heine Beter? Ja, verſetzte der Knabe, ich bin babei 
geftanden, wie's gefchah. Heinrich Stikling aber lachte 
nicht, er ftanb da und fah vor fid) nieder; die Geſchichte 
rang ihm durch Mark und Bein bis ins Innerſte feiner 
Seele; endlich fing er an: das follte meinem Großvater 
widerfahren fein! Ich glaube, er wäre von feinem häl- 
kmen Schüſſelchen aufgeftanden, in. bie Ede ber Stube 
gegangen und dann hätte er firg Bingeftellt und gerufen: 
hert, ftärke mich in dieſer Stube, daß ich. mich einft räche 
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an dieſen Philiftern! Dann Hätte er fich gegen den Ed- 
pfoften gefträubt und das Haus eingeworfen. Sachte! 
ſachte! Stilling! redete ihm ber größten Knaben einer 
tin, das wäre doch von beinem Großvater ein wenig zu 
arg gewefen. Du haft Recht! fagte Heinrich; aber denke! 
es ift doch recht fatanifch: wie oft hat wohl der alte Früh: 
Ting feinen Jungen auf dem Schooß gehabt und ihm 
die beften Broden in ben Mund geftedt? Es wäre doch 
fein Wunder, wenn einmal ein feuriger Drache um Mit- 
ternacht, wenn das Viertel des Mondes eben uunierge- 
gangen tft, fi durch den Schornftein eines ſolchen Hauſes 
hinunterſchliche und alles Eſſen vergiftete: Wie er eben 
auf den Draden kam, ift fein Wunber, denn er batte 
felbft vor einigen Tagen ded Abends, als er nach Haus 
ding, einen großen durch bie Luft fliegen fehen, und er 
glaubte bis jetzt noch feft, daß es einer von ben oberfien 

Teufeln ſelbſt geweſen. 

So verfloß die Zeit unter der Hand ‚ und es war 
nun bald an dem, baß er bie lateiniſche Schule nach und 
nad verlaflen und feinem :VBater am Handwerlk helfen 
mußte; doch dieſes war ſchweres Leiden für ihn; er lebte 
nur in ben Büchern, und 28 bäuchte ihm immer, man 
ließe ihm nicht Zeit genug zum Leſen; bewegen fehnte 
er ſich unbeſchreiblich, einmal Schulmeifter zu werben. 
Dieſes war in feinen Augen die höchſte Ehrenftelle, bie 
er jemals zu erreichen glaubte. Der Gedanke, ein Paftor 
zu werben, war zu weit jenfeits feiner Sphäre. Wenn 
er ſich aber zuweilen hinaufſchwang, ſich auf die Kanzel 
dachte und ſich dazu vorftellte, wie felig es fei, ein ganzes 
Leben unter Büchern binzubringen, fo erweiterte ſich fein 
Herz, er wurde von Wonne durchdrungen, und banı fiel 
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ihm wohl zumeilen ein: Gott hat mir diefen Trieb 
niht umfonft eingefhaffen, ih will ruhig 
jein, Er wird mich leiten, und ih will Ihm 
felgen. R 
Dieſer Enthuſiasmus verleitete ihn zuweilen, wenn 
jene Leute nicht zu Haus waren, eine Iuftige Comdbie 
ju ſpielen; er verfammelte fo viele Kinder um fich ber, als 
er zufammentreiben konnte, Bing einen ſchwarzen Weiber: 
ſchurz auf den Nüden, machte fich einen Kragen von 
weißem Papier, trat alsdann auf einen Lehnftuhl, fo, 
daß er die Lehne vor ſich Hatte, und dann fing er mit 
einem Anftand an zu prebigen, ber alle Zuhörer in Er⸗ 
Kamen ſetzte. Diefes that er oft, benn es war auch fein 
einiges Kinderfpiel, das er jemals mag getrieben haben. 
Nun trug es fi einmal zu, als er recht heftig 
dellamirte und feinen Zuhörern die Hölle hei machte, 
daß Herr Paftor Stollbein auf einmal in die Stube 
fat; er laͤchelte micht oft; doch konnte er's jetzt nicht ver⸗ 
beiten; Heinrich lachte aber nicht, fondern er ftand 
wie eine Bilbfäule da, blaß wie die Wand, und das 
Beinen war ihm näher als das Lachen; feine Zuhörer 
fellten fih ale an die Wand. und falteten die Hände. 
Heinrich fah den Baftor furchtſam an, ob er vielleicht 
den Rohrftab aufheben möchte, um ihn zu ſchlagen; denn 
das war fo feine Gewohnheit, wenn er die Kinder fpielen 
ſah; doch er that's jetzt nicht, er fagte nur: geb her: 
inter und jtelle dich ba bin, wirf den närrifhen Anzug 
von dir! Heinrich gehorchte gern; Stollbein fuhr fort: 
„sh glaube, du haft wohl den Paſtor im Kopf?” 
Ich habe Fein Geld zu ſtudiren. 
„Du ſollſt nicht Paſtor, ſondern Schulmeiſter werben |“ 
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Das will ih gen, Herr Baftor! aber wenn unfer , 


Herr Gott nun haben wollte, daß ich Paſtor ober ein 


anderer gelehrter Mann werben follte, muß ich dann _ 
Sagen: Nein, lieber Gott! ih will Schulmeiſter bleiben, ' 


ber Herr Baftor wil’s nicht haben? 


„Halt's Maul, du Efel! weißt du nicht, wen du 


ver dir daft ?* 


Nun catechifirte der Baftor die Kinder alle, barin 


hatte er eine vortreffliche Gabe. 


Bei nächfter Gelegenbeit ſuchte Herr Stollbein den 


Wilhelm zu bereden, er möchte doch feinen Sohn fu: 


diren laflen, er verſprach jogar, Vorſchub zu verfchaffen: 
allein diefer Berg war zu body, er ließ fich nicht erfleigen. 


Heinrich kämpfte indeffen. in feinem beſchwerlichen 
Zuſtand rechtſchaffen; feine Reigung zum Schufhalten war 


nnausiprehlih, aber nur bloß aus dem Grund, um dei 


Handwerks 108 zu werden und ſich mit Büchern beſchäf⸗ 


-.. A, 


‚ tigen zu können, benn er fühlte felbft gar wohl, daß ihm 


die Unterrichtung anderer Kinder ewige Langeweile machen 


würbe. Doch machte er fi das Leben fo erträglich, ald 


es ihm möglich war. Die Mathematik nebft alten Hiftorien 
und Rittergefchichten waren fein Fach; denn er hatte wirt: ' 
lich den Tobias Beutel und Bions mathematiſche 


Werkſchule ziemlich im Kopfe; beſonders ergöbte ihn 


die Sonnenuhrkunſt über Alles. Es fah komiſch aus, 


wie er fi den Winkel, in welchem er ſaß und nähte, 
fo nad feiner Phantafie ausftaffirt hatte: bie Yenfter: 


ſcheiben waren vol Sonnenuhren, imwendig vor dem 
Veniter ftand ein vieredigter Klotz, in Geitalt eines Würfel®, 
mit Papier überzogen und auf allen fünf Seiten mit Sonnen: 
ubren begeichriet, deren Zeiger abgebrochene Nähnadeln 
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waren: oben unter der Stubenvede war gleichfalls eine 
Sonnenuhr, die von einem Stüdlein Spiegel im Fenſter 
erleuchtet wurbe ; und ein aftronomilcher Ring von Fiſch⸗ 
bein ding an einem Faden vor dem Fenſter; diefer mußte 
auch die Stelle der Taſchenuhr vertreten, wenn er aus: 
ging. Alle dieſe Uhren waren nicht allein gründlich und 
nötig gezeichnet, fondern er verfiand au ſchon bazumal 
die gemeine Geometrie nebft dem Rechnen und Schreiben 
aus bem Grund, ob er gleich nur ein Knabe von zwölf 
Jahren und eim Lehrjunge im Schneiderhandwerk war. 


— — — — — 


Der junge Stilling fing auch nunmehr an, zu 
dern Stollbein in die Caltechiſation zu geben; das 
war ihm nun zwar eine Kleinigkeit, allein es hatte doch 
au feine Beſchwerden; benn ba der Paſtor immer ein 
Auge auf ihn Hatte, fo entderte er auch immer Etwas 
an ihm, das ihm nicht gefiel; zum Beifpiel: wenn er in 
die Kirche oder in bie Catechifationsſtube kam, fo war er 
immer der Vorderſte, und hatte alfo auch immer den 
eberften Stand ; dieſes fonnte nun ber Paſtor gar nicht 
liven, denn er liebte an andern Leuten bie Demuth un: 
gemein. Einmal fuhr er ihn an und fagte: 

„Warum bift bu immer der Vorberfte ?“ 

Er antwortete: wenn’s Lernen gilt, fo bin ih nicht 
gerne der Hinterfte. 

„Ei, weißt du Sclingel fein Mittel zwiſchen Hinten 
und Bornen ?“ " 

Stilling Hätte gerne ned) ein Wörtchen dazu ge 
est, allein er fürchtete fih, den Paſtor zu erzürnen. Herr 
Stollbein fpazierte die Stube ab, und indem er wieber 
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heraufkam, fagte er lächelnd: „Stilling! was heikt 
das auf deutſch: medium tenuere beati ?“ 

Das heift: bie Seligen haben den Mittelweg ge— 
halten; doc däucht mir, man koönnte audy jagen: pleri- 
que medium tenentes sunt damnati. (Die meiften 
Leute find verdammt, bie das Mittel gehalten haben, 
d. t. die weder falt noch warm find.) Herr Stollbein 
ftußte, fah ihn an und fagte: Junge! ich fage dir, bu 
ſollſt das Recht Haben, voran zu fiehen, du haft vor⸗ 
trefflich geantwortet. Doch nun ſtand er nie wieder vornen, 
damit ihm die andern Kinder nicht bös werben möchten. 
Ich weiß nicht, ob es Feigherzigkeit ober ob es Demuth 
war. Nun fragte ihn Herr Stollbein wieder: Warum 
gehſt du nicht an deinen Ort? Er antwortete: Wer ſich 
felbft erniebriget, ber fell erhöhet werben, Schweig! er- 
widerte ber Paſtor, du bift ein vorwitziger Burſche. 

Dieſes ging nun fo feinen Gang fort bis ins Jahr 
1755 auf Oftern, da Heinrich Stilling vierzehn und 
ein halb Jahr alt war; vierzehn Tage vor biefer Zeit 
ließ ihn Herr Paſtor Stoklbein allein vor fih fommen 
und fagte zu ihm: Hör’, Stilling, ich wollte gerne 
einen braven Kerl aus dir maden, bu mußt aber hübfch 
fromm und mir, beinem Vorgefebten, gehorfam fein; auf 
Oſtern will ich dich mit noch Andern, bie älter find, ale 
du, zum beiligen Abendmahl einfegnen, und dann will 
ich fehen, ob ich dich nicht zum Schufmeifter machen kann. 
Stilling büpfte das Herz vor Freuden, er. dankte dem 
Paſtor und verfprad), Alles zu thun, was er haben wollte. 
Das gefiel dem alten Manne von Herzen, er ließ ihn im 
Frieden gehen, und hielt fein Wort. treulich; denn auf 
DOftern ging er zum Nachtmahl, ımb alfofort wurbe er 
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zum Schulmeifter nach Zellberg beftimmt, welches Amt 
er den erften Mai antreten mußte. Die Zellberger 
verlangten auch mit Schmerzen nad) ihm; benn fein Ruf 
war weit und breit erſchollen. Die Wonne läßt ſich nicht 
ausfprechen, welche ber junge Stilling hierüber em- 
band, er konnte kaum ben Tag erwarten, der zum An- 
tritt feines Amtes beftimmt war. 
Zellberg liegt eben hinter der Spitze bes Gil⸗ 
lets, man geht von Tiefenbach gerade ben Wald hin- 
uf; ſobald man auf die Höhe kommt, hat man vor fi) 
ein großes ebenes Feld, nahe zur rechten Seite den Wald, 
befien hundertjährige Eichen und Maibuchen in gerader 
Ünie gegen Oſten zu wie eine preußiſche Wachtparade 
hingepflanzt ftehen und den Himmel zu tragen jcheinen ; 
ff oſwärts am Ende des Waldes erhebt ſich ein bufchigter 
Hügel, auf dem Höchſten oder au der Hänges: 
berg genannt; biefes ift ber höchſte Gipfel von ganz 
Weſtphalen. Bon Tiefenbach bis dahin hat man 
drei Viertelftunden beftändig gerade und fteil aufzufteigen. 
Linker Hand Tiegt eine herrliche Flur, die ſich gegen 
Norden in einen Hügel von Saatland erhebt, diefer heißt: 
auf der Antoniuskirche. Vermuthlich Hat in alten 
Zeiten eine Kapelle ba geflanden, bie dieſem Heiligen 
gewidmet geweſen. Bor dieſem Hügel, fübwärts, liegt ein 
Ihöner berrfchaftlicher Meierhof, ber von Pächtern be: 
wohnt wird. Norboftwärts ſenkt fich. die Fläche in eine 
bertreffliche Wiefe, die fich zwifchen buſchigten Hügeln 
herumbrängt ; zwifchen diefer Wiefe und dem Höchſten 
geht durchs Gebüſch ein grüner Raſenweg vom Feld aus 
linge bie Seite des Hügels fort, bis er fich endlich im 
ſeierlichen Dunkel dem Auge. entzieht; es ift ein bloßer 
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Holzweg und vor ber Natur und dem Zufall fo ent⸗ 
fanden. Sobald man über den höchſten Hügel bin if, 
fo kommt man an das Dorf Zellberg; dieſes liegt 
alſo an der Oſtſeite des Gillers, da, wo in einer 
Wieſe ein Bach entſpringt, ber endlich zum Fluß wird 
und nicht weit bon Kaffel in die Weſer füllt. Die 
Lage dieſes Ortes iſt bezaubernd ſchön, beſonders im ſpätern 
Frühling, im Sommer und im Anfange des Herbſtes; der 
Winter aber iſt daſelbſt fürchterlich. Das Geheul des 
Sturms und der Schwall von Schnee, welcher vom Winde 
getrieben binftürzt, verwandelt dieſes Paradies in elite 
norwegiſche Landſchaft. Diefer Ort mar alſo ber erſte, 
wo Heinrid Stilling die Probe. ſeiner Fahigteiten 
ablegen ſollte. 

Anf den’ Heinen Dörfern in dieſen Gegenden wird 
vom erſten Mai bis auf Martini und alſo den Sommer 
durch wöchentlich nur zwei Tage, nämlich Freitags und 
Samſtags, Schule gehalten; und fo war's auch zu Zell: 
berg. Stilling ging Freitag Morgens mit Sonnen: 
aufgang bin und kam des Sonntag Abends iwieber. 
Diefer Gang hatte für ihn etwas Unbeſchreibliches; — 
befonders wenn er des Morgens vor Sonnenaufgang 
auf ber Höhe aufs Feld Fam und die Sonne dort aus 
‘der Ferne zwiſchen ben buſchigten Hügeln aufſtieg; vor 
ihr her ſäuſelte ein Windchen und ſpielte mit ſeinen Locken; 
dann ſchmolz ſein Herz, er weinte oft, und wünſchte 
Engel zu ſehen, wie Jakob zu Mahanaim. Wenn 
er nun da ſtand und in Wonnegefühl zerſchmolz, ſo drehte 
er ſich um und ſah Tiefenbach unten im nächtlichen 
‚Nebel liegen: Zur Linken ſenkte ſich ein großer Berg, 
ber bitige Stein genannt, vom Giller herunter, 
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zur Rechten vorwärts lagen ganz nahe bie Muinen des 
Beifenberger Schlofies. Da traten dann alle Scenen, 
die ba zwifchen feinem Vater und feiner jeligen Mutter, 
zwiſchen feinem Bater und ibm vorgegangen waren, ale 
jo viele vom herrlichſten Lichte erleuchtete Bilder vor feine 
See; er ftand da wie ein Trunkener und überließ ſich 
ganz der Empfindung. Dann fhante er in bie Ferne; 
zwölf Meilen fübwärts lag der Taunus ober Feld⸗ 
berg nahe bei Frankfurt, acht bis neun Meilen weſt⸗ 
wärtd lagen vor ihm bie fieben Berge am Rhein, und 
fo fort. eine unzählbare Menge weniger berühmter Ges 
dirge; aber nordweſilich Tag ein hoher Berg, ber mit 
feiner Spige dem Giller faft gleich kam; biefer ver⸗ 
vehte Stillingen die Ausficht über die Schaubühne 
feiner fünftigen großen Schiefale. 

Hier war ber Ort, wo Heinrich eine Stunde lang 
verweilen konnte, ohne fich jelbit vecht bewußt zu fein; 
fein ganzer Geift war Gebet, inniger Friede und Liebe 
gegen ben Allmächtigen, der das Alles gemacht hatte. . 

Zuweilen wfinfchte er auch wohl ein Fürft zu fein, um 
eine Stadt auf dieſes Gefilde bauen zu können; alſofort 
Hand fie fhon da vor feiner Einbildung; auf ber An- 
tonius kirche hatte er feine Reſidenz, auf dem Höchften 
ah er das Schloß ber Stadt, fo wie Montalban in 
den Holzſchnitten im Buch von der ſchönen Melufine; 
dieſes Schloß ſollte Heinrihsburg heißen; wegen bes 
Namens der Stabt ftand er noch immer im Zweifel, doch 
wer ihm der Name Stilling der ſchönſte. Unter dieſen 
Lorftellungen ftieg er auf vom Fürften zum Könige, und 
werner aufs Höchſte gekommen war, fo fah er Zells 
berg vor ſich liegen, und er war nichts weiter, als zei- 
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tiger Schulmeifter bafelbft, und fo war's ihm dann auch 
recht, denn er hatte Zeit zum Leſen. 

An dieſem Orte wohnte ein Jäger, Namens Krüger, 
‚ein redlicher, braver Mann ; dieſer hatte zwei junge Knaben, 
aus denen er gerne etwas rechts gemacht hätte. Er hatte 
den alten Stilling berzlich geliebt, und fo liebte ex 
auch feine Kinder. Diefem war es Seelenfreude, ben jungen 
Stilling als Schulmeifter in feinem Dorfe zu fehen. Daher 
entichloß er fi), denjelben zu fly ins Haus zu nehmen. 
Heinrichen wear biefes eben recht, fein Vater machte alle 
Kleider für den Jäger und feine Leute, und deßwegen war 
er bafelbft am. meiften befannt; überdem wußte er, daß 
Krüger viele rare Bücher hatte, bie er recht zu nuͤtzen 
gedachte. Er quartirte fich dafelbft ein; und das Erfte, 
was er vornahm, war bie Unterfuchung ber Krügeriſchen 
Bibliothek; er fchlug einen alten Folianten auf, und fand 
eine Ueberſetzung Homers in deutiche Verfe; er hüpfte 
vor Freuden, küßte das Buch, drüdte es an feine Bruft, 
bat fih’8 aus und nahm es mit in die Schule, wo er's 
in ber Schublade unter dem Tiſch forgfältig verichloß und 
jo oft darin las, als es ihm nur möglich war. Auf der 
Yatetnifchen Schule hatte er ben Virgilius erflärt und 
bet der Gelegenheit fo viel vom Homer gehört, daß er 
vorher Schäße darum gegeben hätte, um ihn nur einmal 
Yefen zu können; nun bot ſich ihm bier die Gelegenheit 
von ſelbſt dar, und er benützte fie auch rechtichaffen. 

Schwerlich ift die Ilias feit der Zeit, daß fie in ber 
Welt geweſen, mit mehr Entzüden und Empfindung 
gelefen worden. Hektor war ein Mann, Achill aber. 
niht, Agamemmon noch mweniger; mit einem Wort: 
er hielt es durchgehends mit den Trojanern, ob er gleich 
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ben Barids mit feiner Helenen kaum bes Andenkens 
würdigte; befonders weil er immer zu Haufe blieb, da er 
doch die Urſache ded Krieges war. Das ift doch ein uner⸗ 
träglicher, jchlechter Kerl! dachte er oft bei fich felber. Nies 
mand dauerte ihn mehr als der alte Priam. Die Bilder 
und Schilderungen des Ho mer s waren fo fehr nach jeinem 
Geſchmack, daß er ſich nicht enthalten Tonnte, laut zu 
jaudgen, wenn er ein jo recht lebhaftes Wort fand, das 
der Sache angemeflen war; damals wäre die rechte Zeit 
geweien, den Oſſian zu Iejen. 

Diefe hehe Empfindung hatte aber auch nod) Nebens 
urfadhen, die ganze Gegend trug dazu bei. Man benfe 
fih einen bis zur höchſten Stufe des Enthufiasmus em⸗ 
pfindjamen Geift, deſſen Geſchmack natürlich und noch nad) 
feiner Mode gejtimmt war, fondern der nichts als wahre 
Natur empfunden, -gefehen und ftudirt hatte, der ohne 
Sorge und Gram höchſt zufrieden mit feinem Zuftand lebte 
und allem Vergnügen offen ftand; ein ſolcher Geilt liest 
ben Homer in der Ichönften und natürlichften Gegend 
von der Welt, und zwar bes Morgens in der Frühſtunde. 
Man ftelle fidy die Lage diefes Ortes vor; er ſaß in der 
Schule an zwei Fenſtern, die nad) Dften geehrt waren; 
diefe Schule ftand an der Mittagsfeite, am Abhang des 
höchſten Hügel, um bdiefelbe ber waren alte Birken mit 
ichneeweißen Stämmen auf einen grünen Rafen gepflanzt, 
deren bunfelgrüne Blätter beftändig fort im ewigen Winde 
flüfterten. Gegen Sonnenaufgang war ein prächtiges Wiefen: 
tbal, das fi) an buſchigte Hügel und Gebirge anſchloß. 
Gegen Mittag lag, etwas niedriger, das Dorf, hinter 
demfelben eine Wiefe, und dann ftieg unvermerft eine Flur 
von Feldern auf, die ein Wald begränzte, Gegen Abend 
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in ber Nähe war ber hohe Giller mit feinen taufend 
Eichen. Hier las Stilling den Homer im Mai und 
Junius, wenn ohne das die ganze halbe Welt ſchön it 
und in der Kraft ihres Erhalters jauchzt. 

Ueber das Alles waren auch feine Bauern gute, na⸗ 
türliche Leute, die beftändig mit alten Sagen und &r: 
zählungen ſchwanger gingen und bei jeder Selegenbeit damit 
berausframten; dadurch wurbe der Schulmeifter vollende 
recht mit feinem Elemente genährt und zu Empfindungen 


aufgelegt. Er ging einmat hinter der Schule ben höchſten 


Hügel hinauf fpazieren, oben auf der Spige traf er einen 
alten Bauern aus feinem Dorf, der Holz fammelte; fo: 
bald biefer den Schulmeifter fommen ſah, börte er auf 
zu arbeiten und fagte: 


„Es ift gut, Schulmeifter, daß Du kommſt, ich bin 


„doch müde; nun höre, was ich Dir jagen will, id) denke 
„To eben dran. Ich und Dein Großvater haben vor dreißig 
„Jahren einmal bier Kohlen gebrannt, ba hatten wir viel 
„rende! wir kamen immer zu einander, aßen und tranfen 
„zuſammen und vebeten dann immer von alten Gefchichten. 
„Du fiehft hier rund umber, fo weit Dein Auge reicht, 
„teinen Berg, aber wir hefannen uns auf feinen Namen 
„und ben Ort, we er am nädjften Yiegt; das war ung 
„dann nun jo recht eine Ruft, wenn wir ba fo lagen unb 
„uns Geſchichten erzählten, und zugleich den Ort zeigen 
„konnten, wo fie gefeheben waren.” Nun bielt der Bauer 


die linke Hand über die Augen, und mit der rechten wies: 


er gegen Abend und Nordweſt hin und fagte: „Da, etwas 
„niederwärts, ſiehſt Du das Geifenberger Schloß, gerade 
„binter demfelben, bort weit weg, ift ein hoher Berg mit 
„rei Köpfen, der mittelfte heißt noch der Kindelsberg, 
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„ba fand vor uralten Zeiten ein Schloß, das au fo 
„bieß; da wohnten Ritter barin, bie waren fehr gottloſe 
„Leute. Da zur Rechten hatten fie, an bem Kopf, ein 
„Tehr ſchönes Silberbergwerk, wovon fie ſtockreich wurden. 
„Nu, was geſchah! Der Uebermuth ging ſo weit, daß 
„ſie ſich ſilberne Kegel machen ließen; wenn ſie nun ſpielten, 
„ſo warfen ſie nach dieſen Kegeln mit ſilbernen Klötzen; 
„dann backten ſie große Kuchen von Semmelmehl, wie 
„Kutſchenräder, machten in der Mitte Löcher darein und 
„ſteckten ſie an die Achſen; das war nun eine himmel⸗ 
„ſchreiende Sünde, denn wie viele Menſchen haben kein 
„Brod zu eſſen! Unſer Herr Gott ward es auch endlich 
„müde; denn es kam des Abends ſpät ein weißes Männchen 
„ins Schloß, das ſagte ihnen an, daß ſie Alle binnen 
„drei Tagen ſterben müßten, und zum Wahrzeichen gab 
„es ihnen, daß di eſe Nacht eine Kuh zwei Lämmer werfen 
„würde, Das gefhah auch, aber Niemand Tehrte fich daran, 
„als der jüngfte Sohn, der Ritter Siegmund hieß, 
"und eine Tochter, die eine gar fhöne Jungfrau war. 
„Diefe beteten Tag und Nacht. Die Andern farben an 
„der Peit, und diefe Beiden blieben am Leben, Nun war 
"aber bier auf dem Geiſen ber g auch ein: junger kühner 
„Ritter, der ritt beſtändig ein großes ſchwarzes Pferd, 
„deßwegen hieß man ihr auch ‚nicht anderd, als den Ritter 
„mit bem fchwargen Pferd. Ex war ein gottloſer Menſch, 
„ber immer raubte und mordete. Diefer Ritter gewann 
„die fchöne Jungfrau auf dem Kindelsb erg lieb und 
"wollte fie abfolut haben, aber es nabm ein ſchlechtes Ende. 
Ich kann noch ein altes Lied von der Geſchichte.“ 
Der Schulmeiſter fügte: ih bitt' Euch, Kraft (io 
hieß der Bauer), jagt mir doch das Lieb vor. 
Gtiling's ſammtl. Schriften. I. 8b. 10 
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„ı Kraft, antwoxtete: das will id. gerne un: au 
Dis. wohl fingen. Er fing.ani 7 neue, 


J Zu Kindelsberg auf dem hohen Steh 
Steht eine alte Linde, ::. en 
Bon vielen Heften: raus und groß, , j 
Sie jaust am kühl'gen Binde ai | 


re, Da fleht,gin. Stein, iſt Breit, iſt groß, 
. Gar nah an diefer Linde, 2: . 
Iſt grau und roth von altem Moos, 
Steht feſt im kühl'gen Winde. sw 


2 Da ſchläft eine Jungfrau’ den traurigen Schlaf, 


— 


Die treu war ihrem Ritter, : 
Das war von der Mark ein edler Bra; 
. Ihr wurde daß Leben bitten 5: :,, 
u ‚&r Kar mit dem Bruder itis weite Land 3 
. träge Ritterfehde gegangen se nd 
—* * gab ber. Jungfrau die eiſerne San. 


2, Sie weinte mit Verlangen. wi 


E eu Die Zeit, die war nun lang vorbei, J on 
Der, Graf kam nun nicht wieder, u 
Nu Sorg' und Thrünen manchetlet 
nen Ga ſie Bei der Linde nieder.: . 
Da kam ver junge Rittersmann 
TAU feinen ſchwarzen Pferde, 
Zu DW. Trenh'dte::Bungfeon freundlich an 3° .:: 
Ihr. Herze au, ftolg begehrten in; 0 4 on, 


„ii wie anntee era: du nut: mich nie; in 30 

eur —— deinem· Veiblein haben; =: . DT ben 
al A $ bügr ift, das grüne Lindlein bie, f oo. 

* Dann voor i6 dein Herze laben.: J 

Die Linde. war, no jung und (Sant, , 

, "Der Ritter. ſucht im Lande : 

2 irre Und? Fo größ;, "fe fang; - er 

Bis er fie: emotioy"jande it ep Det 


} . 
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Er ging wohl ta dem Monbenfpäin,. ' 31 .; 
Grub aus bie grüne Binde, 3: 8 
‚Und fegt die dürre dahinein, 
Belegt's mit Raſen gefeäwinde, :;: 


A ‘ " . . 

Die Jungfrau fland des Mosgens auf, TE 
Am Fenſter war's fo lichte, ;;: nn 
Des Linbleins Schatten fpielt’ nicht drauf, rt 
Schwarz wardis ihr vor. dem Gefichte. 1 


Die Jungfrau Tief zur Linde Hin, 
Set fih mit Weinen nieder, :, Dr ee 
. Der Ritter kam mit felgen Sm, : :: 9. 
Begehrt ihr Herze wieder. : . 


Die Jungfrau ſpruch in gtoßer Notpi >: 

Ich San Dig immer lieben! %,:. on. 

Der folge Ritter ſtach fie tobt, \ . 
Das thät den Graf betrüben. c; F 


Der Graf kam no denfelben Tag, - - 
Er. ſah mit traurigem Muthe, :;: 

Wie da bei dürrer Linde lag —— 
Die Jungfrau in rothem Blute. : et u 


Er machte da ein tiefes Grab, 
Der Braut zum Huhebette, : * dl 
Und. fisch!’ eind Linde Berg alıf und ab, 
0 Die ft er hd Bitten 3  °- er 
Und einen große‘ Stein dagu,' DE EEE 
Den fehet och am Winbe, 2: 7 mr nie 
Da ſchlaͤſt die-Zungfram in guter Ruh, : ; 
gIm Schatten der grünen Linde. 2 


Stiiling lauſchte ſtill, er holte raum⸗ Athen; s 
die fchöne Stimme bes’ alten Kraft, die rührende Mer 
lodie und bie Geſchichte ſelber wirkten bergeftait auf Im, 
baf ihm vas Herz pochte; er befuichte den alter Bauern ft, 
der ibmdaren das Lied ſo oft vorſang, bio ers aucwendig 
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konnte. Nun ſenkte Ay die Sonne hinter ben fernen blauen 
Berg; Kraft und der Schulmeiſter gingen den Hügel 
herab, die braunen und ſcheckigten Kühe -grasten in ber 
Trift, ihre beifern Schellen klangen wiederhallend bin und 
ber. Die Knaben Hefen in ben Höfen herum und theilten 
ihr Butterbrod und Käfezufammen; die Hausmätter machten 
den Stall: zurecht, und die Hühner flatichten, eins nad) 
dem anbern, hinauf zu ihrem Loch; noch einmal drehte 
fich der orangegelbe und rothbraune Hahn auf feinem Pfahl 
vor bem Loch herum und krähte feinen Rachbarn gute Nacht; 
durch den Wald herab ſprachen die Kohlenbrenner, die 
Querſäcke auf den Nacken, und freuten ſich der nahen Ruhe. 
Heinrich Stilling's Schukmethode war ſeltſam 
und ſo eingerichtet, daß er wenig oder nichts dabei verlor. 
Des Morgens, ſobald die Kinder in die Schule kamen 
und alle beifammen toaten, ſo betete er mit ihnen und 
catehifirte fie in den erften Stundfäßen bes Chriſtenthums 
nach eigenem Gutdünken ohne Buch; dann Heß er einen 
Jeden ein Stüd leſen; wenn bas vorbei war, fo ermun⸗ 
terte er die Kinder, ben Catechismus zu Yernen, indem 
er ihnen verfprach, fhöne Hiftorien zu erzählen, . wenn fte 
ihre Hufgabe recht gut auswendig können würden; währenb 
ber Zeit fchrieb er ihnen por, wag fie nachörriben-follten, 
Tieß fie noch einmal Alle Iefen und dann kam's zum Er: 
zählen, wobei vor’ und nach Alles erſchöpft wurde, was 
er jemals in der Bibel, im Kaiſer Octavianus 'ber ſchönen 
Magtlone und anbern mehr. gelefen hatte ; auch die Zer⸗ 
ſtörung der. koͤriglichen Stadt Troja wurde mit vorge 
necumen. So war es auf ſeiner Schule Sitte und Gebrauch 
von einem Tage zum andern. Es läßt ſich nicht ausſprechen 
ut melden. Eifer die Kinder lernten, um wur fruh ano 





449 

Grzäblen zu kommen 5 waren fie aber muthwillig uud. nicht 
9* en fo erzäblte ber Schulmeifter nicht, ſondern 
as 20): #6 . " 2a . 

Niemand verlor bei diefer feltfamen Manier zu umterr 
wien, als bie Abc- Schüler. und die; am VBuchſtabiren 
waren; diefer Theil des Schulamts, war Stilling: oil 
zu laugweilig. Des Sonntag Morgens: verfammelten fi 
die Schulfinder .um. ihren angenehmen Lehrer, ımb fo 
wanderte ex mis feinem Gefolge unter den ſchönſten Er: 
ählımgen. nach Florenburg in bie Kirche; und nad 
der Predigt. in eben der Ordnung wieder nad Haus... 

Die Zellberger waren indefſen mit Stilling recht 
gut zufrieden, fie. ſahen, daß ihre "Kinder. bernten, ohne 
viel gegüchtigt zu werben ; verſchiedene hatten ſogar ihre 
Freude an all ben fehönen Gefchishten, welche ihnen: ihn 
Kinder. zu erzählen wußten. Bejoubers lichte ihn. Krüger 
außerordentlich, benn er konnte Vieles ‚mit ihm and. dem 
Paralacelſus reden (jo ſprach der Jäger das Wort 
Paraeelſus aus); er hatte eine altveutfihe Ueberſetzung 
ſeiner Schriften, und da er ein ſklaviſcher .Berehrer. aller 
der Männer war, pon denen er glaubte, daß ſie den: Stein 
Lapis gehabt hätten, fo waren ihm Jakob Böhme 
Graf Beraharbsund des Paracelfus Schriften große 
Seiligthümer. . Sttlling felber fand Geſchmack baram 
nicht bloß wegen des Steing der Weifen;, ſondern weil er 
ganz hohe und herrliche Begriffe, beſonders im. Böen; 
iu. finden glaubte ; wenn fie das Wort: Nab ber,cwig a 
Eſſenzien der auch [hislender Blih..und. andert 
mehr ausſprachen, ſo empfanden fle:.eine, ganz, befoubert 
Erhebung des. Gemüthe. Ganze Stunden Tanz forſchten 
fe in, magifchen Figuren, bie. fie manchmal Anfang und 
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Eabe · verloren und meinten, bie vor ihnen: liegenden Zauber: 
bilder lebten und bewegten fich; das war. denn jo. rechte 
Seelenfreude, im Taumel groteske Ideen zu haben und 
lebhaft: zu enpfinben.. u 

Allein diefes paradieſiſche Leben war von turzer Dauer 
Herr, Paſtor St olbbein und. Herr Förſter Krüger waren 
Rnpfeande:: Diefes kam daher: Stollbein:war ein’un- 
umſchränkter: Monarch in feinem Kirchfpiel; ſein geheimes 
Rathscollegium, ich meine das Sonfftorinm, beſtand aus 
Sauter Männern, bie er. felber angensönet: hatte und von 
denen er voraus wußte, daß fie einfähtig. genuig waren, 
Immer: Ja zu ſagen. Bater Stilling war. ber Leite ge⸗ 
ween, ber noch vom vorigen Prediger beſtellt worden; 
daher fand ar nirgends Widerſtand. Er erflärte Krieg und 
ſchloß Frieden, ohne Jemand zu Rathe zu ziehen; Alles 
fünshtete ibn. und zitterte in Jeiner GBegenwart. Doch kann 
ich nicht ſagen, daß das gemeine Weſen unter feiner Re⸗ 
dierung ſonderlich gelitten hätte; et hatte bei ſeinen Fehlern 
eine Menge guter Eigenschaften. Nur Krüger und eiunige 
der Voruehmſten zu Florenburg. haften. ihn jo jahr, 
daß ſie faft gar nicht m: Die Kirche gingen; vielweniger 
bet ihm communicirten. Krüger fagte oͤffentlich: -er. fei 
vom böfen Beifte befeflew ; und daher that er immer gerade 
das ı Gegentheif: von :dem,: was dev Paflor ‚gerne ſah. 
5 Nachdem Stikling einige Wochen zu Zellbergge⸗ 
wehen war, fo. veſchloß Herr Stollbein, feinen neuen 
Schulmeiſter daſelbſt einmal zu. befuchen ; er bam des Vor: 
mittags. um neun Uhr in: die Schule ;. zum: Glück war 
Stilling.weber am Erzählen noch Zejen. Er musste aber 
chen, :baß:er bei. Lrüger im Haufe. war, daher ſah er 
Yan mtr: a6; schaute umber. und: fragte: „UBS 
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macht Ihr mit-den Säieferfteinen in der Schule?" — 
(Stilling hielt des Abends eine Rechenſtunde mit-ben 


Kindern.) Der Schulmeiſier antwertete: Darauf“ rechnen 
die Kinder des Abends. Der Paftor fuhr fort: 

„Das kann ich wohl denken, aber wer heißt Euch das ?* 

Heinridy- wußte nicht, was er fagen follte, er ſah 
bem Paftor -ins:Gefiht und verwunderte ſich; endlich er; 
widerte er lächelnd: Der mich geheißen Bat, die Kinder 
Lefen, Schreiben und ben Catechismus zu lernen, der bat 
mich auch geheißen, fie im Rechnen zu underrichten 

„Ihr .... ich hätte bald was geſagt! lehrt fie erſt ein: 
mal das Nöthtafte, und wenn fie das können, dann lehrt 
fie auch Rechnen." 

Nun fing es am, Stillingen weich iime Herz zii 
werden. Das ift fs feiner Natur gemäß, anftatt daß andere 
Leute 683 und launigt werben, ſchießen ihm die Thränen 
in die Augen und die Backen hernater; es gibt aber auch 
einen Fall, in welchem er vecht zornig werden kann; wenn 
man ihn oder auch fonft eine ernifte und empfirkbftime Sache 
ſatiriſch behandelt. Gott! verſetzte er, vote ſoll ich's doch 
machen ?: Die’ wollen haben, ich Felt bie Kinder rechnen 
lehren, und der Herr Paftöt wills nicht dabei" ‚em ſoll 
ih nun folgen? 9 

„Ich Habe in Säuffisen zu sefehlen, fügte Stoll— 
bein, „And Eure Bauern nicht! I" uitb- baimif ging er zut 
Thäre hinaus. m 

StilTing vefchh alſoſort; alt Shieferſtine herab⸗ 
zunehmen und auf einen Haufen Hinter dem Ofen inter 
bie Bank: zu legen; das wurde befolgt, doch ſchrieb ein‘ 
Feder ſein Namen ‚mit dem Gttffel’aif den einigen. - 
Nach Ber Schhuife ging er zu dem Rindhentilteflen, ’er= 
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zählte ihm ben Vorfall und fragte ihn um Rath. Der Mana 
lächelte und ſagte: Der Paſtor wird fo feine böfe Laune 
gehabt haben, legt Ihr die Steine zurüd, daß er fie nicht 
fiebt, wenn er wieder kommen fellte; fahrt Ihr aber. fort, 
die Kinder müſſen doch rechnen fernen! Er erzählte e8 auch 
Krügern;. diefer glaubte, bey Teufel babe ihn befeflen, 
und nad, feiner Meinung follten nun aud die. Mädchen 
ſich Schieferſteine anfchaffen und dag Rechnen lernen, feine 
Kinder. wenigſſens follten es num zuerft vornehmen. Und 
das geſchah auch; Stil ling mußte den größten Knaben 
ſogar in ber Geometrie unterrichte. 

So ftanden die Sachen den Sommer über, aber Nie- 
mand vermuthete, was den Herbſt geſchah. Vierzehn Tage 
vor Martini kam der Aelteſte in die Schule und kün⸗ 
digte Stilling im Namen des Paftors an, auf Mar⸗ 


tint bie Schule zu verlafien und zu feinem Vater. zurüd- 


zufehren. Diejes war dem Schulmeifter und den Schülern 
ein Donnerſchlag, fie weinten allzufommen. Krüger unb 
die übrigen Jellberger wurbeı-faft rajend ; fie ftampften 
wit den Füßen und ſchwuren: der Paſtor ſollte ihnen ihren 
Schulmeiſter nicht nehmen. Allen Wilhelm Stilling, 


wie jehr er’ fich auch ärgerte, fand doch zathfamer, feinen’ 


Sohn zu fi zu nehmen, um ihn an feinem ferneren Güde 
nicht zu, hindern. Des Sonntag Rachmittags vor Martini 
Bopfte ber gute Schulmeifter fein Bißchen Kleider und 
Bücher in einen Sad, hing ihn auf ven Rüden und wan⸗ 
bexte aus Zellberg bas Höchfte hinauf, feine Schüler 
gingen truppenmeile hinten nach und weinten; er ſelbſt 
vergoß tauſend Thränen und heweinte bie fühen Zeiten, 
bie ex zu Zellberg zugebracht hatte. Der ganze weil 
le Himmel job ihm traurig gus, —* verkroch 
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fi hinter ein ſchwarzes Wolkengebirge, und er wanderte 
im Dunkel des Waldes den Giller hinunter. 

Des Montag Morgens febte ihn fein Vater wieber 
in feiten alten Winkel an die Nähnabel. Das Schneider 
handwerk war ihm num doppelt verbrießlich, nachdem er 
bie Süßigkeit des Schulhaltens gefchmedt hatte. Das Ein: 
jige, was ihm noch übrig blieb, war, baf er feine alten 
Sonnenuhren wieber in Drbnung brachte unb feiner Groß: 
mutter die Herrlichkeit des Homers erzählte, die fi 
dann auch Alles wohl gefallen ließ und wohl gar Geſchmack 
daran hatte, nicht fo fehr aus eignem Naturtrieb, fondern 
weil fie fich erinnerte, baß ihr feliger Eberhard ein 
größer Liebhaber von dergleihen Sachen geweſen war. 


Heinrih Stilling’s Leiden flürmten nun mit voller 
Kraft auf ihn zus, er glaubte feft, er fei nicht zum Schneibers 
handwerk geboren, und er Ichämte fi von Kerzen, fo 
dazuſitzen und zu nähen; wenn baber jemand Anfehnliches 
in bie Stube kam, fo wurde er roth im Geficht. 

Sinige Wochen hernady begegnete dem Obeim Simon 
Herr Baftor Stollbein im Fuhrwerk; als er den Paſtor 
von Gerne her reiten ſah, arbeitete er ſich über Hals und 
Kopf mit dem Ochſen und feiner Karre aus dem Wege 
auf das Feld, ftellte fich mit dem Hute in ber Hand neben 
den Ochſen hin, bis Herr Stollbein herzufam. 

„Ru, was macht Eures Schwagerd Sohn?“ 

Er fibt am Tiſch und näht! 

„Das ift recht! jo will ich's haben |“ 

Stoll bein ritt fort und Simon fuhr feiner Wege 
nach Haus. Alfofort erzählte er Wilhelmen, mas ber 
Paſtot gefagt hatte; He inxich hörte es mit größtem Herze⸗ 
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Jeid,, ermmberse fich: aber. wieder, als er ſah, wie fern 
Vater mit aufgebrachten Gemlith das Nähzeug von fich 
warf, aufiprang und mit Heftigfeit fagte: und ich will 
haben, er ſoll Schulhalten, ſobald ſich Gelegenheit dazu 
Außert\ Simon verſetzte: id; hätte ihn zu Zellberg 
gelaſſen, der Paſtor wird doch auch zu bezwingen -feitt. 
Das hätte wohl geſchehen können, antwortete Wilhelm, 
aber man bat ihn hernach doch immer auf dem Hals und 
wird feines Lebens nicht froh. Leiden iſt beffer als. Streitett. 
Meinetwegen, fuhr Simon fort, Ich kümmere mich nichts 
um ihn, . er follte mir nur einmal: gu nabe kommen! 
Wilhel in ſchwieg und dachte: das läßt: no: in ber Stube 
hinter: dem Dfen gut fagen. 

Die mühjelige Zeit des Handwerks dauerte für diesmal 
nicht lange; denn vierzehn. Tage vor Weihnachten kam 
ein Brief von Dorlingen aus der weſtphäliſchen Graf⸗ 
ſchaft Mark in Stilling’s Haufe an. Es wohnte. da: 
jelhft ein reicher Mann, Namens. Steifmann, ‚welcher 
den jungen Stilling zum ‚Hausinformator verlangte: 
Die Bedingungen waren : bag Hart Steifmann nom Neu: 
jahr an bis nächſte Oſtern Unterweiſung für feine Kinder 
verlangte ; bafür gab er Stilläng Koſt und Trank, Feuer 
und Licht; fünf Neichsthaler Kohn bekam ee auch, allein 
dafür mußte. er von. ben benachbarten Bauern: fo viele 
Kinder in die Lehre nehmen, als fie ihm. ſchicken würden, 
das Schulgeld davon zog Steifmann em; auf. biefe 
Weiſe hatte er die Schule faſt umfonft. - 

Die alte Margarethe, Wilhelm, Eliſabeth, 
Mariehen und Heinrich berathſchlagten ſich Hierauf 


über diefen Brief. Margarethe fing nad) einiger Ueber⸗ 


legung an: Wilhelm, behalte den Jungen bei dir! denk 
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einmal! ein Kind jo: weit im die. Fremde zu. ſchicken, if 
kin Spaß, es gibt wohl hier in ber Nähe Gelegenheit 
für ihn. Das ift auch wahr! fagte Mariechen, mein 
Bruder Johann jagt oft: da. vie Bauern ba. herum 
\ü grobe Leute wären, wer: weiß, was fie mit ben guten 
Jungen anfangen werben, behalte ihn hier, Wilhelm! 
Elifabeth gab auch ihre Stimme; fie hielt aber bafür, 
daß es befler fei, wenn ſich Heinrich, etwas in. der Welt 
verſuchte; wenn fie zu befehlen hätte. jo müßte-er ziehen. 
Wilhelm ſchloß endlich, ohne zu jagen warım: wenn 
Heinrich Luft zu gehen hätte, ſo wäre er es wohl zufrieden, 
Ja wohl bin ich's zufrieden! fiel er. ein, .ich, wollte, daß 
ih ſhon dort wäre! Margarethe un. Mariehen 
wurden traurig und ſchwiegen ftifle,. Der Urie} wurde alle 
von Wilhelm beantwortet. und Alles: eingewilligt. > 
. Dorlingen lag neun ganze Stunden von Tiefe 
dad ab. "Vielleicht. mar feit hundert FJahren Niemand 
us der Stilling’Ichen Familie jo weit fartgewandert und 
lo lange abweſend geweſen. Einige Tage vor Heinrichs 
Abreife trauerten und weinten Alle, nur er--felber war 
innig froh. Wilhelm verbarg feinen Kummer fo viel 
er fohnte. Margarethe und Mariehen. empfanden 
zu jebr, daß er ein Stifling war, deßwegen meinten 
fie am meiften, welches in den blinden Stanraugen bex 
alten Großmutter erbärmlich ausſah. 
Der letzte Morgen kam, Alle nerfaufen in Wehmuth. 
Vilhelm ſtellte fi hart gegen: ihn ; allein der Abſchied 
machte ihn. nur deſto weideer. „Hein xæich vergoß auch viele 
Thränen, aber er Tief und wiſchte ſie ab, Zu Licht hauſen 
lehrte er bei feinem Oheim, Johans Stilling, ein; 
her ihm: viele ſchne Lehren gab, Run kamen bie Fuhr⸗ 
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feute, die ihn mitnehmen follten, und Heinrich reiste 
freudig mit ihnen fort. 

Die Gegenden, welche er in biefer Jahreszeit durch⸗ 
zureiſen hatte, ſahen recht melancholiſch aus. Sie machten 
Eindrücke auf ihn, die ihn in gewiſſe Niedergeſchlagen⸗ 
heit verſetzten. Wenn Dorlinigen in einer ſolchen Gegend 
liegt, dachte er immer, jo wird mir's doch da nicht ges 
fallen. Die Fubrleute, mit denen er reiste, waren von 
ba ber zu Haus; er. merkte oft, wie fie zuſammen hinter 
ihm hergingen und über ihn fpotteten,; denn weil er 
nichts. mit ihnen ſprach und etwas bloͤd ausſah, fo hielten 
fie ihn für einen Schafskopf, mit dem man machen koönnte, 
was man wollte. Zumeilen zupfte ihn einer von hinten 
ber, und wenn er fi dann umſah, fo ftellten fie ſich 
als wenn.-fle wichtige Sachen. unter fi) auszumachen 
hätten. Dergleihen Behandlungen waren nun eben geeignet, 
feinen Zorn zu reigen; er litt das ein paar Mal, endlich 
drehte er ſich um, ſah ſie ſcharf an und fagte: Hört, 
Ihr Leute, ich bin und werde Ener. Schulmeifter zu Dot: 
lingen, und. wenn Eure Kinder jo ungezogens Bengeld 
find, wie ich vermuthe, fo werde ich Mittel willen, ihnen 
andere Sitten beizubringen; bas könnt Ihr ihnen fagen, 
wenn. Ihr nach Haufe kommt! Die Fuhrlente fahen ſich an, 
und bloß um ihrer Kinder willen ließen fie ihn in Ruhe, 

Des Abends ſpät um neun Uhr kam er zu Dor 
lingen an. Steifmann betrachtete ihn vom Haupt 
bis zu Fuß, jo auch feine Frau, Kinder und Geſinde. 
Mon gab ihm zu effen, und darauf legte er ſich ſchlafen. 
AS er des Morgens Früh erwachte, erfchrad er ſehr, 
benn er ſah die Sonne, feinen Begriff nah, in MWeften 
aufgeben; fie rüͤckte gegen. Rorben’in bie Höhe und ging 
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des Abenks in Often unter. Das wollte ihm gar nicht 
in ben Kopf; und doch hatte er fo viel yon ber Aſtro⸗ 
nomie und Geographie begriffen, daß er wohl wußte, bie 
Zellberger und Tiefenbader Senne fei eben bies 
jelde, bie auch zu Dorlingen leuchte. Diefer feltfame 
Vorſall verrückte ihm fein Concept, und jeht wünfchte 
er bon Herzen, feines Oheims Johaun Compaß zu 
haben, um zu fehen, ob auch bie Magnetnadel mit ber 
Sonne einig fei, ihn zu betrügen. Er fand gwar endlich 
die Urſache dieſer Erſcheinung; ex war ben vorigen Abend 
Ipät angelommen, und hatte die allmählige Krümmung 
des Thales nicht bemerkt. Allein er kounte doch feine Eins 
Bildung nicht bemeiftern; alle Ausſichten in die rohen, 
und öven Gegenden Tamen ihm ‚auch -aus diefem Grunde 
traurig und fatal vor. : . 
Steifmann war. reich, er hatte viel Gelb, Güter, 
Shen, Kühe, Schafe, Ziegen und Schweine, dagu feine 
Stahlfabrik, worin Woaren.verfertigt wurben, mit denen 
t Handlung trieb. Er hatte jetzi nur erft bie zweite Sram, 
hernach aber hatte ex bie dritie ober. wohl gar bie vierte 
xheirathet; das Glück war. ibm fo günftig, daß er ver: 
ſhiedene Frauen nacheinander nehmen Tonnte, wenigſtens 
Ihien ihm das Sterben und Wiedernehmen der Weiber 
ine befondere Beluftiguing zu fein: .Die jeige Frau war 
m gutes Schaf, ihr Mann redete oft gar erbaulich mit 
be von den Tugenden feinen -erften Fran, fo daß fie aus 
großer Empfindung des Herzens oft Blutige Thränen 
weinte. Sonft war er gar nicht zum Zorn aufgelegt ; er 
redete nicht viel, was er. aber ſagte, das war von Ge⸗ 
wiht und Nachdruck, weil es gemeiniglich Jemand, der 
Kgenwättig war, beleidigte. Er ließ fih auch anfänglish 
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wit Felgen: neuen Schulmeiſter in Geoſpräche ein, Klein 
er gefiel ihm nicht. Bon Alle; wasStitling’gewohnt 
wer zu Teben,verftand er. nicht ein Wort, eben-for wenig; 
als Stilling begriff; wovon fein Patron redete. Daher 
ſchwiegen ſte Beide, "wenn: fir beifammen waren. 

Des folgenden Montag Morgens ging. : bie Schule 
an; Steifmanns drei. Knaben - machten ben Anfang. 
Bor und nach:fanden ſich bei achtzehn "große vierichrötige 
Jungens ein, die fidy gegen ihren Schulmeiſter verhielten, 
wie fo viel: Batagonier gegen einen Franzoſen. Jehn 
bis zwolf Mädchen von eben dem Schrot und Korn kamen 
auch und festen fich Hinter den Tiſch. Stilling mußte 
nicht recht, was er mit Biefem Volk anfangen follte, Ihm 
war bange vor fo vielen wilden Geſichtern; both verſuchte 
er die gewöhnliche Schulmethode und. Fieß: fie beten‘, ſingen, 
leſen und det Catechismus lernen. : 0: 

Dieſes ging ungefähr vierzehn Tage feinen orbent: 
uchen Sarg; allein nunwar es auch geſchehen, einer oder 
der andere Tofadenähnliche Junge verſuchte es, den Schul⸗ 
meiſter zu necken. Stil ling brauchte. ben Stod recht⸗ 
ſchaffen, aber. mit: ſo wibrigem Erfolg, daß,wenn er fich 
müde auf dem ſtarken Buckel zerdroſchen hatte, ber Schüler 
us: - vollen Harfe lachte, der Schulmeiſter aber meinte. 
Das war dann dem Herrn Steifmaxn fe: feine liebſte 
Beluſtigung; wenn er in dem Schulſtübchen Lärmen hörte, 
ſo kam er, that die Thüre auf: und ergötzte fich von Herzen. 

Diefes Verfahren⸗gab: Stillingen ben letzten Stoß. 
Seine Schule wurde zum polnifchen Reichstag ‚ wo ein 
Jeder that, mas“ ihm recht däuchte. So wie nun ber 
arme. Schufmeifter:-in der Schule alles. gebraunte Herze⸗ 
leid ausftand, je Hatte er: auch qußer berfelben. keine frohe 
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Stunde, Büsher fand ex wenige; nur «ine große: Bafelen 
Bibel, deren Holzſchnitte er durch und durch. ftubirtes 
auch wohl darin las,“ wiewohl er fie oft durchgeleſen 
hatte. Zions Lehr' und Wunder von Doktor Mei, 
nebſt noch einigen alten Poſtillen und Geſangbüchern 
fanden auf der Kleiderkammer auf einem Breit im 
guter Ruhe, und waren wohl, jeitdem fie Herr Steif 
mann geerbt Hatte, wenig. gebraudjt worden. In bemi 
Haufe felbft war ihm Niemand Hold,. Alle ſahen ihn für 
einen einfältigen dummen Knaben. an; benn ihre nicherr 
trächtigen, ironiſchzotigen und zweibeutigen Reben ver: 
fand er nicht, er antwortete immer gutherzig, wie ev’s 
meinte nach dem Sinn, der Worte, fuchte überhaupt einen 
seen mit Liebe zu gewinnen, und biefes. war eben ber 
gerade Weg, eines eben Schuhputzer zu werben. 

Dod trug ſich einmal etwas zu, das ihm leicht 
dag Leben hätte Foften können, wenn ihn der gütige Bater 
ver Menfchen nicht. jonderlich bemahrt ‚hätte. Er mußte 
ich de8 Morgens ſelbſt Feuer in den: Ofen maden; alo 
er nun einmal Fein Holz fand, jo-wallte er fich :etwas, 
holen; nun. war über ber Küche, her eine Rauchkammer, 
wo man das Fleiſch rämcherte und - zugleich. das Holz 
trocknete. Die Dreſchtenne ſtieß on ‚die Küche, und ‚von 
dieier Tonne ‚ging eine Trappe mach: ber: Raudfammer:. 
Es wagen gerahe fechs Taglöhner bin: Dyeſchen, Hetn vich: 
lief die Treppe hinauf, machte die Thüre, auf, aus welcher 
der Rauch wie sine: bie Wolfe herausgog;: er lief. bie: 
Thüre offen, that einen Sprung nach dem Holz, ergriff: 
eiliche Stüde, indeſſen wirbelte einer pon ben Dreichern: 
auswendig die Thäxe zu. Der arme Stilling gerieth in. 
Tedesangſt, der Rauch erſtickte ihu-faft, es war ſtocfmſter 
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wit ſeinem neuenSchulmeiſter in Goſpräche ein, Klein 
er gefiel ihm nicht. Bon Alten; wasStil lin g gewohnt 
wor zu reden; verftand er. nicht ein Wort, eben-for wenig, 
als: Stilling begriff wovon fein Patron redete. Daher 
ſchwiegen -fte. Beide, "wenn: fie beifammen waren. 

Des folgenden Montag - Morgens ging. die Schule 
an; Steifmanns drei. Knaben machten den Anfang. 
Bor und nadı'fanden ſich bei achtzehn "große vierfchrötige 
Jungens ein, die ſich gegen ihren Schulmeiſter verbielten, 
wie fo viel Patagonier gegen einen Franzoſen. Jehn 
bis zwoͤlf Mäbchen von eben dem Schrot und Korn kamen 
auch and ſetzten fich Hinter den Tiſch. Stilling mußte 
nicht recht, was er mit dieſem Volf anfangen ſollte. Ihm 
wer bange vor jo vielen.milden Grfichtern; doch verſuchte 
er die gewöhnliche Schulmethode und. ließ He beten‘ Augen, 
leſen und den Catechismus lernen. 

Dieſes ‚ping: ungefähr. vierzehn Tage feinen orbent? 
uchen Gang; allern nun war es auch geſchehen, einer oder 
der andere kofackenähunliche Junge verſuchte es, den Schul⸗ 
meiſter zu necken. Sttlking brauchte. den Stod recht⸗ 
ſchaffen, aber. mit: fo widrigem Erfolg, daß,wenn er fldy 
müde auf dem ſtarken Buckel; zerdroſchen hatte, ber Schüler 
aus vollem Halfe lachte, der Schulmeiſter aber weinte. 
Das war dannidem Herrn Steifmaxn ſo feine liebſte 
Bekuſtigung; wenn er in’ dem. Schulſtübchen Lärnien hörte; 
ſo Kam’ er, that die Thüre auft und ergötzte fich von Herzen. 

. Diefes Verfahren: geb: Stillingen ben letzten Stoß. 
Seine: Schule wurde zum polmiſchen Reichstag; ‚ wo ein 
Jeder that, was ihm recht däuchte. So wie nun ber 
me. Schulmeifter tn der. Schule alles gebrannte Herze⸗ 


leid aAusftand, ſo Hatte er auch qußer derſelben feine frohe 


159 


Stunde. Bücher fand ex wenige; nur eine große: Baſeler 
Bibel, deren Holzſechnitte er. durch und durch. ftubirte; 
auch wohl darin Las, "wiewohl .er fie oft durchgelefen 
hatte. Zions Lehr’ und Wunder von Doktor Mei, 
nebit noch einigen alten Poftilen und Geſangbüchern 
Nanden auf ber Kleiderkammer auf einem Breit in 
guter Rube, und waren wohl, feitdem fie Herr Steif« 
mann geerbt: hatte, wenig gebraucht worden. In bemi 
Haufe jelbjt war ihm Niemand hold, Alle ſahen ihn für 
einen einfältigen dummen Knaben an; denn ihre nieder⸗ 
trächtigen, ironiſchzotigen und: zweideutigen Reben ver⸗ 
Rand er nicht, er antwortete immer gutherzig, wie er's 
meinte nach dem Sinn der Worte, ſuchte überhaupt einen 
Jeden mit Liebe zu gewinnen, und dieſes war eben ber 
gerade Weg, eines eben Schubpuger. zu werben. 

Doch trug fich einmal etwas zu, das ihm Teicht 
das Lehen hätte Eoften können, wenn ihn der gütige Bater 
der Menfchen nicht jonderlich bemahrt hätte. Er mußte 
fh des Morgens felbft Feuer im den Ofen maden; alo 
er nun einmal Fein Holz fand, ſo woſlte er fich etwas 
len; .nun war über ‚der Küche, ber eine Rauchkammer, 
no man das Fleiſch rämcherte und zugleich. das Holz 
trocknete. Die Dreſchtenne ſtieß an ‚die Küche, und ‚von 
dieſer Tenge ‚ging eine Trappe wach. ber Rauchkammer⸗ 
Es wajen gerade ſechs Taglöhner bein: Dyefhen, Heinrich: 
lief die Treppe hinauf, machte die Thüre , auf, ans welcher: 
der Rauch wie eine dicke Welke herauszog; er ließ die, 
Thüre offen, that einen Sprung nad) dem Holz, ergriff: 
etliche Stücke, indeſſen wirbelte «einer von. den Dreſchern. 
auswendig die Thüxe zu. Der arme Stilling gerieth in. 
Todebangft, ber Rauch erſtickte ipu-faft, es war ſtochfinſter, 
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ba, er wurde irre und wußte nicht mehr, wo bie Thlire 
war. In dieſem erſchrecklichen Zuſtande that er einen 
Sprung gegen bie Wand, und traf’ gerabe gegen bie Thüre, 
bergeftalt, daß der Wirbel zerbrach und bie Thüre auf: 
fprang. Stilling flürzte die Treppe herunter bis auf 
bie Terme, wo er betäubt und befinnunglos hingeſtreckt lag. 
Als er wieder zu fich ſelbſt Fam, fah er bie Dreicher nebft 
Herrn Steifmann um fi fehen und aus vollem Halſe 
lachen. Des follte doch der T.... nicht lachen! 
fagte Steifmann. Diefes ging Stillingen durch die 
Seele. Ya! antwortete er, der lacht wirflid, daß 
er endlich einmalfeirnesgleichen gefunden hat. 
Das gefiel feinem Patron außerordentlich, und er pflegte 
wohl zu jagen: das fei das erfte und auch das leute ge= 
jcheite Wort gewefen, das er don feinem Schulmeifter 
gehört habe, 

Das Beſte indeſſen bei-ber Sache war, daß Stil⸗ 
Ling: feinen Schaden genemmen hatte; er überließ ſich 
gänzlich ber Wehmuth, weinte fih die Augen roth, und 
erlangte weiter nichts dadurch, als Spott. Sp traurig 
ging feine Zeit vorüber, und feine Wonne am Schul⸗ 
halten wurde ihm häßlich verſalzen. 

Sein Vater Wilhelm Stilling war indeſſen zu 
Haus mit angenehmeren Sachen befchäftigt. Die Wunde 
über Dortchens Tod wer heil, -er erinnerte fi alle 
zeit mit Zärtlichkeit an fie; Allein er trauerte nicht mehr, 
fie war nun vierzehn Jahre tobt, und feine ſtrenge my⸗ 
ſtiſche Denkungsart milderte fich in fo weit, daß er jebt 
mit allen Menſchen Umgang pflog, doch war Alles mit 
freundlidem Ernſt, Gottesfurdt und Rechtſchaffenheit 
vermiſcht, fo daß er Vater Stilling. ähnlicher wurde, 
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als eines feiner Kinder. Er wunſchte num eich" einmal 
Hausvater zu werden, eigenes Haus und Hef zu haben’ 
und ben Aderbau neben: (einem Handwerk zu treiben, 
deßwegen ſuchte er ſich jetzt eine Frau, die neben den 
nöthigen Eigenſchaften, Leibes und ber Seele, auch Haus: 
und Güter hätte. fand bad; wäs er fuchte. : Zu' 
Leindorf, zwei Stunden dor Tiefenbach wewirta 

war eine Wittwe von achtundzwanzig Jahren, eine an⸗ 
ſehnliche brave Frau; fie hatte zwei Kinder aus der erſten 
Ehe, wovon aber eities bald nach ihrer Hochzeit ſtarb. 

Diefe war recht froh‘, als ſie Wilhelm begehrte, ob’ er 
gleich gebrechliche Füße hatte, Die —* wurde ge⸗ 
chloſſen, ber Hochzeittag beſtinimt und Heinrich bekam 
einen Brief nach Dorkingem, der Inden wärmſten "und 
zartlichſten Ausdrücken, deren ſich nür' ein Vater gegen 
ſeinen Sohn bedienen fake, ihm die Sache bekannt machte, 
und ihn auf- ber Beftimehten‘ Tag zur Hochzeit eintub:: 

Heinrich las dieſen Brief, legie ihn bin, ſtand auf 
und bedachte ſich, er mußte ſich erſt tief prüfen, ehe er 
finden Tonnte, ob ihm ‘wohl. ober wehe babei warb; fo 
ganz verſchiebene Empfindungen: Regen ’ in feinem Ge: 

müthe auf. Endlich ſcheitt er ein paar Mal vor ſich Bin’ 
und fagte zu fich felhf! Meine Mutter if im Him- 
mel, mag diefe einftweilen in dbiefem Sammer: 
tBal- dei mir und Meinem Vater ihre Stelle 
vertreten. Dereinfen wetbei. doch dieße ver⸗ 
laſſen und jene fuhen. Mein Bäterthutwop!! 
— Ich mill'fie dostet TPeb' Haben und ihr 
allen Widllen-tbin, }o- gut ih Fan,” fo wirb' 
fie mid wieder Tiebieh, ich toi werde Breube, 
haben. Is rt sull. 

Stilling's fämmil. Schriften. 1. Br. 11 
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Nun machte ev: Steijfmann die Sache befnnnt, 

forderte etwas Gelb und reiste nach, Tiefenbach zurück. 
Er wurde daſelbſt yon Allen; mit tauſend Freuden em- 
pfaugen, beſonders von Wilhelm; dieſer hatte ein 
wenig gezweifelt, oh ſein Sohn auch murren würde; da 
ex ihn aber ſo heiter kommen fab, flogen ihm die Thränen 
aus ben Augen, er ſprang auf ihn u und ſagte: 

Willkommen, Heinrichl | 
Willkommen, Bater ich— wunſche Such vom. Herzen 
Grid zu Eurem, Vorhaben, und ich freue mich ſehr, daß 
Ihr nun in Eurem: Alter. Troſt haben Könnt, wenns 
Gott gefällt.“ 

. Wilhelm ſank auf, einen Stuhl, hiet beide "Hände 
vor s Gefiht und meinte. Heinmich meinte auch. Ende, 
lich fing Wilhelm: ans Du, weißt,, ich habe mir in 
meinem Wittwerſtand fünfhundert Reichsthaler erſpart; 
ih bin nun vierzig Jahre alt, und ich hätte vielleicht 
noch Vieles exfpgren können dieſes Alles entgeht dir 
nun; du wäreſt doch der einzige. Erhe davon. geweſen! 
.„WVater, ich Tann ſterben, Ihr könnt ſterben, wir 
Beide können noch Jasıge leben, Ihr könnt kränklich werben 
und mit Eurem Gelbe nicht einmal ausfommen. Aber, 
Vater! iſt weine. neue Mutter. meiner rigen. Mutter 
ähnlich?" 0. 

Vilhelm hielt, wieberum bie Hände bor bie Augen, 
Rn! fagte er, aber fie: ift eine, brave Frau. 
4m And) qut,“ ſagte He inr ich iund ſtand an’ Fenftet, 
um: no einmal feine alten romantiſchen Gegenhen zu 
ſchauen. Es Ing fein Schnee. Die Ausſicht in. ben nahen 
Wald kam ihm.jo:angeneh ‚nor, ob es, gleich in ben 
letzten Tagen des Februars war, daß er beſchleß. Bra 
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ſpezieren; er ging: den: Berg. binanf und An den ab 
hinein. Nachdem er eine Weile unhergewandelt und fi 
ziemlich. Kon den Höujern entfernt hatte, wurde es ihm 
ſo wohl in feiner Seele, ex. vergaß ber. ganzen Welt und 
wandelte, in: Gedanken vertieft, nor fi bin; indeſſen 
Im er unvermerft an bie Wetfeite bes Geifenbergen 
Schloſſes. Schon ſah er zwiſchen ben. Stämmen ber 
Dinme durch auf dem ‚Hügel, die zerfallenen Mauern 
legen, Das Üiberrajchte ihn ein wenig. Nun raufchte Etwas 
zur Seite im Geſträuche, er ſchaute hin und Ih sin an⸗ 
muthiges Weibsbild in demſelben ſtehen; blaß, aber zärt: 
id im Geſicht, in Leine und Baumwolle gefleidet, Er 
Wauberte und das Herz: Hapft2 ihm; da es aber noch 
üb am. Tage. war,’ fo fürchtete er ſich nicht, ſandern 
fragte: Wo ſeid Ihr her? Ste antmoritte: von. Tiefenn 
bad. Das kam ihm fremb:.vor ‚denn er kannte ſie nicht. 
Die. heit Ihr denn? — Dortchen. Stilling: that 
einen lauten Schrei und ſank zur Erde in Ohnmacht. 
Das gute Mädchen wußte nicht, wies ihr geſchah, Re 
Iounte den jungen Buxſchen auch nicht. denn ſie war erſt 
als Mage auf's Neujahr nah Tiefenbach gelommen, 
Sie lief zu ihm; kuiete bei ihm auf bie, Erde und weinte⸗ 
Sie: verwunderte ſich ſehr cher den jurgen, Menſchen 
beſonders, dauer .fo weiche Häude mb ein ſo weißeß 
Geſicht hadte; auch wonen ſeine Kleider veince sind jgnz 
ker, auch wohl ein menig befler, als die der andern 
Bearihen. Der Trrembe seit ihr. Inheflse lam Stilling 
wieber zu fich felber, er.;jah die Meibeperjon nahe ;bri 
ſich, er richtete ſich anf, ſah, fie. ſtaxx an und, fragte 
zartlich⸗ was macht Ihr hier? Sie antworieke gehr freun da 
lich: ich Hl. dürxes „Dalzidejen. MWo/ſeid Ihr, ‚her,‘ Er 


164 


erwiverte: ich vin Kur ton Tiefenbich ⸗Welhelni 
Still im g's Sohn. Nm hörte er, daß ſie ſeit. Neujahr 
et. Magb daſelbſt war; und fie hoͤrte ſeine Amſtande 
&: that Beiden leid, daß. ſie ſich verlaſſen mußten. Sl 
kirig ſpazierte nad). m Schloß :und fle Nas: Holz: -: 


fat: Wwohl hivet? Sahre gedauert, ehe da6 Bind —* | 


Madchens in Jeinem Herzgen verloſch, ſo feſt hatte es ſich 
feinten ‚Seele. eingeprägt. Als die Sonnd ſich zum Unter⸗ 
gange neigie, ging er wieder nach Haus; er erzählte ahrv 
nichte don dem, was vorgefallen: war’; nicht!fo fehr aus 
Va ſchwichen heit ſondern aus andern Urfachen. 

Des andetn Tages "glatgi er «mit! feinem‘ Vater ab 
andern Freunden nad Leim dorß zur Hochzeit; Feind 
Stiefmutter empfing Ihr mit aller Zärtlichkeit; er Jewaun 
fie eb und fie >tiößte ihn wieder; Wilhelm freute!ſſich 
deſſen vbn Herzen. Nan erzäßlte er. auch feinen: Eltem, 
wie berrubt 18 ihm zu. Dortkingen ging. Die Mutter 
vie; er folite>än Haus Iblelberr amd 'nüht nleber : hew⸗ 
gehenß allein Wilhelm Tagter Wir! haben nodjännner 
Wert’ gehalteni, es darf an div nicht fehlen; thuw’s andere 
Lente nicht, ſo muſſen fie's verantworten; da mußt aber 
deine: Zeit aushalten.“ Diefes war @tiklingen auch 
we ehr: zuwiber. Des andern Motzens reiste er: wieber 
nad Dorlin gen. Alln ſeine Schuler kamen⸗ micht 
nöteber;. das Frumabe rücte· here und ein Jeder begab 
fich anf's Felb. Da er⸗ arte zu thus hatte, ſo 
wies man ihn veraͤchtliche Dietefte uw; ſo daß ihm feiu 
tätigen Broͤd recht Tante Karben ten. at 

Roch vor Oſtern,iehe kr Aabreiste, harten Ste vfn 
mund: ‚Khegte: beſchloſſen, ihn recht trunken zu malen; 
am ſo recht / ihre Freude an⸗ ihmzu haben. BE die dl 
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Sonnutags aus der Kirche kamen, fagte einer zum andemny 
laßt ‚ung. ein wenig wärmen, che wir und auf ben Wes 
begeben; denn es war Kalt und fie hatten :eine ‚Stunbe 
zugehen. Nun: war Stillimg,gewähnt; in Gefellichaft 
ww aus zu gehenz ex trat: deßwegen mit Binein und 
feßte fi) zu dem Ofen. ; Waın 'ging’s and Branntwein⸗ 
teisden,-bex mit einem Syrup verfüht war; der Schul: 
meter :mußte:mittrinten ; ex merkte bald; wo das hinaus 
rollt, ‚Daher mahm er ken Mund ‚poll; fpie ihn ‚aber 
unvermerkt nieder ‚auß. unter den Ofen ‚ins Steinfohlen: 
gefaͤß. Die Knechte bekamen alſo guerf; einen. Rauſch, amd 
nun: werklten fie nicht mehr auf ven: Schulmeiſter/ ſondern 
fekeanten ſich ſelbſt aufs Beſte; unter dieſen Umſtänden 
ſuchten fie. endlich Urſacht, am: Stilling, —— 
ſchlagen, und laum -entfam - m aus jhren Händen, 

bezahlte ſeinen Antheil an der Zeche. und, ging: ia 
fort.: Als⸗er nach Hans kam, :ezählte ex Herm.Steifs 
mans ben. Vorfall; allein ber lachte harüher. Man fah 
ihm: an, daß «x den mißlungenen Anfchlag  bebauerte, 
Die. -Suchte wurden nun vollends wüthend mb fuchten 
allerhand Gelegenheit, ihm eins zu verſetzen; allein Gott 
bewahrke⸗ ihn. Rod), zwei: Tage vor feiner. Abreiſe traf 
ihn ein Bauernfohn aus dem Dorf auf dem Feld, bar 
auch Hei der Branntweinzeche geweien ; dieſer griff: ihn 
am Kopf unb zang mit-ihm,;- ihm zur Erbe zu werten; 
es war aber zu gutem: Glüg ein :glter. Greis nahe dat 
bei im Hof, Pieter Lam herzit: ind fragte: waß ·Ihen · der 
Schulmeiſter gethan habe ?; Der. Burſche gntwortete: Er 
bat mix. nichts gethann ich will ihn. nur ein Paar um 
die Ohren geben: Der alte Vauer aber exgriff ihn and 
ſagte gegen SAU ungi. geh’ du nad) Dans). Ush barayf 
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a6 ser: jenem einige detbe Maulfigellen und verfegte: 
nun geh' du auch nach Dur, das pub! ich nur. 10 für 
Spaß geihan. : 

Der zweiten Oftertag⸗ nahm Stalliug feinen: Ab— 
fehteb zu Dorlingen, und: be: Abends Fam er’ ‚wieber 
bel ſeinen Eltern zu Leindorf an · 

"Nun wat er in fo ‚weit: wieder in feinem. Giement, 
er mußte fteilich wacker auf dem Haubwerk ‚arbeiten: 
allein er wußte doch nun wieder Gelegenheit, am Bücher 
zu kommen. Den erften Sonttag' ging er: nach Zell 
Berg und holte den Honter, und mo. ev -funft etwas 
wußte, das nach feinem Geſchmark ſchön zu leſen war, 
das holte er herbet, fo: daß in Kurzem das Brett über 
ben Fenſtern her) wo ſonſt allerhand Geraͤthe geſtanden 
hatten, ganz’ voll Bücher fand. Wilhelm war befien 
fo gewohnt, er:ſah es gerne; allein der Mütter. waren 
fie - zuweilen im Wege, ſo daß fie fragte: Heinrich, 
was willſt du mit allen den Büchern machen? Er. Tas 
alſo des Sonntags und'während'dem Efien ; feine Mutter 
ſchüttelte dann oft ben’ Kopf und fagte: das iſt doch ein 
wunderlicher Junge! — Wilhelm lächelte: dann fo auf 
Stillinge: Weiſe und ſagte: Gretchen, laß ihn halt 
maden! — u 

Nach einigen Wochen King: nun die ſchwherſte Feldatben 
an. Wilhelm mußte darini feinen. Sohn auch Branchen, 
wenn er feinen Taglöhner an feine Stelle nehmen’ wollte, 
und damit würde die Mutter nicht Zufrieden geweſen jein, 
allein 'biefer Zeitpunkt :wär der Anfang von Stilling's 
ſchwerem Leiden; er ehr! zwar ordentlich groß und ſtark, 
aber von Juůgend auf nicht dazu gewöhnt, und’ et hatte 
kein: Sr’ an ich, das zu dergleichen Sefchäften. gemacht 
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war. Sobald er anfing zu baden oder zu mähen, fo 
zogen fich alle feine Glieder an dem Werkzeug, als wenn 
fie hätten zerbrechen wollen; er meinte: oft vor Müdigfeit 
und Schmerzen niederzufinten,, aber da half Alles nichts; 
Wilhelm fürdtete Verdruß im Hanfe und feine Frau 
glaubte immer, Heinrich würde ſich nah und nad 
daran gewöhnen. Dieſe Lebensait wurde ihm endlich 
unerträglich, er freute ſich nunmehr, wenn er zumeilen 
an einem regnigten Tage am Handwerk: figen und feine 
zerfnirfchten Glieder erquiden Fonnte; er feufzte unter 
biefem Joch, ging oft allein, weinte die bitterjten Thränen 
und flehte zum himmiiſchen Vater um Erbarmung und 
am Aenderung feines Zuftandes. bi 

Wilhelm Tikt heimlich mit ihm Wenn er des 
Abende mit geſchwollenen Händen voller Blaſen nad 
Haus Fam und- von Müdigkeit zitterte, fo feufzte fein 
Bater, und Beide fehnten fi mit Schmerzen wieder nadı 
einem Schuldienft.:’-Diefer fand ſich aud endlich nad 
einem fehr ſchweren und mühſeligen Sommer ein. Die 
keindorfer, wo Wilhelm wohnte, beriefen ihn auf 
Nichaelis 1756 zu ihrem Schülmeiſter. Stilling 
willigte in diefen Beruf mit Freunden; er war nun glüd: 
ſelig und trat mit ſeinem fiebengehnten Jahre dieſes Amt 
wieder an. Er ſpeiste bei feinen Bauern um bie Reihe, 
ver und nach ber Schule aber müßte‘ er feinem Vater 
am Handwerk helfen. Auf dieſe Weiſe blieb ihm keine 
Zeit zum Studiren übrig, als nur, wenn er in der Schule 
var, und: Da war. der Ort nicht, um ſelber zu leſen, 
Ionberi Andere zw unterrichten. Doch ſtahl er mande 
Stunde, bie er auf die Mathematik und andere Miriftes 
leien veripanbte. WB ilbelm' merkte bag, er ftellte ihn 
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darüher zu Pede and, ſchaͤrfte ihm: das Gewiſſen. Stil 
Ying antwortete, mit pefrübten Herzen: „Vater! meine 
„ganze Seele. ift. anf dig Bücher, gerichtet, ich kann meine 
„Neigung nicht bänbigen, J ‚geht min ; :por und nach der 
„Schule Zeit, ſo will ich kein Bush in bie. Schule bringen.“ 
Wilhelm. erwiberte: das Hit; doch, zu beffagen!. ‚Alles, 
wag ‚du. lernſt, - bringt. bir ja lem: Brod und ‚Kleider ein, 
unb..Ales, mas. dic. ernähren önnte,; dazu . bift du uns 
geſchickt. Stilling betrauerte felbft - feinen Zuſtand, 
denn, das: Schulhalten war ihm auch. zur Laſt, wenn er 
dabei Teine-Zeit: zum Selen, ‚hatte; er ſehnte fich deßwegen 
von ſeinem Vater ab-und.an einen andern Ort. zu fommen. 
Au Xeindorf waren. indefien bie. Leute ziemlich mit 
ihm ‚zufrieden, obgleich: ihre Kinder ‚in ber. Zeit ‚mehr 
hätten. lernen Fönnen : denn fein. Wefen und fein Umgang 
zit den. Kinhern gefiel ihnen; Auch. der ‚Herr Paſtor 
Dahlheim, zu deſſen Kirchſpiel Leindoxrf gehörte, ein 
Mann, der ſeinem Amt Ehre machte, liebte ihn. Stil— 
Ling wunderte ſich über ‚die Maßen, als er das erſte 
Malbei. djeſem nertrefilihen Manne auf; ſein Zimmer 
Jam; er: war ein Greis von achtzig Jahren und lag gerade 
auf einem Ruhebettchen, als er zur Thürt hereintrat; 
ex ſprang uf bot ihm. ‚bie; Hand: und. fagte:., „Nehmt 
„ori: nicht -übel,. Sculmeifter! : daß Hr, mich. auf dem 
„Bette findet, id. bin ‚alt, unb meine Kräftt wanken.“ 
Stilling wurde von Ehrfurcht durchdrungen, ihm flofien 
die Thraͤnen die Wangen. herab. Herz Paſtor! antwortete 
ex, es freut mid) recht ſehr, ‚mter Ihrer Yuffi cht. Schule 
zu halten! Gott gebe Ahnen ;viel. ‚Freude: und Gegen in 
Ihrem Wer! „Ich danke Euch, lieber Schulmeifter!” 
enwiderte Dez ebie Alte, -„igh ‚bin, Gott ſei Dank} nahe 
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an dem Ziel meiner Laufbiihn, und Ich fteuer mich: vecht 
auf meinen großen Sabbath." Stillimg ging. nach 
Haus und unterwegs, machte .er bie hbeſondere Anımerz 
lung: Herr Dahlheim mäßte entweder eiw Apoſtel, 
oder Herr Stollbein.ein Baalspfaffe ſein. Y 
Herr. Dahlheim beſuchte zuweilen bie: Leinderfet 
Schule, wenn er auch dann eben nicht Alles in gehöriger 
Ordnung fand, ſo fuhr er nicht aus, wie Bar Stolk 
bein, ſondern er ermahnte Stillingen ganz liebreich, dieſes 
oder jenes abzuändern; und das that bei. einem. fo ne 
pfindſamen Gemüth, unmer die ‚befte-Wikhung: Dieſe Bes 
handlung des Herrn Paſtors war wirklich zu bewundern, 
denn er war ein jähzorniger, hitziger Mann, abey nur 
gegen bie Laſter, nicht. gegen die Fehler; dabei war et 
auch ger nicht herrſchſüchtig. Ute. den- Charalter dieſes 
Mannes meinen Leſern zu ſchildern, will ich, eine Gefchichte 
erzählen ,. die ſich mit. ihm zugetragen bat, als er. noch 
Hofprediger bei einem: Fürſten: zu NR... ; geweſen wer 
Diefer Fürſt Hatte eine vortreffliche Gemahlin und: mit 
derfelben auch verſchiedene Priggeflinmen ; bennody verliehte 
er fi in eine Bürgerstochter in: feiner Reſidenzſtadt, ‚bei 
welcher er, feiner Gemahlin izann höchften Leibweſen, ganze 
Nächte zubrachte. Dah Ihe im konnte das uichtngeihndet 
hingehen laſſen; er fing: auf der Kanzel au, unvermerkt 
dagegen zu: predigen, doch fühlte der Fürft wohl, wohin 
der Hofprebiger. zielte, daher blieb. er aus der Kirche und 
fuhr während der Zeit auf: ein Lıltfchloß in. ben Thier— 
garten. Einmal. kam Dah hheim und wollie in bie 
Rise gehen: zu‘ predigen, er. traf den Fürſten gerade auf 
dem Platz, als er in die Kutſche ſteigen wollte; der Hof 
prediger trat herzu aund fragte wo gedenben Euer Durch⸗ 
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laucht hin? Was liegt Bir, Pfaff, daran A war bie Ant- 
wort. Sehr viel! verſetzte Dahl heim, und ging in die 
Kirche, wo er mit trockenen Worten gegen die Ausſchwei⸗ 
fungen der Großen dieſer Welt ſich ausſprach, und ein Weh 
über das andere gegen fie ansrief. Nun war bie Fürſtin 
in: ber Kitche, fie ließ ihn zur Mittagstafel bitten, 'er kam; 
fie bebauerte feine Freimüthigfeit ‘und ; befürchtete üble 
Folgen. Indeſſen kam der Fürſt wieder, fuhr aber auch 
alſofort wieder in die Stadt zu ſeiner Maitreffe ‚welche 
zum Ungfüd auch in ber Hofkapelle geweſen mar und 
Herrn DahIheim ‚gehört Hatte, Sowohl der Hofprebiger, 
als “auch bie Fütftin Hatten fie geſehen, fie konnten Teicht 
bas Gewitter. vorausſehen, welches Herrn Dahl heim 
über: dem Haupte ſchwebte; dieſer aber kehrte ſich an nichts, 
ſondern ſagte ber Fürftim, daß er alſofort hingehen und 
dem Fürſten die Wahrheit ins Geſicht ſagen wollte; er 
ließ ſich auch gar nicht warnen, ſondern ging alſofort hin 
und gerade zum ˖ Fürſten ins Zimmer. Als er hineintrat, 
ſtutzte derſelbe und fragte: was habt Ihr hier zu machen? 
Dahlheim antwortete: „Ich bin gekommen, Ew. Durch⸗ 
„laucht Segen und Fluch vorzulegen, werden Die— 
„felben dieſem ungeziemenden Leben nicht 
„abſagen, jo wird der Fluch Dero hohes Haus 
und Familie treffen, und Stadt und Laud 
„werben Fremde erben." Darauf ging er fort; des 
folgenden Tages wurde er abgeſetzt und des Landes ver⸗ 
wieſen. Doch hatte der Fürſt hiebei keine Ruhe, denn 
nach zwei Jahren rief er ihn mit Ehren wieder zurück 
und gab ihm bie beſte Pfarre, die er: in feinem Lande 
Hatte. Dahlheim's Weiffagung wurde indeſſen erfüllt: 
Schon nor mehr als vierzig Jahren iſt Tein Zweig. mehr 
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von dieſem fürſtlichen Haufe übrig: geweſen. Doch ich ehre 
wieber zu meiner Geſchichte. 

Stilling konnte mit aller feiner Gutherzigkeit doch 
nicht verhüten, daß ſich nicht Leute fanden, denen er .m 
ver Schule zu viel in Büchern las, es gab ein Gemurmel 
im Dorf, und Diele vermutheten, daß die Kinder ver 
ſäumt würben.. Ganz Unrecht Hatten die Leute wohl nicht; 
aber doch auch nicht ganz Rechts denn er forgte noch fo 
ziemlich, daß auch ber Zweck, warım er ba war,’ erreicht 
wurde. Es kam freilich den Bauern feltfam vor, fo uns 
erhörte Figuren an ben Schulfenftern zu fehen, wie ſeim 
Sonnenuhren waren. Oftmals ftanden zwei und mehsene 
anf der Straße ſtill und fahen ihn am Fenſter burdwein 
Bläschen nach ber Sonne fehen; ba fagte banınıber Eine: 
der Kerl iſt nicht geſcheit! — der Andere vermuthete, 
er betrachte den Himmelslauf, und Beide irrten ſehr; e⸗ 
waren nur Stücke zerbrochener Füße von Branntweingläſern. 
Dieſe hielt er vors Auge und betrachtete gegen bie Sonm 
die herrlichen Farben in ihren mancherlei Geſtalden, weiches 
ihn, nicht ohne Urſache, königlich ergötzte. 

Dieſes Jahr ging nun wiederum ſo ſeinen Gang fort 
Handwerkogeſchãfte, Schulhalten und verſtohlene Refeftums 
den hatten: darinnen beſtändig abgewechſelt, bis er, kurz 
vor Michaelis, da er eben fein achtzehntes Jahr angerreten 
hatte, einen Brief von Herrn Paſtor Golbmanı ms 
ping, ber ihm eine ſchoͤne Schule an einer Kapelle zu 
Breifingen antrug. Diefes Dorf Tiegt zwei Stunden 
füwärts von Lein dorf ab, in einem herrfichen: breiten 
Thale, Stil ling wurde über-biefen Brief entzüdt, daß 
er fih nicht zu faffen wußte; fein Bater und feine Mutter 
Klber freuten fich über die Maßen. Stilling dankte 
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laucht hin ? Was liegt Bir, Pfäff, daran t war die Ant: 
wort. Sehr viel! verſetzte Dahl heim, und ging in die 
Kirche, wo er mit troͤckenen Worten gegen die Ausſchwei⸗ 
fungen der Großen dieſer Welt ſich ausſprach, und ein Weh 
über das andere gegen fie ausrief. Nun war die Fürſtin 
in: ber Kirche, fie Vieh ihn zur Mittagstafel bitten, ier kam; 
fie bebauerte feine Freimüthigfeit und befürchtete üble 
Folgen. Indeffen kam der Fürſt wieder, fuhr aber auch, 
alſofort wieder in Die Stadt zu feiner Maitrefie, welche 
zum Unglück auch in der Hofkapelle geweſen war und 
Herrn DahIheim gehört Hatte, Sowohl der Hofprediger, 
ale auch die Fütftin Hatten fie gefehen, fie konnten leicht 
das Gewitter vorausfehen,, melches Herin Dahl heim 
über. dent Haupte ſchwebte; diefer aber kehrte fich an nichts, 
fondern ſagte ber Fürſtin, daß er alfofort hingehen und 
dem Fürften die Wahrheit. ins Geſicht jagen wollte; er 
Vieh ſich auch gar nicht warnen, fondern ging. alfofort hin 
und gerade zum ˖Fürſten ins Zimmer. Als er binelntrat, 
ftußte derſelbe und fragte: was habt Ihr Hier zu machen ? 
Dabiheim antwortete: „Ich bin gefommen, Ew. Durch⸗ 
„laucht Segen und Fluch “vorzulegen, werben Die 
„ielben dieſem ungeziemenden Leben nit 
„abfagen, fo wird der Fluch Dero hohes Haug 
und Samilie treffen, und Stadt und Land 
swerden Fremde erben.” Darauf ging’er fort; des 
folgenden Tages wurbe er abgeſetzt und des Landes ver- 
wiefen. Doc, hatte ber Fürft hiebei Leine Ruhe, denn 
nach zwei Jahren rief er ihn mit Ehren wieder. zurüd 
und .gab ihm bie beſte Pfarre, bie er. in feinem Lande 
Hatte. Dah lheim's Weiffagung wurde indeſſen erfüllt: 
Schon vor mehr als vierzig Jahren iſt kein Zweig mehr 
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von biefem fürflichen Haufe übrig geweſen. Doch ichlchew 


wieder zu meiner Geſchichte. 

Stilling konnte mit aller ſeiner Gutherzigkeit beq 
nicht verhüten, daß ſich nicht Leute fanden, denen er im 
ver Schule zu viel In Büchern las, es gab ein Gemururel 
im Dorf, und Viele vermutheten, daß bie Kinder wer: 
ſäumt würden... Ganz Unrecht Hatten die Leute wohl. nicht; 
aber doch auch nicht ganz Recht; denn er forgte noch fo 
ziemlich, daß auch der Zweck, warum er da war, erreicht 
wurde, Es kam freilic, den Bauern feltfam vor, fe ums: 
erhörte Figrren an ben Schulfenfteru zu fehen, "wie feim 
Sonnenuhren waren. Oftmals. ftanden zivei und mehrere 
anf der Straße ſtill und fahen ihn am Fenſter durchz ein 
Glaͤchen nad; ber Sonne ſehen; da fagte dannder Eine: 
ber Kerl iſt nicht gefcheit !-— ber Anbere — 
er betrachte ben Himmelslauf, und Beide irrten ſehr; es 
waren nur Stücke zerbrochener Füge von Branntweingläfern. 
Dieſe hielt er vors Auge und betrachtete gegen bie Gone 
die herrlichen Farben in ihren mandherlei Geſtalten, welches 
ihn, nicht ohne Urſache, Königlich ergögte: 

Dieſes Jahr ging num wieberun fo feinen Gang fortz 
Danömerfsgefäfte „Schulhalten und ‚verftohlene Refeftums 
den hatten darinnen beftändig abgewechſelt, bis er, kurz 
vor Michaelis, ba er eben fein achtzehntes Jahr: augetreten 
hatte, einen Brief von Herrn Paſtor Goldmann ms 
pfing, ber ihm eine fhöne Schule an einer Kapelle zu 
Preiſingen äntrug. Diefes Dorf liegt zwei Stunden 
füdwärts. von Leindorf ab, in einem herrlichen breiten 
ale, Stil Iling wurde äber biefen Brief entzüdt, daß 
er fih nicht zu faffen wußte; fein Vater und feine Mutter 
jelber. freuten fich über die Raßen. Still in g dankte 
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Henn ſchriftlich: Für: dieſe vortreffliche Re⸗ 
commanbation und verſprach ihm Freudenzu machen. 
"1, Bitefer "Prediger: wär ‚ein weitkäufiger Anverwaändter 
des ſeligen⸗Dordche nsi, mithin much; tes, junigen Stil: 
Yang Diefe Urſache nehft dem‘ allgemeinen. Ruf won 
feinen ſeltenen: Gaben, hatten ben Braßen::Goldmawı 
bewogen, ihn: ber Breifinger Gemeinde. wvorzuſchlagen. 
(Sr wanderte alfo sauf: Michcielis nachifeitter neuen Be: 
ftanmung...t&0 wie.:er. auf die Höhe Fam; fah er: das 
herrliche Thal wor fi) mit ſeinen breiten und grünen Wiefen; 
gegenüber ein ſchönes/ grünes Gebirge von Lanter Wäldern 
und: Feldern. Mitten in der Ebene lag das Dorf Preã⸗ 


fün gen rumb: und gebelingt zufammen ‚bie grünen Obſt⸗ 


baume umd die weißen Häufer dazwiſchen machten «in an⸗ 
mulbiges Anſehen. Gerade in der Mitte ragte ber Kapellen⸗ 
tyurm; : witr blauen. Schieferfteinen bedeckt und belleidet, 
über Alles empor, und Hinter dem Dorf::her ſchimmerte 
dad Flüßchen Scwa-f im Glanz der: Sonne. So Braih: er 
tn Thränen aus, ſetzte fi eine Weile auf den Raſen nieder 
und ergößte ſich an der hetrlichen Ausficht. Hier fing er zuerſt 
ein, ein: Bd zus verſuchen, es gelang ihm auch ſo ziemlich, 
denn ev hatte eitie naturliche Anlage dazu. Ich habe es unter 
ſeimen Papieren machgeſucht, aber nicht finden: Dnnnen. 
Kur IHiernchm er: filh nun Feft und: unmiberenflich” wor, 
Sein ler auf:die Schule zu verweinnden;;bie übrige 
Zeit aber: in ſeinem muthematiſchen Studium fortzufahren. 
Bir: er Dicken Bund mit fich ſelber geſchloſſen hatte ; ſtand 
erraufl und wanderte vollsnds mach Breijingenhin.. 
.: Seite Wohnung wurde ihmbei einer reichen, vor: 
nehmen und dabei: über die Maßen dicken: Wittwe ange⸗ 
wieſen, die ſich rau. Sſchmoll nannte und zwei fchöne 
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fitfaine Töchter Hatte, wonen bie Altefte Mar ta. bie. und 
zwanzig Jahre .aft. war; die andere aber: hie Ana und 
war achtzehit Jahre alt. Beide Mäbchen waren recht gute 
Kinder, fo wie. auch ihre Mutter. Sie: lebten zuſammen 
wie Engel, in der edelſten Harmonie, und jo zu -fagen, 
in einem: Ueberflüß von. Fremden und Vergrügen, denn 
es fehlte. ihnen nichts, und das wußten ſie auch zu wügen, 
daher brachten fie ihre: Zeit: nebft den Hausgeſchäften/ 
mit Singen und. allerhand erlaubten Ergötzlichkeiten zu. 
Stilfing Yiebte zwar das Bergnügen,. allem: vie Uns 
thätigfeit: des menfchlichen Geifes: war ihn zuwider; daher 
lonnte er nicht begreifem, ba: bie Leute ‚Leine Yangewelle 
hatten. Doch befand er ſich unvergleichtich in ihrer Geſell⸗ 
ſchaft; wenn er. ſich zuweilen in. Betrachtung. und . Ges 
ſchãften ernrübet hatte, ſo war es eine-jühe Erholung: 
für ihn, mit ihnen umzugehenn. tn. 
Stilling hatte noch an Leine. Frauenliebe gebacht; 
dieſe Leidenſchaft und das Heirathen war in ſeinen Augen 
eins ind’ jedes ohne das andere ein Gräuel. Da er nun 
gewi wußte, daß er: keine vonn den Jungfern Sichm oll 
heirathen konnte; indem Leine weber einen Schmeiter , noch 
einen Echnlintiſter wehnmen;durfte, ;fo..unterbrädte er jeden 
Keint: der Liebe ‚ beriiu: oft: Sefopbers. zu Maxia, "in 
femem Herzen aufblichen wollte. Dech; tumsı [age: ich ven 
Uterhrickenl wer vermag das ans eigenen Kraft ? Stila 
lingés Engel, ber ihn loeitate, kehrter die: Pelle von. ihac 
ab; dierauf- ihn geſchoſſen wurden, Mie⸗ beiben Shweſrerco 
Iachfen inbeffewganız. andere ; oben Gnhulienfägr aufiefhiiem 
im Derzin „ieriimar in iſeindeerſteu Bluthevoll Feueri 
und Enpfrrdꝛing denni⸗ obi er ei grugt mund: fill· war. 
ſo gab es doch Augon bðde EIXLXLIXXXX 
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des Herzens herborgläüztes dann breitete fich fein Geiſt 
aus, ex floß über von mittheilender, heiterer Freude, und 
dann war's. gut: fein. in feiner Segenwart,, Aber es gilt 
der Geifter wenige, die. da empfinden. können ; es ift jo 
etwas Geiftiges und Exrhabenes, von roher lärmender Freude 
fo Entferntes, daß bie Wenigften begreifen werben, wab 
ich hier ſagen will. Frau. Schmoll und ihre Töchter in« 
deſſen fühlten’® md empfanden's in uller feiner‘ Kraft. 
Andere Leute von ‚gemeinem Schlag faßen dann. oft und 
horchten; der Eine rief: Baule, dur aſeſt! ber Andere 


ſaß und ftaunte ; und der Dritte glaubte, er fei nicht recht 
geſcheit. Die beiden Mädchen. ruhten dann dort in ainem 


dunkeln Winkel, um ihn umgeftört beobachten zu koͤnnen; 
fie ſchwiegen und befteten ihre. Augen auf ihn. Stils 
ling merkte bas mit tiefen Mitleiden ;. allein. er war jet 


entichloffen, feinen Anlaß zu mehrerem Ausbruch ber Liebe - 
zu ‚geben. Sie. waren: beibe. ſittſam und’ blöbe, und dep 


wegen weit davon entfernt, ſich an ihn zu entdecken. rau 
Schmoll ſaß baniı; ſpielte mit ihrer. ſchwarzen papierenen 
Schnupftabaksdoſe aufbem Schooß, und dachte nach, unter 
welche Sorte Menſchen ber Schulmeiſter wohl: eigentlich 
gehoͤnen möchte; fromm und brav war er in ihren Augen 
und. reiht. gottesfürchtig dazu; allein ba. ‘er. von. Allen 





redete, wur nicht von Sachen, womit Brod zu werbienen 
war, fo fagte ſie oft, wenn er zum Thüre! hinauaging:“ 


der arne Schelm, was milk noch aus ihm werden Das 
denn wehrt wicht wiſſen, verſeizgte dann wohl Maria zus 
weilen, ich glaube, er wird noch ein vornchmer Mann 
in der Welt. Die Muttev lachte und erwiderte oft: Bolt 
laß es ihm wohl ;gehen! ex: ift-.eim. recht lieber Burſche; 
auf tinmal wurden oͤhre Töchter lebendig. 
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Jh darf behaupten, daß Stilling die Preifinger 
Schule nach Pflicht und Ordnung bebiente; er fuchte nun, 
bei reiferen Jahren und Einfichten;. feinen Ruhm in Unter⸗ 
weilung der Jugend zu befeftigen. Allein es war Schade, 
daß nicht ans. natürfiher Neigung herfloß. Wenn er 
een ſowohl nur. acht Stunden bed Tages zum Schneider⸗ 
bandwert,, als zum Schulamt hätte nerwenben dürfen, fo 
waͤre er gewiß noch Heber am Handwerk geblieben : denn 
das war für ihn ruhiger und nicht ſo vieler Verantwor⸗ 
tung unterworfen. Um fih.nun bie Schule angenehmer 
zu machen, erdachte er allerhand Mittel, wie er mit leich⸗ 
terer Mühe die Schüler zum Lernen aufmuntern möchte. 
Er führte eine Rangordnung ein, die ſich auf bie größere 
Geſchidlichkeit bezog, erfand - allerhand Wettfpiele im 
Schreiben, Zefen und Buchftahiren ; und ba er ein großer: 
Liebhaber vem Singen und. ber Muſik war, fe: fuchte er. 
ſchoͤne geiftliche Lieder zuſammen, Ternte felber bie Muſik⸗ 
noten mit leichter Mühe und führte das vierftimmige Singen 
ein. Doburdy wurde nun ganz Preifingen noller Leben 
und Sefang. Des Abends vor dem Eſſen hielt er eine 
Rehenftunde und nach derſelben eine Singſtunde. Wenn 
dann ber Mond fo ſtill und feierlich durch Die Bäume 
ſchimmerte und die Sterne vom blanen Himmel herunter: 
aͤugelten, fo ging er mit feinen Saäugern hexaus an ben 
Breifinger Hügel, ba festen fie ſich ins Dunkel and 
fangen, daß es durch Berg. und Thal erfcholl; dann gingen 
Mann, Weib und Kinder tie Derf vor die Thüre; fanden 
und borchten ; ſie ſegneten ihren Schulmeiſter, gingen daun 
Ninein, gaben fich die Hand und legten ſich ſchlafen. Oft 
kam er wit: ſeinem Gefolge hinter Schmolle Hans: in 
den Baumhof, und dann fangen fie ſanft und ſtill zent⸗ 
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weder:: O bu Tue Lirſt!“ vder: Feſus iſt mein 
 Ymweudenlicht! oder. Die Rächt uf wor der Thür! 
und was bergleichen: ſchone Lieder: mehr: waren:: dann gingen 
dise Mädchen ohne Licht oben auf ihre Kammer, ſetzten 
fich hin und verfanken in Empfinbung. ‚Oft: faud or Fe 
noch. jo fiber; wenn et nach. Haufe Fam. und: jchlafen geben 
wollte; denn alle Kammern ini Hauſe waren⸗ gemeinſchaftlich, 
der Schulmeiſter hatte übevallfreien Zutritt. Niemand war 
werigen, forgfältiger für ihre Töchter; als Frau Schmoll, 
und ſie war glückſelig; daß ſie⸗es auch nicht nöthig hatte. 
Wonn er dann Maria und Anuaſd ineinem⸗ſiaſtern 
Winbel mit: geichloffenen Augen fanb, ſo ging's ihm durchs 
Herz. Maria feufzte dann tief, drückte ihm Die Hand und 
ſaggte ꝛ. Mir iſt's 3wohl von Eudem Singen! Dann: er- 
widerte ev. oft: Laßt uns fromm ſein, liebe Mädchen, tm 
Hinnmnel wollen wir erſt reihe fingen!! und dann ging: er 
fiüchtig fort und legte ſich ⸗ſchlafen; er fühlte wohl: oft 
das Herz pochen; aber; er hatte micht Acht darauf. Ob 
bie Mäbchon wit: dem Troſt auf jene Weltt ſo vöollig zu: 


friedengewefen, das laßt ſich nicht opt: uontachen , meil 


ix: ſich nie daritber erflärt haben. - Due 
De Morgens vor der Schule Andi bes Mittags vor 
nad: nach berieiben urberteter.er die Grographie und Wolf’s 

Anfangszräutt ber Mickhematit ganz durch; and faud er 

Gelegenheit, Feine Kemitniffe:in der Somnenuhrkunſti noch 

höher zu treiben ‚ : denn er hatte in des Schule, :devem 

Fonfter eines gerade gegen Mittag fand; oben. unter: der 

Decde mit: Ichwarger:Dedifarbe ‚eine Sonnenuhr. gehalt, fo 

groß ad: die Decke inak, in Vieles hatte er bie. zwölf 

bimasiichen Zeichen genan eingerrigen: und jedes in: feine 
deeißig Grabe ringesheif zu Wen im Zenith der Uhr, eber⸗ 
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halb dem Fenſter, ſtaud mit roͤmiſchen, zierlich gemalten 
Huchſtaben geſchrieben: Coeli enarrant gloriam Dei. (Die 
Himmel erzählen bie Ehre Gottes.) Bor dem enfter wear 
ein runder Spiegel befeftigt, über welchem eine Krenzlinie 
wit Delfarbe gezogen war; biefer Spiegel ftrablte daun 
oben unter, und zeigte nicht allein die Stunden bes Tages, 
ſonderr auch ganz genau den Stand ber Sonne in bem 
Thierkreis. Vielleicht fteht biefe Uhr noch da, und jeder 
Schulmeifter kann fie benüben und dabei wahrnehmen, was 
für einen Anteceſſor er chemals gehabt habe, 

Um diefe Zeit hatte er im hiſtoriſchen Fache noch nichts 
geleſen, als Kicchenhiftorien, Martergefhichten, Lebens: 
beireibungen frommer Menſchen, deßgleichen auch alte 
Kriegebiftorien vom breifigjährigen Kriege und dergleichen. 
Im Boetifchen fehlte es ihm noch, da war er nod) immer 
nicht weiter gefommen, als vom Eulenfpiegel bis auf den 
Kaiſer Drtavianus, ben Reinede Aud mit einge: 
fhlofien. Alle dieſe vortrefflichen Werke der alten Deutſchen 
hatte er wohl hundertmal gelefen und wieder Andern er= 
zählt; er ſehnte fich nun nad, Nenem. Den Homer rech⸗ 
nete er nicht zu biefex Lektüre, es war ihm um vater: 
ländiſche Dichter zu thun. Stilling fand, was er fuchte. 
Hear Paſtor Goldmann hatte einen Eidam, ber ein 
Chirurgus und zugleich Apotheler war ; biefer Mann hatte 
einen Vorrath von ſchönen poetiſchen Schriften, befonders 
von Romanen; er Tehnte fie dem Schuimeifter gerne, und 
das erfte Buch, welches er mit nah Haufe nahm, war 
die Aſiatiſche Banije. 

Dieſes Buch fing er an einen Sonntag Nadmittag 
an zu leſen. Die Schreibart war ihm neu und fremd. Er 
glaubte in ein fremdes Land gekommen zu fen unb eine 

Etiflingn ſammtl. Echriften. L Br. 12 
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nens Sprache zu hoͤren, aber fie ewinfickte: und rähete ihn 
bis auf den Grund ſeines Herzens; Blitz, Donner 
und Hagel, als die rächenden Werkzeuge des 
gerechten Himmels. — war. ein Ausdruck für ihn, 
beflen Schönheit er nicht genug zu rühmen: wußte. Gold⸗ 
bededte Türme — welche herrlihe Kürze! und fo 
bewunderte er das ganze Bud, durch, die Menge von 
Metaphern, in welchen der Styl bes Herrn von Ziegler 
gleichſam ſchwamm. Ueber Alles aber ſchien ihm der Plan 
dieſes Romans ein Meiſterſtück der Erdichtung zu ſein, 
and der Verfaſſer deſſelben war in ſeinen Augen ber größte 
Poet, den jemals Deutſchland hervorgebracht hatte. We 
er im Leſen dahin fam, wo Balacin feine Banile 
im Tempel errettet und ben Chaumigrem ermorbet, ſo 
überlief ihn ber Schauer ber Empfindung dergeftalt, daß 
er fortlief, in einen geheimen Winfel nieberfniete und Gott 
dankte, daß er doch endlich den Gottlofen ihren Lohn auf 
ihr Haupt bezahlte und bie Unfchuld auf den Thron: febte. 
Er vergoß milde Thränen und las wit eben der Wärme 
auch den zweiten Theil durch. Dieſer gefiel ihm nach befler; 
der Plan iſt verwidelter und im Ganzen mehr romantiſch. 
Darauf las er die zwei Quartbände von der Geſchichte 
des chriſtlichen dentſchen Großfürſten Herkules und det 
koniglich böhmifchen Prinzeſſin Valis ka, und dieſes Bud) 
gefiel ihm gleichfalls über die Maßen; er las es im Sommer 
während ber Heuernte, als er einige Tage Ferien halte, 
nad einander ganz durch und vergaß die ganze Welt dabei. 
Was das für eine Glücfeligfeit fei, eine ſolche neue Schöp⸗ 
fung von Geſchichten zu Iefen, gleichfam mit anzufehen 
und Alles mit:ven handelnden Berfonen zu empfiuden, das 
läßt ſich nur denen fagen, die ein Stillin gs-Herz haben. 








. - _ \ . 
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Es war einmal eine Reit, ba man fagte: ber Her: 
Inlee, bie Banife und dergleichen, tft bas größte Bud, 
das Deutfchland hervorgebracht bat. Es war and, einmal 
eine Zeit, ba mußten die Hüte der Mannsperfonen drei⸗ 
edig hoch in bie Luft ſtehen, je höher, je ſchöner. Der 
Kopfpub der Weiber und Jungfrauen ſtand berweil in bie 
Quere, je breiter, je beſſer. Jetzt lacht man ber Banife 
und des Herk ules, eben jo, wie man eines Hage 
ſtolzen lacht, der noch mit hohem Hut, fleifen Rod: 
ſtößen und ellenlangen herabhängenben Aufſchlägen ein⸗ 
hertritt. Anftatt deſſen trägt man Hütchen, Röckchen, Man⸗ 
ſchetichen, liest Amorettchen und buntſcheckigte Romänchen, 
und wird unter der Hand fo Fein, daß man einen Bann 
ms ken vorigen Jahrhundert wie einen Riefen anfiebt, 
der von Grobheit ſtrotzt. Dank ſei's vorab Klopſtock, 
und bie Reihe herunter bis auf — daß fie bem undeutichen 
tindenden Ton die Spibe geboten und ihn auf die Neige 
gebracht haben. Es wird doch einmal eine Zeit kommen, 
wo man große Hüte tragen, und alfo au die Baniſe 
als eine herrliche Antiquität Iefen wird, 

Die Wirkungen diefer Leltüre auf Stilling's Geh 
waren wunderbar, und. gewiß ungewöhnlich; es war Etwas 
in im, das feltene Schicſſale in feinem eigenen Leben 
ahnete ; ex freute fi) auf bie Zukunft, faßte Zutrauen zum 
lieben himmliſchen Vater und befchloß großmüthig: fo ger 
radezu, blindlings dem Faden zu folgen, wie ihn ihm 
die weiſe Vorficht in die Hand geben würde. Deßgleichen 
fühlte er einen himmliſchſüßen Trieb, in feinem Thun und 
Yaflen recht edei zu fein, ebenfo, wie bie Helden in 'ges 
meldeten Büchern vorgeftelt werben. Er las dann wit 
Anm empfindfam gemachten Herzen bie Bibel umd geiſt⸗ 
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liche Lebensgeſchichten frommer Beute, ala Gottfried 


Arnolds Leben der Altväter; ſeine Kirchen⸗- und 
Ketzerhiſtorie und andere der Art mehr. Dadurch 
erhielt nun fein Geiſt eine hochſt ſeltſame Richtung, bie 
fi; mit nichts vergleichen und nicht bejchreiben läßt. Alles, 
was er in der Natur ſah, jede Gegend ibealifirte er zum 
Paradies, Alles war ihm ſchön und die ganze Welt bei- 
nahe ein Himmel. Böje Menſchen veeimete er mit zu den 
Thieren, und was fi) halb gut anslegen ließ, das war 
nicht ‚mehr böfe in feinen Augen. Ein Mund, des anders 
ſprach, als das Herz dachte, jebe Ironie und jede On: 
fire war ihm ein Gräuel, alle andern Schwachheiten fonnte 
er entſchuldigen. 2 0 

Die Frau Schmoll lernte ihn auch immer mehr und 
mehr fennen, und fo wuchs auch ihre Wiebe zu ihm. Sie 
bebauerte nichts mehr, als dag er ein Schneider und Schul 
meifter war, beide Theile waren in ihren Augen fehlechte 
Mittel, and Brod zu fommen ; fie hatte auf ihre Weile 
ganz recht; Stil ling mußte das fo gut wie fe; aber 
feine Nebengejchäfte gefieleh ihr eben To wenig, ſie fagte 
wohl zuweilen im Scherz: Entweder ver Schulmeiſter 
kommt nod einft an meine Thäre und bettelt, 
ober kommt geritten unb ift gum Herrn ge 
worben, fo, daß wir uns tief vor ihm bäden 
müſſen. Dann präfentirte fie ihm ihre Schnupftabacksdoſe, 
Eopfte ihm auf die Schulter und fagte: Nehmt einmal 
ein Prischen, wir erleben nody etwas zufammen. Stib 
fang lächelte dann, nahm's und-fagte: Der Herr wird’ 


erfehen! Dieſes währte fo -fort, bis ins zweite Jahr 


feines Schulamts zu Breifingen, ‘Da ſinden bie beiben 
Mahchen an, ihre Liebe gegen den Schulmeiſter mehr und 


| 
| 
| 
| 
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mehr zu äußern; Maria befam Muth, fi Harer zu 
entdefen, und bie Hinbernifle demſelben leichter zu machen; 
er fühlte recht innig, daß er fie lieben könnte, aber ihm 
graute vor ben Folgen; daher fuhr er fort, jebem Ge— 
danten an fie zu widerſtehen, dedy war er immer ins Ge⸗ 
heim zärtlich gegen fie; e8 war ihm unmöglich, Tpröbe zu 
fin. Anna fah das und verzweifelte ; fie entdeckte ſich 
nicht, fhrwieg und verbiß ihren Sram. Stilling merkte 
aber davon nichts, er ahnte nicht einmal etwas Verbrieß- 
lichs, fonft würde er Flug genug geweien fein, um ihr 
aud zärtlich zu begegnen. Sie wurde jtill und melancho⸗ 
ih; Niemand wußte, was ihr fehlte. Man fuchte ihr 
allerhand Veränderungen zu machen, aber Alles war ver: 
gebens. Endlich wünjchte fie ihre Tante zu befuchen, bie 
eine ftarle Stunde von PBreifingen, nahe bei ber Stabt 
Salen wohnte. Man erlaubte ihr diefes gerne, und fie 
ging mit einer Magd, welche defjelbigen Abends wieder 
fm, und verficherte, daß fie ganz munter geworben fei, 
als fie zu ihrer Freundin gelommen wäre. Nad) einigen 
Tagen fing man an, fie zu erwarten; allein fie blieb aus, 
und man börte und fah gar Feine Nachricht von da her. 
Die frau Schmoll fing an zu forgen, fie. konnte nicht 
begreifen, wo das Mädchen bliebe; fie fuhr allemal zu: 
ſammen, wenn bes Abends die Thüre aufging, und fürch⸗ 
tete eine Trauerpoft zu hören. Des folgenden Samflag 
Mittags erfuchte fie ben Schulmeifter, ihr Ann chen wieder 
ju holen, er war nicht abgeneigt dazu, machte fi) fertig 
und ging fort. 

Es war fpät im Oftober, bie Sonne ftanb miebrig 
in Süden, an ben Bäumen hing noch da und dort ein 
grünes Blatt, und ein Tältlicher Oftwinb pfiff in bem 
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blätterloſen Birken. Er mußte über eine große, lange 
Haibe geben ; hier fühlte er fo etwas Schauberhaftes und 
Melancholiſches, er dachte an die Vergänglichfeit aller Dinge; 
ihm war's beim Abſchied ber fchönen Natur, wie beim Ab- 
ſchied einer lieben Freundin; allein ihn fchredte auch ein 
dunkles Ahnen, fo, als wenn man beim Mondſchein an 
einem berüchtigten einfamen Orte vorbeigeht, wo man Ge⸗ 
fpenfter vermuthet. Er ging und fam bei ber Tante an. 
Sp: wie er: zur Thüre hereintrat, hüpfte ihm Anna mit 
fliegenden Haaren und nachläfligen Kleidern entgegen, hüpfte 
ein paarmal um ihn herum und fagte: 

„Du bift mein Fieber Knabe! Du Tiebft mich aber nicht. 
„Wart' du! follft auch Fein Blumenfträußchen haben! So 
„An Sträufchen — von Blumen, bie an Felſen und Klippen 
„wachen, — fo ein Feldkümmelſträußchen, das ift für dich!” 

Stilling erftarrte, er ftand da und fagte fein Wort. 
Die Tante fah ihn an und meinte, fie aber hüpfte und 
tanzte: wieder fort, und fang: 


Es graste ein Schäflein am Felfenftein, 
Fand keine füße Weide, | 
Der Schäfer ging und pflegte nicht fein, 

Das that dem Schäflein fo leide. 


Zwei Tage vorher war fie des Abends vernünftig und 
geſund zu Bette gegangen, des Morgens aber war fie 
eben fo gewefen, wie fie Stilling nun fand, Niemand 
Konnte die Urfache errathen, woher dieſes Unglück feinen Urs 
fprung genommen, der Schulmeifter jelbft wußte fie damals 
noch nicht, bis er fie hernach aus ihren Neben erfahren hatte. 

Die ehrliche Frau wollte beide heute nicht geben Taflen, 
fondern fie erſuchte Stillingen, bie Nacht da zu bleiben, 
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und morgen mit ber armen Nichte nach Gans zu geben ; 
er entſchloß fich willig dazu umb blieb da, 

Des Abends, während bes Efiens, ſaß fie ganz ſtill 
am Tiſch, aß aber ſehr wenig. Stilling fragte ſie: 
Sage mir, Amma, ſchmeckt bir das Eſſen ‚nicht? Sie 
antwortete : Ich babe gegeflen, aber es befommt mir nicht 
gut, — habe Herzweh! Sie ſah wilb aus! Stille! fuhr 
der Schulmeiſter fort, bu, mußt ruhig ſein; du warſt fonft 
ein janftes, ruhiges Mädchen, wie ift das, daß du bi 
jo verändert Haft? Du fiehft, die Tante weint über dich, 
thut dir das nicht leid ? Ich felber hahe über dich weinen 
mäflen, befinne dich doch einmal! du warſt ſonſt nicht, 
wie du num biſt, ei doch, wie bu ſonſt warſt! Sie vers 
\gte: Höre ! foll ich dir em, fein Stüdchen ergäßlen 7 . 

„Es war einmal eine alte rau.” , 

Run Rand fie auf, machte ih Frumm, nahm einen 
Stod in die Hand, ging. in ber Stube herum und machte 
die Figur einer alten Frau ganz natürlich) nad). 

„Du haft wohl jchon eine alte Frau betteln gehen jeben. 
„Diefe alte Frau bettelte auch, und wenn fie Etwas be⸗ 
„tom, dann ſagte fie: Gott Iohn’ Eu! Nicht wahr? fo 
„lagen bie Bettelleute, wenn man ihnen Eimas gibt ? — 
„Die Bettelfrau kam an eine Thüre — an eine Thüre! — 
„Da ſtand ein freundlicher Schelm von einem Jungen am 
"Feuer und wärmte fi — bag war Io ein Junge, als —“ 

Sie winkte den Schulmeifter an. 

„Der Junge fagte freundlich zu der armen alten Frau, 
„wie fie fo an ber Thüre ftand und zitierte: Kommt, Alt⸗ 
„mutter, und wärmt Euch! Sie kam herzu.“ 

Nun ging ſie auch wieder ganz behend, kam und Rand 
krumm neben Stillingen. Ä 
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„Ste ging aber fu niache and Feuer zi ſtehen - ihre 
„alten Lumpen -fiigen an zu Brennen, und fie ward’s 
„nicht: gewahr. Der Jüngling ſtand und fah bad. — 
„Er hätte Soc) löſchen ſollen, ‚nicht: wahr ‚ Schulmeiſtet ? 
yv— Sr hats löſchen follen?"  - 

" Stilling ſchwieg· Er mußte nicht, wie ihm war; 
er hatte fo eine duukle Ahnung, die Ihn fehr melancho⸗ 
* machte. Sit wellte aber eine Antwort haben; 3 fie 

te: 

„Richt wahr, er hätte Löfhen fallen ? — Seht mir eine 
„Antwort, fo will id aud fagen: Gott Ihn’ Euch!“ 
Ja! eiwiderte er, er hätte Löfchen follen. Aber wenn 
er nun Fein Waſſer hatte, nicht fen fonnte! — Stil- 
ling ftand anf, er-fand feine Ruhe mehr, doch durfte 
er ſich s nicht merken laſſen. 

„gar (fuhr Anna fort und weinte) dann hätte er alles 

Waſſer in feinem Leibe zu ben Augen herausmeinen 
„ "follen , das hätte fo zwei hůbſche Bachlein gegeben, zu 

ſoſchen. J 

Sie kam wieder und ſah ihm ſcharf ins Geſicht; die 
Thränen ſtanden ihm in den Augen. 

„Nun, die will ich dir doch abwiſchen!“ 

Sie nahm ihr weißes Schnupftüchlein, wiſchte fie 
ab und ſetzte ſich wieder ftill- an ihren Ort. Alle waren 
fHN und traurig. Drauf gingen fie zu Bette. 

Stillingen kam Tein Schlaf in die Augen; er 
meinte nicht anders, als wenn ihm das Herz im Leibe 
vor lauter Mitleid und Erbarmen zerfpringer wollte. 
Er befann fi, was da wohl feine Pflicht wäre? — 
Sein Herz fpra für fie um Erbarmung, fein Gewiſſen 
aber forderte die ftrengfte Zurüdhaltung. Er unterfuchte 
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fagte: Du kannſt fie glücjelig machen. Das Gewiflen 
aber: Diefe Gtücjeligkeit ift von kurzer Dauer, und 
dann folgt ein unabſehlich langes Elend darauf. Das 
Gerz meinte: Gott Lännte die zukünftigen Schickſale wohl 
reht glücklich ausfallen Taflen; das Gewiſſen aber ur: 
tbeiite: man müßte Gott nicht verſuchen, und nicht von . 
ihm erwarten, daß er um ein paar Leidenfchaften zweier 
armer Würmer willen eine ganze Verkettung vieler aufs 
einander folgender Schidjale, wobei fo viele andere Menfchen 
interefjirt find, zerreiffen und verändern folle. Das ift auch 
wahr! fagte Stilling, fprang aus dem Bette, wandelte 
auf und ab. Ich will freundlich gegen fie fein, aber, mit 
Ernſt und Zurüdhaltung. 

Des Sonntag Morgens begab fi der Schulmeifter 
mit der armen Jungfer auf ben Weg. Sie wollte abſo⸗ 
Int an feinem Arme gehen; er Tieß das nicht gerne zu, 
weil es ihm jehr übel würde genommen worben fein, 
wenn es ehrbare Leute geſehen hätten. Doc er überwand 
diefed Borurtheil und führte fie am rechten. Arm. Als 
fie auf obengedadhte Haide kamen, verließ fie ihn, fpa- 
jierte umher und pflüdte Kräuter, aber Teine grünen, 
jondern ſolche, die entweber halb oder ganz well und 
dürre waren. Dabei fang fie folgendes Lied: 


Es ſaß auf grüner Heide 

Ein Schäfer grau und alt, :,; 
Es grasten auf der Weide 

Die Schäflein längs den Wald. 
Sonne, noch einmal blide zurüde ! 


Der Schäfer, krumm und müde, 
Stieg bei ber Heerde ber, eo 
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Und wenn, bie Sonne glüßte, 
Dann war fein Gang fo fohwer. 
Sonne, noch einmal Hlide zurüde ! 


Sein Mischen, jung und ſchöne, 
Sein einzig’® Zöchterlein, :, 
War vieler Schäfer Söhne 
Ihr einz’ger Wunfch allein. 
Sonne, noch einmal blicke zuriidet. - 


Doch Einer unter Allen, 

Der edle Garamund, :z 
Spät ihr allein gefallen 

An ihres Herzens Grund. 
Sonne, noch einmal biide zurücke! 


Es Hatte ihn gebiffen 
Sin fremder Schäferhund, :,: 
Sein Fleifh war ihm zerriſſen, 
Sein Fuß war ihm verwunv’t. 
Sonne, noch einmal blide zuräde! 


&ie gingen einmal Beide 
Im Walde hin und her, :,: 
Eins an des andern Seite, 
Das Herz war jedem ſchwer, 
. Sonne, noch einmal blide zurüde ! 


Ste kamen nah’ zur Heide, 

Allwo der Vater ſaß, :,: 
Es traur’ten an ber Weibe 

Die Schäflein in dem Gras. 
Sonne, noch einmal blide zurlde ! 


Auf einem grünen Rafen 

Stand Faramund ftarr und feft, 2 
Die bangen Bögelein ſaßen 

Ganz ſtill in ihrem Neft. 
Sonne, noch einmal blide zurücke! 
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Er fiel mit blanken Zuhnen 

Sein armes Mädchen an, :,;: 
Sie rief mit taufend Thränen 

Fun um Erbarmen an. 
Sonne, no einmal blicke zurücke! 


Das bange Seelenzagen 
Hört nun der Bater Bald, :,: 
Des Münchens Ach und Klagen 
Erfhol im ganzen Wald. 
Sonne, noch einmal blide zurüde ! 


Der Bater, fteif und bebend, 
Zief langſam ftolpernd Bin, :,. 
Er fand fie faum mehr lebend, u 
Ihm flarrte Muth und Sinn. u 
Some, noch einmal blide zurüde ! 


Der SYüngling lehrte wieder 

Bon feiner Naferei, :,; 
Und fiele fterbend nieder, 

Zog Lorens Haupt Herbei. 
Sonne, noch eimmal blicke zurücke! 


Und unter taufend Küffen 
log Hin das Seelenpaar, :,; 
In matten Thränengäffen 
Entfloh’n fie der Gefahr. 
Sonne, noch einmal blide zurüde! „ 


Nun wankt in &eelenleiven 

Der Bater bin und ber, :, 
Ihn fliehen alle Freuden, 

Kein Sternlein glänzt ihm mehr, 
Sonne, noch einmal blide zurüde! 


Stilling mußte fi mit Gewalt halten, daß a 
nicht laut weinte und heulte. Sie ftand oft gegen bey 
Sonne über, jah fie zärtlich an und fang dann: Sonne, 
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noch einmal blide zurüde! Ihr Tor war fanft, 
wie ber einer Turtelfaube, wenn fie por bem Untergang der 
Sonne nody einmal girrt. Ich wünſchte, daß meine Leſer 
nur bie fanften harmoniſchen Melodien diefes und anderer 
in biefer Gefchichte vorkommenden Lieder gehört hätten, 
fie würden diefelben doppelt empfinden;.. body werde ich 
fie vielleicht dereinften auch drucken laſſen. 

Endlich fprang fie wieder an feinen Arm und ging 
mit ihm fort. Du weinft, Faramund! fagte fie, aber 
du beißeft mich doch nicht; heiße mich Lore, ih will 
ih Faramund heißen, willft bu? Ja! fagte Stil- 
ling mit Thränen, fer du Tore, ich bin Faramund. 
Arme Lore, was wird die Mutter fagen? 

„Hab' ihr da ſo ein welkes Sträußchen gebunden, 
„mein daramunb! aber du weinft?” 

Ich weine um Lore. 

„Lore ift ein gute? Mädchen. Bift bu 1 wohl i in der 

„Hölle geweſen, Faramundr“ 

Davor bewahre uns Gott. 

Nun griff ſie ſeine rechte Hand, legte ſie unter ihre 
linke Bruſt und ſagte: Wie's da klopft! — da iſt die 
Hölle — da gehörſt du hinein, Faramund! — Sie 
knirſchte auf den Zähnen, ſah wild um ſich her. Ja! 
fuhr fie fort, du biſt ſchon darinnen! — aber — wie 
ein böjer ‚Engel! — Hier hielt fie ein, weinte, Nein, 
fagte fie, fo nicht, fo nit ! 

Unter bergleidhen Reden, die dem guten Stilling 
ſcharfe Meſſer im Herzen waren, kamen fie nad Haufe. 
So wie fie über die Schwelle traten, fam Maria aus 
ber Küche und die Mutter aus der Stubentküre heraus. 
Anna flog der Mutter um den Hals, küßte fie und 
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ſagte: Ach, liche Muster! ich bin nun fo fromm geworden, 
fo ftomm wie ein Engel, und bu, Mariechen, magft 
fügen, was bu willft (fie drohte ihr mit der Fauſt) 
bu haft mir meinen Schäfer genommen, bu weideſt da 
m guter Ruhe. — Aber, kannſt bu das Liedchen: 


Es graste ein Schäflein am Felſenſtein? 


Sie häpfte in der Stube und füßte alle Menſchen, vie 
fie ah. Fran Schmoll und Maria meinten laut. Act 
was muß: ich erleben! fagte die gute Mutter und meinte 
laut. Stilling erzählte indefien Alles, was er von ber 
Tante gehört hatte und trauerte herzuch um fie. Seine 
Seele, die ohnehin fo empfindfam war, verſank im tiefen 
Summer. Denn er ſah nunmehr wohl ein, woher das 
Unglüd entitanden war, und doc, durſte er feinem Menſchen 
ein Wörtchen davon fagen. Maria merkte es au, fie 
ſpiegelte fi an ihrer Schwefter und zog ihr Herz all⸗ 
mählig von Stilling ab, indem fie andern braten 
Jünglingen Gebör gab, bie um fie warden. Indeſſen 
brachte man die arme Anna oben im Haufſe auf ein 
Zimmer, wo man eine alte Frau zu ihr that, Die auf 
fie Acht Haben und ihrer warten mufste. Sie wurde yus 
weilen ganz rafend, fo daß fie Altes zerriß, was fie 
nur zu faffen befam; man rief alsdann den Schnimeifter, 
weil man Keine andere Mannsperfon, außer dem Knecht, 
im Haufe Hatte; dieſer Konnte fie bald zur Ruhe bringen, 
er hieß fie nur Lore, dann hieß fie ihn Garamınd 
und war fo zahm, mie ein Lämmchen. 

ht gewöhnlicher Zeitvertreib beſtand datin, daß fie 
eine Schäferim vorſtellte; und dieſe Idee muß bloß Wut 
obige Liebe hergekommen feist, denn ſie Hatte gewiß ohne 
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Schafergeſchichte oder Idhllen geleien, ausgenonmen ei- 
nige Lieber, welche von ber Art in Schniolls Haufe 
ging. und gäbe waren. Wenn man zu ihr. binauflam, fe 
batte fie ein weißes Hemd , über ihre. Kleider angezogen 
und einen rundum abgezügelten Mannshut auf dem Kppie. 

Um den Leib hatte fie fich mit einem grünen Band ge: 
güurtet, defjen Tang herabhängendes Ende fle ihrem Schäfer: 
hund, ben fie Philer hieß, und ber niemand Anders, 
pls. ihre alte Aufwärterin war, um den Hals gebunden 
Hatte. Das gute alte Weib mußte auf Händen und Füßen 
berumfriechen und fo gut beilen, als fie fonnte, wenn 
fie von ihrer Gebleterin gehetzt wurde; öfters war's mit 
bem Bellen nicht genug, jondern fie mußte jogar einen 
ber ;ben andern ins Bein beißen. Zuweilen war bie 
Drau mübe, die Hundsrolle zu fpielen, allein fie bekam 
alsdann derbe Schläge, denn Anna hatte beftändig einen 


langen Stab in ber Hand; inbeflen. Lie ſich bie gute 


Alte gerne dazu gebrauchen, weil fie Anna bamit ftillen 
Tonnte, und nebſt gutem Eſſen und Trigten einen guten 
Lohn: bekam. 

Diefes Elend’ dauerte nur. einige- Wochen. Anna 
tam wieder zu fich- ſelbſi, fie Debauerte jehr ben Zuſtand, 
worin fie, geweſen war, wurbe ‚vorfichtiger und veynänf: 
tigex als vorher, und Stilling Iebte wieder neu auf, 
bejpnders als er nun merkte, baß er zwei fo gefährlichen 
Klippen, entgangen war. ‚Unterbefieg entdedte Niemand in 
ben Fomilie jemals, was die wahre Urſache von Annens 
Unfall geweſen war. 

. Ktilling beſorgte ſeige Schule unverhroffen fort, 
ob er gleich Fleiß anwandte, feinen Schuͤlern Wiſſen⸗ 
ſcheftea ‚beizubringen, ‚jo fauden ſich doch ziemlich viele 
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unter feinen Bauern, bie anfingen, ihm recht feinb zu 
werben. Die Urſache bavon ift nicht zu entwideln, Stil: 
ling war giner von ben Menfchen, bie Niemand gleich 
gültig find, entweber man mußte ihn lieben, oder mar 
wußte ihn baflen; die Erftern fahen auf jein gutes Herz 
und vergaben ihm feine Fehler gerne; die Andern be- 
trachteten ſein gutes Herz als bumme Einfalt, feine Hands 
lungen als Fuchsſchwänzereien und feine Gaben als Prahl- 
luht. Diefe wurden ihm unverföhnlid) feind, und je mehr 
er fie, feinem Charakter gemäß, mit Liebe zu gewinnen 
ſuchte, defto böfer wurden fie; benn fie glaubten nur, e6 
fi bloß Schmeichelei von ihm, und wurben nur noch 
feindfeliger gegen ihn. Endlich beging er eine Unvor⸗ 
ſichtigkeit, die ihn vollends um die Breifinger Schule 
brachte, wie gut bie Sache auch von feiner Seite ges 
meint war. 

Er band füch nicht gerne an die alte gemöhnliche Schul: 
methode, fonbern fuchte allerhand Mittel hervor, um ſich 
und feine Schüler zu beluftigen ; deßwegen erjann er tägs 
lid etwas Neues. Sein erfinderifcher Beift fand vielerlei 
Wege, dasjenige, was die Kinder zu lernen hatten, ihnen 
Ipielend beizubringen. Biele feiner Bauern fahen es als _ 
nüglih an, Andere betrachteten es als Kinbereien und 
ihn als einen Stocknarren. Befonders aber fing. er ein 
Stück an, das allgemeines Auffehen, machte. Er ſchnitt 
weiße Blätter in der Größe wie Karten; biefe bezeichnete 
er mit Nummern; bie Nummern bebeuteten diejenigen 
Fragen bes heidefbergifchen Katechismus, welche die näm- 
lihe Jahl Hatten; dieſe Blätter wurden bon vier oder 
fünf Kindern gemjfht, fo viel ihrer, zuſammen ſpielen 
wollten, alsdagn ;wie Karten umgegeben und geipielt ; 
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bie größere Nummer flach Immer bie Meinere ab; der⸗ 
jenige, welcher am Tebten bie höchſte Nummer hatte, 
brauchte nur die Frage zu Yernen, bie feine Naumer 
anmies, und wenn er fle ſchon vorher auswendig gelernt 
hatte, fo lernte er nichts bis den andern Tag, Die andern 
aber mußten Ternen, was fie für Nummern vor fidh & Yegen 
hatten, und ihr Stüd beftanb darin, wenn fle viele der 
Fragen wußten, die ihnen in ihren Rurikern zugefallen 
waren. Nun hatte Stilling zuweilen das Kartenſpielen 
geſehen und auch ſein Spiel davon abſtrahirt, allem er 
verſtand gar nichts davon, doch wurde es ihm ſo aus- 
gelegt und die ganze Sache ſeinem Vetter, dem Herrn 
Paſtor Goldmann, von der ſchlimmſten Seite porgetragen. 
Diefer vortreffliche Mann liebte Stilfing von Herzen 
und feine Unvorfichtigfeit ſchmerzte ihn über die Maßen; 
er ließ ben Schulmeifter zu ſich kommen und ftellte ihn 
wegen biefer Sache zu Rede. Stilfing erzählte ihm 
Alles freimüthig, zeigte ihm das Spiel vor und über- 
führte ihn don dem Nutzen, ben er dabei berfpärt hatte. 
Allein Herr Goldmann, ber die Welt beſſer Tante, 
ſagte ihm: „Mein lieber Vetter! man darf heutigen Tages 
„ja nicht bloß auf den Nuten einer Sache fehen; fonbern 
„man muß auch allezeit wohl erwägen, ob bie Mittel, 
„dazu zu gelangen, den Beifall der Menſchen Haben, fonft 
„erntet man Undant für Dank, und Hohn für Lohn; fo 
„geht's Euch jetzt, denn Eure Bauer find fo aufgebracht, 
„daß fie Euch nicht länger als bis Michaekis behalten 
wollen, fie find Willens, wenn Ihr nicht gutwillig ab- 
„dankt, die ganze Sache bem Inſpektor anzızeigen, und 
„Ihr wißt, was ber für ein Mann iſt. Ruͤn wire es 
„doch Schade, wenn die Sache fo weit getrieben: roliche, 
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‚wel Ihr alsbann hier im Lande nie wieder Schulmeiſter 
„werben Fönntet;. ich rathe Euch deßwegen, danket ab und 
„tagt Heute noch Eurer Gemeinde, Ihr wäret bes Schul: 
heitens müde, fie möchten ſich einen andern Schulmeifter 
„wählen. Ihr bleibt alsdann in Ehren und es wird nicht 
„lange währen, fo werdet Ihr eine beflere Schule befommen, 
„as dieſe, Die Ihr bedient habt. Ich werde Euch inbeflen 
„lich Haben und forgen, daß Ihr glüdlich werben mögt, 
„Io viel ich nur Tann.“ 

Diefe Rebe drang Stilling durd Marl und Bein. 
er wurde Haß und bie Thränen fanden ihm in den Augen, 
Er Hatte fich die Sache vorgeſtellt, wie fie war, und nicht, 
wie fie ausgelegt werden könnte; bach ſah er ein, daß 
jein Better ganz Recht hatte; er war nun abermal ge 
wißigt, und er nahm ſich dor, in Zukunft äußerſt be 
hutſam zu fein. Doch bebauerte er bei fich felbft, Daß 
bie meiften feiner Amtshrüger, mit weniger Geſchicklichkeit 
und Slelg, Doch mehr Ruhe und Glück genößen, als er, 
und er begann einen dunkeln Blid in die Zukunft zu 
un, was Doch wohl ber himmliſche Vater noch mit ihm 
vorhaben möchte. Als er nach Haus kam, kündigte er 
mit innigfter Wehmuth feiner Gemeinde au, daß er ab: 
danken wolle. Der größte Theil exfinunte, der böfefte 
Theil aber won froh, denn fie hatten ſchon Jemand im 

Vorſchlag, der fich beſſer zu ihren Abſichten ſchickte, und 


zun hinderte fie Niemand mehr, dieſelben zu erreichen. 


De Fran Schmoll und. ihre Töchter konnten ſich am 
übelten :parein finden, bean Erſtere liebte ihn, und bie 
kelhen Letztern hatten ihre Liebe in eine herzliche Freund: 
ſhaft verwandelt, bie ober doch gar leicht wieder hätte 
m ernſtern Prond gerathen Söunen, wenn er fich zärt- 
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licher gegen fie ausgelaſſen, oder daß fie eine ambere 
Möglichkeit, den erwünſchten Zweck zu erreichen, geüußert 
hätte. Sie meinten alle Drei und fürchteten: ben Tag bes 
Abſchiedes; doch der Fam mehr als zu frühe. Die Mädchen 
verfanfen in ſtummen Schmerz, Frau Schmoll aber 
meinte; Stilling ging wie ein Trunkener; fie hielten 
an ihm an, ſie oft zu beſuchen; er veripradh das ud 
taumelte wieder mitternachtwärts ben Berg hinauf; auf 
ber Höhe fah er fi) nochmals nach feinem lieben Prei- 
fingen um, feste fi Hin und weint. Ja! dachte er, 
Lampe fingt wohl recht: Mein Leben tft ein Bir 
grimſtand. — Da geh’ ich ſchon das dritte Mal wieder 
an das Schneiderhandwerk, wenn mag es doch wohl end⸗ 
lich Gott gefallen, mi beftändig glücktich zu machen! 
Habe ich doch Feine andere Abfiht, als ein rechtichaffener 
Mann zu werden! Nun befahl er ſich Gott und wanderte 
mit feinem Bünbel auf Leindorf zu. 

Rad) Verlauf von zwei Stirnden kam er daſelbſt am. 
Wilhelhm ſah ihn zornig an, als er zur Thüre her⸗ 
eintrat; das ging ihm durch bie Seele; feine Mutter 
(aber fab ihn gar nit an, er feßte fi Yin und. wußte 
nicht, wie ihm war. Endlich fing: fein Bater an: „Bft 
„du wieder da, ungerathener Junge? Ich habe mir eitle 
„Freuden deinetwegen gemacht, was heffen dich deine brob- 
„loſen Känfte? Das Handwerk ift bir zuwider, ſitzeſt ba, 
„Teufzend und ferfzend, und wenn du Schulmeiſter ‚viſt 
„ſo will's nirgends fort. Zu Zellberg warſt du ein Kind 
„und hatteſt kindiſche Anſchläge, darum gab man bir was 
„zu; zu Dorlingen warſt du ein Schuhputzer, ſogur kein 
„Salz und Kraft haft du bei die; hier zu Lein do rf de 
„gerteft du die Leute mit Sachelchen, vie weder Mr, no 
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„Andern nügten, uad zu Preiſingen mußteft-ber ent 
„fliehen, um beine Ehre zu retten! Was willft. du nun hier 
„machen? — Da mußt Handwerk und Feldarbeit orbent- 
„lich verrichten, ober ich kann dich nicht. brauchen.” Stils 
ling feufzte tief und amtwortete: Vater! ich fühle es in 
meiner Seele, daß id, unſchuldig bin, ich kann mich aber 
nicht rechtfertigen; Gott im Himmel weiß Alles! Ic muß 
zufrieden fein, was er über mic, verhängen wird. Aber: 

Endlich wird das frohe Jahr - 

Der erwünſchten Freiheit lommen! 

Es wäre doch entjeglih, wenn mir Gott Triebe und 
Neigimgen im bie Seele gelegt hätte, und feine Bee- 
ſehung verweigerte mir, fo lange ich lebe, bie Befriebi- 
gung derſelben! 

WilhelUm fchwieg und Tegte ihm ein Stüd Arbeit 
vor. Er ſetzte ſich bin und fing wieder an zu arbeiten ; 
er hatte ein jo gutes Geſchick dazu, daß fein Vater oft 
zu zweifeln anfing, ob er nicht gar vom Gott zum Schneider 
befimmt fei. Diefer Gedanke aber war StilTingen fo 
unerträglich, daß fich feine ganze Seele dagegen empörte; 
er jagte darın auch wohl zumeilen, wein Wilhelm fo 
etwas vermuthee: Ih glaube nRicht, daß mid 
Bott in diefem Leben zu einer beftändigen Hölle 
verdammt babe! 

Es war nunmehr Herbft und bie Feldarbeit großen: 
theild vorbei, daher mußte er faft immer auf dem Hand: 
wert arbeiten, und. biefes war ihm auch lieber, feine 
Glieder konnten es befler aushalten. Demnoch aber fand 
fih feine tiefe Traurigkeit bald wieder ein, er war wie 
in einem fremden Lande, von allen Menfchen verlafien. 
Dieſes Leiden hatte jo etwas. ganz Veſonderes und Un- 
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beſchreibliches; das Einzige, was ich ie habe begreifen 
amen, war dieſes: ſobald die Sonne ſchien, fühlte er 
fein Leiden doppelt; Licht und Schatten- bes Herbſtes 
brachte ihm jo ein uausfprechliches Gefühl in feine Seele, Ä 
daß ex vor Wehmuth oft zu vergeben glaubte, Bingegen | 
wenn es reguerifches Wetter und ſtürmiſch war, jo be— | 
fand er fich beffer, es war ihm, als wenn er in einer | 
dunleln Felſenkluft fäße, er fühlte dann eine verborgene Ä 
Sicherheit, woher es ihm wohl war. Ich Habe unter | 

| 





feinen alten Papieren noch einen Auffatz gefunden, den 
er dieſen Herbſt im Oktober an. einem Sonntag Nach⸗ 
mittag verfertigt bat; es heißt unter Anderem darin: 


Gelb iſt die Trauerfarbe 

Der ſterbenden Natur, 

Selb iſt per Sonnenſtrahl, 

Er kommt ſo ſchlif aus Süden, 

Und lagert ſich ſo müde 

Längs Feld und Berge Hin: 

Die kalten Schatten wachſen, 

Auf den erblaßten Raſen 

Wird's grau von Froſt und- Reif; 

Der Oſt iſt ſcharf und herbe 

Er ſtößt die falben Blätter | 

Sie nieſeln auf Den Froſt u. f. m. . . | 
| 


An einem andern Orte heißt es: 


Wenn ich des Nachts erwache 
So heult's im Loch der Eulen, 
Die Eiche faust im Wind. 
Es Happern at ben Wänden 
Die halboerfaulten Bretter, 
Es rast der wilde Sturm, ° 
Dann iſt's mir wohl im Dunkeln, 
Dann fühl” ich tiefen Frieden, 
- Dann ifl’6 mir. traurig wohl m. f. vw, 
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Benn fein Bater guter Laune war, fo baß er fi 
in Etwas an ihn emdecken durfte, fo Plagte er ihm zu⸗ 
weilen fein inneres trauriges Gefühl. Wilhelm lächelte 
dann und fagte: „Das ift etwas, welches wir Stillinge 
icht Fennen, das Haft du von deiner Mutter geerbt. 
‚Bir find immer gut Freund mit der Natur, fie mag 
„grün, gelb oder weiß ausfehen; wir denken dann: das 
‚muß jo jein, unb es gefällt ung. Aber deine felige. 
„Mutter Hüpfte und tanzte im Frühling, im Sommer 
„war fie munter und geſchäftig, im Anfange des Herbftes 
‚fing fie an zu trauern, bis Weihnachten meinte fie, und 
„dann fing fie an zu hoffen und die Tage zu zählen; im 
„Rürz lebte fie Schon Halb wieder auf.” Wilhelm lächelte, 
\Wüttelte den Kopf und fügte: Es find doch befondere 
Dinge! — Ah, feufzte dann Heinrich oft in feinem: 
Herzen, möchte fie noch leben, fie würbe mich am beften 
berftehen! 

Zumeilen fand Stilling ein Stündchen, das er zum 
Lefen verwenden konnte, und dann bäuchte ihm, als wen 
er noch einen fernen Nachgeſchmack von ben vergangenen 
jeligen Zeiten genöße, allein e8 war nur ein vorbeieilenber 
Genuß. Um ihn her wirkten eitle froftige Geifter, er fühlte 
das beſtändige Treiben des Geldhungers, und ber frohe 
file Genuß war verfhwunden. — Er bemweinte feine 
Jugend und trauerte um fle, wie ein Bräutigam um feine 
erblaßte Braut. Allein das Alles half nichts, Hagen durfte 
er nicht, und fein Weinen brachte ihm nur Vorwürfe 

Doch hatte er einen einzigen Freund zu Leindorf, 
ver ihn ganz verftand und dem er Nlles Magen konnte. 
Diefer Menſch hieß Caſpar und war- ein Eiſenſchmelzer. 
eine edle Seele, warm fir bie Religion, mit einen Herzen 
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voller Einpfindſamkeit. Der November Hatte noch ſchöne 
Herbſttage, deßwegen gingen Caſpar und Stilling 
Sonntag Nachmittags ſpazieren, alsdann floßen ihre 
Seelen in einander über; beſonders hatte Caſpar eine 
fefte Weberzeugung in feinem Gemüthe, daß fein Freund 
Stilling vom himmliſchen Vater zu etwas Anderem, 
zum Schulhalten und Schneiderhandwerk beftimmt fei, 
er konnte das unwiderſprechlich darthun, daß Stilling 
ruhig und großmüthig beſchloß, alle feine Schickſale ge⸗ 
dulbig zu ertragen. Um Weihnachten blickte ihn das Glück 
wieber freunblid an. Die Kleefelder Verſteher Tamen 
und bertefen ihn zu ihrem Schulmeiſter; dieſes war num 
bie beſte und fchönfte Rapellenfchule im ganzen Fürften- 
thum Salen. Er wurde wieder ganz lebendig, dankte 
Gott auf. den Knieen und zog bin. Sein Bater gab ihm 
beim Abſchied ‚die treueften Ermahnungen, und er felber 
that, fo zu fagen, ein Gelübde, jebt alle feine Geſchick⸗ 
lichleit und Wiflenfchaft anzumenden, um im Schulhalten 
ben höchſten Ruhm davon zu tragen, Die Verfteher gingen 
mit ihm nach Salen, und er wurde daſelbſt vor dem 
Conſiſtorium von dem Inſpektor Mein hold beſtäͤtigt. 
Mit dieſem feſten Entſchluß trat er mit dem Anfang 
bed 1760ftem Jahres, im zwanzigſten feines Alters, dieſes 
art wieder an, und bediente baffelbe mit fofchen Ernſt 
und. Eifer, daß es rund umher bekannt wurde, und alle 
feine Feinde und Mißgönner fingen an zu ſchweigen, feine 
Freunde aber zu triumphiren; er beharrte auch in dieſer 
Treue, fo lange er da war. Demungeadhtet ſetzte er doch 
jeine Lektüre in ben übrigen Stunden fort. Das Klavier 
und bie Mathematik waren fein Hauptwerk; inbeflen wurden 
bed, Dichter und Romane nicht vergeſſen. Gegen bas Fruͤh⸗ 
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jehr vonrke er mit einem Amta⸗Collegen bekannt, der 
Graſer hieß und das Thal hinauf, eine ftarfe halbe 
Stunde weit von Kleefeld, auf ben Dorf Klein: 
boven Schule hielt. Diefer Meni war einer von den⸗ 
jenigen, bie immer mit vielbebeutender Miene ſtillſchweigend 
und im Berborgenen handeln. 

Ich babe oft Luft gehabt, die Menſchen zu klaſſi⸗ 
fiiren, und da möchte ich bie Klaffe, worunter Graſer 
gehörte, die launigte nennen. Die beiten Menſchen darin 
find Rille Beobachter ohne Gefühl, die mittelmäßigen find 
Dudmäufer, die ſchlechteſten Spione und Berräther. Srafer 
wer freundlich gegen Stilling, aber nicht vertraulich. 
Stilling hingegen war beides, und das gefiel jenem, 
er beobadytete gerne Andere im Lichte, fand aber dagegen 
felber Lieber im Dunteln. Um sun Stilling redt zum 
Freunde zu: behalten, fo ſprach er immer von großen 
Geheimuiflen; er verſtand magiſche und ſywpathetiſche 
Kröfte zu regieren, unb einmal vertraute er Gtil- 
lingen, unter dem Siegel ber größten Verſchwiegenheit, 
au, daß er. bie erſte Materie des Steine der Weilen recht 
wohl kenne; Graſer ſah dabei fo geheimnißvoll aus, 
als wenn er wirllich das große Univerſal ſelber beſeſſen 
hätte. Stilling vermuthete es, und Graſer läugnete 
es auf- eine Art, die jenen vollends überzeugte, daß er 
gewiß ben Stein ber Weiſen babe; dazu kam noch, daß 
Grafer immerfort jehr viel Geld Bette, weit mehr, als 
ihm feine Umstände sinbeingen konnten. Stilling war 
überaus vergnügt wegen biefer Bekanntſchaft, ja er hofite 
jogar, dereinſt durch Hülfe feines Freundes ein Adep- 
tu8 zu werden. Graſer lieb ihm die Schriften Bali: 
lius Balentinns. Er. las ſie ganz aufmerkſam durch, 


— 
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und als er Yinten an den Prozeß aus ben ungariſchen 
Vitriol kam, da wußte er gar nicht, wie ihm ward. Er 
glaubte wirklich, er könnte nun den Stein der Weiſen 
ſelher machen. Er bedachte ſich eine Weile, nun fiel ihm 
ein, wenn der Prozeß ſo ganz vollkommen richtig wäre, 
ſo müßte ihn ja ein jeder Menfch machen Tönnen, ber 
nur das Buch Hätte, 

Ich Tann verfihern, daß Stilling’s Neigung zur 
Aldıymie niemals den Stein ber Weifen zum Zweck hatte; 
wenn er ihn aber gefunden hätte, fo wäre es ihm lieb ges 
wejen; fondern ein Grundtrieb in feiner Seele, wovon 
ich bisher noch nichts gefagt habe, fing an, ſich bei.reifern 
Jahren zu entwideln, und ber war ein unerfättlicher 
Hunger nad Erkenntniß der erften Urfräfte ver Natur. 
Damals wußte er noch nicht, weldken Namen. ex biefer 
Wiſſenſchaft beilegen folfte Das Wort Vhilofophie ſchien 
ihm etwas Anders zu bedeuten; biefer Wunfch iſt noch nicht 
erfüllt, weder Newton, noch Leibnik, noch jeber 
Andere bat iym Oenüge thun können; do hat er mir 
geitanden, daß er jebt auf der wahren Spur je, und 
daß er’ zu feiner Zeit damit ans Licht treten werbe- 

Damals ſchien ihm bie Alchymie der Weg haben zu 
fein, und deßwegen Tas er alle Schriften von. ber Art, 
die er nur auftreiben Yonnte. Allein e8 war etwus in 
ibn, das immerfort rief: Wo ift ber Beweis, daß es 
wahr it? — Er Fantıte nur drei Quellen ver Wahr: 
heit: Erfahrung, mathematiſche Veberführung und bie 
Bibel, und afle drei Duellen wollten ihm gar Teinen 
Aufſchluß in der Alchymie "geben, deßwegen verließ er ſie 
vor der Hand ganz. 

Einmal beſuchte er ſeinen Freund Grafer an einem 
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Samſtag Nachmittag; er ſand ihm allein auf der Schale 
ſtzen, allwo er Etwas ansflach, das einem Betichaft ähnlich 
wer. Stilliug fragte: Herr Eollege ! was machen Sie ba ? 

„Ich ſteche ein Petichaft.“ 

Laſſen Sie mich doch fehen, das ift ja feine Arbeit | 

„Es gehört für den Herrn von R. Hören Sie, mein 
„Freund Stilling! ich wollte Ihnen gerne beifen, daß 
„Sie ohne ben Schulftand und die Schneiberei zu Brob 
„tommen koͤnnten. Ich beſchwore Sie bei Gott, daß Sie 
„mich nicht verrathen wollen.“ 

Stilling gab ihm die Hand darauf und ſagte: Ich 
werde Sie gewiß nicht verrathen. 

„Ran, fo horen Sie! ich habe ein Geheimniß; ich kann 
„Rupfer in Süber verwandeln, ich will Sie in Compagnie 
„nehmen und Ihnen bie Hälfte von dem Gewinn geben; 
„indeſſen ſollen Ste zumellen einige Tage heimlich verreifen 
„und das Silber an gewifle Leute zu veräußern ſuchen.“ 

Stilling ſaß und dachte der Sade nad); der game 
Bortrag gefiel ihm nicht, Denn erftlich ging fein Trieb nicht 
dahin, viel Geld zu erwerben, fondern nur Erkenntniß 
ber Wahrbeit und Wiflenfchaften zu erlangen, um Gott 
und dem Nächſten bamit zu blenen; und. fürs Zweite kam 
ihm bei feiner geringen Weltkenntniß bie ganze Sache body 
verbächtig vor; benn je mehr er nad dem Betichaft blickte, 
je mehr wurde er überzeugt, daß «8 ein Münz⸗Stompel 
fei. Es fing ihm daher an zu grauen, und er ſuchte Ge⸗ 
Iegenheit, von dem Schulmeiſter Graſer abzukommen, 
indem er ibm fagte, er wolle nad) Haus geben unb die 
Sache näher überlegen. 

Nach einigen Tagen entſtand ein Alarm in ber ganzen 
Gegend; die Häſcher waren des Rachts zu Kleinhonen: 
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geweſen und hatten ben. Schulmeiſter Graſer aufhaben 
wollen, er war aber ſchon entwiſcht; er iſt hernach nach 
Ame rika gegangen und man hat weiter nichts von ihm 
gehört. Seine Mitſchuldigen aber wurden gefangen und 
nach Verdienſt geſtraft. Er war eigentlich ſelbſt der rechte 
Künftler geweſen und wäre gewiß mit dem Strang be⸗ 
bhohnt worben, wenn man ibn ertappt hätte. 

Stilling erflaunte über die Gefahr, in welcher er 
geſchwebt hatte, und dankte Gott Yon Herzen, daß er 
ihn bewahrt hatte. 

So lebte er nun ganz vergnügt fort und glaubte ge⸗ 
wiß, daß die Zeit feiner Leiden zu Ende ſei; in ber ganzen 
Gemeinde fand fich kein Menſch, der etwas Widriges von 
ihm geſprochen hätte, Alles war ruhig; aber welch' ein 
Sturm folgte anf dieſe Windfille! Er war bald. brei 
Bierteljahr zu Kleefeld geweien, als er eins Vorladung 
bekam, ben tünftigen Dienflag Morgens um neun bar 
dem fürftlichen Confiſtorium zu Salen zu exſcheinen. Er 
verwunberte fi) über biefen ungemöhnlicgen Vorfall; hoch 
fl ihm gar nichts Widriges ein; vielleicht, Dachte ex, 
find nene Schulordnungen beſchlofſen, die man mir und 
Ahern vortragen will. Und jo ging er ganz ruhig am 
beſtimmten Tage nach Salen bin, 

Als er ins Vorzimmer ber Conſiſtorialſtzcbe trat, ſo 
fand er da zwei Männer aus feiner Gemeinde ſtehen, von 
denen er nie gedacht hätte, bad fie ihm widerwärkig wären.. 
- Er fragte fie, was vorginge.? Sie antwerteien : wir find. 
vorgelaben und wiflen nicht, warum ; indeſſen wurden fie 
alle Drei hineingefordert. 

: Oben am Fenſter ſtand ein Ch; auf dex. einen Seite 
deſſelben ſaß der PBräfident, ein großer Rechtsgeleheter; 
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ex wer Bein von Stat, Tängliht inch mager ven Ge⸗ 
ſicht, aber ein Mann von einem vortrefflichen Charakter, 
voll Feuer und Leben. Auf der andern Seite des Tiſches 
ſaß der Inſpektor Meinhold, ein dicker Mann mit einem 
vollen Tänglichten Gefiht; das große Unterfinn rubte jehr 
majeftätifch auf dem feinen, wohlgeglätteten und gefteiften 
Kragen, bamit er nicht To leicht wund werden möchte; 
er hatte eine vortreffliche weiße und jehöne Perrüde auf 
dem Haupt und ein feidener ſchwarzer Mantel Bing feinen 
Rüden herunter ; er hatte hohe Augenbraunen, unb wenn 
er Jemand anfah, fo zog er bie untern Augenliber hoch 
in bie Höhe, fo daß er beftändig blinzelte. Die Abſätze 
an feinen Schuhen krachten, wenn er barauf trat, und 
er hatte ſich angemöhnt, er mochte ftehen ober ſitzen, immer: 
fort wechfelsweiſe auf die Abſätze zu treten und fie krachen 
zu laſſen. So faßen die beiden Herren da, als Die Par⸗ 
teien hereintraten. Der Sekretarius aber fa hinter einem 
langen Tiſch und gudte über einen Haufen Bapier hervor. 
Stilling flellte fi unten an ben Tifch, die beiben Männer 
aber ftanden gegenüber an der Wand. 

"Der Inſpektor räufperte fi), drehte ſich gegen bie 
Männer und fprad: 

„Iſt das air Schoolmaiſter ?“ 

Sa, Herr Oberhofpredigr! - 

„So! arächt! Ihr ſayd alfo der Schoofmaifter von 
„Kleefeld 7” 

ya! fagte Stilling. 

„r ſayd mer ain fhöner Kerl! wär't wärth, daß man 
„aid aus dem Land paitichte !” 

Sachte! ſachte! redete der prafident ein, audinur 
et altera pars! 
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„Herr Bräfibent! das Phört ad forum scchesiästieum. 
„Ste habä da nichts z' ſagä.“ 

Der Bräftdent ergrimmte und ſchwieg. ‘Der Inſpeltor 
ſah Stilling verächtlih an und fagte: 

„Wie ’r da ftäht, der ſchlechte Menſch!“ 

Die Männer lachten ihn höhniſch aus. Stilling 
fonnte das gar nicht ertragen, er hatte auf der Zunge, 
er wolle jagen: wie Chriftus vor dem Ho heprieſter! 
allein er nahm's wieder zurüd, trat näher unb fagte: 
was habe ich getan? Gott ift mein Zeuge, ich bin une 
ſchuldig! Der Inſpettor lachte höhniſch und erwiderte: 

„Als wenn 'r nit wuͤtzt, was 'r ſelbſtan begangä hat! 
„fragt air Kiwiſſä!“ 

Herr Inſpektor! mein Gewiſſen ſpricht mich frei und 
der, der da recht richtet, auch; was hier geſchehen wird, 
weiß ich nicht. 

—„ESchwaigt, 'r Gottloſer! — ſagt mer, Kicchkältefter, 
„was ift eure Klage?“ 

Herr Oberhofprediger ! wir haben’ heut vierzehn. Tage 
protocolliren laſſen. 

„Arächt's is wahr !* 

Und diefes Protofoll, fagte Sti Mi ing, muß ich heben! 

„Was wollt'r? Nain! ſollt's nie habä!“ 

C'est contre l’ordre du prince! verſetzte der Prä- 
ſibent und ging fort. 

Der Inſpektor diftirtenun und fagte: „Schraibt, Se: 
„kretär! Hait erihienä N. N. Kirchäältefter won Kleefeld 
„and N, N. Ainwahner dafelbft, cantra ihren School: 

„maifter Stilling. Kläger beziebä fi) of. variges Pro- 
„tocoll Der Schoolmaifter begehrte extractum Protocolli, 
„wir'm aber aus giltigä Ohrſachä abk'ſchlagä.“ 
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Nun krachte der Juſpeltor noch ein paarmal auf ben 
Abſätzen, ſtemmte die Hände in bie Seiten und ſprach: 
„Könnt nu naher Haus geh!” Siegingen alle Dreifort. 
Gott weiß es, daß bie Erzählung wahr und wirklich 
jo paffirt ift. Schande wäre es für mich, ber proteitantifchen 
Kirche einen foldyen Theologen anzubichten. Schande für 
nih, wenn Mein hold nod eine gute Seite gehabt hätte. 
— Aber ! — Ein jeder junge Theologe ſpiegle fich doch an 
dieſen Exempel und benfe: Wer da. will unter eu 
ber Größte fein, ber jei der Geringite! 
Stilling war ganz betäubt, er begriff von Allem, 
was er gehört hatte, nicht ein Wort, Die ganze Scewe 
war ihm wie ein Traum, er fam nach Kleefeld, ohre 
zu wifien wie. Sobald er da anlangte, ging er in die 
Kapelle und zog bie Ölode ; diejes war bas Zeichen, wenn 
die Gemeinde in einem außerorbentlichen Nothfall ſchleunigſt 
julammenberufen werben follte. Alle Maͤnner kamen eiligſt 
bei der Kapelle auf einem grünen Platz zufammen. Nun 
erzählte ihmen Stilling ben ganzen Vorfall umfäpblich. 
Da ſah man recht, wie bie verſchiedenen Tenperamerde 
der Dienfchen bei einerlei Urſache verichieden wirkten : 8: 
nige rasten, die Anderen waren launigt, noch Andere wauen 
betrübt, und wieber Andere waren. wohl bei der Gache; 
diefe drücten ben Hut aufs Ohr und riefen: ein T..... 
fell uns den Schulmeiften nehmen! Unter all dieſem Ge: 
wirre hatte fich ein. junger Menſch, Namens Rehkopf, 
weggeichlichen,, ex fehte im Wirthshaus eine Vollmacht auf, 
mit diefem Papier in der Hand kam er in bie Thüre unb 
def: Wer Gott und den Shulmerifter liebt, ber 
tomme ber und naterfdeeibe ſich! Da. ging ber 
ganze Trapp, xtwa hundert Bayern; himein und unter⸗ 
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ſchrieben ſich. Noch denſelben Tag ging Rehkopf mit 
zwanzig Bauern nad; Salen und zum. Inſpektor. 

Rehkopf Hopfte oder jchellte nicht an ber Thüre des 
Pfarrhauſes, fondern ging gerade hinein, die Bauern hinter 
ihm ber; im Vorhaus begegnete ihnen der Knecht. Wohin, 
ihr Leute? rief er, wart! ich will euch melden! Reb- 
kopf verfegte: Geb’, fülle deine Weinflafhe! wir Lönnen 
ne ſelber melden : und fo ploßten die zweiundvierzig Füße 
bie Treppe hinauf und gerabe ins Zimmer bes Infpeftors. 
Diefer ſaß dba im Lehnſeſſel, er hatte einen: bamajtenen 
Echlafrock an, eine baumwollene Mübe auf dem Kopf und 
ine feine Leidenſche Kappe darüber, dabei trank er in 
ganz geräglich feine Tafie Ghofolate. Er erſchract, fehte 
ſeine Tafle hen und fagte: 

„Bett! — ihr Lait — was wallt’r 2” 

Rehkopf antwortete: Wir wellen hören, ob unſer 
ESchulmeiſter ein Mörder, ein Chebrecher oder ein Dieb. ift ? 

„Behüt Bott! wer fagt das?" . 
Hecrr! Sie ſagens ober laſſens, Sie behandeln ihn fo ! 
Eniweder Sie follen fagen und beweilen, daß ex ein Miffe- 
ihäter ft, und in dem. Hall wollen wir ihn felber ab⸗ 
Ichafſen; ober Sie follen uns Genngthuung für feine 
SEchmach ‚geben, und in biefem all wollen wir. ihn be- 
‚halten. Sehen Sie bier unſere Vollmacht. 
„WMaist ämahl her)“ Der Inſpektor nahm fie mb 
faite fie an, als wenn er fie gerreißen wollte. Rehkoapf 
tat hingu, ‚nahen fie ihn aus der Hand und ſprach: Herr! 
kaufen Sie ſich das vergehen! Sie verbrennen, weiß Seit! 
die Finger, und id auch! 

„Sr trotzt mer in maim Hans?" 

Wie Sieis.mehmen, Herr Teo ‚ober nicht! 





— — — — — — 
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Der Infpelltor zog gelindere Saiten auf unb fagte: 
„Liebä Lait! ihr wißt nit, was air —— vorn 
‚fihlespter Wenſch 16, Kaft mich boch machä 1“ 

Eben das wollen wir wiſſen, ob er ein fchlechter Menſch 

M, verfegte Reh ko pf. 
„Schräckliche Dinge! Schräckliche Dinge hab' ich vom 
„dem Kerl Phört |“ 

Kaum fein! I hab’ auch gehört, daß ber Herr In— 
ſpektor ſternvoll beſoffen geweſen, als er letzthin zu Klee 
feld Kapellſen⸗Biſitation gehalten. 

„Ras! Was! wer jagt das? wollt'r“ — 

Se! Still ih hab's gehört, der Herr Inſpekter 
richtet nah Hörenjagen, M vo, ich’8 auch. 

„Bart, ich wel euch lä 

Herr ! Sie bernen mi —8 und was das Vollſauſen 
betrifft, Herr! — ich ſtand dabei, wie Sie auf ber au⸗ 
dern Seite vom Pſerd herunterſielen, ald man Ste auf 
ber einen hinauſgehoben hatte. Wir erklären Ihnen hiemit 
im Namen ber Kleefelder Gemeinde, daß wir uns ben 
Schulmeiſter wicht nehmen Infien, bis er überführt i%, und 
damit Adje! 

Nun ginzen fie zwfaunmen nach Hauo. Rehkopf wg 
ben ganzen Abend über bie Straßen huſtete, 
raͤuſperte fig, ba man's im ganzen Dorfe Sören Tnusute. 

Stilling ſah fih alſo wiederum ins größte Laby⸗ 
rinth verfegt ; er fühlte wohl, daß er abermal wurde weichen 
mſſen, und was alsdanun auf ihn wartete. Umterdeſſen 
kam er and Hinter das ganze Geheinmiß feiner Berfolguung. 

Der vorige Schulmeifter zu Sleefeib war Verne 
geliebt geweſen; un batte ex ſich mit einem Muchen gi 
jelbft verfprochen, und ſuchte, um ſich beſſer — 
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nnen, mehr Lohn zu belommen; befiwegen, als et einen 
Bernf an einen andem Ort erhielt, fo ftällte er der Ge⸗ 
meinde vor, baß er ziehen würde, wenn: man ihm nicht 
ben Lohn erhöhte; er glaubte aber gewiß, man wärbe ihn 
um einiges Geldes willen nicht weggehen Yaflen. Allein 
‚8 ſchlug ihm fehl, man ließ ihm Freiheit, zu ziehen, und 
wählte Stilling. 

Es iſt leicht zu denen, daß bie Familie des. Maͤdchens 
nunmehr alle Kraft autoenbete, um Stilling zu flürgen, 
und dieſes bewerkftelligten fie ganz geheim, indem fie den 
Inſpektor mit widytigen Geſchenken das ganze Jahr durch 
aberhauft Hatten, jo baß er ohne Urtheil und Recht be 
ſchloß ihn mweggujagen 

Einige Tage nach dieſem Vorfall Vieh ihn der Präfident 
serfuchen, zu ihm zu kommen; ex ging. bin. Der Bräfident 
ließ ihn figen und ſagte: ‚Mein Freund Stilling, ib 
„bebaure Each von Hergen; und ih habe Euch zu mir 
wlontmen Iafien, um Euch ben befteri Rath; zu gebe, ben 
„ich weiß. Ich babe gehört, daß Eure Bauern eine Voll⸗ 
„macht aufgeſetzt haben, um End) gu fehäken, allein fie 

„wird Eud gar nichts helfen : denn die Sache muß hadh 
— Oberconfiſtorium abgethan werben, und dba ſitzen Sauter 
„Reunde arnd Berwandte des Haren Inſpektors. Ihr gewinnt 
‚zweiter nichts, als daß er immer bitterer gegen Cuch wird 
‚zus Euch euer Vaterland zu enge macht. Wann Ihr alſo wie⸗ 
yder vors Confiſtorium kommt, ie fordert Euern Abſchied. 
= Gtilling dankte für dieſen treuen Rath und peu 
jephe: Aber weine. Ehre leidet barmmter! Der Praſident 
erwiderte: Dafulr laßt midy | gen: Der Schulmeifter ver: 
Wera, ben Bath zu jigen mb gingımach Dub; cr jap 
ber Miemanb, was sr vorhatie. . . 





— — — — 1... . 
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Ae nun wieerum Sonfifterium war, ſo wurde ge mit 
feinen Gegnern vorgeladen. Nehl opfaber ging ungerufen 
nach Salen bin, und ſogar ius Vorzimmer ber Conſiſtorial⸗ 
ſuube. Gtill in g kam uind wurde zuerſt vorgefordert. Der 
Praſident winkte ihm, feinen Vortrag, zuhun. - Dierayf 

fing er Schulmeiſter an: : Gear aumpehter.! Ach jeher daß 

„man mir meig Amt ſchwer in aachen fucht, ice begehre 
"alfo aus Liebe zum Frieden - meinen. ehrlirgen Abichied. 
Der Jaſpeltor Jh. ihn, heiter Jahalnd an mb. fagte: 

„Brav! Scho olmaiſter! ben follt’r Inbi, und Ihn Atteſt 
dero, das unverglaichlich; is.“ 

Rein; Herr Inſpeltor fein Atteſt. Re im meiner 
Seele ihn Atteft und Ehrenrettung geſchrieben. das kein 
Tod und fein Feuer des jüngften Tages, auslöſchen wird 
und das wird bexgänft meinen Berfolgern mg Geſicht blitzen, 
daß fie erblinden möchten. Dieſes fagte Stilfing mit 
glühenden Wangen und funkelnden Augen. . 

Der Präfivent lächelte ihn an und. winkte ihm mit 
den Augen. Der Inſpektor aber that, als hörte er's nicht, 
Iondern las eine Schrift oder Protokoll hard). J 

Run ſagte der Präfident laͤcheſnd zum Inſpeltor: Ver⸗ 
urtbeilen gehört für Sie, aber: für mich bie Exekution. 
Schreibt, Sekretäͤr: 

„Heute exſchien der. Schulmejſter Stilling zu, Klee 
eit und begehrte aus Liehe zum trieben feinen ehr⸗ 
rlhen Abſchied, der ihm dann auch: um dieſer Urſache 
‚Willen zugeſtanden werben, bad) mit dem Beding, daß 
„tt gehalten fein ſoll, im Fall er wiederum berufen werben 
ll, oder man ihn ſonſten zu Gefcäften brauchen wollte, 
ale herzlichen, Talente, zum Beften bes Baterlandes ki 
„Derwenden. * 1 


Giling’s fämmti. Schriften. L Br. 14 


— — — — ·— — 
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' Made! 'fahte‘ ber Infpektor Ru Schoklinaaſter⸗ da⸗ 
mit * be wißt, daß mer RKachr haͤna;aich Verweife 
gäba, ſo ſag' ich daich: > habt LTE hainge Nactmahi pro⸗ 
tut: Wieot dm laͤtztä gegangen ſayd; Bad Aach vem 
wnuß HEHE "lacht, tn AT. 1 


- Stilling: fab ihm Ind! Gent: EN be) Er 


—* habe, it — us weih ih ber WORT, De 
ich nicht Er IT geiticht Babe. mr 0.5; 


Man heit auch Bar To net hamga —2* 


inte lachä⸗ Pr rg 
Stillin anttoortefe bir’ Wenſch ſtehk And" Bor 


Augen iſt, ott aber ſieht ba Herz an. Ich tal nicht | 
füge; 0b: gelacht habe; ich weiß aber MEOBT, - was | 


pr Ofen sacrorwn: Hi; unbehabe e&’Tanze. hAUHBE. 





MNun befahl der’ Bräftbent; daß Jeirte Gehner Yeräin: 
treten follten; fie Kamen; und der Sekrekar mußte''tHeit | 


das eben abgefähte Protetoll! vorleſen. ‚Sie ‚fanen flay an 
und ſchämten fi. ! " Ir Sri 

Habt Ihr noch awon eiipmenben, Ange en 
Sie fagten: Nein! : 

Nun dann, fuhr der ehe Maik fort; fo whobe ich 
noch etwas Anzuwenden: MDem Herrn Imfpetter ronimbe 
zu, einen Schulmeifter zu beſtätigen,: wenn' Ihr eitien er: 
wählt habt. Meine Pflicht- über iſt's, Acht zu haben, daß 
Ruhe und Ordnung erhalten werbe; deßwegen befegte ich 
Ench bei hundert Gulden Strafe, ben vorigen Schulmeifter 
nit zu wählen, fotibern einen ganz anpartenfchen ba⸗ 
mit bie Gemeinde wieber ruhig werde. * 

VDer Inſpektorerſchraͤck, ſah den Präſibentem en : Zirmb 
fagte:) Auf die Wals werden die Lait nimmer dur Ri 
kommä.“ MET EL 

ri BL Gen | unichl nt et 





_2ıt 
Herr uſpeltor liarmiderte Diener, ins ehhrkind forum 


und geht. Sie nichts al. 

Indeſſen ließ ih Rehk opf milden. Er. wurde herein ⸗ 
gekaffen. Dieſer begehrte das Protokoll zu jchen im Namen 
feiner Prinzipalen⸗Der Sekrelär mußte. ihm, das Heutige 
vorlcſen. Rehblopf:fch Stilfiwg au mub: fragte ihn; 
ob daB vet wäre : Stiklinge antwortetet Man Tan 
wicht immer: thamıs,. was. recht ift, ſondern man: un aucdh 
hohl zuweilen bie Angen zuihun und ergreifen, was man 
kann, und nicht, was man will; indeſſen banfe ic Euch 
tanfendnal, vechtſchaffrner Yosund I Gott wird's Euch vers 
gelten: Mehl opf ſchwieg eine Meike; endlich fing ex an 
und ſagte: So proßeftire sc im Ramen meiner Pringipalens 
gegen die Wahl Des vorigen Schulmeifters ,; und begehre, 
baß dieſe Proteſtation 'zu Brotokofl: gettagen werde. Gut! 
ſagte ber Präſident, das fol geſchehen, ich Habe bafjelbige 
auch ſchon: vorhin: bei Bunbert ' Bulben: Stine : verbieten; 
Run wurden fie alle‘ zuſamwien a) Mu⸗ geſchici al 
die Ende: geihlöfien. © :- 

Stilling your alſo wiebenum feine beträßten Um 
Kinds verfegt, er nahm jehr traurig Abſchied von feinen 
lieben Klee fel dern, ging aber nicht nach Hau, Tons 
km ins. Herri Baftar Gol d wann und flagte ihm. Teig 
Umftänbe. Dieſer bedauerte ihn von Herzen und behiel 
ihm über Nacha bei. fa Des Abends hielten ſie Rath 

‚was Stilliag mm wohl am füglichſten vor⸗ 
zuneharen Hüte. ‚See Goldvmannm erlaunte fehr. wohl; 
daß et bei feinem Vater wenig Freude haben warde, ‚und 
doch wäßtt:er ihm auch bein / anderes Mittel am bie. Hank 
zu giheng enblich ſiel ihm ehe ein, das ſowohl dem Paſtor; 
als auch Sſti bin zangenchm und: vortheilhaft vorkam 
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u ehe en laegtwin een, walches 
Rotbhagen heißt, . in demſelben wam ber :jumge; Gerr 
Goldmann, : ein. Sohn des Prebigtrs Richter. Noch 
zwei Stemiden weiter, zu Laſhnb urg, war Herr Schnae⸗ 
berg Hofprediger dei: zwei /hohen Prinzeſſinnen, nd Dinfer 
wer ein. Betten bes Keien Goeled in am Nun. glaubte 
der ehrliche Men, wen: eu Sittiklingen: mit Gupfeh⸗ 
lungsjchreiben an beide Männer. cbichirlen wur de, In kõnakæ 
es nicht fehlen, ‚fie: werben ihm vmterhelfen. Stil Ling 
hoffte: ſelbſt ganz gewiß, es würde Alles nach: Wunich 
ausſchlagen. Die: Sache wurde alſo bᷣeſchloſſen his ee; 
pfehlungoſchveiben fertig gemacht, und Stillin g xciſte 
bes: andern Morgend:.getroft amt freudig foxt. 3— 
Da Wetter war dieſen Tag: ſehr rauch und kall, dabei 
war ·es wegen der kothigen Wege jehr übel.zu rail; Doch 
ging Stilkimp: viel wergnügterſeine Straße: foxt, al9 
wenw ers im Ächöniten Fruͤhlingametter nach Le in dor f gu 
formen Batgr hatte gehen: jollen. Ey: fühlte eine fo tieſe 
Ruhe in feinem Gemüth und ein Wohlgefallen Des, Votexs 
der Menſchen, daß ev fröhlich fvrrwanderte, Hejlänüig Dank 
und Kurige Seufzer zu Gott / ſchidte, ob er gleichbia nf 
die Haus. vom Regen. durchnäßt war. Schwerlich nürde ea 
Hm fo wohl gewehen: ſein⸗ went, Me in hold Diedptngse 
habt. hätte: ©. j aan 

Des Abenbs um: fleben Ahr toi & mäbe, unanß; u 
Rothhagen am. & fragte nach, dem Hans des Herrn 
Richters Golvomanm,“ und. dies wurde chno gewitſen; 
er ging hinein und Ließ fi: melden. Der Hexr Co Ads 
maumnkam bie. Teeppe herabgelaufen wuh rief: ik une 
kemmnen, BetterStillin g ! Willkommen in meinen Heus 


E führte ihn dis Treppe hinauf: Geing Richfic anfing ihn 
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ebenfalle freunblich Aub machte Anfſtaälten, daß or trotfene 
Melder an den Leib bekam und bie ſeinigen wiederum 
treden wurden, hernach ſetzte man ſich zu Tiſch. Während 
des Eſſens mußte Stilling feine Geſchichte erzählen; 
als das geſchehen tar, ſagte Herr Goldmann: Vetter! 
es muß doch etwas in Euret: Lebensart ſein, das den Leuten 
mißfällt, ſonſt wäre es unmöglich, ja unglücklich zu ſein. 
Ihh wetde et bald bemerken, wenn Ihr eistige Tage bei 
mir geweſen ſeid, ich will's Euch daun jagen, und Ihr 
müßt es ſuchen abzuändern. Stil ling lächelte nend ant⸗ 
wertete: Ich will mich freuen, Herv Vekten! wein: Sie 
mit: meine Fehler fügen, aber ich. wei ganz wohl, wo 
der Knoten ſitzt und den will ich Ihnen auftunũpfen: Ich Iebe 
richt in dein Beruf, zu welchem ich gehoren bin, id; fhue Alles 
mit Zwang, und bewegen ift aud) fein Segen dabei. 
Soli ſchüttelte den Kepfſund erwiderte Ei! 
Ei) wozrfoltet Ihr geboren feir?. Ich glaube, Ihr habt 
Euch durch ‚Euer Romantefen unmoͤgliche Dinge in den 
Lopf geſetzt. Die Glückofalle welche die Phantafie der 
Dchter ihren Helden andichtet, ſetzen ſich in Kopf amd 
Herz ſeff, und erwecken einen Hunger nach dergleichen 
wunderbaren Beränderungen · en 
Stiffing ſchwieg eine Weile, ſah vor ſich nieder; 
endlich blicte er ſeinen Wetter durchdringend an und ſagte 
mit Rachdruck: Reit bet den Romanen fühle id: nur; 
Mir 8, als wenn mir Alles ſelbſt wiberführe, mad ich 
leſe; aber’ ich hube gar keine Luſt, ſofche: Schickſale gu: en: 
ken, Es iſt etwas Anderes, Heben Heri Defter | .ich habe 
Luſt zu Wiſſenſchaffen, mamii ner. einen ‚Beruf Hätte; 
In welchem ich mit Dopfarbeit / mein Brod erwerben. Fönuises 
ſe wire en Mich ef men ses nr 
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Bolð man u werfehte? Nun, fo anterfargk eterinal bieten 
Trieb unparteiiſch. Iſt nicht Ruhm und Ehrbegierde damit 
verknüpft ? Habt Ihr nicht ſuͤße Vorftelliingen davon, wenn 
Ihr in einem ſchonen Kleide und herrſchaftlichen Anzug ein⸗ 
hevtreten könntet? Wenn vie Leule ſich bücken und den Hut 
wot Euch abziehen inſzten, und. mern: IR: der Sienn au 
vn Haupt Eurer Familie würdet ur :; 

- Ja! antwortete, Stilling —— —* nhle ich 
—* und das macht mir manche. ſüße Stunde. 

Recht, ſuhr Solbmann fort: Aber iſt es Kuh an 
ein wahrer Eruſt', ein rechtſchaffener Maun in der Weit 
zu: ſein, Gott und Menſchen zu dienen, und ‚alfer ach 
nach / dieſen Leben ſelig zu worden? Da henchell num. wicht; 
—— aufrichtig Habt Ss ‚ben {et entiäflofienen 

Mem? Ton nn: e 

1. Dgal bereite Stifling; Por Adeh wohl ber rechte 
Polarſtern, rad) welchem ſich eudlich. wach nel ins und 
Hetvagiven; mein’ Geiſt wie "eine Magnetnadel richtet. 

Nim,; Bett) erwiderte Soldbmanı: Run -wil-ic 
nd, Eure Ratisität ſtellen, uah bie ſoll Aunestäflig fein. 
Hört mir zu! „Gott verabſchent nichts mehr; 48 den eitlen 
Stolz und die Ehrbegierbe, feinen Mebeinnienfchen , der oft 
beſſer tft, als wir,!tief. unter fich ‚zu Tehen; das iſt ver- 
dorbene menfchliche Natur. Aber: er liebt anch Her Mann, 
der im Stillen und Verborgenen zumWohl der: Menſchen 
erbeitet, und nicht wunſcht, offenbar zu: fein: Diefen: zieht 
er⸗ durch feine gütige Leitung: gegen: feindn Willen enblich 
hervor und ſetzt ihn hoch hinauf. Da Alt: dann Der vecht⸗ 
ſchaffene Mann + ohne Gefahr," geſturzt zu werden, und 
weil. ihn: die Laſt der Erhöhung niederdrückt ſobetrachtet 
er alle Menſchen neben ſich? ſo igut alsfichn felboſt. Debt; 


415 


Zetier! das iſt ipahre;. ale, ‚nerbeflegte.obes Wigbergeborene 
Denfägnnatpg. Run will ich weillagen, waß Euch wieder⸗ 
jahren, wird: Gott wirb durch eine lauge ya ſchwere 
Fuͤhrung alle Sure zitlan Wünfge ſuchen abzufegen; ge⸗ 
liugt ihe bigfes, fo werdeß In. endlich nach wicken. ſchweren 
Dipben xin glücliger,. ‚großer u, und ein voriteffs 
liches Werlzeug Gottes werben | Bean Ihr aber nicht 
folgt, fo werbet Ihr Euch vielleicht. balb.‚hod ſchwingen. 
wid cuen entſetzlichen Fall Yhu,. dag allen Menſchet, die 
ed horn werben, in die Ohren gellen wirb!“ ; 
‚Gtihing mpßteniht, mie ihm ward, elle dieſe Work 
waren, 6 wer fir OoLämaaen in jeimr Seele geleſen 
Bee —2 —— u feines ——ã— 
nden: 
—— * iſt wa * ſo wird 


dnsan aheln —8 ſchleb dea ipräg- wit 
en 2 Ih beginme zn heilen, hr worbeh endlich 
—XR —2 ſebi ber. Richter Solbimnzh 
Stilling ju die Stigeibſtube und ließ ihn unpiren ; ba 
IA en og eiidfort, datz er ſich vortochſſich gm fe etwas 
Khiden würde, und wenn die dran Richterin xicht tin wenig 
zeizig * — a gauteer ihm akjafort zum Schreiber 
— 
—* einigen- Tas. —* er ne % — 13. Der 
digtt wat in den nahgelegenen vornrefflichen Thier⸗ 
fixen gegangen... Stilling ging ihm nach pub. ſuchte 
ihn daſib auf Er fans ihr in Leinem huſchigten Bang 
Wirpelm,; er ging auf ihn zu, überreichte. ihm den Brief 
ge ihnen ben Herren Belbmann Vater und 
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Sa!" Ber@utetbirs Anntife St tigef,: fobalb 
als er ihn ſah; denn fie hatten ſich einmal it &alen 
gefehen und geſprochen Nachhem Herr Schneeberg den 
Brief geleſen Hatte; jo” erſuchte Stilikg, Mit ihm 
bis Sormenifntergang ſpazieren zu gehen ünd ihm in⸗ 
deſſen feine gange Geſchichte zu erzahlen· Er Mat es mit 
der gewoͤhnlichen Lebhafligzkeit,ſo— beh et Hefſprediger 
zumeilen die Mugen wiſchte· + 7° 
- Des bdnde achꝰ dem: · Eſen füge Bere Sänee 
berg zu Stirringr,;Hörei Sie,iniein Freunb! ich weiß 
ein Elabliſſement' ffir Sie, und Das ſoll: Ihnen ihoffent: 
nicht -fehlfchlägen! Nur Eis: ft hiernbie Frage: Ob 
Sie ſich getraucn, dem felben At Ehren verzüftegen ? 
no :Beineffirkten aben hier! ie der Nahe ein er⸗ 
——* Bergerk nebſt einer vazu gehlyetger Schmetz⸗ 
„hütte. Sie müſſen daſelbſt einen Dann haben;⸗Ver bas 
Berge ui Huttenweſen verſteht, dabel Ares and vedlich 
ir and MWerall das Jubereſſe —— wohl 
„beſorgt und in Acht nimmt. Der jetzige Ater zieht 
b nfti ges naht weg und alsbauil Ware * dieſen 
voriherchaflen Dienſt anzutreten; Btebefdrtmen ba: Haus, 





— zz. — — — — _ 


— — — — 


— — 


„of; Garten -uindLänderzien feed; nebſt drelhan dert Gulden 
„jährlichen Getzale Hiet habe ich WIS-Muc Fragen ar 


Sie zu Mn! Merſtchen Ste das Berge uud’ Hütten: 
„weien —— , und getrauen Sie ſich wohl, einen 
/verrechnond ef zu "übetnehinen ?“n 
Stuſring sehe feine herſuche Freube⸗ micht Yergen. 
Er-infterteten Was! BB Erſie betrifft"; ich Pin "unter 
Kohlenbrerindnt, "Weigs indlihHtettenleicten orzogen, unb 
feird® mit? owadnoch fehlen! nächte, das kank ich vieſen 
folgenden Winterumocheinholen. Schreiben urkv Raupen; 
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baran wirbewwohl Fein Mangel Fehr. Das Anderetivb Te 
feet genug ſein werde das tt eine Frage, wo deine gang 
Siele Ja dazu ſagt Ic !verubſcheue jede‘ Unttene⸗ ‚Voß 
ben Satan felber ! 

" ‚Der Hofprediger eriniberte :: Ja, ich laibt je‘ w 
6 Ihnen an überflüfliger Geſchicklichteit nit mangeln wird, 
bavon habe ich ſchon gehört, als: ich im Salen’fcen 
Lande war. Allein Sie ſind ſo ficher in Anſehung ber 
zum. Diefert  Netifel kennen: Seine nicht: Ich ‚nen 
Sinn zu; va Sie jede wufentliche :Untrene wie bei 
Satan haffen ; allein es ift hier eine Befürbere Krt wor 
Unger Treue nätkig, die kõnnen Sie richt Kennen ‚weil 
Cie keine Erfahrung davon haben. Zum‘ Siſp Lo | 
Müben in einem! feier Amt, tu grfipe Ihnen dintmäf 
Bed. aus‘; -Sie: Aktien etwa⸗ In [dee Haushatteen 
Pc hattend Abrr ſetber nicht und weton's auch wi 

fu Behonniten ;- Wolh’ben ie dei aiht die hereſchefenc 
Rüe chen nd bas Ndthige herauonehelen di: " 
tg Stitling, das‘ wůrde ich soon Mr, 16 
unge A noch ˖ Gehalt zu Fordern hätte: 

Zeh gebe here das einfhelfen zu veſebie "05 
—* eu er g aber dieſe Gelegenheit macht: — ie 
man weich. beffen fo’ gewohnt men breidr bas chfe’ Jahe 
tue: ſchulbig; das atibere vierztg das britie 
Atag, Bas vierie zwei uber und 16 fort, bid man ent 
Inufen istler : ſich Weihe · Schelmen ſeben (Affen muß. 
Daten Od Richt, 5603 ME TEN NET SE ft 
ven Temperament, ba kommen bald vorkelme Hinb ges 
viast-Bekite, WE AST mectea "Se werdenragite mit/kiner 
lie: Want niet uakvmmen mAh Tioß dieſtr· Artttei 
niuweent. Einen wehrliech ſchow haver Bukben weg, We 
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Imöigmige, mas nuch. dazu gehort, die: Kleider für. Sie 
und die Haushaltung auch hundert; nun! ‚Hr. :meimen 
Sie denn, ‚mit ben Übrigen. hundert Gulden noch Pubs 
ar | on ec 

3,4 Stilling antwortete: Dayer muß; zn fh füten. 
za: fuhr ver Mokprebiger fort, 7 Bud. Do 
er hüten, Iber wie würden ‚Sie das anfangen? : 

+ Btiltimg verfate:. Ich würde hau KHemten, die, mich 
—5 — aufrichtig.fagen:- Herren ‚oher. Tuanie! meim 
Yayitände leiden nicht, daß ich Wein. Fhltic, —* 
Fann zich Ihnen ſonſt dienen 7 J 
dr Schneeberg Indie: 3a, ſagt a ‚a8. acht 
wehl an, allein. es jſt doch. Myefer, a8: Sie denken. 
Sören, Siel; ih, mill Ihnen etreas fagen, das, Ihnen he 

Peben Yang :nüglich ‚fein. yairb; _ Sie. mögen tn Au 

ek werden, woe Sie wollen. Hofſen Eie Yuan auhern 

Wang und Betragen in Kleideng, Bien ,; Trinken and 
Aufführung ‚immer.zmitschmäßig. hüngerlich:feiey: fo Mih 
Niemand mehr mon Ihnen fordern, al: Ihre, Aufführung 
ausweist; komme jch in ein Ichon möbliertes: Zimpier bei 

einem FRonne i in faftbarem Kleide, fo frage ich nicht lange, 
— ex ſei ſondern Ich enmerie, eine ale bein 
wahr Cenfect; Lomnt ip. aber in ein bitvgerfihse Ziamen bei 
am Manue:in; burgerlichew Kleide eia. ori: ich 
nichts weiten, IE: ein Glas Bir und sine, Pfeihe 
quiẽ kidling erkaunte die Wahrheit digfer fa 
ir achte und. — das Nein vehre, Di ME mine 
vergeſſen werde eu 
1: Ad: doch, eneht. liebar —— der ——— 
ient iſt. fie ſchwerer ia Apsühung:zı Bringen, ala: mag 
Denkt. Dar Ahr. —— — laq ν 
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mm. cin Ehrenãmichen bekommt, o wie ſchwer iſt'e als⸗ 
dann, noch immer bei alte Stilling zu bleiben! Man 
beißt num gerne Herr Stilling, möchte auch gerne ſo 
ein ſchmales Trehchen an ber Welle haben, und das 
wädst donn nach und nach, bis man feſt ſibt und ſich 
nicht, zu helfen weiß. Run, mein, Freund! PBunktun. Ich 
will Helfen, mas ich Tann , bamit Sie Bergverwalter.iverben, 
Stilling konnte die Nacht vor Freuden nicht ſchlafen. 

Er ſah ſich ſchon in einem ſchoͤnen Haufe wohnen: fah 
eine Menge fchönes Bücher in einer aparten. Stube ſtehen 
werihiebene Ichöne mathematiſcho Inſtrumente da Hängen, 
mit einem Wort, feine ganze Einhildung war ſchon mit 
ſeinem zulünftigen glüdjeligen Zuftande beſchäftigt. 
Des andern Tages blieb er noch zu Lahnburg. 
Der Hoſprediger gab ſich alle Mühe, um gewiſſe Hoffe 
nung wegen ber bewußten Bedienung Stillingey wite 
zugeben, und es gelang ihm andy. Die-gange Sache wurde 
ſo zu fagen beſchloſſen, und Stilling. ging,, vor Freude 
trunken, zurüd nah Rothhagen zu Vetter Gold; 
mann. Diefem erzählte er die ganze Sache. Herr Golede 
mann ‚mußte berzlih lachen, als ev Stilling mit 
ſolchem Enthuſiasmus reden, hörte, - As er ausgeredet 
bette, ag der Richter am. D Better! Vetter! wo ·willg 
dech mit Euch hinaus? — Das ift eine Stelle, die Euch 
Gott im Zorn gibt, wenn Ihr fie bekommt, das iſt der 
grade Meg zu Eurem gänzlien Berberben, und bas will 
ih Euch beweifen ; jobald Ihr da ſeid, faugen alle Hofe 
ſchrauzen an, ud) zu beſuchen und. ſich bei Euch Kuftig 
zu — leidet Ihr Das. nicht, ſo ſtürzen fie Euch, for 
bald ſie fönnen, und Laßt Ihr ihnen ihre Freiheit, fo 
miht. Fuer Gehalt nicht halb sam. ni oe sm, ch 
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SCHIEN erſchrack, als er ſeinen Vetter [6° regen 
Werte; er erzählte ihn dareuf ülle die guten een, n. vie 
Mit‘ dei Detpretfger gegeben: hatte. . ° he: 
+ Bie! Predi iger können das ſehr 'felten, - Fate "Sb 
Hd Ari Gie moraliſtren gt, und cin Braber Prebiger 
fh dh in ſeinem Cirkel gut moraliſch Teben "iaker't 
aber!" wir Andern konnen das fo nicht; “irn fuͤhn 'bie 
Geiftlichen micht fo leicht in Verfuchung., als ändere Leute. 
Sie Hüben gut fägeh - Hött, Vetter !- alle moraliſchen 
Predigten: Find nicht einen Pfifferling werth, der· Ver⸗ 

ſttinbbeſtimmt! niemals dunſere Handlungen, wenn "tie 
—— etwas ſtcirk dabei indereſſirkſind, bas Herz 
macht · dllezeit cin Mantelchen darum -umd- Aberretiet its: 
ſhwarz ſei weiß! — Vetter! ich age Ench seihe’gräßere 
Wahrheit, als Freund’ Schneeberg: Wet micht da: 
hir ct’ daß‘ 66% Herg. mit’eihett frarten 
Leidenihaft Gott (est ven Hilft alles Mord 
Hfiren ganz''und'gur nichts Die Liebe Gott es 
alkéein'macht und tüchtig, moraliſch gut zu werden— 
Dieſes ſeĩ Kuch ein Nbtabene, Vetter Stilkin giund 
min Bitte ich ud; gebt dem Here: Berpuernitffter feinen 
etlichen Abſchied und bewillkommt die arme! Nahnabel 
mit Freuden‘; ſo lange, bdis Euch Gott hervorziehen wird⸗ 
Kr ſeid mieln- lieber Vetter Stilling, und wenn Ihr 
anne ein Schneider ſeid. Summa Summarum!! ich 
Wi vas ganze: Ding rückgängig machen ſbbald ich nach 
Lahnburg komme. 

Stil ting koönntevor Sapfladem, Herens wi 
Dyranen hidjt’einhälfeh.. E6 ward ihm To wohl in frener 
Geld; daßeer es incht ausſprechen konnte. O1 ſagte er, 
Herr Better! wahr ift Hast Woher 'erlatigl ich uber: Bo 
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— ein, zwei, drei Tage! — und, dann bin id) tobt... — 
Das hilft's mich, dann, ein.großer, vornehmer Mann 
in. der Weltgeweſen zu ſein? m Ja, e«4 it wahrk.um 
Mein Herz iſt. die :falfchehe Kreatur. auf Goites ei 
beden, Immer; meine ich, ich Hüfte die Abſicht, ‚nar.:mif 
meinen. Mifienichaften Gott und dern Nächten zu. dienen 
— und wahriich — es iß. nicht wahr) ich: miflayg 
gern ein. großer Dann werben, ‚geras hoch klimmen ‚. um 
nur auch tief.foplen.zu Tönnen.O! wo, belemen ich Kool 
mich ſelher zu überwinden? .. -.. 

-. Balamann konnte fi nicht mehr enthajten.. & 
weinte, fiel .‚Gtilfingen um ben Hals ‚um, Ingtes 
Edler, edler Vetter! feip geizpft; dieſes treue Herz wird 
Gott nicht fahren laſſen. Er wird Euer Pater fein. Kraft 
erlangt man ‚nur ch Arbeit; ber Sammerfpich kann 
einen Seninge Eiſen uünter dem Damyues, bin ‚und, ber 
menden ‚i; wie. ‚ciaren.Teichien, Stab, dqs ijſt und. Beiden 
numöglih,; und;fo. kaun cin Menſch, ber durch Prüfungen 
gehbt; iſt, we.ba; aherwindem, «als eig Mutterſoöhnchen, 
das ung: an. ber Bruß ſaugt, und vichts exffehren hab 
Getroſt, Better! fregt Euch yr, wenn Trübſale Tommy 
uud gli aladanu, daß Ihr auf Gotiss Uniperßlaͤt * 
der. Etpaas aus. Sub: machen will inet... : 

Des andern: Taoss Feiate alje..Shilling are 
und gefiügkt, twieberum mach jeingm Batenfand, Der . 
ichied ppon Herrn Gplängann Lofete,ähn.njele Thranep, 
ex gaubte, baß: er derrechtichaffenſte Maya ſej, den ex 
je.geiehen hatte, und äh glaube ‚ieht- ad mon, ‚Daß 
Stilling Redt gehabt habe. So ein, Mann mag wohl 
Goldyuann heißen; wie ar. ſprach, Inuhanbeltg.er.auc; 
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wenn er woch⸗ lcht und hebt dieſes, ſo wird wrinen 
und fein Gejnhl dabei wird engelgleich fein’. 1? - - 

Auf ser Heimreiſe nahm ſich Stilling. ho vor⸗ 
ruhig am Schneiderhandwerk zu bleiben und nicht wieder 
fd- eitle Wünfche' zu: hegen; biefenigen Stuben: aber,’ Pie 
er frei haben würde, ‚wollte: er ferner: dem: Gturbiren 
widmen. Body als “— he zu⸗ Lei bett: kirm, nſintate 
erſchon wieder die Melancholie anklopfen. Anfonberheit 
fürchtete er die Vorwurfe feines Vaters, 'fo daß er ‚fo 
ſehr niebergefählagen zur Shubenthore Yereinteat, el 
.. Wilhelm faß mit einem Lehrjungen un: Tifch nis 
naͤhte. & gruͤßte feinen Vater unb feine Mütter, ſetzte 
fich Hl’ Yin und‘ frteg WALHELm  fchmwieg-: auch eine 
Weile; endlich legte er feiner Fingerhut nieder‘, Hol 
die Arme überemanber und fing ant· 7 a die) 
ne Hein richel ich habe Aukes gehoͤrt, was bir Pr 
mals zu Kleefeld widerfahren“ iſt; ich will bir Yehie 
Botröärfe machen; das ſehe ich aber klar ein, TE iſt Gottes 
Ale nicht, daß du ein ⸗Schulmeifter werden ſollſt. Nunu 
gib dich doch einmal ruhig Eins Schneiderhandwerk· un 
arbeite mit Kuſt. Es findet ſich noch fo manches Seauoqen 
we vu beine Sache fortfetzen Tanıifl:i - ---:' 

Stöhling ärgere ſich recht "üben ſich feier and 
befeftigte feinen Vorſatz, den er unkerwegs gefakkt: hatte 
Er" antwortete iveßwegen feinem Vater: · Ja, Sr: dest 
ganz Recht! ich will beten, daß mir unfer- ern Gott 
die Sinnen ändern möge}: Uns: fo: fehte: er: fh Hin-und 
fing Wieder an zu nähen.“ Dieſes geſchah vierzehn Vage 
an Mc Anno PTGO, als er Ind einnndzwangighei 
Vahr getreten war! oe Pr Bu 
ee ee Tech Man PR hatin 
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als æuf Bam: Haubwerk zu arbeiten, fo Wäürbkier 
ruhigt und in Vie e ze geſchickt haben; allein ſein 
ſtellre ihn auch ans Dreſchen. Er mußte den: zangen 
Winter durch des Morgens früh. um zwei Uhr aus Dem 
Bette: und auf bie kalte Dreſchtenne. Der Flegel war ii 
erſchrecklich. Er bekam bie: Hande voller lichter Blaſen, 
und ſeine Glieder ſitterten vor Schmerzen und Mäudig⸗ 
keit; allein das half Alles nichts, vielleicht Hätte fich fein 
Bater ſiber ihn erbarmt, allein bie Butter wollte haben, 
daß ein Jeder im Haufe Bred -und Kleider verdienen 
follte. Dazu kam noch ein Umſtanb. Sttffing Tonnte 
mit den Schullohn niemals auskommen, dent er Hr ih 
dafigen Gegenden außerordentlich klein; fucend avangi 
Reichothaler des Jahres iſt dus Hochſier was einer de 
kenbnen Tann; Spelfe und Tranl'geben‘ einem die Bauern 
um die Reihe. Daher können bie Schulnieifler alle chi 
welthes fie in den Abeigen Stimdentreibeth 
ſi befte Keffer- bunkgniheifen: „DR Wär aber mail 
Stilling’s Sache nicht, er: wußte in ber Wörfgeh ZUM 
weit was Angenehnieres zu verrichten? dazu kam noch 
* er guweilen "eiße —* over Tohfl Uwae kaufte «bed 
in feinen Kram paßte, erieth er in burftige Vni⸗ 
Mnde, ſeine Meiber waren —— ünb: abgetragen‘, ſo 
daß x ausſah, als Einer, der gern mill-und nicht kann 
Wilhelm war frarfam, und Peine Frau in’ Einem 
noch höhern Grade; dazu bekam fle berſchiedene Kindet 
nach einähber, ſo DAB’ dex Vater Mahe genug Imite, ſih 
tb vie Sanigen zu nahren. Nun⸗glaubie er, fein Sehn 
wiirde gran ud: ſrark genug, ſich feine) Rothourft feroſ 
ji: erwerben DEE vas nun fo nicht recht fort 'iellte, wie 
et dathte Jo’ wundenver arte Mauutvaurig al) fug au 
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zzu Ameisen: dein, Bohn andy. wahl endlich daa ein 
liaderlicher Tangenichte werden fönvte. St, Ming: anm, hm 
ſeine Liebe zu enigiehen, ‚fuhr. ihn rauhan ud: zwugng 
ibn, Ahle Abein u imn ee, mochte ihm ſauer werder 
ader acht, Dieles mar nun vpolfends dey letzte Staß.nde 
Stälfingen noch gefehlt; hatte. Er ſah daß exg avi 
bie, onge micht aushaten wiirde; Ihe arante) ax fen 
Votes. Hans... peßwoegen ſuchte ex Gelagenheit, hei:anbrsn 
Schneidermaifiorn ls. Geiels;zu arbeiten, und —* is 
Bater gerne. geſchehen. νν 
1. Dh Tann saud Meüen noch froubige Büde: j* 
upiſchen, —*8 Billing: warde pegen ſeiner großen 
Seihiflihkgit;;in. ‚ver: Gegmeizie,... Markiceihekanft. und 
af und ran feiner Tre: ſins aterland zum 
a Deßwegen.: Äbeufsng:st 
Ina Bruder die, Banhnefiezei, wie Wil hel mo auch 
aa dem Gyunde yeiigeh- Menn sa vun einige Zonen 
Dh, Märliihe, ging, um; Buůſche.Benge —— 
maeſſen un; 33 theilen, Jo, nahm er eineen Sahn mail, 
und, dieſes „war ſo ruht nah: Setä hlm gueẽ Siam CH 
bebte daum im „fangen. Elements amd ſfein : Water hau⸗ 
Fagndg doxen doſt ſein Sohn hoſſtre Einſſchtem dann 
Dntteu.afdı,28,. ſelher. Diaſes En) oftmals zu all 
Weſſrrachen und Hrojekten Anlaß - meihe Beide is bes 
Findde zufagmen wedgielten., Shen war. Yes: feucht: 
196 und beſtaud in hloßzen Jeeren Wegten.. Defters ber 
abachtetem ihin-Steyig;; die in großen —* Bam 
hin Km OO an Ic 
derten jeint * —— u 
—— Jedne Ber —*— jnßs 
Gehen bar —E ln Oneanerh 
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er, und es brachte ihur unerträgliche Leiden. Er liebte 
ein reinliches ehrbares Kleis Aber die Maßen, allein 
Vater konnte ſhn nicht demmn verfehen, und ließ ihn dar 
Vefer Zeiten waren kurz nnd vorübergehend; ſobald 
er wieder nach Haus kam, fo ging das Elend wieber 
an. Stilling machte ſich ‚aledenn bald wieder zu einem 
fremden Meifter, um dem Joch zu entgehen. Doch reichte 
ſein Verdienſt lenge nicht zu, um ſich ordentlich zu kleiden. 
Einmal kam er nah Hauſe. Er hatte auf einem 
benachbarten Dorft gearbeitet und wollte etwas holalı ; 
er badhte an nichts Widriges und trat deßwegen ſreimllthig 
in die Stube, Sein Vater fprang auf, ſobald er ihn ſah, 
gut ie und wollte ihn zur Erbe werfen; Stilling 
aber ergriff feinen Vater an beiden Armen, hielt ihn fo, 
daß er ſich nicht regen konnte, und fah ihm mit einer 
Miene ins Geſicht, die einen Selfen hätte ſpalten koͤnnen. 
Und wahrkich! wenn ier jemals bie Macht ber Leiden in 
al ihrer Kraft auf ſein Herz hat ſtürmen fehen, fo war 
es in dieſen Zeitpunkte. Wilhelm Tonnte diefen Blick 
nicht ertragen — er fuchte fich loszurelßen? allem er‘ 
lonnte fich nicht regen; bie Arme und Hände feines Sohnes 
waren feft mie Stahl und convulſtviſch geſchloſſen. Bater!' 
ſprach er fanftmüthig und buehöringend, Vater! — 
Euer Blut fließt Innreinen Adern, und das 
Blut — das Rut eines feligen Eugels — 
reizt nirch nicht“z ur Wuth! —ich verehre Euch 
— ich llebe Buch — aber — hier ließ ct feinen Vater 
les ſprang gegen das Feuſter amd rief: „Ich möchte ſchreien, 
daß die — an hrer Achfe bebte And die Steme zit⸗ 
terten.“ Nun trat er feinem‘ Vater wieher näher und- 
ſprach mit fanfter Stimme: Vater, was habe ich gethan, 
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was ſtrafwuͤrdig I’ — Wilhelm hielt fich Beide Hände 
vor’s Seficht, ſchinchzte und weinte. Stilling. aber. ging 
in einen-abgelegmen Winkel des Hauſes md meinte laut. 
Des Morgens früh packte Stikling. feinen Bundel 
und fagte zu feinem’ Vater: Ich wii außer Laub auf 
mein Handwerk reifen, laßt mich im Frieden ziehen, und 
die Thränen ſchoſſen ihm wieder die Wangen herunter. 
Nein, ſagte Wilhehlm, ich laſſe dich jetzt wicht ziehen, 
und weinte auch. Stilling konnte das nicht ertragen, 
und blieb. Dieſes geſchah 1761 im Herbſt. 
Kurz hernach fand fig zu FIorenbugg ein Schuei- 
bermeifter, der Stilling auf einige Wochen in Arbeit 
verlangte. Er ging bin und half dem Mann nähen, Des 
folgenden Sonntage ging er nah Tiefenbad, um 
feine Großmutter zu befuchen. Er fand fie am germohnten 
Platz hinter dem Ofen ſitzen. Sie erkannte ihn bald an 
der Stimme, denn fie war ſtaarblind -und konnte ihn alſo 
nicht feben. Heinrich, fagte fie, komm', feke dich bier 
neben mich! Stilling that bas. Ich habe gehört, fuhr 
fie fort, daß dich bein Vater hart hält, ift wohl beine 
Mutter ſchuld daran? Nein, ſagte Stilling, fie iſt 
nicht ſchuld daran, Tondern meine betrübten Umſtände. 
„Höre, ſagte die ehrmürdige Frau, es iſt dunkel um 
mich her, aber in meinem Herzen iſt's deſto heller; ich 
weiß, es wird bir geben wie einer gehärenden Frau, mit 
vielen Schmerzen mußt du gebaͤren, mas aus bir werben 
fol. Dein feliger Großvater fah das Alles voraus. Ich 
benfe mein Lebtag daran, wir Tagen einmal des Abends 
auf dem Bette und Tonnten nicht ſchlafen. Da ſprachen 
wir dann fo ven unfern Kindern und auch von bir, denn 
bu bift mein Sohn und ich habe dich erzogen. Ja, fagte 
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er, Margareihe] wenn: ich: doch noch erichen mächte,; was 
aus-bem Jungen wird. Ich weiß nidt: Wilbein — 
wird noch in bie Kigmme. kommen, jo ſtark als ‚er jetzt 
das Chriſtenthum trabt, wirb er’s nicht ausführen, er 
wirb ein frommer, ehrlicher Mann bleiben, aber er wird 
noch eimas erfahren. Denn er ſpart gern und bat Luft zu 
Geld und Gut. . Er, wird wieber heirathen, und baum 
werden feine gebredhlichen Füße dem Kopfe nicht folgen 
fünnen. Aber. der Junge, der liebt nicht Selb und Gut, 
jondern Büdyer, und davon läßt ſich's im Bauernſtand 
wicht leben. Wie bie beiden zufammen ftehen werben, 
wei ih nicht — Aber der Junge wird. doch am Ende 
glädih fein, das kann ‚nicht fehlen. Wenn ich eine Art 
made, fo will ich damit bauen, und wozu unſer Herr Gott 
einen Menfchen ſchafft, dazu will er ihn auch brauchen!“ 

Stilling war's, als wenn er im dunkeln Heiligthum 
geſeſſen und ein Orakel gehört hätte, es war, als wenn er 
entzückt wãre und aus bes dunkeln Gruft feines Großvaters 
bie gewohnte Stimme ſagen hörte: „Sei getroſt, Hei u⸗ 
tih, der Gott deiner Bäter wird mit dir fein!* 

Nun redete er noch ein und andewes mit feiner Großge 
mutter. Sie ermahnte ihn, gebuldig und großmälhig zu 
kin, er verfprach’8 mit Thränen und nahm: Abſchied von 
ihr. Als er vor bie Thüre Fam, Aberfah er feine: alten 
tomanlifhen Gegenden; bie Herbſtſonne ſchien fo Hell. mund 
Ibn darüber hin, und da es noch frühe am Tage war, 
ſo beſchloß er, alle diefe Orte nad) einmal zu bejuchen 
und über das alte Schloß na Florenb ur g zurüd: 
zugehen. Ex ging alfo den Hof hinauf und in den Wald; 
er fand noch alle die Gegenden, wo er fo viele Süßig: 
teiten genofien hatte, aber Der eine Strauch war ver: 
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wachen. sind : der. andere. auspetibet; as. that:ihmt leid 
Er ſpazierte Tangjam den. Berg hinauf bis: auf's: Schloß, 
auch ‚Da. ‚waren. viele. Mauern ugtlallen, ‚bie tw feiner 
Jugend noch geftansen hatten; Ables war verändert; nur 
der Hollunderſtrauch auf dem Wall weftwärts ftanb nnd. 

‚Er ſſtellte ſich auf die höchſte Spike zwiſchen bie 
Ruinen, er. konnte da über Miles hinwegſehen. Nun 
überfchaute er. den Weg von Tiefenbad nah Zell- 
berg... Ihm traten alle die ſchönen, Wiorgen..vor feine 
Seele, .mit ihrem herrlichen: Genuß, den en. die Strecke 
herauf empfunden. hatte, :Nısn blidte ei nordwärts im die 
Ferne und fah einen baden blauen Berg; er erkaunte, 
daß dieſer Berg nahe bei’ Dorlingen war; nun teaten 
ihm. alle dartigen Scenen far; vor's Ormüth, fein Schick⸗ 
fat auf der Rauchkammer und alles Andere, was er ba 
gelitten Hatte. Nun jah er weſtwärts die Leindorfer 
Wieſen in der. Ferne, Iiegen, er fuhr zuſammen und. es 
ſchauderte ihm in. allen Gliedern. Suüdwärts ſah er bie 
Preifinger Berge mit ber. Haide, wa: Ana. ihr:lich 
fang. Südweſtwärts fielen. ihm die Kleefelder Gefilbe 
in/ die Augen, und mit einem Mal überdachte er ſein: kurzes 
and: mühſeliges Leben. Er ſank auf. die; Kniee, meinte 
daut und betete feurig zum Allmächtigen ai Gnade und 
Erbarmen. Nun ſtand er auf, feine, Seele ſchwamm im 

Emwmpfindungen und. Kraft; er ſetzte ſichmehen den Hollunder⸗ 
freud, nahm feine Schueibtafek aus der Tale und ſchrieb: 
Gört, ihr lieben Bögelein,' 

Eures Freundes ftille. Rlagen!- - 
Hört, ihr Bäume, groß und klein, 
Was euch meine Seufzer jagen ! 
Welke Blinmen horchet till, 
Wag td: jegu'fingen willn 
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Mutter-Engel! wallſt du nicht 
Hier auf dieſen Graſesſpitzen 7 

Weilft du wohl beim Mondenlicht 
Glaͤnzend an den Rafenſitzen: 


Wo dein Herz ſich ſo ergoß, 
Als dein Bint noch iu mich floß? 


Schaut weh! nein verflärtes Aug’ 
Diefe matten Sonnenftrahlen ? 

Blidft du aus dem Lafurblay, 
Das fo viele Stern’ bemalen, 

Wohl zuweilen auf mich hin, 

Benn ich bang und traurig bin7? 


Oper ſchwebſt du um mich her, 
Venn ich oft in trüben Stunden, 
. Da mic war des Herz fo ſchwer, 
Einen ftillen Kuß empfunden ? 

Trant ich dann mit Himmelsluft 

Aus der ſelgen Mutterbruſt ? 


Auf dem ſanften Mondedftrahl, 
Faͤhrſt du ernft und fill von Yinken, 
Lentft den Flug zum Sternenfaal, 
An den hohen Himmelsginnen, 
Wird dein Wagen weißlichtblau 
Zu dem ſchönſten Morgenthau. 


Vater Stilling’8 Silberhaar 
Kräuſelt ſich im ew'gen Winde, 
Und fein Auge ſternenklar 
Sieht fein Dortchen ſanft und linde 
Wie ein goldnes Wölkchen ziehen 
Und der fernen Welt entfliehen. 


Hoch und Fark geht er daher, 
Höret ſeines Lieblings Leiben, 

Wie ihm wird das Leben ſchwer, 
Wie ihn fliehen alle Freuden. 

Tief IH beugend, blickt ev dann 

Dort vas ‚Briefferkhäliein Pas, 
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Licht und Recht ſtrahlt weit mb breit, 
Bater Stilling fieht mit Wonne, 
Wie nach ſchwerer Prüfmgsgelt 
Glänzt die unbewölkte Sonne,  - :- 
Die verföhnte Königin, 
Auf des. Lieblings Scheitel pin. 

Vergnügt ftand nun Stilling auf und fledte feine 
Schreibtafel in die Taſche. Er ſah, daß der Rand der 
Sonne auf den fieben Bergen zitterte. Es fchauerte etwas 
um ihn ber, er fuhr .zufammten. und. eilte fort, ift auch 
ſeitdem nicht wieder dahin gekommen. 

Er hatte jetzt die wenigen Wochen, welche er zu 
Florenburg war, eine ſehr ſonderbare Gemüths be⸗ 
ſchaffenheit. Er war traurig, aber mit einer folhen Zärt: 
lichkeit vermiſcht, „dB man wänjden jollte, auf ſolche 
Weife immer traurig zu fein. . Die Qyelle von diefem 
jeltfamen Zuftand bat er nie entdecken können. Doch 
glaube ich, die hãuslichen Umſtände ſeines Meifters trugen 
viel dazu bei; e8 war eine fo ruhige Harmonie in diefem 
Haufe; was Einer wollte, das wollte aud) dev Andere. 
Dazu hatte er auch eine toße wohlgezogene Tochter, bie 
man mit Recht unter die größten Schönheiten des ganzen 
Landes zählen mußte. Diele fang unvergleihlich und konnte 
einen Vorrath von vielen ſchönen Liedern. 

Stilling fpürte, daß .er mit diefem Mädchen ſym— 
pathifirte, und fie auch mit ihm, doch ohne Neigung, 
fih zu beirathen. Sie fonnten Stunden lang zuſammen— 
figen und fingen oder fi etwas erzählen, ohne daß etwas 
Vertrauliches mit unterlief, als bloß zärtlie Freund: 
haft. Was aber endlich daraus Hätte werden können, 
wenn biefer Umgasg Jange.gebanert hätte, das will ich 
nicht unterfuchen. Judeſſen genoß doch Stilling biefe 
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Zeit manche vengnägte Stunde; und ‚biefe® Vergnügen 
wärbe vollklymmener geweſen ſein, wenn er nicht nöthig 
gehabt Hätte, -wieber zurück nah Leindorf zw geben. 

Au einem Sonntag Abend. ſaß Stilling mit 


tieschen (fo hieß das Mädchen) am Tiſch und fangen - 


zafammen. Ob nun das Lieb einigen Eindrud auf fie 
machte, cher ob ihr fonft: etwas Trauriges emfiel, weiß 
ih wicht, fie fing Herzlich an zen weinen. Stilling fragte 
fe, was ihr fehlte 1. Sie ſagte aber nichts, ſondern Rand 
auf und ging Fort, Kim auch dieſen Abend sticht wieder. 
Sie blies von der Zein an melancheliſch, ohne daß Stil: 
ling ums gewahr wurde, warum. Dieſe Veränderung 
Bade ihm Unruhe, uud zu einer andern Zeit, da fie 

beide · wiederum: allen waren, ſetzte er fo hart an ſie, 
daß fie endlich folgender Geſtalt anfing : 

„Heiurich, ich kann: unb-barfı bir nicht fügen, was 
mir fehlt, ich will bir aber. etiwas erzählen: Go war eins 


mol in Degen, das wat: gut und fromm und hatte 


ine Luft zu unzüchtigem Leben; aber fie hatte ein zärt⸗ 
liches Herz, auch war fie ſchoͤn und tugenbjam. 

„Diele ging an einem Abend auf ihser Schlaflammer 
ans Fenſter zu ſtehen, der. Vollmond fchien fo ſchön in 
ben Hof, es war Sommer und Alles draußen fo ſtill. 
Ste bekam Luſt, noch ein wenig beranssugehen. Si 
ging ſtill zur Hinterthüre hinaus in den Hof und us 
den Hof auf die Wieſe, Die daran ftieh. Hier ſehte fie 
fih unter eine Hede in den ‚Schatten and fang mit Ichier 
Stimme: „Weit quälende Gebunden!“ (Dieſes 
war eben das Lied, weiches Lieschen den Sonntag 
Abend mit Stilling fg. 8 fie ſo außererdentlich 
tranrig wurde.) „Nadibenr fie ein: paar Berfe gejungen 
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Yadte,. Ya ein wohlhekanuten; ingläng.zuiht,. der grligte 
fie und fragte: Ob ſie wohl xin Hein wenig nis: ihm 
die Wieſen herunter ſpazieren wollte? aSie that's nicht 
gen, doch ‚alöxer Sie: jehn ulthigie, ſoging ſie, mit. Als 
fie. nun xine Strecke zuſammen gensandäk hatten „ ſorw uude 
bern Mädchen. auf; einmal⸗ Alles. Fremd, Sie beiamirciinh 
in. einer ganz „unbefanntee: Gegend, der Säugling: aber 
ätand lang und weiß neben ihr, wie xin Todter, 'bev: uf 
dar Bahre liegt, und: ſah He, erſchveclich «an. Dem Mönchen 
wirede teihibunge,. und fie rbateta xecht: herʒlich, ha iihr 
doch der Tine: Bott gndig fein: moͤchte. Nun⸗ chic SH 
her. Jungling af einmalanit dem Mens. ‚em mud ſprach 
wit, holder Sttueme: "Die fie wies. dinex gehen 
winh!. Sie Jah; vor ſich hin eine Weilpexonſtehex, 
welche ihr ſelbſt Jahr Ahnlich vder Mohl gar ahnlid war; 
fie. haue alte Lumpen auſtaut dar Rleider mar ſich bangen, 
und ‚eim Aeines Sind auf den. Am, welches eben:-fo 
- lich. ausſah. Sich !. ſagte der Seit Tuer, Ans. Aft 
Ion Aa Arittesamchekiche Rand, das dc, Kaıen 
wirft ‚Das. Madchen exlchwad und font in Ohumacht. 
Ala uſie heben zu fh felber kam, da lag fierim. ihrem 
Bete nid⸗ſchwitzte Der: Angft, ſce glaubte aber fie. hätte 
geimiuunt. ‚Siehe, Hiei wwich dad: Itegt. mir Amer fo sur 
Sinn, mob: deßmegen hin ich trameig.”, Srtilling ſetzke 
bart an fie mit· Fragen, ob ihn daß: nicht.ſelbft paſſirt 
wärs;2;: Aein Fer lämgnete es beſtändig und bezeugte, 
Park, Es mine Geſchachte wort, ‚hie fit hatte anfhlen hören. 
Die traurigerLebens geſchichte dieſer Heinurınswürbigen 
Perſan hau⸗ es eu daich nusgemieien,. daß ſie dieſe ſchwec⸗ 
Re Ahnung⸗ ſelber · aß gehabt haben; And: nun: läßt 
ſich, leicht Begneiſennn watum⸗ fin damals · ſv meharcha⸗ 
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Ich geworden. Ich übergehe ühre Hißorie uns wichtigen 
Örünben, und fage ner fo viel: Sie begmg rin Jahr 
hernach eine Tleine, ganz wohl zu eutſchuldigende Thor: 
beit; biefe war der erſte Schritt zu ihrem Fall, umb' biefen 
bie Arſache ihrer folgenden ſchweren und betrübten Schick 
ſale. Sie war. eine edle Serle, begabt wit vorttefflichon 
Zeibes- und Geiſtesgaben; nur ein Hang zur Zärtlich⸗ 
keit, mit eiwas Leichtfinn verbunden, war bie entfernte 
Urſache ihres. lUingläds. Aber. ich glaube, iht. Schmelzes 
wird fiten und fie wie Gold im Feuen:bintern, und wer 
weiß, ob ſie nicht dermaleinſt Heller .gläinzen wird, ale 
ihre Nichter, bie ihr das Heirathen verbeten ,. und warnt 
fie dann ein Kind von. ihrem verlobten Bräutigam zur 
Welt brachte, Fo machte fie mit dem: Merkzeichen einer 
Erzghue am ‚Pranger. fielen. Wehe ben Geſetzgebern, 
weile! — doch ih. muß. einhalten,: ich werde wichte 
beſſern, wohl jaber bie Sache verſchlimmern. Noch’ ein 
Weh mit eintm Fluch. Wehe den Jünglingen, welche 
ein armes Mädchen blok:als ein Werkzeug ber 
Bolluft aufchen, und verflucht jet ber wor 
Gott wnb Menſchen, der. ein gutes frommks 
Kind zu Zalk bringt und he: berwiih. im: Glend 
verderben läßt! 
Hear Paſtor -Stolibein: hatte tnbefien Stifling 
n Florenburg. entdedt; und er ließ ihn rufen, als er 
di bett Woche bafelbit bei ſeinem Meiſter war. ör ging 
bin. Stol Ibe im ſaß in einenu Seſſel und ſchtieb. Stil⸗ 
Kung Aellte Ad bin, mit dem’ Hut. unter dem Arm. - 
Wie gehus, Stillüng?“ fragte ber Brebiger. - 
Mir geht's ſchlecht, Herr Baftor, gerade mie der Taube 
Rei,.die nicht⸗ ſnd, vac.ihe Fuch ruhen koante. 


234 


Sa geht in ben. Suften!”".. 

... Ich taun:. dee Thuͤre nicht finden. 

Stoll bein lachte herzlich und ſagte: Dos Yan 
wehl fein. Euer Vater und Ihr nahmet es mir gewiß Tibet, 
al⸗ ich Curem Oheim Simon fagte: Ihr folltet nähen; 
denn kurz bavanf ginget Ihr in's Preußiſche und wolltet 
dem Paſtor StolIbein zu Trotz Schulhalten. Ich habs 
wohl gehörk, wie: es ‚gegarigen hat. Nun, da Ihr lang 
herumgeflattert habt und bie. Thüre nicht finden könnt, ’ 
iſt es mieder am mir,. daß ich Euch eine zeige” 

.D Herr Paſtor! ſagte Stilling: Wenn Sie mie 
zu Rube helfen können, fo will ih Sie lieben als einen 
Engel, den Gott gu meiner Hülfe gefandt hat. . - - 
480, Stilling! jetzt ift Gelegenheit vorhanten, zu 
weicher ich Euch von Jugend auf beftimmt; hatte, worum 
ich barauf ‚trieb, daß Ihr Rateim lernen folltet, warm 
ich fe. gerne. feh; daß Ihr am Handwerk bliebet, alo es 
zu Zeslberg nicht mit Euch fert wollte. Ich‘ haßte darumi, 
daß Ihr bei Krüger waret, weil Euch ber gewiß vor 
und nach auf⸗ feine. Seite und non mir ab: würde gezogen 
haben, ich duxfte aber auch nicht ſagen, warum ich ſo mit 
Euch verfuhr, ich meinte es aber gut. Wäret Ihr am Haub⸗ 
wert geblieben, jo hättet Ihr jetzt Kleider anf dem Leib 
und ſo viel Gelb in ber Hand; um Euch helfen zu innen. 
Und was hätte 3. Euch denn geichabet, esift ja jetzt nach frühe 
genug für Erich, um glücklich gu werben. Hört} die hieſige 
lateiniſche Schuke iſt valant, Ihr follt hier Rektor. werben ; 
Ihr habt Kopf genug, dasjenige bakd einzuholen, ums Eu 
eig: noch an Wiſſenſchaften und Sprachen Fehler Zännte.“ 

S tillinge Herz erweiterte ſich. Er Jah ſach —— 
aus einem: ſinſtern Zeiler, in: ch Pavabies: verſegt. 
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lonne nicht Yorke genug ſinden, dem Baftor zu bauen; 
wiewohl er body einen heimlichen Schaner fahlte, wieder 
eine Schulbedienung anzutreten. 

Herr Stoll bein fuhr indeſſen fort: Nur Ein Russen 
it bier aufzulöfen. Der biefige Magiſtrat muß dazu diſpo⸗ 
nirt werben, ich babe ſchon geheim gearbeitet‘, bie Leute 
fonbirt und fie geneigt für Euch gepmben. Allein hr 
wißt, wies hier geftellt ift, ſobald ich nur anfange, etw 
was Nuͤtzliches durchzuſetzen, fo beiten fie mir gerade 
deßwegen das Wiberfpiel, weil ich ber Paſtor bin, beit 
wegen nräffen wir ein wenig fimuliren .und ſehen, wie 
fich das Ding ſchicken wird. Bleibet Ihr nur ruhig an 
Eutem Handwerk, bis ih Euch ſage, was Ihr thuu folkt.*. 

Stilling-war zu Allem willig und ging wiedet 
auf feine Werkſtat. 

Bor Weihnachten hatte Bilgelm Stitling jehr 
viele Kleider zu machen, daher nahm er feinen Sohnzu 
fi, damit er ihm helfen möchte. Kaum war er. cinige 
Tage wieber zu Reindorf geweſen, als ein vornehmer 
Slorenburger, ber Gerichtoſchöffe Keilhof, zur Stuben⸗ 
thitre hereintrat. Stilling blühte eine Roſe im Haren 
auf, ihm ahnte ein glacklicher Wechſel. ' 

Keilhof war Stollbeine größter Feind ; nun han⸗ 
er eine helmliche Bewegung gemerkt, daßz man damit mem 
ging, Stil Iing zum Rektor zu wählen, und biefe® war 
fo recht nach feinem Sinn. Da er mun gewiß glaubte, 
der Paſtor würde ihnen mit aller Macht zuwider ſein 
jo hatte er ſchon feine Maßregeln genommen, um bie 
Sache deſto mächtiger vurchzuſetzen. Deßwegen ‚ fellte co 
Wilhelm und-feinem. Sohn bie Guuhe ver, und hielt 
darum an, daß Stilling aufs Nemjahe zu ihm sim: feier 
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Haus ziehen und mit: feinen Rindern ehe Privat: Infor: 
mation in.ber lateinifchen Sprache vornehmen möchte. Die 
andern Florenburger Bürger würden alsdann vor und 
nach ihre ⸗ Kinber zu ihm ſchicken,/ und Die Säche würde 
ſich fo zuſammenbetten, daß man fe auch gegen Stoll: 
bein⸗ Willen wärbe durchſetzen können. 

Dieſe Abſicht war HER ungerecht, denn: ber Paſtor 
Sitte. die Aufficht rüber die lateiniſche, wie Über alle ans 
bern: Schulen in feinem Kirchſpiel, und Li o an bei jeder 
ah. die erſte Stimme: 

. Stillingr wußte bie geheime: Biegenbeit Ya Sache. 
Sr fraste fich, daß ſich Alles fo gut ſchickte. Doch burfte 
er. die Geſinnung des Prebigers nicht entdecken, damit Herr 
Keilhof nicht alsbald feinen Vorſatz ändern möchte. Die 
Sache wurde alfo auf diefe Weife befgkofien. 
Wilhelm und fein Sohn ‚glaubte: nunmehr gewiß, 
doß:: dad. Guben aller Geiden da jei. Denn die. Stelle war 
anſehnlich naud einträglich, ſo daß ex. ehrlich leben Tonınte, 
wenn erxauchtcheiraihen wirrde. Selbſt die Stiefmutter fing an, 
ich zu freuen, benn fie kebte Stilli wg wirklich, nur daß fie 
nicht wrrßte, was ſrr mit ihm machen Jollte; fie. furchtete 
immer, er verdiene Koſt und Tinnf nicht; geſchweige Die 
Kieiber; doch was duo Rate betrifft, fo war:er ihr darin noch 
nis befiituerbidgigeitefen denn er batte kaͤum die Nothdurft. 

er zog alſo aufs‘ Reujahr 1762 nach Flor en burg 
kei dem Schöffen. Keilhof ein imd-fing feine lateiniſche 
Jaformation an. Als er einige Tage da geweſen war, 
that ihn HeriSton hein:insgeheim zu wiſſen, er möchte 
ernmal zu hm kommen, doch ſo, daß es Riemand gewahr 
Wärbe; Dieſes geſchah mich ar Einem Abend in der Däm⸗ 
merumg.i: Der Pastor‘ freute ſich von Herzen, daß die 
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Sachen eine ſobche Wenbung nahmen „Gebt Acht! ſagle 
er zu Stilling, wenn fie wogen Enver cinmn!- eine: find 
und Alles regulirt haben, fo muſſen ſie doch zu mie kommen 
und meine. Einwilligung. holen: Weil fie usa Inmmeriger 
wohnt: find, dumme Streide zu:machen, fo ins fie auch 
gewohnt, daß ich ihnen allegeit contraie bie. Wie werben 
fie auf ſpitzige Stichelreben ftubiren d — und weni fie 
Dann hören. werben, daß ich mit ihnen einer Meinung 
bin, fo wird ſie's wirklich renen, daß fie Euch gewählt 
haben, allein dann iſt's zu ſpät: Hallet Euch ‚ganz rubig 
und feib nur brav und fletilg, fo wird's gut gehen.“ 
Indeſſen fingen die Florenbarger an, bes Abends nach 
den Efſen zum. Schäffen Keilhof zu kKemmen, um ſich 
zu berathſchlagen, wie man die Sache anı beſten angreifen 
möchte, um auf alle Fülle gegen ben Paſtor gerüſtet zu 
fein. Stilling börte das Alles, und öfters mußte er 
hinausgehen, um burdy Lachen ‚ber Brut Luft zu machen 
Under denen, dis zu Keil hof kamen, war ein fonbers 
licher Mann, ein Tranzoje von Geburt, der bie Bayer. 
So wie nun Niemand wußte, wo er eigentiid, her war, 
befggleichen ob ex lutheriſch oder refoumirt war, und wartnk 
et des Sommers ebenfowohl. wollene Oberſtrümpfe mit 
Ruöpfen an ben Seiten trug, als des Winters ; wie andy; 
woher er zu bene nielen Gelbe kam, bas.:er inmmer hatte 
ſo wußte auch Niemand, mit welcher Partei er's hielt, 
Stilling hatte diefen: wunderlichen Heiligen ſchon kennen 
gelernt, als er in bie lateiniſche Schule ging. Bayer 
bonnte Niemand Leiden, ber ein Werkeltago⸗ Menſch * 
Lente, mit denen er! umgehen ſollto, mußten Ders au 
Trieb, und Wahrheit und Erlenntniß in ſich haben ; wenn 
er fo. Jemand fand, dann war er. offen wab vertruulich 
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Ma er nun zu Flor an arg Niemaub ven. ber Artımeiußite, 
do :machte ex. ſich ein PMajfir daraus, ſie Alle zuſammen, 
wen: · Paſtor mitgerechnet, zum Narren zu haben. .GS4tl- 
ling aber: hatte ihm von. jeher gefallen, und nun, da 
er erwachſen und Inſormator bei Keilhof wer, jo.fam 
ar vft bin, um ihn zu beſuchen. Diefer Gayet. ſaß auch 
wohl des Abends ba. nud hielt Rath mit. den Anbern; 

dieſes war:saber nme ſein Gruft, fondern: nur, nit feine 
Freude an ihnen zu haben: : Einmal, als ihrer ſechs 
bisn acht recht. ernſtlich an der Schulſache überlegten, fing 
er au: „Hört, Ihr Nachbarn, sth will Euch mas er— 
zählen: Als ich noch mit dem Kaſten auf dem Rüden 
längs die Thären ging und Hüte feil trug, jo kam ich 
auch von ungeführ einmal ins Königreich Siberien, und 
yoar in bie Hauptſtadt Emugie; nun war der König 
eben geitorben und bie Reihsfkände wollten einen andern 
mählen: Nun mer. aber ein Umſtand dabei, worauf Alles 
antam: das Reich Kreug:- Spinnslandb grängt an 
Siberien, und beide Stanten haben ſich jeit der Sünd⸗ 
Ruth ber immer in ben. Haaren gelegen, bloß aus ber 
Urſache: Die Siberter haben lange in bie Höhe ſtehende 
Ohren, wie ein Eſel, und bie Kreuz⸗ Spinn- Länder 
heben Ohrlappen, die bis auf die Schulter hangen. Nun 
wer von jeher. Streit unter beiben Vöolkern; Jedes wollte 
behaupten, :Abam hätte Ohren gehabt. wie fie :Deß: 
wegen, mußte in ‚beiden Ländern immer ein rechigläubiger 
Köuig erwählt werben ; das befte Zeichen davon war, wenn 
Jemand. gögen. vie andere: Nation einen unverſöhnlichen 
eb hatte: Als ich nun da war, fo hatten die Sib.erier 
nen: vortrefflichen Daun im Vorſchlag, ben fie nicht ſo 
jahr wegen feiner Rechtglänbigkeit, als vielmehr. wegen 
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ſeiner vortrefflichen Gaben zum Sänig machen mallten. 
Kur er hatte hoch in die Höhe ſtehende Ohren und auch 
herabhãngende Ohrlappen, er trug alſo in dem FGall auf 
beiden Schultern; das wollte zwar Vielen nicht gefallen, 
doch man wählte ihn. Nun beſchloß der Reicherath, daß 
ber König wit der wohlgeordneten hochohrigten Armee 
gegen den langehrigten König zu Felde ziehen ſollte; das 

. Allein, was das einen Alarm gab! — Beide 
Könige famen gang friedlich zuſammen, gaben ſich die Härnbe 
und hießen ſich Brüder. Alfofort ſeigte man den König 
mit den Zwitterohren wieder ab und ſchnitt ihm bie Ohren 
ganz weg, nun konute er Taufen.“ 

Der Bürgermeifter Scultetus nahm feine lange 
Pfeife aus dem Mund ‚und fagte: der. Herr Gayet ift 
doch weit in ber Welt umher geweſen. Ja wohl! fagte 
ein Anderer, aber ich glanbe, er gibt uns einen Stich; 
er will damit fagen, wir wären Alle zufammen Eſel. 
Schöffe Keilhof aber lachte, blidte Herrn Gahet heimlich 
an und fagte ihm ins Ohr: die Narren verſtehen wicht, 
dat Sie den Paſtor und fein Eonfiflerium damit meinen. 
Stilling aber, ber ein guter Geographus war und 
überhaupt die ganze Fabel wohl verſtand, lachte recht 
herzlich und ſchwieg. Gayet Tagte Keil hof wicher ins 
Ohr: Sie haben's halb und halb ewathen. J 

Nachdem man mun glaubte, ſich in gehörige Sichen 
it gefetst zu Haben, fo: ſchiate man au Fopmadt eine 
Deputation an- ben: Paſtor ab; Schäfe Keil ho j ag 
ferbft mit, denn er mußte das "Wort führen. Stilliag 
wurde Zeit und. Weile laug, bio fie Wwierer .Tamen, um 
zu hören, wie bie Sache abgelaufen waͤre. Er hätte es auch 
von Wort zu Work, Kail hof: hatte den Borieng gelben; 


* 


240 


DHerr Paſtor! note haben nas einen latefeiſcheu Schul⸗ 
meiſter amögefucht, wir rommen her, um es Ihnen an⸗ 


udigen. .. 
Ihr habt mich aber nicht vorher geftagt, 6 ich den 
auch haben will, den Ihr ausgefuht habt. - 

„Davyn iſt die Frage nicht, die Kinder rd unfer, 
die. Schule ift unfer und auch der Schubmeiſter.“ 

Aber weicher umter Euch verfteht wohl fo viel Latein, 
um einen ſolchen Schulmeifter zu prifen, ob er auch 
wohl: zu dem Amtre nutzt? 

„Dazu haben wir unſere Leute.” 

Der Fürft aber ſagte: Ich ſoll der Mann fein der ben 
hieſigen Rektor eraminirt'und beftätigt, verſteht Ihr mich! 

„Deßwegen kommen wir ja auch her.“ 

Nun dann! ohne Weitläufigkeit — ich habe auch einen 
ausgeſucht, der gut iſt, — und das iſt — der‘ befännte 
Schulmeiſter Stilling! - 

Keilhef md: feine Leute ſahen ſich an. Stolfbein 
aber ftand: und laͤchelte mit Triumph, und fo ſchwieg man 
eine Weile. und: fügte ger nichts. 

Keitlhof— erholte ſich endlich und⸗ ſagte: „Mike denn, 
je. And: wir ja einer Meinung!" 

: Ya, Sihöffe Staretopfl wir. wären denn bach 
endlich einmal;einer Meinung | bringt Euern Schule 
— ve il, will ihn beftätigen "tn einſeden. 

werk fer wie noch nicht, Herr Paftor! wir 
—* di eigenes Schulhaus für ihn haben und" die 
Inteinikhe Säule von. der deutſchen ſepariren 1. 

: (Dem beise Schalen⸗ waren: vereittigt, jeber Schag⸗ 
nd bekam den. halben Gehait; und ver ei hakf 
dem dontſchen in den Abrigen Stunden) 





241. 


Gott verzeih mir meine Sünde! ba fäet doch ber Teufel 
wieber fein Unkraut. Wovon foll denn Euer Rektor leben ? 

„Das ift wiederum unfere Sache und nicht die Ihrige.“ 

Hört, Schöffe Keilhof! Ihr ſeid ein recht dum⸗ 
mer Kerl! ein Vieh, jo groß als eines auf Gottes Erd⸗ 
boden geht, — gehet nah Haus! 

„Was? Ihr — Ahr — ſcheltet mich?" 

Geht, großer Narr! Ihr follt nun Euren Stilling 
nicht haben, ſo wahr ich Paſtor bin ! und damit ging er in 
kin Kabinet und fchloß die Thüre Hinter fich zu. 

Noch ehe der Schäffe nah Haus Fam, erhielt Stil: 
ling Ordre, nach dem Pfarrhaus zu fommen, er ging 
und dadıte nicht anders, als er würde nun zum Rektor 
eingeſetzt werden; allein wie erſchrack er nicht, als ihn 
Stollbein folgendergeſtalt anredete: 

„Stilling!-Eure Sache iſt nichts. Wenn Ihr nicht 
ins größte Elend, in. Hunger und Kummer gerathen wollt, 
jo meint Euch nicht wekter mit den Flovenburgern.“ 

Und hierauf erzählte ihm der Paftor Alles, was vor- 
gefallen war. Stilling nahm mit größter MWehmuth 

Üfhied von: dem- Paftor. Seid zufrieden! fagte Herr 
Stollbein, Gott wird Euch noch fegnen und glüdlich 
maden, bleibt nur an Eurem Handwerk, bie ih Euch 
ſonſt anftändig verforgen Tann. 

Die Florenburger wurden indeſſen böfe auf Stilling, 
weil er, wie fie glaubten, heimlich mit dem Paftor einverftans 
den war. Sie verließen ihn alfo auch und wählten einen An- 
tem. Herr StolIbein ließ ihnen für Diesmal ihren Willen ; 
fie machten einen neuen Rektor, gaben ihm ein beſonderes 
Haus, und ba fie der alten beiitfchen Schule den Gehalt nicht 
entziehen Tonnten und durften, zu einem neuen aber feinen 

Stitling's ſammtl. Schriften. I, Bb. 16 
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Rath wußten, fo beſchloſſen fle, ihm fechzig Kinder zum 
Rateinlernen zu verichaffen und von jedem Kinde jährlich wier 
Reichsthaler zu bezahlen. Allein der rehtichaffene Mann 
hatte das erfte Vierteljahr fechzig, hernach vierzig, zu Ende 
des Jahrs zwanzig, und endlich kaum fünf, ſo daß er, bei 
aller Mühe und Arbeit, endlih im Hunger, Kummer und 
Elend ftarb und feine Frau und Kinder bettelten. 

Nach diefem Vorfall gab fih Herr Stollbein in 
Rube, er fing an ftille zu werden und fid) um nichts mehr 
zu befümmern ; er yerfah nur bloß feine Amtsgeſchäfte, und 
zwar mit aller Treue. Der Hauptfehler, welcher ihn fo oft 
zu thörichten Handlungen: verleitet hatte, war ein Familien: 
ftolz. Seine Fran hatte vornehme Verwandte, und bie ſah 
er gerne hoc) ans Brett kommen. Auch er felber ftrebte gerne 
nad) Gewalt und Ehre. Diefes ausgenommen, war er ein 
gelebrter und fehr guiherziger Dann; ein Armer kam nie 
fehl bei ihm, er gab, fo lange er hatte, und half dem 


Elenden, fo viel er konnte. Nur dann war er ausgelafien. 


und unerbittlich, wenn er fah, daß Jemand von geringem 
Stand Miene machte, neben ihm emporzufteigen. Aus diefer 
Urfadhe war er auh Johann Stilling immer feind, 
Diefer war, wie oben gefagt worden, Commercien-!PBrä- 
fivent des & al e n'ſchen Landes ; und ba Stollbein ein 
großer Liebhaber von Bergwerken war, ſo ließ er Herrn 
Stilling immer merken, daß er ihn gar nicht für das 
erkannte, was er war; und wenn Jener nicht beſcheiden 
genug geweſen wäre, dem alten Manne nachzugeben, ſo 
hätte es oft harte Stöße abgeſetzt. 

Doch zeigte Stollbein's Beiſpiel, daß Güte des 
Herzens und Redlichkeit niemals ungebeſſert ſterben laſſe. 

Einmal war eine allgemeine Gewerken⸗Rechnung ab: 
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zulegen, fo dag alfo die vornehmften Commercianten des 
Landes bei ihrem Präfidenten Stilling zuſammenkom⸗ 
men mußten. Herr Paſtor Stollbein fam auch, deß⸗ 
gleichen Schäffe Keil hof, mit noch einigen andern Tloren: 
burgern. Herr Stilling ging aufden Paftor zu, nahm 
ihn an der Hand und führte ihn neben fih an die rechte 
Seite und ließ ihn da ſitzen. Der Prediger war die ganze 
Zeit über außerordentfidh freundlich. Nach den Mittags 
efien fing er an: u 

„Meine Herren und Freunde! Ih bin alt und ich 
fühle, daß meine Kräfte mit Gewalt abnehmen, es iſt 
das Iebte Mal, daß ich bei Ihnen bin, ich werde nicht 
wieber herkommen. ft nun Jemand unter Ihnen, ber 
mir nicht vergeben hat, wo ich ihn beleidigt habe, ven- 
bitte ich jeßt von Herzen um Verſöhnung.“ 

Alle Anwefenden faben ſich an und fchiwiegen. Herr 
Stilling fonnte das unmöglich ausftehen. Herr Paſtor! 
fagte er, das bricht mir mein Herz! — Bir find Menſchen 
und fehlen Alle; ich habe Ihnen unendlich viel zu banken, 
Sie haben mir bie Örundwahrheiten unferer Religion bei⸗ 
gebracht, und vielleicht habe ich Ihnen oft Anlaß zum Aer⸗ 
gerniß gegeben, ich bin alfo der Exfte, der Sie von Grund 
feiner Seele um Verzeihung bittet, wo er Sie beleidigt hat. 
Der Paftor wurde fo gerührt, daß ihm die Thränen bie 
Wangen berunter Tiefen; er fand. auf, umarmte Stils. 
lingen und fagte: Ich habe Sie oft beleidigt, Ich bedaure 
es, und wir find Brüder. Nein, fagte Stilling, Sie 
find mein Bater ! geben Sie mir Ihren Segen! Stollbein 
hielt ihn noch feft in den Arıneu und fagte: Sie find gejegnet, 
Sie und Ihre ganze Familie, und das um bes Mannes 
willen, ber fo oft mein Stolz ‚und meine Freude war. 
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Dieſer Auftritt war fo unerwärtet und fo rührend, 
daß die meiften Anweſenden Thränen in Menge vergoßen, 
Stilling und Stollbein aber am meilten. 

Nun ftand der Prediger auf, ging herab zu Schöffe 
Keilhof und den: übrigen Tlorenburgern, lächelte und 
fagte:! Sollen wir denn audyan diefem Rechnungstage un: 
jere Rechnung zufammen abmachen? Keith of antwortete: 
Wir find Ihnen nicht böſe! — Ja! verfeste Heart Stoll: 
bein, davon ift bier die Rede nicht. Ich bitte Euch Alle 
feierüch um Vergebung, wo ich Euch beleidigt habe! — 
Wir vergeben Ihnen gerne, erwiderte Keilhof, aber das 
müßten: Sie auf der Kanzel thun. 

Stollbein fühlte fein ganzes Feuer wieder, doch 


ſchwieg er ſtille und ſetzte ſich neben StilTing hin. Dieſer 


aber wurde jo voll Eifer, daß er im Geſicht glühte. Herr 
Schöffe! fing er an, Sie ſind nicht werth, daß 
Ihnen Gott Ihre Sünden vergibt, ſo lange 
Sie ſo denken. Der Herr Paſtor iſt frei und 
bat feine volle Pflicht erfüllt. Ehriſtus ges 
beut Liebe und Verſöhnlichkeit. Er wird Euch 
Euren Starrjinn auf den Kopf vergelten. 
Hear Stollbein ſchloß diefe ruͤhrende Seene mit den 
Worten: Auch das ſoll geſchehen, ich will meine ganze 
Gemeinde öffentlich auf der Kanzel um Vergebung bitten 
und ihnen weiſſagen, daß Einer nach mir kommen werde, 


ber ihnen eintränken wird, was fie an mir verfchuilbet haben. 


Beides iſt auch in ſeiner ganzen Fülle geſchehen. 

Kurz nach dieſem Vorfall ſtarb Herr Stollbein im 
Frieden und wurde zu $lorenburg in der Kirche bei 
jeiner Gattin begraben. In feinem Leben wurde er gehaßt 
und nach feinem Tode beiveint, geehrt und geliebt. We⸗ 
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nigfteng Heinrich Stilling bielt ihn Lebenslang in 
ehrwürbigem Andenken. 

Stilling war no bis Dftern bei dem Schöffen 
Keilhof, .allein er merkte, daß ihn ein Jeder ſauer 
anſah, er wurde alfo auch dieſes Lebens müde. 

Nun überlegte er einmal des Morgens im Bette 
feine Umstände; zu feinem Vater zurüdzufehren war ihm 
ein erihredlicher Gedanke; denn die vielen Yeldarbeiten 
hätten ihn auf die Länge zu Boden gebrüdt, dazu gab ihm 
fein Bater nur Speife und Trank; denn was er. allenfalls 
mehr verdiente, das rechnete ihm berfelbe auf den Vorſchuß, 
ben er ihm in früheren Jahren gegeben hatte, wenn er mit 
dem Schullohn nicht ausfommen Tonnte; er durfte alfo 
noch nicht an Kleider denken, und diefe waren doch binnen 
Sahresfrift ganz unbrauchbar, Bei andern Meiftern zu ar: 
beiten war ihm ebenfalls ſchwer, und er ſah, daß er fi 
auch damit nit retten konnte, denn ein halber Gulden 
Wochenlohn trug ihm in einem ganzen Jahre nicht fo viel 
ein, als nur die allernothivendigften Kleider erforberten. 
Er wurbe halb’ rafend, fuhr aus dem Bette und rief: Alk 
mächtiger Gott! was foll ih denn machen? — In dem 
Angenblide war es ihm, als wenn ihm in bie Seele ge: 
Iprochen würde: Gehe aus deinem Vaterlande, von 
deiner Freundſchaft und ans deines Vaters 
Haus in ein Land, das ih dir zeigen will! 
Er fühlte ſich tief berubigt und beichloß alſofort, in die 
Fremde zu geben. 

Diefes geichab Dienſtags vor Oſtern. Denſelbigen 
Tag beſuchte ihn fein Vater. Der gute Mann batte 
wiederum feines Sohnes Schickſal vernommen, und deß⸗ 
wegen Fam er nad Floren burg. Beide ſetzten ſich zu 
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fammen auf ein einfames Bimmier, und nun fing Wil: 
beim an: 

„Heinrich! ich komme zu Dir, mit Dir Roth zu 
pflegen; ich fehe nunmehr Har ein, daß Du unſchuldig 
geweſen biſt. Gott hat Dich gewiß zum Schulhalten nicht 
beſtimmt, das Handwerk verſtehſt Du; aber Du biſt in 
ſolchen Umſtänden, wo es Dir die Rothdarft nicht ver⸗ 
ſchaffen kann; und bei mir zu ſein, iſt auch für Dich 
nicht, Du ſcheuſt mein Haus, und das iſt auch kein Wun⸗ 
der; ich bin nicht im Stande, Dir das Nöthige zu ver: 
ſchaffen, wenn Du nicht bie Arbeit verrichten Tannft, bie 
ich zu thun habe, es wird mir felber fauer, Frau und 
Kinder zu ernähren. ' Was meint Du, af Du weht 
nachgedacht, was Du thun willſt ?“ 

Vater! darüber habe ich ‚lange Jahre nachgedacht; 

aber erst dieſen Morgen tft mir klar geworben, was id 
thun fol; ich muß in die Fremde ziehen und ſehen, was 
Gott mit mir vor hat. 
3 ,Btr find alſo einerlei Meinung, mein Sopn! Wein 
Wir ber Sache vernünftig nachdenken, To finden wir, daß 
Deine Führung von Anfang dahin gezielt hat, Dich ans 
Deinem Vaterlande zu treiben;. und was kannſt Du hier 
erwarten?. Dein Oheim hat felber Kinder, und‘ bie wird 
er erſt ſuchen anzubringen, ehe er Dir Hilft, indeſſen gehen 
Deine Jahre um. Aber — Du — wenn ich Deine erften 
Jahre — und die Freude bedenke, die ih an Dir haben 
wollte — und Du bift nun fort — fo iſt's um Stil: 
Kings Freude: geſchehen! Das Ebenbild des ehrlichen 
Altdn.!:— Hier konnte er nichtmehr reden, er hielt 
beiße Hände vor bie Augen, krümmte ne in einander 
und weinte ‘laut. 
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Diefe Scene war Stilling unausſtehlich, er wurde 
ohnmächtig. Als er wieder zu ſich felber kam, ftand fein 
Bater auf, drückte ihm bie Hand und fagte: „Heinrich! 
nimm von Niemand Abfchieb, gehe, wann Dir ber himm⸗ 
liſche Bater winkt! Die heiligen Engel werden Dich bes 
gleiten, wo Du bingebft, ſchreibe mir oft, wie es Dir 
geht!” Nun eilte er zur Thüre hinaus. 

Stilling ermannte fih, faßte Muth und empfahl 
fich Gott; er fühlte, baß er von allen Freunden ganz 
108 war. Nichts hing ihm weiter an, fondern er erwar- 
tete mit Verlangen den zweiten Oftertag, welchen er zu 
feiner Abreife beftimmt hatte; er fagte Niemand in ber 
Welt etwas von feinem Vorhaben, beſuchte aud) Niemand, 
fondern blieb zu Haus. 

Do Tonnte er nicht unterlafien, noch einmal zu guter 
Lebt auf den Kirchhof zu gehen. Er that's nicht gerne am 
Tage, bewegen ging er bes Abends vor Oftern beim Licht 
des vollen Mondes Hin unb befuchte Vater Stilling’s 
und Dortchens Grab, febte ſich auf jedes eine Fleine 
Weile und weinte ſtille Thränen. Seine Empfindungen 
waren unausſprechlich. Er fühlte jo etwas in fi und 
ſprach: Wenn dieſe Beiden noch lebten, fo ginge es bir 
weit anders in der Welt. Er nahm enblidh ordentlid 
Abſchied von beiden Gräbern und von ben ehrwürbigen 
Gebeinen, die darinnen verwesten, und ging fort. 

Den folgenden Oftermontag Morgen, Anno 1762, 
weldes ber zwölfte April war, rechnete er mit dem Schöffen 
Keilhof ab. Er bekam noch etwas über vier Reichs⸗ 
thaler. Diefes Geld nahm er zu fich, ging auf die Kammer, 
that feine drei zerlappten Hemde, bas vierte hatte er an, 
ein Baar afte Strümpfe, eine Schlaflappe, feine Scheere 
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und Fingerhut in einen Reiſeſack, zog daxauf feine Kleider 
an, die aus ein Paar mittelmäßig guten Schuhen, ſchwar⸗ 
zen wollenen Strümpfen, ledernen Hoſen, Schwarzen tu: 
henen WVefte, einem ziemlich guten ‚braunen Rod von 
ſchlechtem Tu und einem großen Hut, nad der dama⸗ 
ligen Mode, beitanden. Nun krümmte er fein fabenrechtes 
braunes Haar, nahm feinen langen dornenen Stod in 
die Hand und wanderte auf Salen zu, wo er fidh einen 
Reiſepaß beforgte,. und zu einem Thor berausging, bas 
gegen Norbweften fteht. Er gerieth auf eine Landſtraße; 
ohne zu wiſſen, wohin fie führte, folgte er derjelben, und 
fie brachte ihn am Abend in.cinen Yleden, welder an 
ber Gränze des Salen'ſchen Landes liegt. 

Hier Tehrte er in einem Wirthshauſe ein und ſchrieb 
einen Brief an feinen Vater nach Lein dorf, in welchem 
er zärtlich Abfchieb von ihm nahm, und ihm verſprach, 
ſobald er, ſich irgendwo nieberlaflen würde, Alles um: 
ftändlich zu fchreiben, Unter den Bürgergäften, welche bes 
Abends in dieſem Haufe tranten, waren verfchiebene Fuhr⸗ 
-Yente ; eine Art Menfchen, ber denen man fi) am. aller: 
beiten nach den Wegen erkundigen kann. Stilling fragte 
fie, wohin dieſe Landſtraße führe. ‚Sie fagten.: nad) 
Schönenthal. Nun hatte er in feinem Leben, viel von 
biefer weitberühmten Handelsjtabt gehört; er beſchloß ulfo, 
dahin zu reifen, ließ fich deßwegen bie Derter an: diefer 
Landſtraße und ihre Entfernung von einander fagen; dieſes 
Alles zeichnete er in feine Schreibtafel auf und Tegte ſich 
ruhig ſchlafen. 

Des andern Morgeng, nachdem er Kaffee getrunken 
und ein Frühſtück genommen hatte, empfahl er ſich Gott 
und ſetzte ſeinen Stah weiter: es war aber ſo nebelig, 
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daß er Faum einige Schritte vor ſich hinſehen Tonnte; 
ba er nun auf eine große Hatbe Tam, wo viele Wege 
neben einander bergingen, fo folgte er immer demjenigen, 
welcher ihm am gebahnteften fchien. Als fi) nun zwifchen 
zehn und elf Uhr der Nebel vertheilte und. die Sonne 
burhbrach, fo fand er, daß fein Weg gegen Morgen ging. 
Er erſchrack herzlich, wanderte noch ein wenig fort, bis 
auf eine Anhöhe, da fah er nun ben Flecken wieder nahe 
vor fih, in welchem er Tiber Nacht gefchlafen hatte. Er 
fehrte wieder um, und ba nun ber Himmel heiter war, 
ſo fand er die Heerſtraße, die ihn binnen einer Stunde 
auf eine große Höhe ‚führte, 

Hier ſetzte er ſich au einen grünen Raſen und ſchaute 
gegen Südoſten. Da ſah er nun in der Ferne das alte 
Geiſen berger Schloß, den Giller, den höchſten 
Hügel, und andere gewohnte Gegenden mehr. Ein tiefer 
Seufzer ftieg ihm in der Bruft auf, Thränen flogen ihm 
Mn Wangen berunter; er zog feine Tafel heraus und 
chrieb: 


Noch einmal blickt mein mattes Auge 
Nah dieſen frohen Bergen Hin. 
O! wenn ih vie Geſtlde ſchaue, 
Die jene Himmelsköänigin 
Mir oft mit Fühlen Schatten malte, 
Und lauter Wormme um mich firaßlte; 


&o fügl ih, wie in füßen Träumen, 

Die reinften Lüfte um mich weh'n, 
As wenn ich unter Edens Bäumen : 6 
Sch” Bater Adam. bei mir fieh’n, "5: 
Als wenn ich Lebenswafler tränke, 
Am Bach in füße Ohnmacht ſänke. 


‘250 


Dann wedt neh ein Gedanke wieder, 
So wie der flärkfte Donnerknall 

Sich wälzt vom hohen Stiller nieder, 
Und Blige zücken überall. 

Die Hündin flarrt und führt zufammen, 
Sie blingelt in den lichten Ylammen. 


Dann fintt mein Geiſt zur ſchwarzen Höhle, 
Schaut über fih und um fich Her, 

Dann Tommt Fein Licht in meine Seele, 
Dann fhimmert mir Fein Sternlein mehr, 

Dann ruf ich, daß die Felſen Hallen, 

Und taufend Echo wiederfchallen. 


Doch endlich glänzt ein ſchwacher Schinmter, 
Der Menſchenvater winket mir, 

Und feh ich euch, ihr Berge, nimmer, 
So blüht im Segen für und für! 

Bis euch der letzte Blick zertrümmert 

Und ihr wie Gold im Ofen fhimmert. 


Und dann will ih auf euren Höhen, 
Dann, warın ihr einft erneuert feld, 
Umher nah Bater Stilling fehen, 
Mich freuen, wo fi Dortchen freut, 
Dann will ih dort in euren Hainen 
An weißen Kleidern auch erfcheinen. 
Wohlan! ich wende meine Blide 
Rah unbelannten Bergen hin, 
Und ſchaue nicht nach euch zurüde, 
Bis daß ich einft vollendet Bin. 
Erbarmer! Teite mi im Gegen 
Auf diefen unbelannten Wegen! 


Nun fand Stilling auf, trodnete feine Thränen 
ab, nahm feinen Stab in bie Hand, den Reifefad auf 
ben Rüden und wanderte über bie Höhe ins Thal hinunter. 


— > — 


Id. 


Stilling’s Wanderſchaft. 


rn 


Eine wahrhafte Geſchichte. 
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. Heinrid, Stilling’s Wendetſchaſ 





So wie Heinrich Stikling dem Berg hinunter 
ins Thal ging und fein Vaterland aus dem Gefichtk ver- 
Ist, fo wurbe auch fein Herz leichter; er führte nun, wie 
alle Verbindungen und alle Beziehungen‘, in weldyen er 
bis dahin fo ängſtlich gefeufzt hatte, aufhörten, und deß⸗ 
wegen atimete er freie Luft und war völlig vergnügt. 

"Das Wetter war unvergleihlic ſchön; des Mittags 
trank er in einem Wirthshaus, bas einfam am Wege 
fand, ein Glas Bier, aß ein Butterbrob bazu und wan⸗ 
derte darauf wieder feine Straße, bie ihn durch wüſte 
und dbe Derter des Abends nad) Sonnenuntergang in 
ein elendes Dörfchen brachte, welches in einer moraftigen 
Gegend, in einem engen Thal in den Gefträuden Tag; 
die Käufer waren 'elende Hütten und ſtanden mehr in der 
Erde, als auf derſelben. An dieſem Ort war er nicht 
Willens gewefen, zu übernachten, fondern zwei Stunden 
weiter; allein: da er fich bes. Morgens früh ir gegangen, 
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hatte, konnte er ſo weit nicht kommen. 

An dem erſten Haufe fragte er: ob Jemand im Dorfe 
wohne, ber Reiſende beherberge ? Man wies ihm ein Haus, 
er ging da hinein und fragte; ob er’ bier: Übernachten 
Önnte? Die Fran’ fagte: Ja. Er ging in die Stube, 
este fih Hin und Iegte feinen Reifeſack ab. Der Haus: 
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vater kam herein, einige Kleine Kinder verſammelten fich 
bei dem Tiſch und die Frau bradyte ein Thranlicht, welches 
fie an eine hänfene Schnur mitten in ber Stube auf- 
bing; Alles fah fo ärmlid und, bie Wahrheit zu ſagen, 
fo verbächtig aus, daß Stilling angft und bange wurbe 
und lieber .im fieben Wald geſchlafen hätte, doch bas war 
ganz unnötbig, benn er beſaß nichts das ſtehlenswerth 
war. Indeſſen brachte man ihm ein irbenes Schũſſelchen 
mit Sauerkraut, ein Stück Speck dabei und darauf ein 
paar gebackene Eier. Er ließ ſich's gut ſchmecken und legte 
ſich aufs Stroh, das man ihm in der Stube bereitet 
hatte. Er ſchlief vor Mitternacht, meiſtentheils aus Angſt, 
nicht viel. Der Wirth und ſeine Frau ſchliefen auch in 
ber Stube in einem Alkoven. Gegen zwölf Uhr hörte 

er. bie Frau zum Manne jagen: Arnold, ſchläfſt du ? 
Sein. antwortete er, ich ſchlafe nicht. Stilling horchte, 
holte aber mit Heiß ſtark Athen, damit fie glauben 
ſollten, er jchliefe feft. . 

| Mas mag das wohl für ein Menſch jein? ſagte bie 

gran. Arnold erwiderte: „Das mag. Gott willen! ich 
babe den ganzen Abend. nachgedacht, er ſprach nicht viel; 
ſollte es auch wohleine rechte Sache mit dem Menſchen fein?“ 

Denke doch nicht gleich etwas Arges. von ben Leuten ! 
verfeßte Trine, er fieht Jo chrlich aus, wer weiß, was 
er al für Unglück ſchon erlebt hat; gewiß, er dauert mich; 
ſobald als er zur Thüre hereinrat, kam er mir jo traurig 
vor, unſer Herr Gott wolle ihm doch beiſtehen; ich kann 
ſehen, daß er etwas auf dem Herzen hat. 

„Du haſt veht, Trine!“ autmortete Arnold, „Gott 
verzeibe mir meinen Urgwohn! ich dachte gerade an ben 
Schulmeifter aus dem Salen'ſchen Lande, ber ver ein 
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paar Jahren bier fchlief, ber war gerabe fo gefleibet, und 
wir hörten hernach, daß ex ein Geldmünzer gewefen.“ 

Arnold! fagte Trine, du Fannft auch bie Leute gar 
nicht aus dem Geficht kennen; Jener ſah jo ſchwarz und 
jo finfter aus ben Augen und durfte einen nicht anfehen, 
Diefer aber fieht jo freundlich und fo gut aus, er bat 
wahrlich ein gut Gewiſſen! 

„Ja, ja!” ſchloß Arnold, „wir wollen ihn unferem 
Herr Gott befehlen, der foll ihm wohl helfen, wenn er 
fromm iſt.“ 

Run ſchliefen die guten Leute wieder; Stilling 
wurde aber ſo vergnügt auf ſeinem Stroh, er fühlte den 
Stiling’schen Geiſt um ſich wehen und ſchlief jo fanft 
bis an den Morgen, als wenn er in Eiberdunen gelegen 
hätte. Sobald er erwachte, war ſchon fein Wirth und 
feine Wirthin am Ankleiden; er ſah fie Beide lächelnd 
an and wünfchte ihnen eimen guten Morgen. Sie fragten 
ifn, wie er geichlafen hätte, und er antwortete: nach 
Mitternacht vecht wohl. Ihr waret geftern Abenb wohl 
recht müde ? fagte Trine, Ihr ſahet fo traurig aus. Stils 
ling erwiberte: Lieben Freunde! ich war nicht fo fehr 
müde, allein ich babe viel in meinem Leben ausgeftanben 
und fehe deßwegen trauriger aus, als ich bin; dazu muß. 
ih befennen, ich war bang, ob ich auch bei frommen 
Leuten wäre. Ja, fagte Arnold, Ihr feib bei Leuten, 
die Gott fürchten und gerne felig werben wollen ; wenn 
Ihr große Schäbe bei Euch hättet, fie wären bei und 
verwahrt. Stilling reichte ihm feine rechte Hand und 
ſagte mit ber zärtlihften Miene: Gott ſegne Euch! fo 
find wir einerlei Meinung. Trine! fuhr Arnold fert, 
mache uns einen guten Thee, hole etwas vom beften Milch⸗ 
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rahm dazu, da wollen wir Drei fo. zufammentrinten, wir 
möchten richt wieber zufammenlommen. Die Frau war 
Burtig und froh, fie that gerne, was der Mann fagte. 
Nun tranken die Drei ben Three und waren Alle daheim. 
Stilfing floß über vor Freundſchaft und Empfindung, 
es that ihm wehe, von ben. Leuten megzugeben, -bie 
Augen gingen ihnen Allen über, als er Abſchied nahm. 
Aufs Neue geftärkt, wanderte er wieber feinen Weg fort. 
J Nach fünf Stunden, da es gerade Mittag war, kam 
er in einen ſchönen Flecken, der in einer angenehmen 
Gegend lag; er fragte nach: einem guten Wirthshauſe; 
man wies ihm eins an der Straße, er ging hinein, trat 
in die Stube und forberte: etwas zu eflen. Hier ſaß ein 
ter Mann am-Dfen $ der Schnitt feiner Kleidung zeigte 
etwas Vornehmes, die eigentliche Befchaffenheit: derjelben 
über, daß er weit von feinem ehemaligen Zuſtand herunter 
gekommen ſein mußte; ſonſt waren zwei Jünglinge und 
ein Mädchen daſelbſt, deren tiefe Trauerkleider den Verluſt 
eines nahen Anverwandten vermuthen ließen. Das Mädchen 
beſorgte die Küche, ſie ſah beſcheiden und reinlich aus. 
Stilling ſetzte ſich dem alten Mann gegenüber; 
ſein ofſenes Geſicht und ‚feine. Freundlichkeit erweckte den 
Greis, daß er ſich mit ihm in ein Geſpräch einließ. 
Beide wurden bald vertraulich, ſo daß Stilling feine 
ganze Geſchichte erzahlte. Conrad Brauer (ſo⸗hieß der 
Alte) verwunderte ſich über ihn und. weiſſagte ihm viel 
Gutes. Nun rüſtete der ehrliche Mann auch, um 
feine Schickſale zu erzählen; das that er einem Jeden, der 
nur Luſt hatte, ihm zuzuhören‘; vieles geſchah vor, wäh⸗ 
rend‘ und nach dem Mittageſſen. Die jungen Beute, welche 
jeines Bruders Kinder waren, mochten das Alles wohl 
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hundertmal gehört haben; fie merften nicht fonberlich auf, 
doch befräftigten fie zuweilen Etwas, das unglaublid, 
mar. Stilling hörte indeſſen fleißiger zu, benn Er: 
zählen war doch ohnehin feine Lieblingsfadhe. Conrad 
Brauer fing folgendermaßen an: 

„sch bin ber ältefte unter drei Brüdern; der mitt: 
lere ift ein reicher Kaufmann an biefem Ort, und ber 
jüngſte war der Vater biefer Kinder, beren Mutter vor 
einigen Jahren, mein Bruder aber vor wenigen Wochen ge- 
ſtorben ift. Ich Tegte mich in meiner Jugenb aufs Wollen: 
weberhandwerk, und da wir von unfern Eltern nichts 
ererbt hatten, fo führte ich meine beiden Brüder mit dazu 
an; doch der Jüngſte that eine gute Heirath bier in dieſes 
Haus; er verließ alfo das Handwerk und wurde ein Wirth. 
Ich und mein mittlerer Bruder ſetzten unterdeflen die Fabrik 
fort. Ich war glüdlih und fam unter Gottes Segen in 
eine gute Handlung, fo daß id) Wohlftand und Reihthum 
erlangte; ich ließ es meinen mittleren Bruber reichlich 
genießen. Ya, Gott weiß, daß ich es gethan habe!“ 

„Indeſſen fing mein Bruder eine fonberbare Freierei 
an. Hier in der Nähe wohnte eine alte Brauensperfon, 
die wenigftens fechzig Jahre alt und dabei über die Maßen 
häßlich war, fo dag man fie auch wegen ihrer übers 
mäßigen Unreinlichkeit, To zu fagen, mit keiner Zange 
hätte anfaffen follen. Diefe alte Jungfer war fehr reich), 
dabei aber jo geizig, daß fie kaum fatt Brod und Waſſer 
genoß. Die gemeine Rede ging: daß fie ihr wieles Geld 
in einem Sad habe, den fie an einem ganz unbefannten 
Ort verborgen hätte. Mein Bruder ging dahin und fuchte 
das ausgelöfchte Feuer diefer Perfon wiederum anzuzün- 
den; es gelang ihm auch nad) Wunſch, fie wurde verliebt 

Stilling’s fämmil. Schriften. 1. Dh. 17 
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in ihn und er auch in ſie, ſo daß Trauung und Hochzeit 
bald vor ſich gingen. Mit der Entdeckung des Hausgötzen 
wollte es aber lange nicht recht fort, doch gerieth es meinem 
braven Bruder endlich auch, er fand ihn und brachte ihn 
mit Freuden in Sicherheit; das kränkte nun die gute 
Schwägerin, daß ſie die Auszehrung bekam und zu großer 
Freude meines Bruders ſtarb.“ 

„Er hielt ehrlich die Trauerzeit aus, ſuchte ſich aber 


unter der Hand eine junge, die ungefähr ſo ſchwer ſein 
mochte, als er ganz unſchuldiger Weiſe geworden war; 
dieſe nahm er und nun fing er an, mit ſeinem Gelde zu 


wuchern, und zwar auf meine Unkoſten; denn er handelte 


mit wollen Tuch, und ſo ſtach er mir alle meine Hand⸗ 
[ungsfreunde ab, indem er immer die Waaren wohlfeiler 
umſchlug, als ich. Hierüber fing ih an, zurückzugehen, 
und meine Umſtände verſchlimmerten ſich von Tag zu Tag. 


Dieſes ſah er wohl, er fing an, freundlich gegen mich 
zu jein, und verfprad, mir Geb vorzufchiegen, fo vid 


ich nöthig haben würde; ich war fo thöricht, ihm zu 
glauben; als es ihm Zeit bäuchte, nahm er mir Alles, 


was ich auf ber Welt hatte; meine Frau kränkte ſich zu 
todt und ich lebe in Elend, Hunger und Kummer; meinen 


feligen Bruder hier im Haug bat er auf biefelbe Weiſe 
aufgefreſſen.“ 

Ja, das iſt wahr! ſagten die drei Kinder und weinten. 

Stilling hörte dieſe Geſchichte mit Entſetzen; er 
ſagte: das iſt wohl einer von den abſcheulichſten Menſchen 
unter ber Sonne, dem wird es in jener Welt ſauer ein— 
getränkt werden. 

Ya, fagte der alte Brauer, darauf laſſen es ſolche 


u Leute ankommen. 
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Nah dem Efien ging Stilling an ein Clavier, 
bas an ber Wand fand, fpielte und fang dazu: Wer 
nur ben lieben Gott läßt walten. Der Alte fal- 
tete die Hände und fang aus vollem Halſe mit, fo daß 
ihm die Thränen über die Wangen berabrollten, deß⸗ 
gleichen thaten auch die drei jungen Leute. 

Nun bezahlte Stilling, was er verzehrt hatte, gab 
einem Jeden die Hand und nahm Abfchied. Alle waren 
vertraulich mit ihm und begleiteten ihn vor die Haus: 
tbüre, wo fie ihm noch einmal alle Viere die Hand gaben 
und ihn dem Schuß Gottes empfahlen. 

Er wanderte alfo wiederum die Schönenthaler Land: 
ſtraße fort und freute fi von Herzen über all die guten 
Leute, die er bis dahin angetroffen hatte. Diefen Flecken 
will ih Holzheim nennen, denn ich werde doch mit 
meiner Geſchichte wieder dahin müſſen. 

Bon bier bis Schönenthal hatte er nur ned) fünf 
Stunden zu reifen; da er ſich aber zu Holzheim ziemlid) 
lange aufgehalten hatte, fo konnte er des Abende nicht 
wohl bahin kommen; er blich alfo eine ftarfe Stunde 
bieffeits in dem Städthen Rafenbeim über Nacht liegen. 
Die Leute, bei denen er berbergte, waren nicht für ihn, 
und bewegen blieb er auch ftil und verſchloſſen. 

Des andern Morgens begab er fi) auf den Weg nad) 
Shönenthal. Us er auf die Höhe kam und die un: 
vergleihliche Stabt mit dem parabiefifchen Thal über: 
ſchaute, fo freute er fi, feste fih Hin auf den Raſen 
und beſchaute das Alles eine Weile; biebei ftieg ihm ber 
Wunfh fo tief aus dem Innerſten feiner Seele empor: 
Ach Gott, möchte ih doch da mein Leben be: 
ſchließen! 
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Nun überlegte er erft, was er wohl eigentlich beginnen 
wollte. Der Abfcheu vor dem Schneiderhandwerk verleitete 
ihn, an eine Kondition bei einem Kaufmann zu denken; 
da er nun zu Schönenthal Niemand wußte, an den 
er fi) adrefliren Fönnte, fo fiel ihm ein, daß Herr Dahl— 
heim in dem Fleden Dornfeld, der Dreiviertelftunden 
oftwärte Schönenthal das Thal hinauf liegt, Prediger 
jei; fofort nahm er fih vor, dahin zu geben und fich 
bemfelben zu entdeden. Er ftand auf, ging langfam den 
Berg hinunter, um Alles wohl befehen zu können, und 
vollends in die Stadt hinein. 

Hier bemerkte er fofort, was Manufafturen und 
Handlung einem Drt für Segen und Wohlftand zumenden 
können; die prächtigen Paläfte der Kaufleute, die zier- 
fihen Häufer der Bürger und Handwerfsleute, nebft ber 
überaus großen Reinlichfeit, die fi) fogar in den Kleidern 
ber Mägde und geringen Leute äußerte, entzücte ihn ganz, 
hier gefiel es ihm überaus wohl. Er ging durch die ganze 
Stadt und das Thal hinauf, bis nad Dornfeld. Er 
fand Herrn Dahlheim zu Haus, erzählte ihm auch kurz 
und gut feine Umſtände; allein der gute Herr Paſtor 
wußte feine Gelegenheit für ihn. Stilling war noch 
nicht erfahren genug, fonft hätte er leicht denken können, 
daß man fo feinen Menfchen von der Straße in Hand: 
lungsdienſte aufnimmt, denn Herr Dahlheim, ob er 
gleich aus dem Salen’fhen Lande zu Haus war, Tanfıte 
doch weder Stilling, noch feine Yamilie. 

Er reiste alfo wieder zurüd nah Schönenthal und 
war halb Willens, fih für einen Schneiderburfchen ans 
zugeben; doc) als erim Vorbeigehen unlängft eine Schnei: 
derwerkſtatt gewahr wurde, daß es bier Mode ſei, mit 
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übereinander geſchlagenen Beinen auf dem Tiſch zu ſitzen, 
ſo ſchreckte ihn dieſes wieder ab, denn er hatte noch nie 
anders, als vor dem Tiſch auf einem Stuhl geſeſſen. 
Indem er nun ſo fürbaß in den Gaſſen auf- und ab⸗ 
ging, ſah er ein Pferd mit zwei Körben auf dem Rücken, 
und einen ziemlich wohlgekleideten Mann dabei ſtehen und 
die Körbe feſtbinden. Da nun dieſer Mann ſo ziemlich 
gut ausſah, ſo fragte ihn Stilling: ob er dieſen Abend 
noch aus der Stadt ginge? Der Mann ſagte: Ja! ich 
bin der Bote von Schauberg und gehe alſofort dahin ab. 
Stilling erinnerte ſich, daß daſelbſt der junge Herr 
Stollbein, des Florenburger Predigers Sohn, Paſtor 
ſei, deßggleichen, daß ſich verſchiedene Salen'ſche E chneiber: 
burſchen daſelbſt aufhielten; er beſchloß alſo, mit dem 
Boten dahin zu gehen; dieſer ließ es auch gerne geſchehen. 
Schauberg liegt drei Stunden ſüdweſtwärts von Schö⸗— 
nenthal ab. 

Unterwegs ſuchte Stilling mit dem Boten ver: 
tanfih zu werben. Wenn es nun ber ehrliche Wands⸗ 
becker geweſen wäre, fo würden bie Beiden einen hübfchen 
Discurs gehalten haben; allein das war er nicht, ob: 
gleich der Schauberger unter Vielen einer der Recht⸗ 
ſchaffenſten ſein mochte, denn er nahm Stilling’s Reife: 
at umfonft auf dem Pferde mit, fo war er doch fein 
empfindfamer Bote, fondern nur bloß ein guter ehrlicher 
Mann, welches fchon viel ift. Sobald als fie zu Schau: 
berg ankamen, begab er fi zum Herrn Paſtor Stoll: 
bein; diefer hatte nun feinen Großvater wohl gefannt, 
begleichen feine felige Diutter, auch Tannte er feinen 
Later, denn fie waren Knaben zufammen gewefen. 

Stollbein freute ſich herzlich über biefen Lands: 
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mann; er rieth ihm alfofort, fich ans Handwerk zu be: 
geben, damit er an Brod kommen möchte, indefjen wollte 
er Fleiß anwenden, um ihm zu einer anftändigen Con- 
bition zu verhelfen. Er Tieß augenblicklich einen Schreiber: 
burfchen zu fi fommen, welchen er fragte: Ob nidt 
für diefen Fremden eine Gelegenheit in der Stadt fei? 
D ja! antwortete jener, er kommt, als wenn er gerufen 
wäre, Meifter Nagel ift fehr verlegen um einen Gefellen. 
Stollbein ſchickte die Magd mit Stillingen bin, und 
er wurde mit Freuden auf und angenommen. 

Als er nun des Abends zu Bette ging, jo überdachte 
er feinen Wechfel und die treue Vorforge des Vater! im 
Himmel. Ohne Borfab wohin, war er aus feinem Vater: 
ande gegangen, bie Vorjehung hatte ihn drei Tage gütig 
geleitet, und fehon bes dritten Tages am Abend war er 
wieber verforgt. Jetzt leuchtete ihm ein, welch eine große 
Mahrheit es fei, was ihm fein-Bater fo oft gefagt hatte: 
Ein Handwerk ift ein theures Gefhent Gottes 
und bat einen goldenen Boden. Er wurde Ärger: 
lich über ſich felbit, daß er dieſem Ichönen Beruf jo feind 
war; er betete herzlich zu Gott, dankte ihm für feine 
gnädige Führung nnd legte fich fchlafen. 

Des Morgens früh ftand er auf und fette fih an 
die Werkſtatt. Meifter Nagel hatte feinen andern Ge: 
jellen, als ihn, aber feine Frau, feine beiden Töchter 
und zwei Knaben halfen alle Kleider machen. 

Stilling’s Behendigfeit und ungemeine Geſchick— 
lichkeit im Schneiderhandwerf gewann ihm alfofort die 
Gunſt ſeines Meifters; feine freundliche Geſprächigkeit 
und Gutherzigkeit aber die Liebe und Freundſchaft ber 
Frau und der Kinder, Er war kaum drei Tage ba ge- 
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weien, fo war er ſchon zu Haufe; und weil er weber 
Vorwürfe noch Verfolgungen zu befürdyten hatte, fo war 
er diefe Zeit, fo gu jagen, volllommen vergnügt. 

Den erfien Sonntag Nachmittag verwendete er aufs 
Briefihreiben, indem er ſeinem Dater, feinem Oheim und 
fonftigen guten Freunden jeine gegenwärtigen Umftände 
berichtete, um feine Familie zu beruhigen ; denn man fann 
denken, daß fie jo lange um ihn forgten, bis fie wußten, 
daß er am Brod war. Er erhielt aud bald freundichaft- 
liche Antworten auf diefe Briefe, worin er zur Demuth 
und Rechtichaffenheit ermahnt und vor aller Gefahr im 
Umgang mit unfihern Leuten gewarnt wurbe. 

Indeflen wurbe er bald in ganz Schauberg bekannt. 
Des Sonntag Vormittags, wenn er in bie Kirche ging, 
jo ging er nirgends anders bin, als auf bie Orgel, und 
weil der Organiſt ein fteinalter und ungeſchickter Mann 
war, fo getrante fih Stilling mährend dem Singen 
und beim Ausgang aus ber Kirche befjer zu fpielen; denn 
ob er gleih das Clavierfpielen nie funftmäßig, fondern 
bloß aus eigener Hebung und Nachdenken gelernt hatte, 
jo fpielte er doch den Choral ganz richtig und nad) ben 
Roten, und volllommen vierftimmig; er erſuchte deß⸗ 
wegen den Organiften, ihn fpielen zu Taflen ; diefer war 
bon Herzen froh und ließ ihn immer fpielen. Weil er 
nun in den Bor: und Zwiſchenläufen beftändig mit Serten 
und Terzen um ſich warf und gerne bie fanfteften und 
rübrendften Regifter 309, wodurd das Ohr des gemeinen 
Mannes und derer, die feine Muſik verfiehen, am meiften 
gerührt wird, und weil er beim Ausgang aus ber Kirche 
ah immer ein harmonifches Singſtück, das aber alles 
jet entweder traurig oder zärtlich war, fpielte, wobei faft 
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immer bie Ylötenregifter mit dem Xremulanten gebraucht 
wurden, fo war Alles aufmerffam auf den fonderbaren 
Drganiften; der meifte Haufe ftand- vor der Kirche, bis 
er von der Orgel herunter und zur Kirchenthüre heraus: 
fam; dann ftedten die Leute die Köpfe zufammen und 
fragten fidy unter einander: was das für ein Menſch fein 
möchte? Endlich ward e8 allgemein befannt, es war bes 
Schneiders Nagel fein Gejelle. 

Wenn Jemand zu Meifter Nagel kam, beſonders Leute 
von Condition, Kaufleute, Beamte, oder auch Gelehrte, 
bie etwas wegen Kleiderfachen zu beftellen hatten, fo ließen 
fie fi mit Stillingen wegen bes Orgelipielens in ein 
Geſpräch ein; da brachte dann ein Wort das andere. Er 
mifchte zu der Zeit viele lateinifche Broden mit in feine 
Reden, ſonderlich wenn er mit Leuten umging, von Denen 
er vermutßete, daß fie Latein verftünden ; das ſetzte dann 
Alle in Erftaunen, nicht daß er eben ein Wunder von 
Gelehrſamkeit geweſen wäre, fondern weil er da faß und 
nähte und doch fo ſprach, welches in Einer Perfon ver: 
einigt, befonders in Schauberg, etwas Unerhörtes war. 
Alle Menſchen, vornehme und geringe, famen und liebten 
ihn, und dieſes war eigentlih Stilling’s Clement; 
wo man ihn nicht Fannte, war er ftill, und wo man ihn 
nicht liebte, traurig. Meifter Nagel und alle feine Leute 
ehrten ihn bergeftalt, daß er mehr Herr als Gejelle im 
Haufe war. 

Die vergnügteften Stunden hatten fie. Alle zufammen 
des Sonntag Nachmittags; dann gingen fie oben ins 
Haus auf eine fhöne Kammer, deren Ausficht ganz herr: 
lich war; bier las ihnen Stilling aus einem Buche vor, 
das die Frau Nagel geerbt hatte; es war ein alter Foliant 
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mit vielen Holzfchnitten, das Titelblatt war verloren, es 
handelte von ben nieberländifchen Gefchichten und Kriegen 
unter der Statthalterfchaft der Herzogin von Barma, 
de8 Herzogs von Alba, des großen Commeters u. |. w., 
nebft den wunderbaren Schidfalen des Prinzen Morik 
von Naffau; biebei verhielt ih nun Stilling wie 
ein Profeſſor, der Lehrſtunden hält; er erflärte, er er: 
zählte ein und anderes dazwiſchen, und feine Zuhörer waren - 
ganz Ohr. Erzählen ift immer feine Sache gewefen, und 
Uebung macht endli den Meifter. 

Gegen Abend ging er alddann mit feinem Meifter, 
oder vielmehr mit feinem Freund Nagel um die Stadt 
fpazteren, und weil bdiefelbe auf einer Höhe, kaum fünf 
Stunden vom Rhein abliegt, fo war diefer Spaziergang: 
wegen der berrlihen Ausſicht unvergleihlid. Weſtwärts 
ſah man eine große Strede bin diefen prächtigen Strom 
im Schimmer der Abendfonne majeftätifch auf die Niebers 
Iande zueilen; rund umber lagen taufend bufchigte Hügel, 
wo überall entweder blühende Bauernböfe, oder prächtige 
Kaufmannspaläfte zwiſchen ben grünen Bäumen hervor: 
guten; dann waren Nagel's und Stilling’s Ge 
fpräche berzlih und vertraulich ‚ fie ergoßen ſich in ein: 
ander, und Stilling ging eben fo vergnügt jchlafen, 
als er auch ehemals zu Zellberg gethan hatte. 

Herr Pastor Stollbein hatte feine herzliche Freube 
daran, daß fein Landsmann Stilling fo allgemein be: 
liebt war, und er machte ihm Hoffnung, daß er ihn mit 
der Zeit würde anftändig verforgen können. 

So angenehm verflofien dreizehn Wochen, und ih kann 
ſagen, daß Stilling während der Zeit ſich weder feines 
Handwerks ſchämte, noch fonft großes Verlangen trug, 
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davon abzufommen. Um das Enbe diefer Zeit, etwa 
mitten im Juni, ging er an einem Sonntag Nachmittag 
durch eine Gaſſe der Stadt Schauberg; die Sonne 
fhien angenehm und ber Himmel war bier und da mit 
einzelnen Wolfen bebedit; er hatte weder tiefe Betrach- 
tungen, noch fonft etwas fonderliches in den Gedanken; - 
von ungefähr blidte er in die Höhe und fah eine Tichte 
Wolke über feinem Haupte binziehen ; mit diefem Anblid“ 
durchdrang eine unbefannte Kraft feine Seele, ihm wurde 
fo innig wohl, er zitterte am ganzen Leibe und Fonnte 
fih faum enthalten, daß er nicht darniederfanf; von dem 
Augenblide an fühlte er eine umüberwindliche Neigung, 
ganz für die Ehre Gottes und das Wohl feiner Mit- 
menschen zu leben und zu fterben; feine Liebe zum Vater 
der Menfhen und zum göttlichen Erlöfer, deßgleichen zu 
allen Menjchen, war in diefem Augenblide fo groß, daß 
er willig fein Leben aufgeopfert hätte, wenn es nöthig 
gewejen wäre. “Dabei fühlte er einen unmiberftchlichen 
Trieb, über feine Gedanfen, Worte und Werke zu wachen, 
damit fie alle Gott geziemend, angenehm und nütlidy fein 
mödten. Auf der Stelle machte er einen feiten unmwider: 
ruflihen Bund mit Gott, fich hinführo lediglich feiner 
Führung zu überlafien und feine eiteln Wünfche mehr zu 
hegen, ſondern wenn es Gott gefallen würde, daß er 
Lebenslang ein Handwerksmann bleiben ſollte, willig und 
mit Freuden damit zufrieden zu ſein. 

Er kehrte alſo um und ging nach Haus, und ſagte 
Niemand von dieſem Vorfall etwas, ſondern er blieb, 
wie er vorhin war, nur daß er weniger und behutſamer 
redete, welches ihn noch beliebter machte. 

Dieſe Geſchichte iſt eine gewiſſe Wahrheit. Ich über: 
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Iofle Schöngeiftern,, Philoſophen und Pfuchologen, daraus 
zu machen, was ihnen beliebt; ich weiß wohl, was es 
it, das den Menſchen umkehrt und fo ganz verändert. 

Diefen Sonntag, als Obiges geſchah, über drei Wochen 
ging Stilling des Nachmittags in die Kirche, nad) der: 
felben fiel ihm vor der Kirchthüre ein, den Stabtfchul- 
meijter einmal zu bejuchen ; er verwunberte ſich felbft, daß 
er das nicht eher getban hatte, er ging alfo ftehenden 
Fußes zu ihm Hin; diefer war ein anfehnlicher braver 
Mann; er Fannte Stillingen ſchon und freute fi), 
denfelben bei ſich zu fehen; fie tranfen Thee zufammen 
und rauchten eine Pfeife Tabak dazu. Endlich fing ber 
Schulmeiſter an und fragte: Ob er nicht Luft hätte, eine 
ihöne Condition anzutreten? Flugs war feine Luft dazu 
wieder fo groß, als fie jemals geweſen. O ja! antwor: 
tete er, das wünſchte ich wohl von Herzen. Der Schul: 
meifter fuhr fort: Sie fommen gerade, ald wenn Sie 
gerufen wären; heute babe id, einen Brief von einem vor⸗ 
nehmen Kaufmann erhalten, der eine halbe Stunde jen⸗ 
fette Holzbeim wohnt; er erfucht mid in bemfelben, 
ihn einen guten Haus-Informator anzumeifen ; ich habe 
an Sie nicht gedacht, big Sie eben herein fommen; nun 
filt mir ein, daß Sie wohl der Mann dazu wären ; 
wenn Sie nun die Stelle annehmen wollen, fo ift gar 
fein Zweifel mehr, daß Sie fie erhalten werden. Stil: 
ling jauchzte innerlich vor Freuden, und glaubte feft, 
jest fet nun einmal die Stunde feiner Erlöfung gekom⸗ 
men; er fagte alfo: daß es von jeher fein Zweck geweſen, 
mit feinen wenigen Talenten Gott und ben Nächften zu 
dienen, und er ergreife biefe Gelegenheit mit beiden Häu⸗ 
den, weil fie eine Beförderung feines Glückes fein könne. 
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Daran ift wohl fein Zweifel, verfeßte der Schulmeifter : 
es kommt nur auf Ihre Aufführung an, fo fönnen Sie 
mit der Zeit freilich glüdlich und befördert werben ; nächiten 
Pofttag will ich dem Herrn Hochberg fchreiben, jo werben 
Sie bald abgeholt werden. 

Nach einigen Geſprächen ging Stilling wieber nach 
Haus. Er erzählte alfofort diefen Vorfall Herrn Stoll: 
bein, befgleihen auch dem Meifter Nagel und feinen 
Leuten. Der Herr Paftor war froh, Meifter Nagel und 
die Seinigen aber trauerten, fie wendeten alle Beredſam⸗ 
feit an, um ihn bei fi zu behalten, allein das war 
vergebens, das Handwerk wiberte ihn an, Zeit und Melt 
ward ihm lange, bis er an feinen beflimmten Ort fam; 
doch fühlte er jeht Etwas in feinem Innern, das diefem 
Beruf beftändig widerſprach; dies unbelannte Etwas über: 
zeugte ihn in feinem Gemüth, daß biefe Neigung wie: 
derum aus dem alten verberbten Grund herrühre ; Diefes 
neue Gewiſſen, wenn ich fo reden darf, war erft feit dem 
gemeldeten Sonntag in ihm aufgewacht, da er eine fo 
gewaltige Veränderung bei ſich verfpürt hatte. Diefe Leber: 
zeugung kränkte ihn, er fühlte wohl, baß fie wahr war, 
allein feine Neigung war allzu ftarf, er konnte ihr nicht 
widerſtehen; dazu fand ſich eine Art von Schlange bei 
ihm ein, welche fi) durch die Vernunft zu helfen fuchte, 
indem fie ihm vorftellte: Sa, ſollte Gott das wohl haben 
wollen, daß bu da ewig an der Nähnabel fiben bleiben 
ſollſt und beine Talente vergräbft? Keineswegs | du mußt 
bei der erften Gelegenheit damit wuchern, Taß dich das 
nicht weis machen, es ift bloß eine hypochondriſche Grille ; 
alsdann warf das Gewiſſen wieder ein: Wieroft haft du 
aber mit deinen Talenten in der linterweifung ber Jugend 
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wuchern wollen, unb wie iſt's bir dabei ergangen? — 
Die Schlange wußte Dagegen einzuwenden : das ſeien Tauter 
Läuterungen gemejen, die ihn zu einem wichtigen Gejchäft 
hätten tüchtig machen ſollen. Nun glaubte Stilling der 
Schlange, und das Gewiſſen ſchwieg. 

Schon den folgenden Sonntag kam ein Bote von 
Herrn Hochberg, der Stilling abholte. Alle weinten 
bei ſeinem Abſchied, er aber ging mit Freuden. Als ſie 
nach Holzheim kamen, ſo gingen ſie zu dem alten 
Brauer, der Stillingen bei feiner Durchreiſe ſeine 
Geſchichte erzählt Hatte; er erzählte dem ehrlichen Alten 
jein neues Glück; dieſer freute fich, wie es fchien, nicht 
fo fonberfic darüber, dach fagte er: das ift fehon für 
Ste ein hübſcher Anfang. Stilling dachte babei: der 
Mann Tann feine Urſache haben, daß er ſo ſpricht. 

Nun gingen fie noch eine halbe Stunde weiter, und 
famen an Hochbergs Haus an. Diefes lag in einem 
Heinen angenehmen Thal an einem ſchönen Bad, nicht 
weit von ber Lanbftraße, die Stilling gekommen war. 
ALS fie ind Haus traten, jo fam die Frau Hochberg 
aus der Stube heraus. Sie mar prächtig gelleidet und 
eine Dame von ungemeiner Schönheit; fie grüßte Stil: 
lingen freundli und hieß ihn in die Stube gehen; 
er ging hinein und fand ein herrlich möblirtes und ſchön 
tapezirtes Zimmer; zwei wadere junge Knaben kamen 
beraißs, nebſt einem artigen Mäbchen ; bie Knaben waren 
in rothe fcharlachene Kleider auf Hufarenmanier gekleidet, 
das Mädchen aber völlig im Ton einer jungen Prin⸗ 
zeſſin. Die guten Kinder kamen, um dem neuen Lehr: 
meifter ihre Aufngartung zu maden, fie bückten ſich nad) 
der Kunft, und traten herzu, um ihm die Hand zu küſſen. 
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Das war Stillingen nun in feinem Leben nicht wiebers 
fahren, er wußte fi gar nicht barein zu ſchicken, noch 
was er jagen jollte; fie ergriffen feine Hand; da er ihnen 
nun die hohle Hand Hinhielt, jo mußten fie fidh plagen, 
diefelbe herum zu drehen, um mit dem Heinen Mäulchen 
oben auf die Hand zu fommen. Nun merkte Stilling, 
wie man fich bei diefer Gelegenheit anftellen müfje. Die 
Kinder aber hüpften wieder fort, und waren frob, daß 
fie ihre Sache vollendet hatten. 

Herr Hoch berg und fein alter Schwiegervater waren 
in die Kirdye gegangen. Die Frau aber war in der Küche, 
um ein und anderes zu veranftalten, alfo befand ſich 
Stilling allein in der Stube; er merkte jehr wohl, 
was bier zu thun war, und daß ihm zwei weſentliche 
Stüde fehlten, um Hocbergs Hauslehrer zu fein. Er 
verjtand die Complimentirkunſt gar nicht; ob er gleich 
nit in dummer Grobheit erzogen war, fo hatte er ſich 
doch nod in feinem Leben nicht gebüdt; Alles war bis 
dahin Gruß und Händedrud geweſen. Die Sprache war 
ſein vaterländiſcher Dialekt, worinnen er, aufs Höchſte 
genommen, Jemand mit dem Mörthen Sie beehren 
fonnte. Und fürs zweite, feine Kleider waren nicht mo⸗ 
diſch, und dazu nicht einmal gut, ſondern ſchlecht und 
abgetragen; er hatte zwar bei Meijter Nagel acht Gulden 
verdient; allein mas war das in jo großem Mangel? 
— Er hatte für zwei Gulden neue Schuhe, fürkgmei 
einen Hut,: für zwei ein Hemd angeichafft, und zwei 
Gulden hatte er alfo noch in der Taſche. Alle diefe Ans 
lagen aber waren noch faum an ihm zu jehen; er fühlte 
alfofort, daß er ſich täglih würde ſchämen müſſen, doch 
hoffte er auch durch Aufmerkſamkeit täglich mehr und mehr 
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Lebensart zu lernen und durch feinen treuen Fleiß, Ge 
ſchicklichkeit und gute Aufführung feine Herrſchaft zu ge 
winnen, jo daß man ihm vor und nad) aus feiner Noth 
helfen würde, 

Herr Hochberg kam nun endlich, auch herein, denn 
es war Mittag; dieſer vereinigte Alles, was nur Würde 
und Taufmännifches Anfehen genannt werben mag, in 
einer Perfon. Er war ein anjehnlider Mann, lang 
und etwas corpulent, er hatte ein apfelrundes, ganz brü- 
nettes Gefiht, mit großen pechſchwarzen Augen und etwas 
dien Lippen, und wenn er rebete, fo fah man allezeit 
zwei Reihen Zähne wie Nabafter ; fein Gehen und Stehen 
war vollfommen ſpaniſch, doch muß ich auch dabei ge: 
jtehen, daß nichts Affektirtes daber war, fondern es war 
ihm Alles fo natürlid. So wie er herein trat, fchaute 
er Stillingen eben jo an, wie große Fürften gewohnt 
find, Jemand anzufhauen. Stillingen drang dieſer 
Blick durch Mark und Bein, vielleiht eben fo ftark, als 
derjenige that, den er neun “Jahre hernach vor einem der 
größten Fürften Deutfchlande empfand. Allein feine Welts 
kenntniß mochte ſich auch wohl zu ber Zeit gegen bie 
Leptere verhalten, wie Hoch berg gegen dieſen vortreff- 
lichen Fürften. 

Nach diefem Blick nidte Herr Hochberg Stillingen 
an und ſprach: 

Serviteur, Monsieur! 

Stilling wer kurz refolvirt, büdte ſich fo gut als 
er konnte und fagte: 

„Ihr Diener, Herr Brinzipal!” 

Doch, daß ich die Wahrheit geftehe, auf diefes Come 
pliment hatte er auch eine Stunde ber fludirt; ba er 
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aber nicht voraus willen konnte, was Hochberg weiter 
fagen würde, fo war es nun auch geſchehen, und feine 
Gefchielichkeit hatte ein Ende. Ein paar Mal ging Hod: 
berg die Stube auf und ab; nun fah er wieder Stil 
ling an und fagte: 

Sind Sie refolvirt, als Präceptor bei mir zu ferviren? 

„Ja.“ 

Verſtehen Sie auch Sprachen? 

„Die lateiniſche ſo ziemlich.“ 

Bon, Monsieur! Sie brauchen ſie zwar noch nicht, 
doch iſt ihre Connaissance das weſentliche in der Or— 
thographie. Verſtehen Sie das Rechnen auch? 

„Ich habe mich in der Geometrie geübt, und dazu 
wird das Rechnen erfordert, auch habe ich mich in der 
Sonnuhrkunſt und Mathematik etwas umgeſehen.“ 

Eh bien, das iſt artig! das convenirt mir; ich gebe 
Ihnen nebſt freiem Tiſch fünfundzwanzig Gulden im Jahr. 

Stilling ließ ſich das gefallen, wiewohl es ihm 
etwas zu wenig däuchte, deßwegen ſagte er: 

„Ich bin zufrieden mit dem, was Sie mir zulegen 
werben, und ich hoffe: Sie werben mir geben, Was id 
verdiene.” 

Oui! Ihre Conduite wird determiniren, wie id 
mid) da zu ‚verhalten habe. 

Nun ging man an die Tafel. Auch hier ſah Stil: 
fing, wie viel er noch zu lernen hatte, ehe er einmal 
Speife und Trank nad) der Mode in feinen Leib bringen 
konnte. Bei aller diefer Beſchwerlichkeit fpürte er eine 
heimliche Freude bei fich felbft, daß er doch nun endlid) 
einmal aus dem Staube heraus und in den Zirkel vor: 
nehmer Leute Fam, wornad er jo lange verlangt hatte, 
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Alles, was er ſah, das zum Wohlſtand und‘ guten Sitten 
gehörte, das beobachtete er aufs Genauefte, fogar übte er 
fih in geſchickten Verbeugungen, wenn er: allein ar feiner 
Kammer war und ihn Riemand fehen konnte. Er fah 
diefe Condition als eine Schule am, worin er Anftand 
und Lebensart: lernen wollte. 

DE andern Tages fing er mit den beiden Knaben 
und- dein Mädchen - die Information an; er batte- alle 
fine Freude an den Kindern, fie. waren wohl erzogen, 
und beſonders feht zärtlich, gegen ihren Lehrer, und dieſes 
verfühte ale Mühe. Nach-einigen Tagen z0g Herr Hoch⸗ 
berig auf die Mefle. Dieſer Abſchied that Stilling 
ſehr leid; denn "er allein war ber Dann, ber mit ihm 
ſprechen ounte; ; die Andern redeten immer von ſolchen 
Sachen, die ihm ganz gleichgültig waren. 

So verfloſſen einige Wochen ganz vergnügt, ohne daß 
Stilling Etwas zu wünſchen ‚hatte, außer daß er doch 
endlich einmal beffere Kteider bekommen möchte: Er ſchrieb 
diefe Veränderung an feineh Voter, und erhielt frohuiche 
Antwort. 

Herr Hochberg kam um Michaelis wieber. Stit 
ling freute ſich bei’ feiner Ankunft, allein diefe Freude 
dauerte nicht Yange, Alles veränderte ſich wor und nach 
in eine betrübte Lage für ihn. Herr und rau Hoc: 
berg hatten geglaubt, daß ihr Informator noch Kleider 
zu Shauberg habe. Da ſie nun endlich ſahen, daß 
er wirklich Al des mitgebracht hatte, ſo fingen fie am, 
ſchlecht von ihm zu denken und ihin nicht zu trauen; mar 
verſchloß Alles vor ihm, war zurückhaltend, und oft 
merkte er aus ihren Reben, dag man ihn für einen 
Vagabunden hielt. Nun war Miles ‚in: der Welt Stils 
Stiling's Ammtl. Schriften. I. Br, \ 18 
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fingen her: möglich, als Iemand nur eines. Helles 
Werth zu entwenden, und deßwegen war ihm .biefer Um: 
fand ganz unerträglich. Es iſt auch gar nicht zu be 
greifen, woher body bie guten Leute auf einen fo fatalen 
Einfall. geriethen. Es jſt inbeffen am allerwahrſchein⸗ 
lichten, daß Jemand unter dem Gefinde untreu war; 
der Diefen; Verdacht ‚Hinter. feinem Rüden auf ihn zu 
ſchieben fuchte;, und was noch das -Schlimmfte war, fie 
ließen ihn nichts Deutliches merken, daher man ihm auch 
alle elegenheit abgeſchnitten, ſich zu vertheidigen. 
Bor und. nach machte man ihm fein Amt ſchwerer. 
Sobald er des. Morgens aufſtand, ging er herunter in 
die Stube; man: tranf ſodann Kaffee, um fieben Uhr war 
das geihehen, und ſofort. mußte er mit den Kindern in 
die Schule, welche aus ‚einem: Kämmerchen beſtand, das 
vier Fuß breit und: zehn Fuß Yang, war; ba kam er nım 
nicht heraus, bis man zwifchen zwölf und zwei Uhr zum 
Mittagefien rief, und. alſofort nach dem Eſſen ging er 
wieder hinein bis um vier Uhr, da man Thee tranl; 
gleich nach dem Thee hieß es wieder: Nun, Kinder, in die 
Schule! und: dann kam er vor neun Uhr nicht wieder her: 
aus; dann ſpeisſte man zu Nacht, und ging darauf ſchlafen. 
+. Auf dieſe Weiſe hatte er keinen Augenblick für ſich, 
als nur bloß den Sonntag, und dieſen brachte er auch 
traurig zu, weil er wegen Kleidermangel nicht mehr vor 
die Thüre, geſchweige zur: Kirche geben konnte. Wäre er 
nun zu Schauberg geblieben, jo würde ihn Meifte 
Nagel vor und nad) -genugfam verforgt haben, denn er 
hatts ſchon wirklich von weitem Anſtalten dazu gemacht. 
get. war: wixklich ein dreiköpfiger, Höllenhund auf 
den. armen Still in g losgelafien. Aeußerſte Bettelarmuth 
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eine immserfort dauernde Einkerkerung ober Gefangens 
ſchaft, und brittens ein unerträglides Mißtrauen, und 
daher entſtandene äußerſte Verachtung jeiner Perlen. 

Gegen Martini. fing fein ganzes Gefühl an zu er⸗ 
wachen, feine Augen gingen auf, und er fah bie ſchwärzeſte 
Melancholie mie eine ganze Hölle uf ihn anrüden. Er 
rief zu Gott, daß es von einem Bol zum andern bätte 
erſchallen mögen, aber da war Feine Empfindung no 
Troft mehr, er konnte ſogar an Gott nicht einmal denken, 
fo daß das Herz Theil dran hatte; und biefe erfchred= 
ide Qual batte er nie dem Namen nach gefannt, viel- 
weniger jemals das minbefte davon empfunden; dazu hatte 
er rund um fich ber feine einzige treue ‚Seele, weldyer 
er feinen Zuftand entdeden konnte, und einen ſolchen 
Freund aufzufuchen, dazu hatte er nicht Kleider genug; 
fie waren zerriſſen, und die Zeit mangelte ihm foger, 
dieſelben auszubeſſern. 

Gleich Anfangs glaubte er ſchon nicht, daß er es in 
dieſem Zuſtande lange aushalten würde, und doch wurde 
es von Tag zu Tag ſchlimmer; ſeine Herrſchaft und alle 
andern Menſchen kehrten fich gar nicht an ihn, ſo, al 
wenn er nicht in der Welt geweſen wäre, ob ſie ſchon 
mit ſeiner Information wohl zufrieden waren. 

So wie Weihnachten heranrückte, nahm auch ſein 
erſchrecklicher Zuſtand zu. Den ganzen Tag über war er 
ganz flarr und verichloflen, wenn er aber des Abends 
um zehn Uhr auf feine Schlaflammer kam, ſo fingen 
feine Thränen an los zu werben; er zitterte und zagte 
wie ein Webelthäter, ber in dem Augenblide geradbrecht 
werben joll, und wenn er. vollends ins Bette fam, ſo 
rang ex dergeſtalt mit feiner Höllenqual,: daß das ganze. 
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Bett und fogar bie Senfterjcheiben zitterten, bio er ein: 
fihhief. Es mar noch ein großes Glück für ihn, daß er 
fchlafen konnte, aber wenn er des Morgens erwachte und 
bie Sonne auf fein Bett ſchien, ſo erſchrack er und. war 
wieder ſtarr und kalt; die ſchöne Sonne kam ihm micht 
anders vor, als Gottes Zornauge, das wie eine flam⸗ 
mende: Welt. Blitz und Donner auf. ihm herabzuſtürzen 
drohte. Den ganzen Tag über ſchien ihm der Himmel 
roth zu fein, und er. fuhr zuſammen vor dem Anbiid 
einesß jeden, ‚lebendigen Menfchen, als oh er ein. Gejpenft 
wäre; hingegen .in. einex. finftern Gruft suchen. Leichen 
und Schreckbildern zu. wachen, das wäre ihm eine rende 
und Erquickung geweſen. 

‚..Bwildhen den Feiertagen fand: er enblich einmal Zeit, 
beine Kleider: dur und durch auszubeſſern, feinen Rod 
fehrte er um, und machte Alles, jo .gutier Tonnte,. zus 
recht. Die Armuth Ichrt erfinden, er bedeckte ſeine Mängel, 
fo daß. er, hoch. wenigftend "ein paar Mal, ohne ſich zu 
ſchämen, nach Holzheim in die Kirche geben: durfte ; 
er war aber ſo blaß und ſorhager geworden, daß er bie 
Zähne mit. den Lippen nicht mehr bedecken konnte, feine 
Gefichtslineamente waren. vor. Gram ſchrecklich verzerrt, 
die Augenbrauen waren hoch. in. die Höhe geſtiegen, und 
ſaine Stirne voller Runzeln, die Augen lagen wilbd, tief 
uud, finiter. im Haupt, bie. Oberlippe::hatte fi, mit. ben 
Bafenflügeln empor gezagen, unb die Winkel: des. Mundes 
ſanken mit den:häutigen Wangen herab; ein Jeder, ber 
ihn ſah, hetrachtete ihn ſtarr, und.blidte blöde von ihm ab. 
; Des Sonntags nach dem Neujahr ging';.dr in die 
Kirche. Unter Allen war. Keiner; der ihn anſprach, al 
nme: allein der Here, Paſtor Brück; dieſer hatte ihn von 
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ber Kanzel beobachtet, und jo wie die Kirche aus. war, 
eilte der edle Mann heraus, fuchte ihn unter den Leuten, 
die da vor der Thüre flanden, auf, griff ihn am Arm 
und fagte: Gehen Sie mit mir, Herr Präzeptor! Sie 
ſollen mit mir fpeifen und dieſen Radmittag bei mir 
bleiben. Es läßt ſich nicht ausiprechen, welche Wirkung 
dieſe Teutfeligen Worte auf jein Gemüth hatten, er konnte 
ſich kaum enthalten, Taut zu weinen und zn heulen; bie 
TIhränen floßen ihm ſtromweiſe die Wangen herunter, er 
konnte dem Prediger nichts antworten, und dieſer fragte 
ihn auch weiter nichte, Sprach auch nichts mit ihm, fondern 
führte ihn nur fort in fein Haus; die Frau Paftorin und 
bie Rinder entſetzten fit vor ihm und bebauerten ihn 
von Herzen. 

Sobald ſich nun Herr Brück ausgezogen hatte, ſetzte 
non fh zu Tiſch. Allofort fing der Paſtor an, von 
feinem Zuftand zu reden, und zwar mit folder Kraft 
und Nachdruck, daß Stilling nichts that, als laut 
meinen, "und Alle, die mit zu Tiſche ſaßen, meinten mit. 
Diefer vortreffliche Mann las in feiner Seele, was ihm 
fehlte; er behauptete mit Nachdruck, daß alle feine Leiden, 
die er von jeher. gehabt ‚Habe, Iauter Läuterungsfeuer 
geweſen feier, wodurdy ihn die ewige Liebe von feinen 
Unarten fegen und ihn zu etwas Sonderbarem geſchickt 
machen wolle; auch: gegenmärtiger ſchwerer Zuftand fei 
um diefer Urfache willen über ihn gefommen, und es 
werde nicht Yange mehr bauern, fo würde ihn der Herr 
gnädig erlöfen, und was dergleichen Tröftungen mehe 
waren, bie die brennende Seele des guten Stillings 
wie ein Fühler Thau erquicten. Allein diefer Troft war 
von kurzer Dauer, er mußte am Abend doch wicber in 
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feinen Kerker, und nun war der Schmerz auf biefe Er⸗ 
quickung wieder um fo viel unleidlicher. 


. Diefe 'erichredtichen Leiden dauerten von Martini bis 


ben 412. April 1762, und alſo neunzehn bis zwanzig 
Wochen. Diefer Tag war alfo ber frohe Zeitpunkt feiner 
Erldſung. Des Morgens früh fland er noch mit eben 
den fchweren Leiden auf, mit denen er ſich ſchlafen ges 
Tegt hatte; er ging wie gewöhnlich herunter an ben Tiſch, 
trank Kaffee, und darauf. in die Schule; um neun Uhr, 
al8 er .in ‚feinem Kerker am Tiſch faß, und ganz in fich 
jelbit gefehrt das Feuer jeiner Leiden aushielt, fühlte er 
Plöblich eine gänzliche Veränderung feines Zuftandes, alle 
feine Schwermuth und Schmerzen waren gänzlich weg, 
er empfand eine ſolche Wonne und tiefen Frieden in feiner 
Seele, daß er vor Freude und Seligfeit nicht zu bleiben 
mußte. Er befann fi) und wurde gewahr, daß er Willens 
war, wegzugehen; dazu hatte er fich entjchloffen,. ohne 
es zu willen, fo, in demfelben Nugenblide, ftanb er auf, 
ging hinauf auf feine Schlaffammer und dachte nad; 
wie viel: Thränen ber Freunde und der Dankbarkeit da- 
ſelbſt gefloflen find, können nur diejenigen begreifen, bie 
fih mit ihm in Ähnlichen Umftänden befunden haben. 
Hier pacdte er nun feine paar Lumpen, bie er noch 
hatte, zufammen, band feinen Hut mit hinein, den Stab 
aber ließ er zurüd. Diefen Bündel warf er durch ein 
Fenſter hinter bem Haufe in den Hof, ging darauf wieber 
herunter, und fpagierte ganz gleichgültig zur Pforte hinaus, 
ging: hinter da8 Haus, nahm den Bad, und wanderte fo 
geſchwind als er konnte, das Feld hinauf, und eine ziem- 
Siche Strede in den Buſch hinein; bier zog er feinen ab: 
geihabten Rod an, feste ben Hut.auf, that feinen alten 
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fiomoifenen Kittel, ben er bed. Werfetages getragen’ hatte, 
in den Bünbel, fchnitt einen Steden ab, worauf er ſich 
ftügte, und wanderte nordwärts durch Berg und Thal 
fort, ohne einen Weg zu haben. Seht war zwar fein 
Gemüth gamz ruhig, ex fihmerte bie fühe Freiheit in all 
ihrer Hülle; allein er war: doch. fo betäubt und faſt ſinn⸗ 
108, fo daß er an feinen Zuftand gar nicht dachte, und 
feine Ueberlegung hatte. Als er eine Stunde durch wüſte 
Derter fortgewandelt war, fo gerieth er auf eine Land⸗ 
ſtraße, und Hier ſah er ungefähr eine Stunde vor fi 
bin auf der Höhe ein Städtchen liegen, wohin biefe Straße 
führte; er folgte derfelben, ohne einen Willen zu haben 
warum, und gegen elf Uhr kam er vor dem Thore an. 
Er fragte dafelbft nach dem Namen der Stabt, und er 
vernahm, daß es Waldftätt war, wovon er zuweilen 
hatte reden Hören. Nun ging er. zu einem Thore hinein, 
gerade durch die Stadt durch, und zum andern wieder 
beraus. Daſelbſt traf er nun zwei Straßen, weldye ihm 
beide gleich ſtark gebahnt fchienen, er erwählte eine von 
beiden, und ging oder Tief vielmehr. -biefelbe fort. Nach 
einer Meinen halben Stunde gerieth er in einen. Wald, 
die Straße verlor fi, umb nun fand er feinen Weg 
mehr; er fette fich nieber, benn er hatte ſich mühe ges 
laufen. Seht kam feine völlige Kraft zum Denken. wieber; 
es befann fich, und hatte Feinen einzigen Heller. Geld bei 
fi, denn er hatte noch wenig ober gar. feine Lohn von 
Hochberg gefordert; doch war er hungrig. Er war in 
einer Eindde, und wußte weit und breit um ſich ber 
keinen Menfchen, ber ihn kannle. 

Seht fing er an und fagte bei. fich ſelber: „Nun bin 
ih denn doch endlich anf den höchſten Gipfel der Bears 
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Iaflenheit. geftgegan, si jetzt michts mehr übrog/ als · beatelu 
oder ſterben; — das iſt ber erſte Mittag in wmeinem Leben, 
an welchem ich. feinen Tiſch für mich weiß] ja, Die Stunde 
it gekommen, da has ‚große Wort des Erlöfers für mich 
auf der höchſten Probe: fteht! Auch ein Haar'non 
eurem Haupt foll nit umfommen! — Iſt das 
wahr, fo muß mir jchleunige Hülfe geichehen, denn id 
habe bis auf diefen Augenblid auf ihn getraut und feinem 
Worte geglaubt; — ich gehöre. mit zu den. Augen; die 
auf ven Herrn warten, daßer ihnen zur rechten Zeit 
Speife gebe und. fie mit Wohlgefallen fättige; ich bin 
doch fo gut fein Geſchöpf, mie jeder Vogel, der. da in 
den Bäumen fingt, und jedesmal feine Nahrung findet, 
wenn's ihm Noth thut.“ Stillings Herz. wer be 
biefen Worten fo: .beirhaffen, als das Herz. eines Kindes, 
wenn es durch: ſtrenge Zucht endlich mie Wachs ;zarflicht, 
ber Vater ſich wegwendet und feine Thränen. verbirgt. 
Gott! was das Augenblicke find,; wenn man ſieht, wie 
ben Bater der Menſchen feine Eingeweide braufen, und 
er fich vor Mitleiden nicht länger halten kann! — 
Indem er fo dachte, warb es ihm plößlich wohl im 
Semüthe, und es war, als wenn, ihm Jemand zuſpräche: 
Sehe im die Stadt und ſuche einen Meifter | Im Augen 
blide Tehrte er um, und indem er in eime: feiner Toſchen 
fühlte, fo wurde er gewahr, daß er feine Scheere- und 
Fingerhut bei. ſich Hatte, ohne daß er's wußte. Er fam 
aljo wieder zurüd und ging zum Thore hinein. Er. fand 
einen Bürger nor feiner Hausthüre ſtehen, diefen ‚grüßte 
er und fragte: mo der befte Schneidermeifter äin.ber Stadt 
wohne? Diefer Mann rief ein. Kind und fngte ihm: 
ba. führe diefen Menfchen zu: dem Meiſter Sfancl Dad 
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Kind Tief vor Stilling ber, und führte ihn in einen 
abgelegenen Winkel an ein Fleines Häuschen, und ging 
darauf wieder zurüd; er trat hinein und fam in bie Stube, 
Hier ftand eine blaſſe, magere, dabei aber artige und reinr 
liche Frau, und dedte den Tiſch, um mit ihren Kindern 
zu Mittag. Zu eflen. Stilling grüßte fie und fragte: 
Ob er Hier Arbeit haben könnte? Die Frau ſah ihn aa 
und betrachtete ihn von Haupt bis zu Fuß. Ya! fagte 
fie fittfam und freundlidy; mein Mann iſt verlegen um 
einen Geſellen; wo ſeid Ihr her? Stilling.antwortete: 
aus dem Salen'ſchen Lande! Die Frau heiterte ſich ganz 
auf und fagte: ba tft mein Mann auch her, ich will ihn 
tufen laflen. Er war mit einem Gefellen und Lehrburſchen 
in einem Haus in ber Stabt in Arbeit; ſie ſchickte eines 
von den Kindern hin und Heß ihn rufen. In ein paar 
Minuten kam Meiſter Iſaaſe zur Thüre herein; feine grau 
fagte ibm, was fie wußte, und er fragte ferner, mas 
er gerne wiſſen wollte; der Meifter nahm ihn willig .an. 
Nun nötbigte ihn die Frau an ben Tiſch; und, jo war 
ſchon ſeine Speiſe bereitet geweſen, als er noch im Walde 
irre ging und nachdachte: Ob ihm auch Gott dieſen Mittag 
die nöthige Nahrung beſcheten würde. 

Meiſter Iſaac blieb da und ſpeiste mit. Nach dem 
Eſſen nahm er ihn mit in die Arbeit, bei einem Schöffen, 
der ſich Schauerhof ſchrieb; biefer war ein Brobbäder, 
babei ein hagerer. langer Mann. So wie ſich Meiſter 
Iſaac und ſein neuer Geſelle geſetzt hatten und anfingen 
zu arbeiten, kam auch ber Schöffe mit feiner langen Pfeife, 
ſetzte ſich zu den Schneidern, und fing mit Meiſter Ifaag 
an zu reden, wo ſie vermuthlich vorhin aufgehört hatten, 

Ja! fagte ber. Schäffe: Ich ſtelle mir dan Geiſt Chriſti 
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als eine allenthalben gegenwärtige Kraft vor, bie überall 
in den Herzen ber Menfchen wirke, um‘ eine jede Seele 
in feine eigene Natur zu verwandeln; je ferner nun Je 
mand von Gott ift, je fremder ift ihm biefer Geift. Was 
denkit du davon, Bruber Iſaac? 

: Sch Stelle mir die Sache ungefähr eben fo vor, vers 
ſetzte der Meifter: es ift bauptfächlih um den Willen des 
Menſchen zu thun, der Wille macht ihn fähig. — 

Nun konnte fih Stilling nicht mehr halten; er 
fühlte, daß er bei frommen Leuten war, er fing ganz 
unvermuthet hinter dem Tiſch an Yaut Zu meinen und 
zu. rufen: O Gott, id) bin zu Haus! ich bin zu Haus! 
Alle Anweſenden erftarrten und entfeßten fidy; fie mußten 
nit, was ihm wiberfuhr. Meifter Iſaae fah ihn an 
und fragte: Wie iſt's, Stilling? (er hatte ihm feinen 
Namen gefagt) Stilling antwortete : ich habe Tange dieſe 
Sprache nicht mehr gehört; und ba ich nun fehe, daß 
Ste Leute find, die Gott Tieben, jo weiß ich mich vor 
Freude nicht zu faſſen. Meifter Iſaac fuhr fort: Seid 
Ihr denn auch ein Freund vom Chriftentfum und von 
wahrer Gottjeligkeit? - 

D ja! verfegte Stillirfg: von Herzen! 

Der Schöffe lachte vor Freuden, und fagte: da haben 
wir alfo einen Bruber mehr. Meifter Iſaac und Schöffe 
Schauer hof reichten und fhüttelten ihm die Hand und 
waren fehr froh. Des Abends nad dem Eſſen ging der 
Gefelle und der Lehrjunge nad) Haus, ber Schöffe aber, 
Iſaac und Stilling blieben noch Tange beifammen, 
tauchten Tabak, tranken Bier dazu und rebeten auf eine 
erbauliche Weife vom Chriftenthum. Heinrid Stil 
ling lebte nun wieder vergnügt zu Waldſtätt; auf fo 


283 


viele Leiden und Gefangenschaft fehmedte nun der Friebe 
und die Freiheit fo viel ſüßer. Er hatte von all feiner 
Drangfal feinem Bater nit ein Wort geichrieben, um 
ihn nicht zu betrüben; jest aber, da er von Hochberg 
ab und wieder bei dem Handwerk war, fo ſchrieb er ihm 
Bieles, aber nicht Alles. Die Antwort, welche er darauf 
erhielt, war wiederum eine Befräftigung, daß er zur Un⸗ 
terweifung ber Jugend nicht geſchaffen jet. 

AS Stilling nun einige Tage bei Meifter Iſaac 
gewefen war, jo fing Letzterer einmal über der Arbeit 
mit ihm an von feinen Kleidern zu Sprechen ; der andere 
Gefelle und ber Lehrburſche waren nicht gegenwärtig; er 
ertundigte fich genau nad Allen, was er hatte. ALS 
Iſaac das Alles hörte, ftand er alfofort auf und holte 
ibm ſchönes wiolettes Tuch zum Rod, einen ſchönen nenen 
Hut, ſchwarzes Tuch zur Wefte, Zeug zum Unterwämmschen 
und zu Hofer, ein paar.gute feine Strümpfe, befgleichen 
mußte ihm der Schuhmacher Schuhe anmeflen, und feine 
Frau machte. ihm ſechs neue Hemden; Alles biefes war 
in vierzehn Tagen fertig. Nun gab ihm fein Meifter au 
einen von feinen Rohrftäben in die Hand; und bamit 
war Stilling.ſchöner geffeibet, als er in feinem Leben 
geweſen war; dazu war aud Alles nad) der Mode, 
und nun durfte er fi ſehen Taflen. 

Diejes war nun der letzte Feind, der aufgehoben werben 
mußte, Stilling fonnte feinen innigen Dank gegen Gott 
und feinen Wohlthäter nicht genug ausſchütten; er meinte 
bor Freude, und war völlig wohl und vergnügt. Aber 
defegnet fei deine Aſche — bu Stilling’s Freund! ba 
du Tiegft und rubft! Menn einmal bie Stimme über ben 
ganzen. fimnmenben Erdkreis erſchallen wird: Ich bin 
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nackend geweſen, und ihr habt mich bekleidet! 
ſo wirſt auch du dein Haupt empor heben, und dein ver⸗ 
Märter Leib wird ſiebenmal heller glänzen, als bie Sonne 
am Frühlingsmorgen! — 

Stilling's Neigung, hoher in der Welt zu ſteigen, 
war nun für dieſe Zeit gleichſam aus dem Grunde und 
mit der Wurzel ausgerottet, und er. war feſt und. un- 
widerruflich entſchloſſen, ein Schneider zu bleiben, bis 
er gewiß überzeugt fein würde, daß es: der Wille Gottes 
fei, etwas anderes anzufangen; mit einem Worte, .er er: 
neuerte den Bund mit Gott feierlich, den er verfloflenen 
Sommer den Sonntag Nachmittag auf der Galle zu 
Schauberg mit Gott gefchloffen hatte. Sein Meifter 
war auch jo zufrieden mit ihm, daß er ihn nicht anders, 
als feinen Bruder behandelte; die Meifterin aber liebte 
ihn außerordentlih, und ſo auch die Kinder, fo daß er 
nun wieder recht in feinem &lemente lebte. 

Seine Neigung zu. den. Wiflenfchaften biieb zwar noch 
immer, was fie war, body rubte fie unter. ber Aſche; fie 
war ihm jet nicht zur Leidenſchaft, und er ließ fie ruhen. 
»Meiſter Iſaac hatte eine große Bekanntſchaft auf 
fünf Stunden umher mit frommen und erwedten Leuten. 
Der Sonntag war zu Befuchen .beftimmt, daher ging er 
mit Stilling des Sonntag Morgens frühe nach dem 
Orte bin, den ſie fi) vorgenommen hatten, und blieben 
ben Tag über. bei ben Freunden, des Abends gingen fie 
wieder nach Haus; oder wenn fie weit gehen wollten, jo 
gingen fie des Sonntag Nachmittag zufammen fort und 
kamen des Montag Vormittags wieder. Das war nun 
Stilling eihe Seelenfreude, fo viele rechtichaffene Men⸗ 
fchen kennen zu. lernen;. befonberg gefiel es ihm, daß alle 
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diefe Leute nichts Enthufiaftiiches hatten, fordern bloß 
Liebe gegen Gott und Menfchen auszuüben, im Leben und 
Bandel aber ihrem Haupte Ehrifto nachzuahmen fuchten: 
Diefes kam mit Stilling'e Religionsſyſtem völlig über: 
ein, und baher verband er ſich auch mit allen dieſen Leuten 
zur Brüderſchaft unb aufrichtigen Liebe. Und wirklich, 
dieſe Verbindung hatte eine vortreffliche Wirkung auf 
ihn. Iſa ac ermahnte ihn immerfort zum Wachen und 
Beten, und erinnerte ihn allezeit brüderlich, wo er irs 
gendwo in Worten nicht behntſam genug war. Diefe 
Lebensart mar ihm außerordentlich nützlich, und bereitete 
ihn immer mehr und mehr zu dem, was Gott aus ihm 
machen mollte. 

Mitten im Mai, ich glaube, daß es hei Pfingſten 
war, beſchloß Meifter Iſaac, im Märkifchen, etwa ſechs 
Stimden von Walbdftätt, einige fehr fromme Freunde 
zu beſuchen; dieſe wehnten in einem Stäbtchen, das ich 
bier Rothenbed heißen will. Er nahm GStillingen 
mit; e8 war das jchönfte Wetter non ber Welt unb der 
Be bahin ging durch bezaubernde. Gegenden , bald quer 
über eine Wieſe, bald durch einen grünen Buſch voller 
Rachtigallen, bald ein Feld Hinanf. voller Blumen, balb 
über einen bufchigten Hügel, bald auf eine Halbe, wo 
die Ausſicht paradieſiſch war, dann in einen großen Wald, 
dann längs einem pläffgernden fühlen Bach, und immer 
jo wechſelsweiſe fort. Unſere beiden Pilger waren geſund 
und wohl, ohne Sorge und Belümmerniß, batten Trieben 
von innen und außen, lichten fick wie Brüder, fahen und 
empfanben überall ben guten’ und nahen Vater aller. Dinge 
im der Natur, und ‚hatten eine Menge guter’ Freunde in 
der Welt, und: wenig oder gar feine Feinde, Ste gingen 
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aber liefen vielmehr Hand an Hand "ihren Weg fert,. re 
beten von allerhand Sachen ganz vertraulich, sder fangen 
eine oder andere erbauliche Strophe, bis daß fie gegen 
Abend, ohne Müdigkeit und Beſchwerde, u Rothenbid 
ankamen. Sie fehrten bei einem ſehr lieben und: wohl 
habenden Freunde ein, dem fie alfo.:am wenigſten be 
ſchwerlich fielen. Diefer Freund ſchrieb fh Glöckner; 
ex. war ein Feiner Kaufmann und handelte mit allerhand 
Waaren. Diefer Mann und feine Frau batten feine Kinder. 
Beihe empfingen die Fremden mit herzlicher Liebe; fie kannten 
zwar Stillingen.nod. nicht, dach nahmen fie ihn fehr 
freundlich auf, als fie Iſaac verficherte, daß er mit ihnen 
Allen einer Meinung und eines Willens fei. 

. Des Abends über dem Eſſen erzählte Glöckner eine 
neue merkwürdige Geſchichte von feinem Schwager Frei 
muth, die ſich folgendergeftalt verhielt: Die Frau Frei 
muth war Glöckners Frau Schwefter und im Chriſten⸗ 
thum mit berfelben eines Sinnes, daher Famen beide 
Scheitern nebit andern Freunden des Sonntag Nadı 
mittags zufammen, fie. wiederholten alsdann die Vormit⸗ 
tags = Predigt, laſen in der Bibel und fangen geiſtliche 
Lieber ; diefes Fonnte nun Freimuth ganz und gar nicht 
ertragen, Er war ein Erzfeind von ſolchen Sachen, bin 
gegen ging er eben fomwoht. fleißig in die Kirche und zum 
Nachtmahl, aber das war auch Alles entſetzliches Fluchen, 
Saufen, Spielen, unzüchtige Reden und Schlägereien waren 
feine: angenehmften Beluftigungen, womit er bie Zeit zu 
brachte, die ihm von feinen Gefchäften übrig blieb. Wenn 
er nun des Abends nah Haus kam, und fand feine Frau 
in ber Bibel oder fonft einem erbaulichen Buche Iefen, fo 
fing: er an abſcheulich zu fluchen: Du feiner pietiftiicher 
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T....! weißt ja wohl, daß ich das Lefen nicht haben 
wil; dann griff er fie in den Haaren, fchleppte fie auf 
der Erde herum, und ſchlug fie, bis das Blut aus Mund 
und Naſe herausfprangz fie aber jagte Fein Wort, jons 
dern wenn er aufbörte, jo faßte fie ihn um bie Kniee, 
und bat ihn mit taufend Thränen: er möchte fih doch 
belehren und fein Leben ändern; bann ftieß er fie mit 
den Füßen von fih und fagte: Kanaillel das will ich 
bleiben laſſen, ich will fein Kopfhänger werben, wie bu, 
Eben fo behandelte er fie auch, wenn er gemahr wurbe, 
daß fie bei andern frommen Leuten in Geſellſchaft ge 
weien war. So hatte er es getrieben, fo Iange als feine 
Frau anderen Sinnes gewefen war, als er. 

Run aber vor kurzen Tagen hatte ſich Freimuth 
gänzlich geändert, und zwar auf folgende Weiſe: 

Sreimuth reiste nah Frankfurt zur Mefle. Wäh⸗ 
rend biefer Zeit hatte feine. Frau alle Freiheit, nad ihrem 
Sinn zu leben; fie ging nicht allein zu andern Freunden, 
jondern fie nötbigte ‚auch deren zumeilen cine ziemliche 
Anzahl in ihr Haus; diefes hatte fie auch letwerfloſſene 
Oſtermeſſe gethan. Einmal, als ihrer viele in Jreis 
muths Haufe an einem Sonntag Abend verfammelt 
waren und zufammen lafen, beteten und fangen, fo ges 
fiel e8 dem Pöbel, dieſes nicht Leiden zu wollen ; fie kamen 
und fhlugen erft alle Fenfter ein, die fie nur erreichen 
Ionnten, und ba die Hausthüre verfchloflen war, fo fprengten 
fie biefelbe mit einem ſtarken Baum auf. Die Berfamms, 
lung in der Stube gerieth darüber in Angft und Schreden; 
und ein Jeder juchte fi ſo gut zu verkergen, als er 
konnte; nur allein Frau Freimuth blieb; und als fie 
hörte, daß bie Hausthüre aufiprang, fo trat fie heraus 
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it dem Licht in ber Hand. Verſchiedene Burſche waren 
ſchon hereingedrungen, denen ſie im Voraus begegnete. 
Sie lächelte die Leute an und ſagte gutherzig: Ihr Nach— 
barn! was wollt Ihr? ſofort waren ſie, als wenn ſie 
geſchlagen wären, - fiei ſahen fich an, Thäntten-fich, und 
Hingen fi wieber nach, Haus. Den ander Morgen be 
ſtellte Frau Freim ut h alsbald ben Glaſer und Schreiner, 
um Alles wieder in gehörigen Starib- zu fiellen; dieſes 
geſchah, und kaum war Alles richtig, ſo kam ihr Mann 
von der Meſſe wieder. 

Nun bemerkte er ſofort die neuen Genfer; er fragte 
Beßtöegen feine Frau: wie das zuginge ? Sie etzahlte ihm 
die klare Wahrheit umſtaͤndlich und verhehlte ihm nichts, 
ſenfzte aber zugleich in ihrem Gemüth' zu Gott um Bei: 
ſtand, denn fie glaubte nicht anders; als fie würde er⸗ 
ſchreckliche Schläge bekommen. Doch Freim uth dadıte 
daran nicht, ſondern er wurde raſend über die Frevel⸗ 
that des Pobels. Seine Meinung. War, ſich grauſam an 
dieſen Spigbuben, wie ex fle naunte, zu rächen‘; beß- 
wegen Beftiht: er feiner Frau brohend? ihm bie Thäter zu 
fügen; denn fie hatte fie gefehen - uhd gefannt: 
Ja, ſagte fie: lieber Manti! die mil: ich bir ſagen, 
aber id, weiß noch einen größern Sünder‘; als’ die Alle 
zuſamnien, denn-es war Einer, der hät mich wegen eben 
der: Urſache ganz abſcheulich gefchlagen. 
»Freimuth verſtand das nicht, wie ſie es meinte; 
er: fuhr auf; ſchlug auf feine Bruſt, und brüllte; ben 
ſoll der Xi... holen und dich dazu; wenn bil mir'ihn 
nicht augenblicklich fagftt‘ Fa, “antwortete: Frau“ Fre i⸗ 
muth: den will-ih Bir fügeh, räche dich an ihm, fo 
vielen willſt; der Mann, der das gethan hat, biſt bu, 
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und alſo fchlimmer. als die Leute, bie nur bloß bie Fenſter 
eingeſchlagen haben. Frei müth verſtummte und war wie 
vom Donner gerührt; er ſchwieg eine Weile, endlich fing 
er an: Gott im Himmel, du haft Reit! — Ich bin 
wohl ein rechter Boſewicht geweſen, will mid) an Reuten 
rächen, die befler find, als ih. — Ja, Frau! ich bin 
der gottlofefte Menſch auf Erden! Er fpraug auf, lief 
die Treppen hinauf auf fein Schlafzimmer, lag da drei 
Tage und drei Nächte platt auf ber Erde, aß nichts, 
bloß daß er ſich zuweilen Etwas zu trinken geben ließ. 
Seine Frau leiſtete ihm ſo viel Geſellſchaft, als ſie konnte, 
und half ihm beten, damit ex bei Gott durch den Er— 
löjer Gnade erlangen möchte. _ 

Am vierten Tage des. Morgens Hand er auf, war 
vergnügt, Iobte Gott und fagte: nun bin ich gewiß, daß 
mir meine ſchweren Sünden vergeben find! Bon bem 
Augenblide an mar er ganz umgel ne fo bemüthig, alg 
er vorhin ftolz , fo fanftmüthig, als er vorher trogig und 
zornig, ‚und ſo vor Herzen fromm, als er vorher gottlos 
geweſen war. 

Dieſer Mann wäre ein Gegenftand für meinen Freund 
Lavater. Seine Geſichtsbildung iſt die roheſte und wil— 
deſte von ber Welt; es dürfte nur eine Leidenſchaft, zum 
Beiſpiel der Zorn, rege werden, die Lebensgeiſter brauchten 
nur jeden Muskel bes Gefichts zu ſpannen, fa würde er 
raſend ausſehen. Jetzt. aber iſt er einem Loͤwen ähnlich, 
der in ein Lamm verwandelt worden iſt. Friede und Ruhe 
iſt jedem Geſichtsmuskel eingedruct, und. das gibt ihm 
ein eben h frommes Ausfehen, als er. vorher wild war. 

Nah dem Eſſen ſchickte da er feine Magd in 
Freimuths Haus und, ließ, da, anfagen, de Freunde 

Etilling’d ſämmit. Schriften. I. Bb. 
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bei ihm angelommten wären. Fr eimuth und feine Frau 
kamen alsbald und bewillkommten Iſaac und Stilling. 
Dieſer Letztere hatte den ganzen Abend ſeine Betrachtungen 
über die beiden Leute; bald mußte er des Löwen Sanft: 
muth, bald bes Lammes Heldenmuth bewundern. Alle 
Sechs waren ehr vergnügt zufanmen, fie erbauten fid 
jo gut fie Fonnten, und gingen fpät ſchlafen. 

Unſere beiden Freunde blieben nun noch’ ein paar Tage 
zu Rothenbeck, beſuchten und wurden beſucht, auch 
gehörte der Schulmeiſter daſelbſt, der ſich auch Stilling 
ſchrieb und im Salen'ſchen Lande zu Haus ‘war, mit 
unter die Gejelfchaft ber Yrommen zu Nothenbed; 
diefen befuchten fie au. Er gewann beſonders Stil: 
lingen lieb, da er noch außerdem hörte, daß er auch lange 
Schulmeiſter geweſen war. Die beiden Stillinge machten 
einen Bund zuſammen, daß einer dem andern ſo lange 
ſchreiben ſollte, als ſie lebten, um bie Freundſchaft zu 
unterhalten. 

Endlich reisten ſie wieder von Rothenbed md 
Waldſt ätt zurüd, und begaben fi an ihr Handwerk, 
wobei fie- fich bie Zeit mit allerhand angenehmen Ge: 
ſprächen vertrieben. 

Es wohnte aber eine Stunde von Warbftätt ein 
weiblicher Kaufmann, det fi Spanier ſchrieb. Dieſet 
Mann hatte fleben Kinder, wovon das Ältefte eine Tochter 
von etwa ſechzehn Kabren, das jlingfte aber ein Mähdhen 
von einem Jahr war. Unter‘ diefen Kindern ivaren brei 
Söhne und vier Töchter. Er hatte eine fehr ſtarke Eiſen⸗ 
fabrif, bie aus fieben Eifenhämmern beftand, wovon vier 
bei feinem Haufe, drei aber anberthalb Standen von 
feinem Haufe ab, nicht‘ welt von Herrn 9 überg® 
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Haus lagen, wo Stilling geweſen war. Dabei befaß 
er ungemein viele liegende Güter, Häufer, Höfe, und 
was dazu gehörte, nebft vielem Gefinde, Knechte, Mägde 
und Fuhrknechte, denn er hatte verfchiedene Pferde zu feinem 
eigenen Gebraud). 

Wenn nun Her Spanier verfchiebene Schneider: 
arbeit für fi und feine Leute zufammen erfpart hatte, 
fo ließ er Meifter Iſaac mit feinen Gefellen kommen, 
um einige Tage bei ihm zu näben und für ihn und feine 
Leute alle Kleider wieder in Ordnung zu bringen. 

Nachdem nun Stilling zwölf Wochen bei Meifter 
JTaac gemefen war, fo traf es ſich, daß fie auch bei 
Herm Spanter arbeiten mußten. Sie gingen alfp bes 
Meorgens frühe Hin. Als fie zur Stubenthlire hereintraten, 
fo faß Herr Spanier allein am Tifche und trank ben 
Kaffee aus einem kleinen Kännchen, das für ih allein 
gemacht war. Zangfam drehte er ſich um, ſah Stillingen 
ins Geſicht und fagte: , 

„Guten Deorgen, Herr Präzeptor!“ 

Stilling war blutrotb, er wußte nicht, was er 
fagen follte, body erholte er ſich geihwind und fagte: 
Ihr Diener, Herr Spanier. Doch dieſer ſchwieg nun 
wieder ſtill und trank feinen Kaffee fort. Stilling aber 
begab fich auch an jeine Arbeit. 

Nach einigen Stunden fpazierte Spanier auf: und 
ab in der Stube und fagte fein Wort; endlich ftand er 
vor Stillingen bin, fah ihm eine Welle zu und fagte: 

„Das geht Euch fo gut won Statten, Stilling, 
als wenn Ihr zum Schneider geboren wiret, aber das 
ſeid Ihr doch nicht?“ 

Wie ſo? fragte Stilling. Ze Ze 


4 


298 


„Eben darım, verſetzte Spanier, weil ich Euch zum 
Informator bei meinen Kindern haben will.” 

Meifter Iſaac fah Stillingen an und lächelte, 
- Rein, Herr Spanier, erwiberte Stilling, daraus 
wird nichtg ich bin unwiderruflich entjchloflen, nicht wieder 
zu informiren. Ich ‚bin jet, ruhig und wohl bei meinem 
Handwerk, und davon werde ic) nicht wieber abgehen. 


Herr Spanier jchüttelte ben Kopf, lachte und fuhr 


fort: „Das will ich Euch doch wohl: anders lehren, id 
habe fo mandyen Berg. in ber Welt eben und gleih ge 
macht, und ſollte Euch nicht auf andere Sinne bringen, 
befien würde ich mich vor mir felber ſchämen. 

Nun ſchwieg er diefen Tag bavon ftil. Stilfing aber 
bat feinen Meifter, daß er ihn bes Abends möchte nad 
Haus gehen laſſen, um Herrn Spanier 8 Nachftellungen 
zu entgehen; allein Meifter Afarc wollte das nit ge 
Iöehen laſſen deßwegen waffnete fi) Stilling aufs 

Beſte, um Herrn Spanier mit den wichtigſten Gränden 
widerjtehen zu können. 
; Des andern Tage traf ſichs wieder, daß Herr 
Spanier in ber Stube auf und abging; ; er fing gegen 
Stilling.anı .— 
„Hört, Stiiting! wenn ich mir ein fchönes, Kleid 
machen laſſe und hänge es bann an den Nagel, ohne 68 
jemals anzuziehen, bin ich dann nicht ein Narr ?" 

Kal verfegte Stilling: erfteng, wenn Sie es noth—⸗ 
wendig haben; und zweitens‘, wenn es wohl getroffen iſt. 
Wie; wenn Sie ſich aber einmal ein hübſches Kleid machen 
fießen, ohne daß Sie es nothwendig hätten, oder Sie 
zögen es an’, und es brüdte Sie aller Orten, = mas wollten 
Sie alsbann mahen? ll lin 
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„Das will ich Euch ſagen, verfeste Spanier: fo 
gäbe ih c8 einem Andern;, dem es recht wäre.” 

Aber, erwiberte Stilling: wenn Sie’! nun Sieben 
hinter einander gegeben hätten, und ein „Jeder gäbe es Ihnen 
wieder und fagte:. e8 paßt mir nicht, was würden Sie 
dann anfangen ? 

Spanier antwortete: So wäre id) doch ein Narr, 
wern ich's müßig da hängen und die Motten freffen ließe; 
höre! ich gäbe e8 dem Achten, und fagte: nun Ändert daran, 
bis es Euch recht ift. Wenn aber nun der Achte fich vos 
lends dazu verftände, fih in das Kleid zu ſchicken, und 
nicht mehr von ihm zu fordern, als wozu e8 gemacht ift, 
jo würbe ich ja fünbigen, wenn ich es ihm nicht gäbe! 

Da haben Sie Recht, verfegte Stilling; allein; 
dem Allem ungeachtet, bitte ih Sie um Gotteswillen, 
Herr Spanter, Laffen Sie mid; am Handwerk! 

„Nein! antwortete er: das thue ich nicht, Ihr follt 
und müßt mein Hausinformator werben, und zwar unter 
folgenden Bedingungen : Ihr könnt nicht franzöfifh, es 
it aber bei mir um vieler Urfachen willen nöthig, daß 
Ihr es verfteht, deßwegen wählt Euch einen Sprachmeifter, 
wo Ihr wollt, zieht zu ihm ‚hin und lernt. diefe Sprache, 
ich bezahle Alles gerne, was es koſten wird; ferner ‚gebe 
ih Euch demungeachtet. volle Freiheit, wicber von mir zu 
Meiſter Jſaac zu ziehen, ſobald es Euch bei mir leib 
fein wird. Und endlich ſollt ihr Alles haben am Kleidern 
und Zubehör, was Ihr bebürft, und bas fo lange, als 
Ihr bei mir fein werdet. Nun habe ich aber auch Recht, 
dieſes dagegen zu fordern: daß Ihr in keine andere Con⸗ 
dition treten wollt, ſo lange ich Euch nöthig habe, es ſei 
denn, daß Ihr Euch auf Lebenslang verſorgen koͤnntet.“ 


29 


n Meiſter Iſaac wurde durch djeſen Vorſchlag gerührt. 
Nun! fagte er gegen Stilling: jet begeht. Ihr eine 
Sünde, wenn Ahr nicht einwilligt. Das kommt von Gott, 
und alle Eure vorigen Bedingungen kamen von Euch ſelbſt. 
, Stilling unterſuchte ſich genau, er fand gar feine 
Leidenſchaft oder Trieb nach Ehre bei ſich, ſondern er 
fühlte im Gegentheil einen Wink in ſeinem Gewiſſen, daß 
dieſe Condition ihm von Gott angewieſen werde. 

Nach einer kurzen Pauſe fing. er an: „a, Herr 
Spanier! noch Einmal will id) e8 wagen, aber ich thue 
ed ‚mit Furcht. und Zittern.“ 

Spanier fand auf, ‚gab ihm. bie. Hand. und fagte: 
„Gott fei Dank! num habe. ich auch diefen Hügel wieber 
- eben gemacht; aber nun müßt Ihr auch fofort zum Sprach— 
meifter, lieber morgen als übermorgen. A 
_ Stillingen.war diefes fo. ganz recht, und ſelbſt 
Meiſter Iſaac ſagte. Uebermorgen iſt's Sonntag, und 
dann könnt Ihr in Gottes Namen reiſen. Dieſes wurde 
ale beichloflen. 

Ich muß geftefen: daß, da nun Stilling. wieder 
ein anderer Menſch ‚war, fo vergnügt er ſich auch ein⸗ 
gebildet hatte zu fein, fo hatte er doch immer. eine un: 
geitimmte - Saite, die er nie..ohne eine Art von Miß— 
vergnügen berůhren durfte. Sobald ihm einfiel, was er 
in der Mathematik und andern Wiſſenſchaften gethan und 
geleſen hatte, ſo ging ihm ein Stich durchs Herz, allein 
er ſchlug ſich's wieder aus dem Sinn; daher wurde ihm 
jetzt ganz anders, als er fühlte, daß er aufs Neue recht 
in ſein Element kommen würde. 

Iſaac gönnte ihm zwar ſein Glück, ‚allein. es that 
ihm doch ſchmerzlich leid, daß er ihn, ſchon miſſen ſollte, 
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und Stillingen fchmerzte e8 in feiner Seele, baß er.von, 
dem rehtfchaffenften Manne in der Welt, und feinem beiten 
Freunde, den er je gehabt hatte, Abſchied nehmen follte, 
ehe er ihm feine Kleider abverdient hatte; er rebete deß⸗ 
wegen mit Herrn Spanier im Geheimen, und erzählte 
ihm, was-Meifter Iſaac an ihm gethan habe. Spanier 
brangen die Thränen in die Augen, und er fagte: Der 
vortteffliche Menſch! das ſoll er mir entgelten, nie fol 
er Mangel haben. Nun gab er ihm einige Louisb’ors 
mit dem Bebeuten,. Iſaac davon zu bezahlen, und mit 
dem Uebrigen hauszuhalten; wenn’s verbraucht wäre, follte 
er mehr haben, nur daß er Alles hübſch berechnete, wozu 
ed verwendet worden. 

Stilling freute fi) außerordentlich; fo einen Mann 
hatte er noch nicht angetroffen. Er bezahlte alfo Meifter 
Iſaac mit dem -Gelde, und nun geftend ihm biefer: 
daß er wirklich alle Kleider für ihn geborgt hatte. ‘Das 
ging Stilling durchs Herz, er konnte fi des Weinens 
nicht enthalten und dachte ber fich felbft: Wenn jemals 
ein Mann ein marmorne® Monument verbient hat, fo 
itö diefer; nicht daß er ganze Völker glücklich gemacht 
hat, fondern darum, daß er's würde gethan haben, wenn 
et gekonnt hätte. 

Nohmals! — :gefegnet fei beine Aſche, mein Freund! 
außerforen unter Taufenden, — ba bu liegft und fchläfft; 
diefe heiligen Thränen auf dein Grab — bu wahrer Nach: 
folger Chili!!! 

Des Sonntags nahm alfo Stilling Abfchieb von 
ſeinen Sreunben zu Waldftätt, und reiste über Rofen- 
heim nach Schönenthal,um einen guten Sprachmeifter 
M ſuchen. Als er nahe zu letzterer Stabt kam, fo erin- 
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tierfe € & fid ; dag er vor elnem Jahr und eilichen Wochen 
diefett Weg zuerſt gemacht hatte: er überdachte alle ſeine 
Schichſale in dieſer kurzen Zeit; und nun wieder feinen 
Zuſtaud, er fiel nieber auf ſeine Kniee, und dankte Gott 
Herzlich für feine‘ ſtrenge, über’ heilige und gute Führung, 
Bat aber zugleich,“ aunmelt auch feine Gnadenſonne über 
ihr. fcheirten zu Yaffen. Als er auf die Höhe kam, wo er gan 
Shönenthaf und bas herrliche Thal hinauf überjehen 
kounte, fo wurde er begeiftert, ſetzte fich hin, unter das 
——— zog feine Scräibtafel heraus ind ſchrieb: 


gIch, füge ein fanftes Liebewolſen, zn 
Es fäufelt Fühlend um mid ber... .. 
39 fühl. des Baters ‚Baplgefalet, 
Der reinen Wonne Wieberfehr. 
. Biel Wolken ziehen ſanft herüber, 
nd cf: unten braun, licht oben, drübetr. 


4 Des kühlen Bachs entferntes Rauſchen 
2: Schwimmt wie auf ſanften Flügeln her. 
I. , Und wie des. vrühliugs Sänger laufen, 
. So horcht mein Ohr; von ungefähr . 
Ertönt' der Vögel‘ füßes Zirbeln 
Und mijſcht ſich in der Bände Wirbeln. 


Jeketzt heb' ich froh die Augeniieber 
Zu allen hohen Bergen auf, 
I Und: ſchlag fie wieder freudis mieder, I 
Vollführe munter meinen Lauf. u 
Rum kann ich mit vergnügten Biden - 
Den Geift ver Onäl zur Höfen‘ ſchicken. 


Noch einmal ſchau ich kühn zurücke 
Ins Schattenthat der Schwermuth bin, 
Und fehe mi gewohntem Blicke | 
.. Den‘ Ore, wo nich, gaweſen hin, 
Ich hör? ein wildes Chaos brauſen, 
Und Unglückswinde ftürmenb faufen. 


597 


Sreichtie ein blaß Gefpenfle wanket/ \ ' 


Im dben Zünmern Hin und Her, ' 
Wiels Ye im blöden Nachtichein ſchwanket, 
Streicht Länge ‚bie Wand und ächzet ſchwer, 
Bemüht fh lang, ein Wort zu fagen, 
Und Jemand feine Noth zu ‚Hagen. 


So wankt' ih auch im, Hollenſchlunde 4— 
Im ſchwarz ſten Kummer auf und ab, 
Man grub mie jede Marterſtunde 
Sin. neues graufenuglies Grab. 
Tief unten hört ich Drachen grollen, 
. Ho droben ſchwarze Donner rollen. 


Ich ging und ſchaute hin und wieder, 

Fand Tobesengel um mid geben, Re 
Und Blitze zuckten auf mich nieder, ' 

Ich fah ein Pförichen offen ftehen‘, 


— 


: 3 eilte ducch und fand mit Freuven I 


Das Ende meiner ſchwexen Leiden, 


Ich ſchtlüßfte Hin In: ſtillen Schatten; 

Es war nah dämmernd um mich Her... 
Ich fühlte meinen Fuß ermatten, 
Mir wurde jeder Tritt ſo ſchwer: 

Schon neigt ich mich zum Staub darnieber 

Und ſchloß die mäven. Kugenliver. 


Ich ſank — doch wie in Freundes. Armen 
Ein Todtverwundter nieberfintt,.. :: 

Wenn ihm daB NHuge. voll Erbarmen: '; 
Des Arzgtes frohe Heilung winkt. 

Ich ward erquickt, geſtärkt, geheilet, 

Und neue Kraft mir mitgetheilet. 


Freund Iſage war’s, in feiner” Halle " 

"Sand ih ein lautres Paradeis: 
Da ſchmeckten mir die Freuden alle, 

Da ſtieg zum Höchſten Dank und Preis, 

Wir ſangen ihm geweihte Lieder, 

Er ſchaute gnädig auf uns nieder. 


— 


238 


Stilling eilte nun ben Berg; binuntey, nah. S ch ö⸗ 
nentbal bin; er vernahm aber, daß: die Sprachmeiſter 
daſelbſt ſich für ihn nicht ſchicken würden; indem ſie wegen 
auf ihn würden verwenden können. Da’ ec nun wenig 
Zeit hatte und bald fertig ſein wollte, ſo mußte er eine 
Gelegenheit ſuchen, wo er in hunger Zeit viel lernen 
konnte; endlich erfuhr.er, daß id zu Dornfeld, wo 
Herr Dahlheim Prediger war, ein ſehr geſchickter Sprach⸗ 
meifter aufbielt. Da nun biefer‘ Ort nur'bdrei Viertel: 
ftunden von Schönenthal ablag, ſo entſchloß er ſich 
deſto lieber, dahin zu gehen. 

Des Nachmittags um dref Uhr Yam er daſelbſt an. 
Er fragte alsbald nach dem Sprachmeiſter, ging zu ihm, 
und fand einen ſehr ſeltſamen originellen Menſchen, der 
fih Heesfeld ſchrieb. Er ſaß da in einem dunkeln 
Stübchen, hatte einen ſchmutzigen Schlafrock von ſchlechtem 
Camelot an, mit einer Binde von demſelben Zeug um: 
gürtet; auf dem Kopf hatte er eine lakige Muttze; jein 
Gefiht war Blaß, wie eines Menſchen, der ſchon einige 
Tage im Grabe gelegen, und im Verhältniß gegen bie 
Breite viel zu lang... Die Stine. war ſchön, aber unter 
pechſchwarzen Augbrauen lagen ein paar ſchwarze, ſchmale, 
Heine Augen tief im Kopf; die Naſe war ſchmal und 
lang, der Mund ordentlich, aber bas Kinn ftand platt 
und ſcharf vorwärts, das er aud) immer ſehr weit vor: 
wärts trug, fein tabenfchtwarzes Haar war runbum ge 
kräuſelt; fonft war .er ſchmal, Yang und ſchön gewachſen. 

Stilling erfchrad einigermaßen vor diefem ſeltſamen 
Geſichte, ließ aber body nichts merken, ſondern grüßte 
ihn und trug ihm fein. Vorhaben dor. Herr Heesfeld 
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nahm ibn. frenndliich auf und ſagte: ich werbe an Ihnen 
thun, was ich vermag. Stilling juchte fih nun ein Quarz 
tier und fing fein Studium der franzöſiſchen Sprade an, 
und zwar folgendbergeftalt: Des Vormittags von adyt bie 
elf Uhr wohnte er der orbentlihen Schule bei, bed Nadya 
mittags von zwei bis fünf auch, er ſaß aber mit Hees— 
feld an einem Tiſch, fie ſprachen immer und hatten 
Zeitvertreib zufammen; wenn aber die Schule aus war; 
fo gingen fie ſpazieren. Ä 
So ſonderlich als Heesfeld gebildet war, fo fon 
berlih war er auch in feinem Leben und Wandel. Cr 
gehörte zur Klaſſe der Launer, wie ehemals Glajer 
auch, denn er ſagte Niemand, was er dachte, fein Menſch 
wußte, wo er .ber:war, und eben fo wenig wußte es 
mand, ob er .arın ober reich war. Vielleicht hat er Nies 
mand in feinem Leben zärtlicher. geliebt als Stillingen, 
und doch ‚bat dieſer erſt nach feinem Tode erfahren, ws 
er her war, und daß er ein reicher Mann gewefen. 
Seine fonderliche Denkungsart leuchtete auch daraus 
hervor, daß er. immer feine Gefchidflichleit verbarg, und 
nur jo viel davon blicken ließ, als gerade nöthig war, 
Daß er vollfommen franzöſiſch verftand, äußerte ſich alle 
Tage, baß er aber aud ein vortrefflicher Lateiner war, 
das zeigte ſich erſt, als Stilling zu ihm kam, mit weldem 
er die Information auf-den Fuß der lateiniſchen Gram⸗ 
matif einrichtete und täglich mit ihm Iateinifche Verſe 
machte, bie unvergleichlich jhön waren. Zeichnen, Tanzen, 
Phyſik und Chemie verjtand er in einem hohen Grabe ; 
und noch zwei Tage vor Stillings Abreife traf es fich, 
daß Letzterer in feiner Gejellihaft auf einem Klavier 
jpielte. Heesfeld hörte zu. As Stilling aufhörte, 
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ſetzte er fi Hin’ und that aufanglichf als wenn er in 
feinem Leben kein Klavier berührt hätte, aber in weniger 
ats fünf Minuten fing er fo trefflich melancholiſch⸗füͤrchter⸗ 
lich an zu phantaſiren, daß einem die Haare zu Berge 
ſtanden; allmählig ſchwang er ſich zum Melandolifd-zärt: 
lichen, von da ins ChHoleriichefeurige, darauf ine Gelaſſen⸗ 
tühige, phantafirte eine phlegmatiſche Murgqui, darauf ein 
fanguinifch: zärtliches Adagio, dann ein Allegro, und nun 
ſchloß er mit einer. luſtigen Munuette aus D-dur. Stil: 
Ting hätte zerſchmelzen 'mögen üher feine empfindſame 
art zu Spielen, und bewunderte dieſen Mann über Alles. 
Heesfeld war in ſeiner Jugend in Kriegsdlenſte 
egangen; wegen feiner Geſchicklichkeit wurde er von einem 
I Offizier in feirte eigenen Dienſte genommen, ber 
in Allem "hatte unterrichten Yaffen , wozu er’ nur Luft 
chat. hatte; mit dieſeni Herrn war er durch bie Melt 
gereiät, der nach zwanzig Jähren farb‘ und "ihm ein 
ſchönes Stück Geld vermachte. Heesfeld war nun 
vierzig Jahre alt, reiste nad Haus, aber nit zu feinen 
Eltern und Freunden, ſondern ex nahm einen fremden 
Geſchlechtsnamen an, ging nach Dornfeld ats franzoͤſiſcher 
Sprachmeiſter, und obgleich feine Eltern und zwei Brüber 
nur zwei Stunden von ihm ab wohnten, ſo wußten fie 
body gar nichts don ihm, fordern fle glaubten, er fei 
in der Frembe geitorden; auf feinem Todtbette aber. hat 
er fig, feinen Brüdern zu erkennen gegeben, ihnen ſeine 
Umſtaͤnde erzählt und eine reichliche Erbſchaft hlnterlaſſen: 
und nad) feinem Syſtem war es auch da noch fruh genüg. 
Man nenne dieſes nun Fehler oder Tugend, er hatte 

bei bem Allem eine edle Seele; ſeine Menfehenliebe war 
auf einen Hohen Grab ‚geffiegen, aber er handelte in 
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Geheim; auch benen ex Gutes that, die durften's nicht 
wien. Nichts Tonnte ihn mehr ergägen, als wenn ex 
hörte, daß die Leute. nicht wüßten, was fie aus ihm 
machen ſollten. . 
Wenn er mit Stilling fpazieren ging. fo: ſprachen 
fie von Künften und Wiſſenſchaften. Ihr ‚Weg. gir 
immer in bie wildeften Einöden, dann ftieg Hersfeld 
auf einen ſchwankenden Baum, ber fid) gut. biegen Lich, 
iegte fi oben in den Gipfel, hielt ſich feft und wiegte 
fih mit ihm auf bie Erbe, legte ſich eine Weile in die 
Aeſte und ruhte. Stilling machte ihm das danu nach, 
und jo lagen fie und plauderten; wenn fie deſſen müde 
waren, ſo ſtauden fie auf und dann richteten ſich die 
Bäume wieder auf; das war Heesfelds Freude, dann 
ſagte er wohl: ſchön find unſere Betten, wenn wir aufs 
Reben, fo fahren fie. gen Himmel. — Yuweilen gab er 
auch wohl Jemand ein Räthſel auf und fragte: wag fin: 
das für Betten, bie in die Luft fliegen, wenn man aufiteht 
Stilling lebte über Alles vergnügt zu Dornfeld, . 
Herr Spanier ſchickte ihm Geld genug, und .er fhubirte 
recht fleißig, denn in neun Moden war er fertig; es iſt 
unglaublich, aber doch gewiß wahr; er verſtand dieſe aA 
nah zwei Mongten binlänglich, er lag, die franzöfil 
Zeitung deutſch weg, ald wenn fie in legterer Sprache 
gedruckt wäre; auch jchrieb er ſchondamals einen frau; 
zoͤſiſchen Brief. ohne Grammatikalfehler, ‚und las richtig 
nur fehlte ihm noch die Uehung im Sprechen. Den ganzen 
Syntar hatte er zur. Genüge inne, fo daß er num ſelbſt 
gettoft anfangen, konnte, in biefer Sprache zu unterrichten, 
‚Stilling heſchloß aljo, nunmehr; von, Herrn Hee 8: 
jeld Abſchied zu nehmen, und, zu feinem, ‚neuen Patzan 
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au ziehen. Beide meinten, als fie bon einander gingen. 
Heesfeld gab ihm eine Stunde weit das Geleit. Als 
fle ſich nun berzten und küßten, ſchloß ihn Herr Hees- 
feld in die Arme und fagte: „Mein Freund! wenn 
Ihnen je: Etwas mangelt, fo’ fchreiben Ste mir, ich 
werde Ihnen thun, was ein Bruder dem andern thun 
foll; mein Wandel tft verborgen, aber ich wunſche zu 
wirfen, wie die Mutter Natur, man ſieht ihre erften 
Quellen nicht, aber man trinkt fi fatt an ihren Maren 
Bächen.“ Es fiel Stilling hart, von ihm wegzufommen; 
endlich riſſen ſie ſich von einander, gingen Ihres Weges 
und fahen nicht wieder hinter fich. 
" Stilling wanderte alfo zuräd zu- Herrn Spanier, 
und kam zwei Tage vor Michaenie 1763 des Abends 
in Herrn Spaniers Haufe an. Dieſer Mann freute 
fih über die Maßen, als er Stiling fo geſchwind bei 
fich ſah. Er behandelte ihn alſofort als einen Freund, 
und Stilling fühlte wohl, daß er nunmehr bei Leuten 
wäre, die ihm Freube und Wonne machen würden. 
Des andern Tages fing er feine Information ar. 
Die: Einrichtung derſelben mar folgendergeftalt von Herrn 
Spanier ängeorbnet: Die Kinder ſowohl, als ihr Lehrer, 
Waren bei ihm in feiner Stube; auf diefe Weile konnte 
er fie felber beobachten und- ziehen, und ach beftändig 
mit Stilling von allerhand Sachen reden. Dabei gab 
‚Her Spanier feinem Haus Informiator auch Zeit ge: 
nug, ſelber zu leſen. Die Unterweifung dauerte ben ganzen 
Tag, aber fo gemächli und unterhaltend, daB fie Rie 
mand langweilig und beſchwerlich werden konnte. 
Herr Spanier aber hatte Stillingen nicht bie 
zum Lehrer feiner Kinder: Beffimmt ; fondeen‘ er hatte noch 
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eine Schöne Abſicht mit ihm, er wollte ihn in feinen 
Handelsgefchäften brauchen; das entdeckte er ihm aber 
nicht eher, al8 biß auf den Tag, ba er ihm einen Theil 
feiner Fabrit zu verwalten übertrug. Hierdurch glaubte 
er auch Stillingen Veränderung zu machen unb ihm 
vor der Melancholie zu bewahren. 
Alles biefes gelang auch vollkommen. Nachdem er 
vierzehn Tage informirt hatte, fo übertrug ihm Herr 
Spanier feine drei Hämmer, und bie Güter, welche 
anderthalb Stunden von feinem Haufe, ‚nicht weit von 
Hochbergs Wohnung Yagen. Stilling mußte alle drei 
Tage dahin gehen, um die fertigen Waaren wegzuſchaffen 
und Alfes zu beforgen. u. I 
Auch mußte er rohe Waaren einkaufen, und deßhalb 
drei Stunden weit wöchentlich ein paarmal auf die Land⸗ 
ſtraße gehen, wo die Fuhrleute mit dem rohen Eiſen her: 
kamen, um das Nöthige von ihnen einzukaufen; wenn 
et dann wieder Fam. und recht müde war, ſo ‘that ihm 
die Ruhe ein paar Tage wieder gut, er las dann ſelbſt 
und informirte dabei. a 
Der vergnügte Umgang aber, ben Stilling mit 
Seren Spanier hatte, ging über Alles. Sie waren 
tcht vertraulich zufammen, rebeten von Herzen von aller: 
fand Sachen, befonders war Spanier ein ausbünbiger 
geſchickter Landwirth und Kaufmann, fo dag Stillimg 
ft zu ſagen pflegte: Herrn Spanters Haus war 
meine Alabemie, wo ich Delonomie, Landwirthſchaft und 
das Sommerzienwefen aus dem Grunde zu findiren Ge: 
Igenheit Hatte. en n 
So wie ich hier Stillings Lebensart befehrieben habe, 
ſo dauerte ‘fie, ohne eine einzige trübe Stunde dazwifchen 
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zu. haben, fieben ‚ganze Jahre .jn, einem .fort;. ih mil 
davon nichts weiter ſagen, als daß. er ‚in all biefer Zeit, 
in Abſicht der Weltkenntniß, Lebensart ind obigen häuss 
lien Wiffenfhaften ziemlid zugenommen habe. Geine 
Schüler unterrichtete er dieſe ganze Zeit über in ‚der In 
teinifchen und franzöfifchen Sprache, wodurch er felber 
immer mehr Vertigkeit in beiden Stüden erlangte, und 
baun in. ber ‚zeformirten Religion, im Leſen, Schreiben 
und. Rechnen. 0. 


,. Seine eigene Lektüre beſtand anfänglich in. allerhand 
poetiihen Schriften. Er las erſtlich Miltons verlorenes 
—— hernach Youngs Nachtgedanken, und darauf 
ie Mefliade von Klopftod: drei Bücher, die recht mit 
feiner Seele harmonirten; denn fo. wie er vorher fan- 
guinifdh-zärtlich gewejen. war, fo ‚hatte. er nach . feiner 
ſchreclichen Pexiode bei, Herrn Hochbtrg eine, Tanftı, 
FA Melanolie.angenommen,. die ihm auch bielleicht 
ie an. Iiupn Top anhlngen IE: = ag 
..:. 90. ber, Mathematik, that er. jebt. nicht viel mehr, 
Bingegen legte er fih mit Ernft auf: die Phiſoſophie, las 
Wolfe deutihe Schriften ganz, befigleichen Goͤttſcheds 
gelanmte-Philofophie; Leibnigens Theo di cee, Bau 
meifters ‚Heine Logik und. Metaphyſik demonftrirte er 
ganz nach, und nichts in ber Welt war ihm angenehmer, 
ald; die Hebung in biefen Wiſſenſchaften; allein er ſpuͤrte 
Koch eine. Xeere bei‘ fich und ein Mißtrauen gegen dieſe 
Syfteme, denn fie. erftiften wahrlich alle kindliche Em: 
pfindung des Herzend gegen Gott; ſie mögen eine Kette 
von Wahrheiten fein, aber bie wahre philofophifche Kette, 
au welche ‚ich, Alles anſchließt, Haben. wir nad nicht. 
Ssifking glaukfe biefe zu finben,,; allein er fand fie nicht, 


305 


und nun gab er fidh ferner ane Suchen, theils durch 
eigenes Nachdenken, theils in andern Schriften, und noch 
bis dahin wandelt er traurig auf biefem Wege, weil er 
noch feine Auskunft fieht. 

Herr Spanier ſtammte auch aus dem Salenſchen 
Rande ber; denn fein Vater war nicht weit von Klee: 
feld geboren, wo Stilling feine legte Kapellenfchule be⸗ 
dient hatte, deßwegen hatte er auch zuweilen Gefchäfte 
dafelbft zu verrichten, hierzu brauchte er nun Stilling 
ah darum am Tiebiten, weil er daſelbſt befannt war. 
Nachdem er nun ein Jahr bei feinem Patron, und alfo 
beinahe dritthalb Jahre in der Fremde geweſen, fo trat 
er feine erfte Reife zu Fuß nad) feinem Vaterlande an. 
Er hatte zwölf Stunden von Herrn Spanier bis zu 
feinem Dheim Johann Stilling, und breizehn bis 
zu feinem Vater; diefe Reife wollte er in einem Tage 
abthun. Er machte ſich deßwegen des Morgens früh mit 
Tagesanbruch auf den Weg, und reiste vergnügt fort, 
aber er nahm eine nähere Straße vor fi, als er ehe: 
mald gefommen war. Des Nachmittags um vier Uhr 
fm er auf einer Höhe an die Grenze des Salenſchen 
Landes, er ſah in all die befannten Gebirge hinein, fein 
Herz zerſchmolz, er feste fi hin, meinte Thränen ber 
Empfindſamkeit, und dankte Gott für feine ſchwere, aber 
ſehr jeltfame Führung; er bedachte, wie elend und arm 
er aus feinem Baterlande ausgegangen, und daß er nun 
Ueberfluß an Geld, fchönen Kleidern und aller Noth: 
durft Habe; dieſes machte ihn fo weich und fo dankbar 
gegen Gott, daß er fich des Weinens nicht enthalten Fonnte. 

Er wanderte alfo. weiter, und fam nad) einer Stunde 
bei feinem Oheim zu Lihthaufen an. Die Freude war 
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— haben, fieben ganze Jahre .in. einem fort; ich will 
davon nichts weiter fagen‘, als daß er in all diefer Zeit, 
in Abſicht der Weltkenntniß, Lebensart and obigen häus⸗ 
lichen Wiffenfhaften ziemlich zugenommen Habe. Seine 
Schüler unterrichtete er diefe ganze Zeit über in ‚ber \a= 
teinifhen und franzöfiihen Sprache, woburd er felber 
immer. mehr Zertigkeit in beiden Stüden erlangte, und 
baun in. der veformirten Religion, im Leſen, Schreiben 
eg VRR EEE 
. . Seine eigene Lektüre beſtand anfänglich in. allerhand 
poetiihen Schriften. Er las erſtlich Miltons verlorenes 
Paradies, hernach Youngs Nachtgedanken, und darauf 
die Mefliade von Klopftod: brei Zücher, die recht mit 
feiner Seele harmonirten; denn fo. wie er vorher ſan⸗ 
guiniſch-zärtlich geweſen war, fo hatte er nach feiner 
ſchrecklichen Pexiode bei. Herrn Hohbtrg eine Tanfte, 
— Melancholie angenommen, die ihm auch bielleicht 
is —A Tod anhängen wird. ... 
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In der. Mathematik, that er jetzt nicht viel mehr, 
bingegen legte er ſich mit Ernft auf; die Philoſophie, las 
Wolf g deutige Schriften ganz, bekgleihen Sottige ds 
gelanmie Bin, Leibnigens Theobicee, Bay 
meifters ‚Heine Logik und Metaphyſik demonftrirte er 
ganz.nach, und nichts in der Welt war ihm angenehmer, 
als die Hebung in diefen Wiſſenſchaften; allein er fpürte 
hoch eine, Leere bei‘ fich und ein Mißtrauen gegen. biefe 
Syiteme, ‚denn fie erfliften wahrlich alle kindliche Em; 
pfindung des Herzens ‚gegen Gott; fie..mögen eine. Kette 
von Wahrheiten fein, aber die wahre philoſophiſche Kette, 
an welche ſich Alles anſchließt, Haben. wir nach nicht. 
Stifking glaubte difſe zu finden, allein er fand fie nicht, 
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und nun gab er fich ferner ans Suchen, theils durch 
eigenes Nachdenken, theils in andern Schriften, und noch 
bi dahin wandelt er traurig auf diefem Wege, weil er 
noch feine Auskunft fieht. 

Herr Spanier ftammte auch aus dem Salenfchen 
Lande ber; benn fein Vater war nicht weit von Klee: 
feld geboren, wo Stilling feine letzte Kapellenſchule bes 
dient hatte, deßwegen hatte er auch zuweilen Gefchäfte 
dajelhft zu verrichten, hierzu braudte er nun Stilling 
auh darum am liebſten, weil er dafelbft befannt war. 
Nachdem er nun ein Jahr bei feinem Patron, und alfo 
beinahe dritthalb Jahre in der Fremde gewefen, fo trat 
er feine erfte Neife zu Fuß nach feinem Vaterlande an. 
Gr hatte zwölf Stunden von Herrn Spanier bie zu 
feinem Dheim Johann Stilling, und dreizehn bis 
zu feinem Vater; dieſe Reife wollte ev in einen Tage 
abthun. Er machte ſich deßwegen des Morgens früh mit 
Tagesanbruch auf den Weg, und reiste vergnügt fort, 
aber er nahm eine nähere Straße vor ſich, als er ehe⸗ 
mald gefommen war. Des Nachmittags um vier Uhr 
fm er auf einer Höhe an die Grenze des Salenfchen 
Landes, er ſah in all die befannten Gebirge hinein, fein 
Herz zerſchmolz, er feßte fi Hin, weinte Thränen ber 
Empfindſamkeit, und dankte Gott für feine fchwere, aber 
ſeht ſeltſame Führung; er bedachte, wie elend und arm 
er aus feinem Vaterlande ausgegangen, und daß er nun 
Ueberfluß an Geld, fchönen Kleidern und aller Not: 
durft habe; dieſes muchte ihn fo weich und fo danfbar 
gegen Gott, daß er ſich des Weinens nicht enthalten konnte. 

Er wanderte alfo weiter, und fam nad) einer Stunde 
bei feinem Obeim ziı Lihthaufen an. Die Freude war 
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nicht auszuſprechen, die da entftand, als fie ihn jahen; 
er war nun lang und ſchlank gewachſen, hatte ein 
ſchönes dunkelblaues Kleid, und feine weiße Wäſche ar, 
fein Haar war gepubert, und rund um aufgerollt, da 
bei fah er nun munter und blühend aus, weil es ihm 
wohl ging. Sein Oheim umarmte und küßte ihn, und 
bie Thränen liefen ihm die Wangen herunter; indem Tam 
auch feine Muhme, Mariehen Stilling. Sie war 
jeit der Zeit aud) nah Licht hauſen verheirathet, fie 
fiel ihm um ben Hals und Füßte ihn ohne Aufhören. 

Diefe Nacht blieb er bei feinem Oheim, des andern 
Morgens ging er nad) Keindorf zu feinem Vater. Wie 
ber rechtfchaffene Mann aufiprang, als er ihn jo um 
vermuthet kommen fah! er ſank wieder zurück; Stilling 
aber Yief auf ihn zu, umarmte und küßte ihn zärtlid, 
Wilhelm hielt feine Hände vor die Augen und weintt, 
fein Sohn vergoß ebenfalls Thränen; indem Fam auf 
die Mutter, fie fchüttelte ihm die Hand, und meinte laut 
vor Freuden, daß fie ihn gefund wieder fah. 

Nun erzählte Stilling feinen Eltern Alles, was 
ihm begegnet war und wie gut e& ihm nun ginge. In⸗ 
deſſen erjchallte das Gerücht von Stillings Ankunft im 
ganzen Dorf. Das Haus wurde voller Leute; Alte und 
Junge kamen, um ihren chemaligen Schulmeifter zu fehen, 
und das ganze Dorf war voll Freude über ihn. 

Gegen Abend ging Wilhelm mit feinem Sohne 
über die Wiefen fpazieren. Er redete viel mit ihm von 
feinen vergangenen und fünftigen Schickſalen, und zwar 
recht im Ton des alten Stillings, fo daß fein Sohn 
von Ehrfurcht und Liebe durchdrungen war. Endlich fing 
Wilhelm an: Höre mein, Sohn, du mußt deine Groß— 
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mutter befuchen, fie liegt elend an der Gicht darnieder 
und wird nidyt lange mehr leben, fie redet immer von 
dir, und wünfcht noch einmal wor ihrem Ende mit dir 
zu fprehen. Des andern Morgens madıte ſich alfo Stil: 
ling auf und ging nad) Tiefenbad hin. Wie ihm warb, 
ald er das alte Schloß, den Giller, den hitzigen Stein 
und das Dorf felber fah! Diefe Empfindung läßt fi . 
nicht ausfprechen; er unterfuchte fih, und fand, wenn 
er noch feinen jebigen Zuftand mit feiner Jugend vere, 
tauchen Fönnte, er würde es gerne thun. Er langte in 
fuer Zeit im Dorfe an; alles Volk lief heraus, jo daß 
er gleihfam im Gedränge an das ehrwürdige Haus feiner 
Viter am. Es ſchauerte ihn, wie er Hineintrat, gerabe 
als wenn er in einen alten Tempel ginge. Seine Diuhme 
Elifabeth war in der Küche, fie lief auf ihn zu, gab 
ihm die Hand, weinte, und führte ihn in die Stube; 
da Tag nun feine Großmutter Margarethe Stilling 
in einem faubern Betten an der Wand bei dem Ofen; 
ihre Bruft war bach’ in die Höhe getrieben. Die Knöchel 
an ihren Händen waren did, die Yinger fteif und ein: 
waͤrts ausgeredt. Stilling lief zu ihr, griff ihre Hand 
und fagte mit Thränen in den Augen: Wie geht's, liebe 
Großmutter? Es ift mir eine Seelenfreude, daß ich Euch 
noh einmal ſehe. Sie ſuchte fih in die Höhe zu ar: 
beiten, fiel aber ohnmächtig zurück. Ach! rief fie: ich 
fann dich noch einmal vor meinem Ende hören und fühlen, 
kemm doch zu mir, daß ich dich im Geficht fühlen Tann! 
Stiling bückte fid) zu ihr; fie fühlte nad) feiner Stirn, 
jeinen Augen, Nafe, Mund, Kinn und Wangen. In⸗ 
deſſen gerieth fie aud) mit den fteifen Fingern in feine 
Haare, fic fühlte den Puder. So! fagte fie; du biſt der 
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Erfte, der aus unferer Familie feine Haare pudert, fa 
aber nicht der Erfte, der auch Gottesfurcht und Redlich⸗ 
feit vergißt! Nun, fuhr fie fort: kann id) dich mir vor: 
ftellen, al8 wenn ich dich fähe; erzähle mir num aud, 
wie es dir gegangen hat, und wie es dir nun geht. 
Stilling erzählte ihr Alles Furz und bündig. AS er 
ausgerebet hatte, fing fie an: Höre, Heinrich! fei de 
müthig und fromm, fo wird’8 bir wohl gehen, fchäme 
bich nie deines Herkommens und beiner armen Freunde, 
bu magft fo groß werben in der Welt als bu will. 
Mer gering ift, kann durch Demuth groß werden, und 
wer vornehm ift, Tann durch Stolz gering werden; wenn 
ih nun todt bin, fo iſt's einerlei, was ich in der Welt 
gewejen bin, wenn ich nur chriftlich gelebt habe. 

| Stilling mußte ihr mit Hand und Mund Alles 
dieſes angeloben. Nachdem er nun noch Verſchiedenes mit 
ihr geredet hatte, nahm er ſchnell Abſchied von ihr, das 
Herz brach ihm, denn er wußte, daß er fie in diefem 
Leben nicht wieder fehen würde; fie war am Runde de 
Todes; allein fie ergriff feine Hand, hielt ihn feft und 
fügte: Du eilft — Gott fei mit dir, mein Kind! vor 
dem Thron Gottes fehe ich dich wieder! Er drüdte iht 
die Hand und weinte. Sie merkte das: Nein! fuhr fie 
fort, weine nicht über mi! mir geht’8 wohl, id em 
pfehle dich Gott von Herzen in feine väterlichen Hände, 
ber wolle dich fegnen und vor allem Böſen bewahren! 
Nun gehe in Gottes Namen! Stilling riß fi los, lief 
aus dem Haufe weg, und ift aud) feitdem nicht wieder 
dahin gelommen. Einige Tage nachher ftarb Margarethe 
Stilling; fieliegt zu Florenburg neben ihrem Manne 
begraben. 
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Nun ward Stilling, ald wenn ihm fein Vater: 
land zuwider wäre; er machte fich fort und eilte wieder 
in bie Fremde, kam auch bei Herin Spanier wieder 
an, nachdem er fünf Tage ausgeblieben war. 

Ich will mih mit Stillings einförmiger Lebens: 
art und Verrichtungen die erften vier Jahre durch nicht 
aufhalten, jondern ich gehe zu wichtigeren Sachen über. 
Er war nun fon eine geraume Zeit her mit ber In⸗ 
formation und Herrn Spaniers Geſchäften umgegangen; 
er rücte immer mehr und mehr in feinen Jahren fort, - 
und es begann ihm zuweilen einzufallen, was doch wohl 
am Ende noch aus ihm werben würde? — Mit dem 
Handwerk war's nun gar aus, er hatte es in einigen 
Sahren nicht mehr verfucht, und die Unterwetfung ber 
Jugend war ihm ebenfalls verbrieglih, er war ihrer 
von Herzen müde, und er fühlte, daß er nicht dazu ge- 
macht war, benn er war geichäftig und wirkſam. Die 
Kaufmannſchaft gefiel ihm auch nicht, denn er fah wohl 
ein, daß er fi gar nicht dazu ſchicken würde, beftändig 
jort mit dergleidhen Sachen umzugehen, biefer Beruf war 
feinem Grundtrieb zuwider; doch wurde er weber ver: 
drießlich noch melancholiſch, ſondern er erwartete, was 
Gott aus ihm machen würde. 

Einmal, an einem Frühlingsmorgen, im Jahre 1768, 
ſaß er nach dem Kaffeetrinken am Tiſche; die Kinder liefen 
noch eine Weile im Hofe herum, er griff hinter ſich nach 
einem Buch, und es fiel ihm gerade Reizens Hiſtorie 
der Wiedergeborenen in die Hand, er blätterte ein wenig 
darinnen herum, ohne Abſicht und ohne Nachdenken; 
indem fiel ihm die Geſchichte eines Mannes ins Geſicht, 
ber in Griechenland gereist war, um daſelbſt bie Ueber: 
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bfeibfel der erſten Hriftlihen Gemeinden zu unterfuchen. 
Die Geſchichte las er zum Zeitvertreib. ALS er dahin 
fam, wo der Mann auf feinem Todtbette noch feine Luft 
an der griechiſchen Sprache bezeugte, und beſonders bei 
dem Wort Eilifrineia fo ein vortreffliches Gefühl 
hatte, jo war ed Stilling, als wenn er aus einem 
tiefen Schlaf erwarte. Das Wort Eilifrineta ftand 
por ihm, als wenn es in einem Glanz gelegen hätte, 
dabei fühlte er einen unwiberftehlichen Trieb, die griedhilce 
Sprache zu lernen, und einen verborgenen ftarfen Zug 
zu etwas, das er noch gar nicht Fannte, auch nicht zu 
jagen wußte, was e8 war. Er befann fi) und dadıte: 
Mas will id doch mit der griechifchen Sprache machen ? 
Wozu wird fie mir nügen? Welche ungeheure Arbeit iſt 
das für mich, in meinem 28ften Jahre noch eine jo 
ſchwere Sprache zu Iernen, die ich noch nicht einmal 
leſen kann! Allein alle Einwendungen der Vernunft waren 
ganz fruchtlos, fein Trieb dazu war fo groß und bie 
Luft fo heftig, daß er nicht genug eilen konnte, um zum 
Anfang zu kommen. Er fügte dieſes Alles Herrin Spa: 
nier; dieſer bedachte ſich ein wenig, endlich jagte er: 
wenn Ahr Griechifch lernen müßt, fo lernt eg. Stiling 
machte fich alfofort auf und ging nad Waldſtätt zu 
einem gewiſſen vortrefflihen Candidaten der Gottesgelehrt⸗ 
beit, ber fein jehr guter Freund war, dieſem entdedte er 
Alles. Der Canbdidat freute ſich, munterte ihn dazu 
auf und empfahl ihm fogar die Theologie zu ftudiren; 
allein Stilling fpürte feine Neigung dazu, fein Freund 
war aud damit zufrieden, und rieth ihm, auf den Wink 
Gottes genau zu merken, und bemfelben, fobald er ihn 
fpürte, bfindlings zu folgen. Nun ſchenkte er ihm bie 
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nöthigen Bücher, die griechiſche Sprache zu lernen, und 
wünfhte ihm Gottes Segen. Bon ba ging er auch zu 
* Predigern und entdeckte ihnen ſein Vorhaben; dieſe 

en auch ſehr wohl damit zufrieden, beſonders Herr 
Seelburg verſprach ihm alle Hülfe und nöthigen Unter: 
richt, denn er kam alle Woche zweimal in Herrn Spa⸗ 
niers Haus. 

Nun fing Stilling an Griechiſch zu lernen. Er 
applicirte ſich mit aller Kraft darauf, bekümmerte ſich 
aber wenig um die Schulmethode, ſondern er ſuchte nur 
mit Verſtand in den Genius der Sprache einzudringen, 
um das, was er las, recht zu verſtehen. Kurz, in fünf 
Wochen hatte er and) die fünf erſten Kapitel des Evan⸗ 
geltums Matthäi, ohne Fehler gemacht zu haben, ins 
Lateiniſche überſetzt, und alle Wörter zugleich analyfirt. 
Herr Baflor Seelburg erftaunte und wußte nit, was 
er jagen ſollte; dieſer rechtichaffene Mann unterrichtete 
ihm nun in der Ausfprache, und die faßte er gar bald. 
dei diefer Gelegenheit machte er fi auch and Hebräiſche, 
und brachte eg audy darin in Kurzem fo weit, baß er 
mit Hülfe eines Lexikons ſich helfen konnte; auch bier 
that Herr Seelburg fein Beites an ihm. - 

Indeſſen er mit erftaunlichem Fleiß und Arbeit ſich 
mit diefen Spraden befchäftigte, fchwieg Herr Spa: 
nier ganz fill dazu, und ließ ihn madyen; fein Menſch 
wußte, was aus dem Dinge werben wollte, und er felber 
wußte es nicht; die meiften aber glaubten von ihm, er 
würde ein Prediger werben. 

Endlich entwidelte fi, die ganze Sache auf einmal. 
In einem Nachmittag im Junius fpazierte Herr Spanier 
in der Stube auf und ab, wie er zu thun pflegte, wenn 
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er eine wichtige Sache überlegte; Stilling aber arbeitete 
an feinen Sprachen und an ber Information. „Hört, 
Präzeptor! fing endlich Spanier an: mir fällt da auf 
einmalein, was Ihr thun follt, Ihr müßt Medicin ftubiren. ” 

Ich kann's nicht ausfprechen, wie Stilling bei dieſem 
Vorſchlage zu Muthe war, er Eonnte ſich faſt nicht auf 
den Füßen halten, fo daß Herr Spanier erihrad, ihn 
angriff und fügte: was fehlt Eu? „O Herr Spanier! 
was follich jagen, was foll ich denfen? Das iſt's, wozu 
ich beftimmt bin. Sa, ich fühle in meiner Seele, das 
ift das große Ding, das immer vor mir verborgen ge— 
weſen, das ich fo lange gefuht und nicht habe finden 
fönnen! Dazu bat mid, der himmliſche Vater von Jugend 
auf durch ſchwere und fcharfe Prüfungen vorbereiten 
wollen. Gelobet fei der barmherzige Gott, daß er mir 
doc, endlich feinen Willen geoffenbart bat, nun will ich 
aud) getroft feinem Wink folgen. 

Hierauf lief er nad feiner Schlaflammer, fiel auf 
feine Kniee, dankte Gott, und bat den Bater ber Menfchen, 
daß er ihn nun ben nächſten Weg zum beftimmten Zweck 
führen möchte. Er befann fi) auf feine ganze Führung, 
und nun fah er Har ein, warum er eine fo ausgefon- 
berte Erziehung genoflen, warum er die lateinifche Sprache 
jo frühe habe lernen müflen, warum fein Trieb zur Ma: 
thematif und zur Erfenntniß der verborgenen Kräfte ver 
Natur ihm eingefchaffen worden, warum er durch viele 
Leiden beugjam und bequem gemacht worden, allen Men: 
[hen zu dienen, warum eine Zeit ber feine Luft zur 
Philofophie fo gewachfen, daß er die Logik und Meta: 
phyſik habe ſtudiren müflen, und warum er endlidy zur 
griechiſchen Sprache folhe Neigung bekommen? Nun 
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wußte er feine Beitimmung, und von der Stunde an 
beſchloß er für fich zu ftudiren, und fo lange Materialien 
zu fammeln, bis e8 Gott gefallen würde, ihn nach ber 
Univerfität zu fchiden. 

Herr Spanier gab ihm nun Erlaubniß, des Abends 
einige Stunden für ſich zu nehmen, er brauchte ihn auch 
nit mehr fo ſtark in Handlungsgeſchäften, damit er 
Zeit haben möchte, zu ftudiren. Stilling fegte nun 
mit Gewalt fein Sprachſtudium fort, und fing an, fi 
mit der Anatomie aus Büchern befannt zu maden. Er 
las Krüger’s Naturlehre, und machte fich Alles, was 
er las, ganz zu eigen, er ſuchte fih auch einen Plan 
zu formiren, wornach er feine Studien einrichten wolle, 
und dazu vwerhalfen ihm einige berühmte Aerzte, mit 
denen er correfpondirte. Mit einem Wort, alle Dis: 
ciplinen der Arzneitunde ging er für ſich fo gründlich 
durch, als es ihm in diefer Zeit möglich war, damit er 
fi) doch wenigſtens allgemeine Begriffe von allen Stüden 
verihaffen möchte. 

Diefe wichtige Neuigkeit fchrieb er alfofort an feinen 
Bater und Oheim. Sein Vater antwortete ihm darauf: 
daß er ihn der Führung Gottes überlafle, nur könne er 
von feiner Seite auf Feine Unterftügung hoffen, er follte 
nur behutſam fein, damit er fi nit in ein neues 
Labyrinth flürzen möchte. Sein Obeim war ganz un⸗ 
willig auf ihn, der glaubte ganz gewiß, daß es nur ein 
Boßer Hang zu neuen Dingen fe, ber ficherlich übel 
ausihlagen würde. Stilling ließ ſich das Alles gar nicht 
anfechten, fondern fuhr nur getroft fort zu ftudiren. Wo 
die. Mittel herkommen foliten, das überließ er ber väters 
lihen Vorſehung Gottes. 
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Im folgenden Frühjahr, als er fchon ein Jahr fiu- 
dirt hatte, mußte er wieder in Gefchäften feines Herrn 
ins Salenſche Land reifen. Diefes erfreute ihn ungemein, 
denn er hoffte jest, feine Freunde mündlich befier zu 
überzeugen, daß es wirklich der Wille Gottes über ihn 
fet, die Mebicin zu ftubiren. Er ging alfo des Morgens 
früh fort, und des Nachmittags kam er bei feinem Oheim 
zu Lichthauſen an. Dieſer ehrliche Mann fing ale: 
bald nad ber Bewillkommnung an, mit ihm zu bijpus 
firen. wegen feines neuen Vorhabens. Die ganze Frage 
war: wo foll das viele Geld herkommen, das zu einem 
fo weitläufigen und foftbaren Studium erfordert wird ? 
— Stilling beantwortete diefe Frage immer mit feinem 
Symbolum: jehovah jireh (der Herr wird’8 verjehen). 

Des andern Morgens ging er auch zu feinem Vater; 
diefer war ebenfalls forgfältig, und fürdhtete, er möchte 
In dieſem wichtigen Vorhaben fcheitern: doch bifputirte 
er nicht mit ihm, fondern überließ ihn feinem Schickſal. 

Nachdem er nun feine Geſchäfte verrichtet hatte, ging 
gr wieder zu feinem Vater, nahm Abjchied von ihm, 
und darauf zu feinem Oheim. Dieſer war aber in ein 
paar Tagen ganz verändert. Stilling erjtaunte dar: 
über, noch mehr aber, als er bie Urfache vernahm. „Ja,“ 
fagte Johann Stilling: „Ihr müßt Medicin ſtu⸗ 
diren, jebt weiß ich, daß es Gottes Wille iſt!“ 

Um diefe Sache in ihrem Urfprung begreifen zu können, 
muß ich eine Kleine Ausſchweifung machen, die Johann 
Stilling betrifft. Er war, noch che er Landmeſſer 
wurde, mit einem fonderbaren Manne, einem katholiſchen 
Pfarrer, bekannt geworben, biefer war: ein ſehr gefchidter 
Augenarzt und weit und breit wegen feiner Kuren be 


315 


rühmt. Nun batte Johann Stilling’s Frau fehr böfe 
Augen, deßwegen ging ihr Mann zu Molitor bin, um 
Etwas für fie zu holen. Der Pfarrer merkte bald, daß 
Johann einen offenen Kopf hatte, und deßwegen muns 
terte er ihn auf, fi wader in ber Geometrie zu üben. 
Molitor batte e8 gut mit ihm vor, er hatte Ausficht, 
bei einem ſehr reichen und vornehmen Freiherrn Rents 
meifter zu werden, und biefer Dienft gefiel ihm befler ala 
jeine Pfarre. Nun war diefer Freiherr ein großer Lieb⸗ 
haber von der Geometrie, und Willens, alle ferne Güter 
auf Karten bringen zu laflen. Hierzu beitimmte Molitor 
Johann Stilling, und biefes gerieth auch volllommen. 
So lange der alte Freiherr lebte, hatten Molitor, os 
bann Stilling und zuweilen auh Wilhelm Stil: 
ling ihr Brod von diefem Herrn; als diefer aber ftarb, 
jo wurde Molitor abgebantt und bie Landmeſſerei hatte 
auch ein Ende. 

Nun wurde Molitor in feinem Alter Bilarius in 
einem Städtchen, welches vier Stunden von Lichthauſen 
nordwärts liegt. Seine meifte Befchäftigung beitand in 
chemiſchen Arbeiten und Augenkuren, worinnen er noch 
immer der berühmteſte Mann in der ganzen Gegend war. 

Gerade nun während der Zeit, daß Heinrich Stil— 
ling in Geſchäften ſeines Herrn im Salen'ſchen Lande 
war, ſchrieb der alte Her Molitor an Johann Stil—⸗ 
ling, „daß er alle ſeine Geheimniſſe für die Augen ganz 
getreu und umſtändlich, ihren Gebrauch und Zubereitung 
ſowohl, als auch die Erklärung der hauptſächlichſten Augen— 
krankheiten, nebſt ihrer Heilmethode, aufgeſetzt habe. Da 
er nun alt und nahe an feinem. Ende ſei, jo wünſchte 
er, dieſes gewiß herrliche Manufeript in guten Händen 


316 


zu fehen. In Betracht nun der feften und genauen Freund: 
fchaft, welche unter ihnen Beiden, ungeachtet ber Religions: 
ungleichheit, ununterbrochen fortgewährt habe, wollte er 
ihn freundlich erfuchen, ihm zu melden: ob nicht Jemand 
Nechtichaffenes in feiner Familie jei, der wohl Luft hätte, 
die Arzneiwifjenihaft zu fludiren, den follte er zu ihm 
Ihiden, er wäre bereit, demſelben jofort das Manufcript 
nebſt nody andern ſchönen medicinifchen Sachen zu über: 
geben, und zwar ganz umfonft, doch mit der Bedingung, 
daß er ein Handgelüibde thun müßte, jederzeit arme Notb: 
leidende umfonft Damit zu bedienen. Nur müßte es Jemand 
fein, der Medicin ftubiren wellte, damit die Sachen nicht 
in Pfufchers Hände gerathen möchten.“ 

Diefer Brief hatte Johann Stilling in Abſicht 
auf feinen Vetter ganz umgeftimmt. Daß er gerade in 
diefem Zeitpunft anfam, und daß Herr Molitor gerade 
in biefer Zeit, da fein Vetter ftudiren wollte, auf den 
Einfall Fam, das fchien ihm ein ganz überzeugender Be: 
weis zu fein, daß Gott die Hand mit im Spiele habe, 
bewegen ſprach er auch zu Stillingen: Xest dielen 
Brief, Better! ich habe nichts mehr gegen Euer Vorhaben 
einzuwenden; id) ſehe, es ift Gottes Finger. 

Sofort [hrieb Johann Stilling einen fehr freund: 
Ihaftlihen und dankbaren Brief an Herrn Molitor und 
empfahl ihm feinen Vetter auf's Befte. Mit diefem Brief 
wanderte des andern Morgend Stilling nad) dem Städt: 
hen bin, wo Molitor wohnte. Als er dahin kam, fragte 
er nad diefem Herren; man wies ihm ein Kleines nieb- 
liches Häuschen. Stilling fohellte, und eine betagte 
Trauensperfon that ihm die Thüre auf und fragte: wer 
er wäre? Er antwortete: ich heiße Stilling und habe 
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Etwas mit dem Herrn Paftor zu fprechen. Sie ging 
binauf; nun kam ber alte Greis felber, bemwilllommte 
Stilling und führte ihn hinauf in fein Feines Kabinetchen. 
Hier überreichte er feinen Brief. Nachdem Molitor den- 
jelben gelefen hatte, fo umarmte er Stillingen und 
erfundigte fi nad feinen Umftänden und nad) feinem 
Vorhaben. Er blieb diefen ganzen Tag bei ihm, befah 
das niebliche Laboratorium, feine bequeme Augenapothele 
und feine Kleine Bibliothek. Diefes Alles, fugte Herr 
Molitor, will ih Ihnen m meinem Teſtament ver- 
machen, ehe ich fterbe. So verbrachten fie biefen Tag 
veht vergnügt zufammen. 

Des andern Morgens früh gab Molitor das Manu: 
jript an Stillingen ab, body mit der Bedingung, daß 
ers abjchreiben und ihm das Original wieder zuftellen 
ſollte; dagegen gelobte Molitor mit einem theuren Eibe, 
daß er's Niemand weiter geben, ſondern es jo verbergen 
wollte, bag es niemals Jemand wieder finden Tönnte. 
Ueberdies hatte der ehrliche Greis noch verſchiedene Bücher 
befonders geftellt, die er Stilling mit Nächſtem zu ſchicken 
verfprach ; allein dieſer padte fie in feinen Reifefad, nahm 
fie auf feinen Budel und trug fie fort. Molitor be 
gleitete ihn bis vor das Thor, da ſah er auf gen Him⸗ 
mel, faßte Stilling an ber Hanb und fagte: „Der 
Herr! der Heilige! der Weberallgegenmwärtige! bewirfe Sie 
durch feinen heiligen Geift zum beften Menfchen, zum 
beiten Ehriften und zum beiten Arzt!" Hierauf Tüßten 
fie fihh und ſchieden von einander. 

Stilling vergoß Thränen bei diefem Abſchied und 
dankte Gott für diefen vortrefflihen Freund. Er hatte 
zehn Stunden bis zu Herrn Spanier hin; dieſe machte 
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er noch an demſelben Tage ab, und fam des Abends, ſchwer 
mit Büchern beladen, zu Haufe an. Er erzählte feinem 
Patron den neuen Vorfall; diefer bewunderte mit ihm bie 
fonderbare Führung und Leitung Gottes. 

Nun begab fid) Stilling an’s Abfchreiden. In vier 
Wochen hatte er dieſes, bei feinen Gefchäften, vollendet. 
Er padte alfo ein Pfund guten Thee, ein Pfund Zuder 
und fonft noch Anderes in ben Reifefad, deßgleichen auch 
die. beiden Manufcripte, und ging an einem frühen Morgen 
wieder fort, um feinen Freund Molitor zu befuchen und 
ihm fein Manufeript wieder zu bringen. Am Nachmittag 
fam er vor feiner Hausthüre an und fchellte; er wartete 
ein wenig, fehellte wieder, aber es that ihm Niemand auf. 
Indeſſen ftand eine Frau in einem Haufe gegenüber an 
der Thüre, die fragte: Zu wem er wollte? Stilling 
antwortete: Zu dem Herrn Paſtor Molitor. Die Frau 
fagte: der ift feit acht Tagen in der Ewigkeit! — Stil: 
ling erichrad, daß er blaß wurde, er ging in ein Wirths⸗ 
haus, wo er fih nah Molitors Tedesumftänden er 
fundigte und wer fein Teftament auszuführen hätte. Hier 
hörte er: daß er plößlid am Schlag geftorben und Fein 
Teftament vorhanden wäre. Stilling fehrte alſo mit 
feinem Reifefad wieder um und ging noch vier Stunden 
zurüd, wo er in einem Städtchen bei einem guten Freund 
. übernachtete, fo daß er frühzeitig bes andern Tages wieder 
zu Haus war. Den ganzen Meg durch konnte er fich des 
Weinens nicht enthalten, ja er hätte. gerne auf Moli— 
tor$ Grab geweint, wenn der Zugang zu feiner Gruft 
nicht verſchloſſen geweſen wäre. 

Sobald er zu Hauſe war, fing er an, die molitoriſchen 
Medicamente zu bereiten. Nun hatte Herr Spanier 
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einen Knecht, beflen Knabe von zwölf Jahren feit Ianger 

"Zeit fehr böfe Augen gehabt; an biefem machte Stil: 
ling feinen erften Verſuch, und ber gelang vortrefflich, 
fo daß der Knabe in kurzer Zeit heil wurde; daher kam 
er bald in eine orbentlihe Praris, fo daß er viel zu 
thun hatte, und gegen den Herbſt ſchon hatte ſich das 
Gerücht von feinen Kuren vier Stunden umber, bis nad 
Schönenthal, verbreitet. 

Meifter Iſaac zu Waldſtätt fah feines Freundes 
Gang und Schickſale mit an, und freute fi) von Herzen 
über ihn, ja er ſchwamm in Vergnügen, wenn er fi 
vorftellte, mie er einmal den Doktor Stilling beſuchen 
und fih mit ihm ergößen wollte Allein Gott machte 
einen Strich durch diefe Recdynung, denn Meifter Jfaac 
wurde Frank, Stilling beſuchte ihn fleißig und fah 
mit Schmerzen feinen nahen Tod. Den lebten Tag ver 
feinem Abſchied ſaß Stilling am Bette feines Freundes; 
Iſaac richtete fich auf, faßte ihn an der Hand und ſprach: 
Freund Stilling! ich werde fterben und eine Frau mit 
vier Kindern binterlaflen, für ihren Unterhalt forge ich 
niht, denn ber Herr wird fic verforgen; aber ob fie in 
des Herrin Wege wandeln werden, das weiß ich nicht, 
und darum trage ich Ihnen die Aufficht über fie auf, 
ſtehen Sie ihnen mit Rath und That bei, der Herr wird's 
Ihnen vergelten. Stilling verſprach das von Herzen 
gerne, fo lange als feine Aufficht möglich fein würde. 
Iſaac fuhr fort: wenn Sie von Herrn Spanier weg 
jiehen werden, fo entlafle ih Sie Ihres Verſprechens, — 
jetzt aber bitte ich Sie: denken Sie immer in Liebe an 
mich, und leben Sie fo, daß wir im Himmel ewig bers 
eint fein Fönnen. Stilling vergoß Thränen und fagte; 
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Bitten Sie für mid um Gnade und Kraft! Ja! fagte 
Iſaac: das werde ich erft thun, wenn ich werde vol: 
lendet haben, jet habe ich mit mir felber genug zu 
fhaffen. Stilling vermuthete fein Ende noch fo gar 
nahe nicht, daher ging er von ihm weg und verſprach, 
morgen wieder zu kommen; allein diefe Nacht ftarb er. 
Stilling ging bei feinem Leichenconduft ber Vorberfte, 
weil er feine Anverwandten hatte; er weinte über feinem 
Grabe und betrauerte ihn als einen Bruder. Seine Frau 
ftarb nicht ange nach ihm, feine Kinder aber find alle 
recht wohl verjorgt. 

Nachdem nun Stilling beinahe ſechs Jahre bei 
Herrn Spanier in Condition gewefen war und babei 
die Augenkuren fortjegte, fo trug es fich bisweilen zu, 
daß fein Herr mit ihm’ von einem bequemen Plan redete, 
nad welchem er fich mit feinem Studiren zu richten hätte. 
Herr Spanier flug ihm vor: er follte noch einige 
Jahre bei ihm bleiben und fo für fi ftubiren, alsdann 
wolle er ihm ein paar hundert Reichsthaler geben, da: 
mit fönne er nad) einer Univerfität reifen, fich eraminiren 
und promopiren laſſen, und nad) einem Vierteljahr wieder 
fommen, und jo bei Herrn Spanier ferner wohnen 
bleiben. Was er dann weiter mit ihm vor hatte, ift mir 
nicht befannt geworden. 

Diefer Plan gefil Stilling ganz, theilweiſe aber 
nit. Sein Zweck war, die Medicin auf einer Univerfität 
aus dem Örunde zu ftubiren; er zweifelte auch nicht, der 
Gott, der ihn dazu berufen habe, ber würde ihm auch 
Mittel und Wege an bie Hand geben, daß er’s ausführen 
könne. Hiermit war aber Spanier nicht zufrieen, und 
bewegen jchwiegen fie Beide endlich ganz ftill von der Sache. 
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Im Herbfte des Jahres 1769, als Stilling eben 
fein dreiigftes Jahr angetreten hatte und jech® Jahre bei 
Hrn Spanier gewefen war, befam er von einem 
Kaufmann zu Rafenheim, eine Stunde dieſſeits Schö⸗ 
nenthal, ber ſich Friedenberg jchrieb, einen Brief, 
worin ihn dieſer Mann erfudhte, jobald als möglich nad) 
Rafenheim zu fommen, weil einer feiner Nachbarn 
einen Sohn habe, der feit einigen Jahren mit böfen 
Augen behaftet ſei und Gefahr Taufe, blind zu werben. 
gar Spanier trieb ihn an, fofort zu geben. Stil: 
ling that das, und nad drei Stunden fam er Vormit- 
tage bet Herrn Frieden berg zu Raſenheim an. 
Dieſer Mann bewohnte ein ſchönes niedliches Haus, welches 
er vor ganz kurzer Zeit hatte bauen laſſen. Die Gegend, 
wo er wohnte, war überaus angenehm. Sobald Stil- 
ling in das Haus trat und überall Ordnung, Reinlich⸗ 
feit und Zierde ohne Pracht bemerkte, fo freute er ſich 
und fühlte, daß er da würde wohnen können. Als er 
aber in die Stube trat und Herrn Frieden berg felber 
nebft feiner Gattin und neun ſchönen wohlgewachienen 
Kindern fo der Reihe nad fah, wie fie alle zufammen 
nett und zierlich, aber ohne Pracht gekleidet, da gingen 
und ftanden, wie alle Gefichter Wahrheit, Redhtichaffen- 
heit und Heiterkeit um fich ftrahlten, fo war er ganz 
entzückt, und nun wünſchte er wirklich, ewig bei biefen 
leuten zu wohnen. Da war fein Treiben, fein Ungeftüm, 
fondern eitel wirkfame Thätigfeit aus Harmonie und 
gutem Willen. 

Hear Friedenberg bot ihm freundlich die Hand 
und nöthigte ihn zum Mittageflen. Stilling nahm bas 
Anerbieten mit Freuden an. So wie er mit diefen Leuten 
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tebete, fo entdedte fich fofert eine nnausſprechliche Ueber: 
einftimmung der Geifter; Alle liebten Stilling in dem 
Augenblicke, und er liebte auch fie Alle über die Maßen. 
Sein ganzes Gefpräh mit Herrn und Frau Frieden— 
berg war bloß vom Chriſtenthum und der wahren Gott: 
feligfeit, wovon diefe Xeute ganz und allein Werk machten. 

Nah) dem Eſſen ging Herr Friedenberg mit ihm 
zu dem Patienten, welchen er beforgte, und darauf wieder 
mit feinem Freunde zurüd, um Kaffee zu trinfen. Mit 
einem Wort, diefe drei Gemüther, Herr und Frau Frie 
denberg und Stilling, ſchloſſen fi feft zufammen, 
wurden ewige Freunde, ohne ſich es fagen zu dürfen. 
Des Abends ging Lebterer wieder zurüd an feinen Ort, 
allein er fühlte etwas Leeres nach diefem Tage, er hatte 
feit der Zeit feiner Jugend nie wieder eine folche Haus: 
haltung angetroffen, er hätte gerne näher bei Herrn Frie⸗ 
benberg gewohnt, um mehr mit ihm und feinen Leuten 
umgehen zu Tönnen. 

Indeſſen fing der Patient zu Raſenheim an, fid 
zu beſſern, und e8 fanden ſich mehrere in derſelben Gegend, 
fogarin Shönenthal ſelbſt, die feiner Hülfe begehrten ; 
daher befchloß er, mit Genehmigung des Herrn Spa— 
niers, alle vierzehn Tage des Samftag Nachmittags weg: 
zugehen, um feine Patienten zu befuchen, und bes Montag 
Morgens wieder zu fommen. Er richtete e8 deßwegen 0 
ein, baß er bes Samftag Abends bei Herrn Frieden 
berg ankam, des Sonntag Morgens ging er dann um⸗ 
ber, und bis nah Schönenthal, befuchte feine Kranken, 
und des Sonntag Abends kam er wieder nad Rafen 
beim, von wo er des Montag Morgens wieber nad) 
Haufe ging. Bei diefen vielfältigen Befuchen wurde feine 
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genaue Berbindung mit Herren Friedenberg und feinem 
Haufe immer ftärfer; er erlangte aud, eine fchöne Bes 
kanntſchaft in Schönenthal mit vielen frommen gottes⸗ 
fürdtigen Zeuten, die ihn Sonntag Mittags wechjelsweife 
zum Eſſen einluden und fi mit ihm vom Ehriftenthum 
und andern guten Sachen unterrebeten. 

Diefes dauerte fo fort, bis in den Februar des fol; 
genden Jahres 1770, als Frau Friedenberg mit einem 
jungen Töchterlein entbunden wurde; diefe frohe Neuig- 
kit machte Herr Sriedenberg nit nur feinem Freunde 
Stilling bekannt, fondern er erfuchte ihn fogar, bes 
folgenden Freitags als Gevatter bei feinem Kinde an ber 
Taufe zu ftehen. Diefes machte Stillingen ungemeine 
dreude, Herr Spanier konnte indeſſen nicht begreifen, 
wie ein Kaufmann dazu komme, ben Bebienten eines an⸗ 
dern Kaufmanns zu Gevatter zu bitten; allein Stil: 
lingen wunberte das nicht, denn Herr Friedenberg 
und er wußten won keinem Unterſchied des Standes mehr, 
fe waren Brüder. 

Zur beitimmten Zeit ging alfo Stilling hin, um 
er Taufe beizumohnen. Run hatte aber Herr Frieden: 
berg eine Tochter, welche die ältefte unter feinen Kindern 
und damals im einundzwangigften Jahre war. Diefes 
Mädchen hatte von ihrer Jugend an die Stille und Ein: 
geogenheit geliebt, und deßwegen war fie blöde gegen 
alle fremden Leute, bejonders wenn fie etwas vornehmer 
gelfeidet waren, als fie gewohnt war. Obgleich diefer Um: 
fand in Anfehung Stilling’s nicht im Wege fland, fo 
vermied fie ihn Doch, fo viel fie konnte, fo daß er fie 
wenig zu fehen befam. Ihre ganze Beichäftigung hatte 
von jugend auf. in anſtändigen Hausgeihäften und dem 
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nöthigen Unterricht in ber chriftlichen Religion nad dem 
evangeliſch-lutheriſchen Bekenntniß, nebſt Schreiben und 
Leſen beſtanden; mit einem Worte, ſie war ein niedliches, 
artiges, junges Mädchen, die eben nirgends in der Welt 
geweſen war, um nach der Mode leben zu können, deren 
gutes Herz aber alle dieſe, einem rechtſchaffenen Manne 
unbedeutende Kleinigkeiten reichlich erſetzte. 

Stilling hatte dieſe Jungfer vor den andern Kin: 
dern ſeines Freundes nicht vorzüglich bemerkt, er fand in 
fi) keinen Trieb dazu, und er durfte auch an fo etwas 
nicht denken, weil er noch vorher weit ausjehende Dinge 
aus dem Wege zu räumen batte, 

Diefes liebenswürdige Mädchen hieß EC hriftine. Sie 
war feit einiger Zeit fehr krank, und die Werzte zwei 
felten alle an ihrem Aufflommen. Wenn nun Stilling 
nah Raſenheim fam, fo fragte er nach ihr, als nad) 
der Tochter feines Freundes; da ihm aber Niemand An: 
laß gab, fie auf ihrem Zimmer zu befuchen, fo dachte er 
auch nicht daran. 

Diefen Abend aber, nachdem die Kindstaufe beendigt 
war, ftopfte Herr Friedenberg feine lange Pfeife und 
fragte feinen neuen Gevatter: Gefällt es Ihnen, einmal 
mit mir meine kranke Tochter zu befuchen ? Mid) ver: 
langt, was Sie von ihr fagen werben, Sie haben doch 
Thon mehr Erkenntniß von Krankheiten, als ein Anderer. 
Stilling war dazu willig; fie gingen hinauf ins Zim- 
mer der Kranken. Sie lag matt und elenb im Bette, 
doch hatte fie noch viele Munterfeit des Geiftes. Sie 
richtete fid) auf, gab Stilling die Hand und hieß ihn 
figen. Beide feßten ſich alfo an's Nachttifchchen am Bette. 
Ehriftine ſchämte ſich jeßt vor Stillingen nicht, ſon⸗ 
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dern fie redete mit ihm von allerhand, das Chriftenthum 
betreffenden Sadyen. Sie wurde ganz aufgeräumt und ver: 
traulich Nun hatte fie oft bedenkliche Zufälle, deßwegen 
mußte Jemand des Nachts bei ihr wachen ; dieſes geſchah 
aber auch zum Theil deßwegen, weil fie nicht viel ſchlafen 
tonnte. Als nun beide eine Weile bei ihr gefeflen hatten 
und eben weggehen wollten, jo erjuchte die Eranfe Jung: 
fer ihren Bater : ob er wohl erlauben wollte, daß Stil- 
ling mit ihrem älteren Bruder diefe Nacht bei ihr wachen 
möhte? Herr Yriedenberg gab das ſehr gerne zu, 
mit der Bedingung aber, wenn e8 Stillingen nidt 
zuwider ſei. Dieſer leiftete jowohl der Kranten, als auch 
den Ihrigen dieſen Freundfchaftsdienft gerne. Er begab 
ſich alfo mit dem: älteften Sohn des Abends um. neun 
Uhr auf ihr Zimmer ; beide feßten fid) vor das Bett an’s 
Nachttiſchchen und ſprachen mit ihr von allerhand Sachen, 
um fih die Zeit zu vertreiben, zuweilen lafen fie auch 
etwas dazwiſchen. 

Des Nachts um ein Uhr ſagte die Kranke zu ihren 
beiden Wächtern: ſie möchten ein wenig ſtille ſein, ſie 
glaube etwas ſchlafen zu können. Dieſes geſchah. Der 
junge Herr Frieden berg ſchlich indeſſen herab, um 
eiwas Kaffee zu beſorgen; er blieb aber ziemlich lange 
aus, und Stilling begann auf feinem Stuhl zu niden. 
Rad etwa einer Stunde regte fi) die Kranke wieber. 
Stilling ſchob die Gardine ein wenig von einander und 
fragte fie: ob fie gefchlafen Habe? Sie antwortete: „Ich 
dabe fo wie im Taumel gelegen. Hören Sie, Herr Stils 
ling! ih habe einen fehr lebhaften Eindruck in mein 
Gemüth befommen, von einer Sache, die ich aber nicht 
ſagen darf, bis zu einer andern Zeit.“ Bei biefen Worten 
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Wurde Stilling ganz flarr, er fühlte vom Scheitel bis 
unter die Fußfohle eine noch nie empfundene Erfchätterung, 
und auf einmal fuhr ihm ein Strahl dur die Seele, 
mie ein Blitz. Es wurde ihm Har in feinem Gemüth, 
was jebt der Wille Gottes. ſei und was die Worte der 
kranken Jungfer bebeuteten. Mit Thränen in den Nugen 
ftand er auf, bückte fich iiber das Bett und fagte: „Ich weiß 
es, liebe Jungfer, was Sie für einen Eindrud bekommen 
bat, und was ber Wille Gottes ift.“ Sie fuhr auf, reckte 
ihre Hand heraus und verſetzte: „Wiffen Sie's ?" — Damit 
Ihlug Stilling feinerechte Hand in die ihrige, und ſprach: 
„Gott im Himmel fegne ung ! Wir find auf ewig verbun: 
den!” — Ste antwortete: „Ja! wir find’8 auf ewig!’ — 

Alsbald Fam der Bruder und brachte den Kaffee, febte 
ihn bin, und alle Drei tranken zufammen. Die Kraufe 


war ganz ruhig wie vorher; fie war weder freudiger nod- 


trauriger, jo, als wenn nichts Sonderliches vworgefallen 
wäre. Stilling aber war wie ein Trunfener, er wußte 
nicht, ob er gemacht oder geträumt hatte, er fonnte ſich 
über diefen unerhörten Vorfall weder beſinnen, noch nad): 
benfen. Indeſſen fühlte er doc eine unbefchreiblich zärt- 
Hehe Neigung in feiner Seele gegen bie theure Krante, 
jo daß er mit Freuden fein Leben für fie würde aufopfern 
können, wenn's nöthig wäre, und diefe reine Flamme war 
fo, ohne angezündet zu werden, wie ein Feuer vom 
Himmel auf fein Herz gefallen; ‚denn gewiß, feine Ver: 
lobte hatte jeßt weder Reize, noch Willen, zu reizen, und 
er war in einer folchen Lage, wo ihm vor dem Gedanken 
zu beirathen ſchauderte. Doch, wie gefagt: er war ke 
tänbt, und konnte fiber feinen Zuftand nicht eher nad: 
benfen, bis bes andern Morgens, ka er mieher zurüf 
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nad) Haufe reiste. Er nahm vorher zärtlich Abichieb von 
feiner Geliebten, bei welcher Gelegenheit er feine Furcht 
äußerte; allein fie war ganz getroft bei der Sache und 
verfeste: „Gott hat gewiß die Sadye angefangen, Gr 
wird fie auch vollenden!“ . 

Unterwegs fing nun Stilling au, vernünftig über 
feinen Zuftand nachzubenten, die ganze Sache kam ihm 
entfeßlich vor. Er war überzeugt, baß Herr Spanier, 
jobald er dieſen Schritt erfahren würde, fofort feinen Beis 
fand von ihm abziehen und ihn abdanfen würde, folglich 
wäre er dann ohne Brod, und wieder in feine vorigen 
Umftände verjeßt. Ueber das konnte er ſich unmöglich vor: 
ftellen, daß Herr Friedenberg mit ihm zufrieden fein 
würde; denn in ſolchen Umſtänden ſich mit feiner Tochter 
zu verloben, wo er für fich felber fein Brod verdienen, 
gejchweige Frau und Kinder ernähren fonnte, ja jogar 
ein großes Kapital nöthig hatte, das war eigentlich ein 
Ihlechtes Freundichaftsftüd, es konnte vielmehr als ein 
erſchrecklicher Mißbrauch derfelben angeſehen werben. Dieje 
Borftelungen machten Stillingen herzlich Angit, und 
er fürdhtete, in nod) befchwerlichere Umftände zu gerathen, 
als er jemals erleht hatte. Es war ihm wie Einem, ber 
auf einen hohen Felſen am Meer geflettert ift, und, ohne 
Gefahr zerfchmettert zu werden, nicht herab kommen kann, 
er wagt's und fpringt ing Meer, ob er fih mit Schwim: 
men noch retten möchte. 

Stilling wußte aud feinen anbern Rath mehr; 
er warf fich mit feinem Mäbchen in die Arme ber väter: 
lihen Fürforge Gottes, und nun war er ruhig; er ber 
ſchloß aber dennoch, weder Herrn Spanier noch jonft 
Jemand in ber Welt etwas von dieſem Vorfall zu jagen, 
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Gerr Friedenberg hatte Stillingen die Erlaub: 
niß gegeben, alle Mebicamente in dortigen Gegenden nun 
an ihn zu fernerer Beforgung zu übermachen; deßwegen 
fchiete er des folgenden Samftags, weldyes neun Tage 
nad, feiner Verlobung war, ein Päckchen Mebdicin an ihn 
ab, wozu er einen Brief fügte, der ganz aus feinem 
Herzen gefloffen war, und welcher ziemlich entdeckte, was 
dbarinnen vorging; ja, was noch mehr war, er fchloß 
fogar ein verfiegeltes Schreiben an feine Verlobte darin 
ein, und Alles dieſes that er ohne Ueberlegung und Nach⸗ 
denken, was für Folgen daraus entftehen Tönnten; als 
aber das Paket fort war, da überbadhte er’ erft, was 
baraus werden könnte; ihm fchlug das Herz, und er 
wußte fidy fat nicht zu faflen. 

Niemals ift ein Weg für ihn fanrer gewefen, als 
wie er act Tage hernach des Samſtag' Abends feinen 
gewöhnlichen Gang nad) Rafenheim ging. Je näher 
er dem Haufe kam, je mehr Hopfte fein Herz. Nun trat 
er zur Stubenthüre herein. Chriftine hatte fid in 
etwas erholt; fie war bdafelbft mit ihren Eltern und 
einigen Kindern. Er ging, wie gewöhnlich, mit freudigem 
Bid auf Friedenberg zu, gab ihm die Hand, und 
diefer empfing ihn mit gewöhnlicher Freundſchaft, fo aud 
bie Frau Friedenberg, und endlich auch Chriſtine. 
Stilling ging nun wieder heraus und hinauf auf fein 
Schlafzimmer, um Mehreres, was er bei fich hatte, 
abzulegen. Ihm war ſchon ein Band vom Herzen, dem 
fein Freund hatte entweder nichts gemerkt, oder er war 
mit der ganzen Sache zufrieden. Er ging num wieder 
herunter und erwartete, was ferner vorging. As er 
unten auf bie Treppe kam, fo winkte ihm Chriſtine, 
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die gegen der Wohnftube über in einer Kammertbüre ftand; 
fie ſchloß die Kammerthüre hinter ihm zu, und Beibe 
festen fid) neben einander. Chriftine fing nun an: 
„Ah! welchen Schreden haft Du mir mit Deinen 
Briefen abgejagt! meine Eltern wiſſen Alles. Höre, id 
will Dir Alles fagen, wie es ergangen ift. Als bie 
Briefe famen, war ich in der Stube, mein Vater aud, 
meine Mutter aber war in der Kammer auf dem Bette. 
Mein Vater brad den Brief auf, er fand noch einen 
darinnen an mich, er reichte mir benfelben mit den Worten: 
da ift auch ein Brief an dich. Ich wurde roth, nahm 
ihn an und las ihn. Mein Vater las ben feinigen auch, 
Ihüttelte zumeilen den Kopf, ſtand und bedachte ſich, dann 
las er wieder. Endlich ging er in die Kammer zu meiner 
Mutter; ich konnte Alles verſtehen, was geſprochen wurde. 
Mein Vater las ihr den Brief vor. Als er ausgeleſen 
hatte, ſo lachte meine Mutter und ſagte: Begreifſt Du 
auch wohl, was der Brief bedeutet? er hat Abſichten auf 
unjere Tochter. Mein Bater antwortete: Das ift nicht 
möglich, er ift ja nur eine Nacht mit meinem Sohn bei 
ihr geweſen, dazu ift fie Frank, und doch fommt mir auch 
der Brief bedenklich vor. Ja, ja! fagte die Mutter: denke 
nit anders, es ift fo. Nun ging mein Vater hinaus 
und fagte nichts mehr. Alsbald rief mir meine Mutter: 
Komm, Chriftine! lege Di ein wenig zu mir, Du 
bift gewiß des Sitzens mübe. Ich ging zu ihr und legte 
mi neben fie. Hör’! fing fie an: Hat Gevatter Stil: 
ling Neigung zu dir? Ich fagte rund heraus: Sa! das 
bat er. Sie fuhr fort: Ihr feid doch noch nicht ver⸗ 
iprohen? Ja, Mutter! antwortete ih: Wir find aud 
verfprochen ; und num mußte ich weinen. Gott im Him⸗ 
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mel! fagte meine Mutter: wie ift das zugegangen? ihr 
feid ja nicht zufammen geweien! Nun erzählte ich ihr 
umſtändlich Alles, wie e8 ergangen ift, und fagte ihr 
bie klare Wahrheit. Sie erftaunte darüber und fagte: Du 
haft einen harten Anfang. Stilling muß noch eft 
ftudiren, ehe ihr beifammen leben könnt, wie willſt Du 
bas aushalten? Du bift ohnehin ſchwächlichen Gemüths 
und Leibes. Ich antwortete: ich will mich Schiden, ſo 
gut ich kann! ber Herr wird mir beiftehen! ih muß 
dieſen heirathen; und wenn ihr Eltern mir es verbietet, 
ſo will id) euch darin gehorchen, aber einen Andern werke 
id) nie nehmen. Das wird Feine Noth haben, verſetzte 
meine Mutter. Sobald nun meine Eltern wieder allein 
in der Kammer waren, und ich in ber Stube, fo er: 
zählte fie meinem Vater Alles, eben fo, mie ich's ihr 
erzählt hatte. Er ſchwieg lange; endlich fing er an: Das 
üt mir eine unbeſchreibliche Sache: ih kann nichts dazu 
ſagen. So fteht die Sache no, mein Vater bat mir 
fein Wort gefagt, weder Gutes noch Böſes. Nun ift es 
aber unjere Pfliht, daß wir noch diefen Abend unfere 
Eltern fragen und ihre völlige Einwilligung erhalten. So 
eben, wie Du die Treppe herauf gingft, fagte mein Vater 
zu mir: Gehe mit Stilling in bie andere Stube 
allein, bu wirft wohl mit ihm zu reden haben.“ 

Stillingen büpfte das Herz vor Freuden. Er fühlte 
aun gar wohl, daß feine Sachen einen erwünſchten Aus: 
gang nehmen würden. Er unterrebete fi noch ein Stünd: 
chen mit feiner Oelichten ; fie verbanden ſich noch einmal, 
mit ineinander deſchloſſenen Armen, zu einer ewigen Treue 
und zu einem rechtſchaſfenen Wandel vor Sort und 
Menſchen. J 
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Des Abends nad, dem Eſſen, als Alles im Haufe 
ſchlief, ſaßen nur noch Herr und Yrau Friedenberg 
nebſt Chriſtinen und Stillingen in ber Stube, 
Letzterer fing nun an, und erzählte getreu ben ganzen Vor⸗ 
faU mit den Heinften Umftänden, und ſchloß mit diefen 
Borten: Nun frage ih Sie anfridtig: „Ob Sie mid 
von Herzen gern unter die Zahl ihrer Kinder aufnehmen 
wollen? ich werde alle kindlichen Pflichten durch Gottes 
Gnade trenlic erfüllen, und ich proteftire feierlich gegen 
alle Hülfe und Beiftand zu meinem Studiren. »Ich be: 
gehre bloß Ihre Jungfer Tochter; ja, ich nehme Gott 
zum Zeugen, daß mir der Gedanke ber fürdterlichfte ift, 
den ich haben Tann, wenn ich mir vorftelle, daß Sie 
wohl denken könnten: ich hätte bei dieſer Verbindung eine 
unedle Abfidyt gehabt. 

Herr Triedenberg feufzte tief, und ein paar Tränen 
Vtefen feine Wangen berunter. Ya, fagte er: Herr Ges 
patter! ich bin damit zufrieden und nehme Sie willig zu 
meinem Sohn an; denn ich fehe, daß Gottes Finger in 
diefer Sache wirft. Ich kann nichts dawider einwenden ; 
außerdem kenne ich Sie, und weiß wohl, daß Sie zu ehrlich 
find, um ſolche undhriftlichen Abfichten zu haben ; bas muß 
ih aber noch hinzufügen, daß ich auch gar nicht im 
Stande bin, Sie ftudiren zu laſſen. Nun wenbete er fi 
zu Chriftinen und fagte: Getrauft bu dich aber auch, 
bie Iange Abweſenheit beines Geliebten zu ertragen? Sie 
antwortete: Ya, Gott wird mir Kraft dazu geben ! 

Nun ftand Herr Sriedenberg auf, umarmte Stils 
lingen, tüßte ihn und weinte an feinem Halſe; nad 
ihm that Fran Sriedenberg beigleihen. Die Em— 
pfinbung läßt ſich nicht ausſprechen, die Stilling babe 
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fühlte: es war ihm, als wenn er in ein Paradies ver- 
feßt würde. Wo das Geld zu feinem Studiren herkommen 
foltte, darum bekümmerte er fi gar nicht. Die Worte: 
ber Herr wird's verfehben! waren fo tief in feine 
Seele gegraben,.daf er nicht forgen konnte. 

Nun ermahnte ihn Herr Friedenberg, daß er nod 
dieſes Jahr bei Herrn Spanier aushalten, alsdann fi 
aber nächften Herbft nach Univerfitäten begeben möchte. 
Stillingen war das recht nad) feinem Sinn und 
ohnehin jein Wille. Endlich beichloflen fie Alle zufammen, 
diefe ganze Sache geheim zu halten, um ben fehiefen Ur: 
theilen der Menfchen vorzubeugen, unb dann burdy eif- 
riges Gebet von allen Seiten den Segen von Gott zu 
diefem wichtigen Vorhaben zu erbitten. 

Stilling feste nun bei Herin Spanier feine Be 
dienung noch immer fort, begleichen feine gewöhnlichen 
Gänge nad Rafenheim und Schönenthal. Ein 
Vierteljahr vor Michaelis kündigte er Herrn Spanier fein 
Vorhaben Höflih und freundihaftlih an, und bat ihn, 
ihm doch diefen Schritt nicht zu verübeln, indem, e8 endlich 
im breißigften Jahre feines Alters einmal Zeit ei, für 
fi jelber zu forgen. Herr Spanier antwortete zu 
Allem dem nicht ein Wort, fondern ſchwieg ganz ftil; 
aber von dem an war fein Herz von Stilling ganz 
abgefcehrt, fo daß ihm das lebte Vierteljahr noch ziemlich 
fauer wurde, nicht daß ihm Jemand etwas in den Weg 
legte, fondern weil die Freundfchäft und das Zutrauen 
ganz weg war. | 

Pier Wochen vor der Frankfurter Herbftmefle nahm 
alfo Stilling von feinem bisherigen lichen Batron und 
bem ganzen Haufe Abſchied. Herr Spanier weinte blu 
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tige Thränen, aber er fagte fein Wort, weber Gutes 
noch Böſes. Stilling weinte aud; und jo verließ er 
feine letzte Schule oder Informations = Bedienung, und 
309g nah Rafenheim zu feinen Freunden, nachdem er 
jieben ganze ſchöne Jahre an einem Orte ruhig verlebt hatte. 

Herr Spanier hatte feine wahre Abfiht mit Stil: 
ling nie entdedt. So wie fein Plan war, nur dem Titel 
nach Doktor zu werden, ohne binlänglidhe Kenntnifle zu 
haben, das war Stillingen unmöglid, einzugeben ; 
und entdeckte Spanier den Reit feiner Gedanken nicht 
ganz, jo konnte es ja Stilling aud nicht willen, und 
noch vielmweniger ſich darauf verlaflen. Ueber das Alles 
führte ihn die Vorfehung gleihfam mit Macht und Kraft, 
obne fein Mitwirken, fo daß er folgen mußte, wenn er 
aud, etwas Anderes für ſich beichloffen gehabt hätte. Was 
aber noch das Schlimmfte für Stillingen war: a 
batte nie einen beftimmten Jahrlohn mit Herrn Spanier 
gemacht; diefer rechtichaffene Mann gab ihm reichlich, was 
er bedurfte. Nun batte er ſich aber ſchon Bücher und 
andere Nothwendigfeiten angelchafft, To daß er, wenn er 
Alles rechnete, ein Ziemliches jährlich empfangen hatte, 
deßwegen gab ihm nun Spanier beim Abſchied nichts, 
jo daß er ohne Geld bei Friedenberg zu Rajenheim 
anfam. Dieſer zahlte ihm aber fofort hundert Reich«⸗ 
thaler aus, um ſich das Nöthigſte zu feiner Reiſe dafür 
anzufchaffen und das Uebrige mitzunehmen. Seine chrifte 
Iihen Freunde zu Schönenthal aber beichenkten ihn 
mit einem fchönen Kleid, und erboten fich zu fernerem 
Beiſtand. 

Stilling hielt fich nun noch vier Wochen bei ſeiner 
Verlobten und ben Ihrigen auf; während dieſer Zeit 
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rüftete er ſich aus, nad der hohen Schule zu ziehen. Er 
hatte ſich noch feinen Ort erwählt, wohin, fondern er 
erwartete einen Wink vom himmlifchen. Bater; denn weil 
er aus purem Glauben ftubiren wollte, fo durfte er auch 
in nichts feinem eigenen Willen folgen. 

Nach drei Wochen ging er noch einmal nach Schö— 
nentbal, um feine Yreunde daſelbſt zu befuchen. Als er 
daſelbſt anfam, fragte ihn eine ſehr theure und liebe 
Freundin: „Wobin er zu ziehen Willens wäre?“ Er 
antwortete: „Er wüßte es nicht.” „Ei! fagte fie: unſer 
Herr Nachbar Trooſt reist nah Straßburg, um 
dafelbit einen Winter zu bieiben, reifen Sie mit dem: 
ſelben!“ Diefes fill Stilling aufs Herz; er fühlte, 
daß biefes der Win? fer, den er erwartet hatte. Indem 
trat genannter Herr Trooft in bie Stube herein. So⸗ 
fort fing die Freundin gegen ihn an, von Stillingen 
zu reden. Der liebe Mann freute fi von Herzen über 
* Geſellſchaft, denn er hatte ſchon Mehreres von ihm 
gehört. | 

Herr Trooft war zu ber Zeit ein Mann von vierzig 
Jahren und od) unverheirathet. Schon zwanzig Jahre 
war er mit vielem Ruhm Ehirurgus in Schönenthal ge 
weien; allein er war jetzt mit jeinen Kenntnifjen nicht 
mehr zufrieden, fondern er wollte noch einmal zu Straf: 
burg bie Anatomie durchſtudiren und andere hirurgiice 
Collega hören, um mit neuer Kraft ausgerüftet wieder 
zu kommen, und feinem Nächften deſto nüßlicher dienen 
zu Können. In feiner Jugend hatte er ſchon einige Jahre 
auf diefer berühmten hohen Schule zugebracht und den 
Grund zu. feiner Wiffenfchaft gelegt. 

-  Diefer wor num ber. rechte Mann für Stillingen. 
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Er hatte das edelſte und beſte Herz von ber Welt, das 
aus lauter Menfchenliebe und Freundſchaft zufammenges 
feßt war; bazu hatte er einen vortrefflihen Charakter, 
viel Religion und daraus fließende Tugenden. Er kannte 
die Welt und Straßburg; und gewiß, es war ein 
recht väterlicher Zug der Borfehung, daß Stilling gerade 
jest mit ihm befannt wurde. Er machte deßwegen als- 
bald Freundſchaft mit Herrn Trooſt. Sie befchloffen, 
mit Meßkaufleuten nah Frankfurt und von da mit 
einer Retourchaife nah Straßburg zu fahren; fie be 
flimmten nun auch ben Tag ihrer Abreife, der nach acht 
Tagen feſtgeſetzt wurde. 

Stilling Hatte kurz vorber feinem Pater und 
Oheim im Salen’ihen Lande feine fernere wunderbare 
Führung befannt gemacht; diefe entfehten fich, erftaunten, 
fürdhteten, bofften und geftanden: daß fie ihn ganz an 
Sott überlafien müßten, und daß fie bloß von ferne 
ſtehen und feinen Flug über alle Berge bin mit Furcht 
und Zittern anfehen könnten, indeflen wünſchten fie ihm 
allen erdenklichen Segen. 

Stilling’3 Lage war jebt in jeder Hinficht erſchrecklich. 
Ein jeder Vernünftige ſetze fi in Gedanken einmal an 
feine Stelle und empfinde! — Er hatte fi) mit einem 
zärtlihen, frommen, empfindfamen, aber dabei kränklichen 
Mädchen verlobt, die er mehr als feine eigene Seele 
liebte, und dieſe wurde von allen Aerzten zehrend er- 
Märt, To daß er fehr fürchten mußte, fie bei jenem Ab⸗ 
fhied zum letzten Male zu fehen. Dazu fühlte er alle 
die ſchweren Leiden, die ihr zärtlich Tiebendes Herz wäh: 
tend einer fo langen Zeit würde ertragen mäflen. Sein 
ganzes Tünftiges Glück beruhte nun bloß darauf, ein 
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rechtichaffener Arzt zu werben; und dazu gehörten zum 
wenigſten tauſend Reichsthaler, wozu Feine hundert für 
ihn in der ganzen Welt zu finden waren; folglich ſah 
es auch in diefem Fall mißlich mit ihm aus: fehlte es 
ihm- da, fo fehlte ihm Alles, | 

Und dennoch, ob fih Stilling glei bies Alles 
ſehr lebhaft vorftellte, fo feßte er doch fein Vertrauen feſt 
auf Gott, und machte diefen Schluß: 

„Sott fängt nichts an, außer er führt e8 auch herrlich 
aus. Nun ift es aber ewig wahr, daß er meine gegen 
wärtige Lage ganz und allein, ohne mein Zuthun, fo 
geordnet hat. | 

„Bolglich ift e8 auch ewig wahr, daß er Alles mit 
mir herrlich ausführen werde.” 

Diefer Schluß machte ihn öfters fo muthig, daß er 
lächelnd gegen feine Freunde zu Raſenheim fagte: 
„Mich jollte e8 doch verlangen, wo mein Vater im Him: 
mel Geld für mich zufammentreiben wird!” Indeſſen 
entdeckte er feinem einzigen Menjchen weiter feine eigent- 
lichen Umſtände, bejonders Herrn Trooſt nit, denn 
dieſer zärtliche Freund würde großes Bedenken getragen 
haben, ihn mitzunehmen; oder er würde wenigſtens doch 
herzliche Sorge für ihn ausgeſtanden haben. 

Endlich rückte der Tag zur Abreiſe heran, und Chri⸗ 
ſtine ſchwamm in Thränen und wurde zuweilen ohn⸗ 
mächtig, und das ganze Haus trauerte. 

Am letzten Abend ſaßen Herr Friedenberg und 
Stilling allein zuſammen. Erſterer konnte ſich des Wei: 
nens nicht enthalten; mit Thränen ſagte er zu Stillingen: 
Lieber Sohn! das Herz iſt mir ſehr ſchwer um Euch, 
wie gerne wollte ich Euch mit Geld verſehen, wenn ich 
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nur könnte, ich habe meine Handlung und Fabrik mit 
nidts angefangen, nunmehr bin ich eben jo weit, daß 
id mir helfen fann; wenn ich Eud) aber wollte ftubiren 
Inflen, jo würde ich mid) ganz zurüd ſetzen. Und dazu 
habe ich zehn Kinder, was ich dem Erjten thue, das bin 
ih hernach Allen ſchuldig. 

Hören Sie, Herr Schwiegervater ! antwortete Stil: 
Ting mit frohem Muth und fröhlichen Geficht: ich be= 
gehre keinen Heller von Ihnen, glauben Sie nur gewiß: 
derjenige, der in der Wüſte fo viele tauſend Menſchen 
mit wenig Brod fättigen fonnte, der lebt no, dem 
übergebe ich mich. Er wird gewiß Rath fchaffen. Sorgen 
Sie nur nit, „der Herr wird's verfehen !” 

Nun hatte er feine Bücher, Kleider und Geräthe voraus 
nad Frankfurt gefhidt; und bes andern Morgens, 
nachdem er mit feinen Freunden gefrühftüdt hatte, Tief 
er hinauf nad) der Kammer feiner Ehriftine: fie faß 
und weinte. Er nahm fie in feine Arme, küßte fie und 
jagte: „Lebe wohl, mein Engel! Der Herr ftärfe und 
erhalte Dih im Segen und Wohlergehen, bis wir uns 
wieder ſehen!“ — Und fo lief er zur Thüre hinaus. Nun 
verabichiedete er fi) von einem Jeden, lief fort, und 
weinte ſich unterwegs fatt. Der ältere Bruder feiner Ge⸗ 
liebten begleitete ihn bi8 Schönenthal. Nun kehrte 
auch diejer traurig um, und Stilling begab fich zu 
jeinen Reifegefährten. 

Ich will mid) mit der Reifegefhichte nah Frank 
furt weiter nicht aufhalten. Sie famen alle glüdlich da⸗ 
ſelbſt an, außer daß fie in der Gegend von Ellefeld auf 
dem Rhein einen heftigen Schresfen ausgeftanden hatten. 

Bierzig Neichsthaler waren Stilling's ganze Hab: 

Gtifing’e ſämmil. Schrüften. I. 3b. 22 
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feligfeit gewelen, wie er von Rajenheim weggereist 
war. Nun mußten fie ſich elf Tage in Frankfurt auf: 
halten und auf Gelegenheit warten, beſonders auch, weil 
Herr Trooft nit eher fortfommen konnte; daher ſchmolz 
fein Geld fo zufammen, daß er zwei Tage vor feiner 
Abreife nad) Straßburg nur noch einen Reichsthaler 
hatte, und diefer war fein einziger Borrath, den er in der 
Welt wußte. Er entdedte Niemand’ etwas, jondern war: 
tete auf ben Wink des himmlifhen Vaters. Doc fand 
er bei allem feinem Muth nirgends redht Ruhe, er jpa: 
zierte umher und: betete innerlich zu Gott; inbefjen ge 
riethb er auf den Römerberg, daſelbſt begegnete ihm ein 
Scönenthaler Kaufmann, der ihn wohl fannte und aud 
fein Freund war; diefen will ih Liebmann nennen. 

Herr Tiebmann alfo grüßte ihn freundlid und fragte: 
wie es ihm ginge? Er antwortete: Recht gut! Das freut 
mich, verjegte jener: Kommen Sie diefen Abend. auf 
mein Zimmer und fpeifen Sie mit mir, was id) habe! 
Stilling verfprah das. Nun zeigte ihm Herr Lieb: 
mann, wo er logirte. 

Des Abends ging er an den beftimmten Ort. Nach 
dem Eſſen fing Herr Liebmann an: Sagen Sie mir doch, 
mein Freund! mo befommen Sie Geld her zum Stu—⸗ 
diren? Stilling lächelte und antwortete: „Ich habe 
einen reichen Bater im Himmel, der wird mid) verforgen.” 
Herr Liebmann fah ihn an und erwibderte: Wie viel 
haben Sie noh? Stilling verfekte: „Einen Reihe: 
thaler, — und das ift Alles!” So! — fuhr Liebmanı 
fort: ich bin einer von Ihres Vaters Rentmeiftern, id) 
werbe aljo jebt einmal den Beutel ziehen. Damit zählte 
er Stillingen dreiunddreißig Reichsthaler hin und ſagte: 
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mehr kann ich für jest nicht miffen. Sie werben überall 
Hülfe finden. Können Sie mir das Geld einftens wieder 
geben, gut! wo nidht, auch gut. Stilling fühlte heiße 
Thränen in feinen Augen. Cr dankte herzlich für diefe 
Liebe und verſetzte: „Das ift reich genug, ich wünſche 
niht mehr zu haben.“ Diefe erfte Probe machte ihn 
fo muthig, daß er gar nicht mehr zweifelte, Gott würde 
ihm gewiß durch Alles durchhelfen. Er erhielt auch Bricfe 
von Rafenheim von Herrn Sriedenberg und Chri: 
ftinen. Dieje hatte Muth gefaßt und ftandhaft befchloflen, 
gebuldig auszuharren. Friedenberg aber fchrieb ihm in 
den allerzärtlichiten Ausdrüden und empfahl ihn ber väter: 
lichen Fürjorge Gottes. Er beantwortete gleichfalls beide 
Briefe mit aller möglichen Zärtlichkeit und Liebe. Von 
feiner erften Slaubensprobe aber meldete er nichts, ſon⸗ 
bern ſchrieb nur, daß er Ueberfluß habe. 

Nach zwei Tagen fand Herr Trooft eine Retour: 
chaiſe nach Mannheim, welche er für fih und Stil: 
ling, nebft noch einen reblihen Kaufmann von Luzern, 
aus der Schweiz, miethete. Nun nahmen fie wiederum 
von allen Bekannten und Freunden Abfchied, ſetzten fi 
ein und reisten im Namen Gottes weiter. 

Um fi) nun einander die Zeit zu verfürzen, erzählte 
ein Jeder, was er wußte. Der Schweizer wurde fo ver: 
traulich, daß er unfern beiden Reifenden fein ganzes Herz 
entdedte. Stilling wurde dadurch gerührt, und er er: 
zählte feine ganze Lebensgefchichte mit allen Umftänbden, 
fo daß der Schweizer oft die milden Thränen fallen ließ. 
Herr Trooft felber hatte fie noch nicht gehört, er wurde 
auch fehr gerührt, und feine Liebe zu Stillingen murbe 
deſto größer. 


340 


Zu Mannheim nahmen fie mwieber eine Retour: 
haife bis Straßburg. As fie zwifhen Speyer 
und Lauterburg in den großen Wald Tamen, ftieg 
Stilling aus. Er war das Fahren nicht gewohnt und 
fonnte das Wiegen der Ehaife, befonders in Sandwegen, 
nicht wohl aushalten. Der Schweizer ftieg auch aus, 
Herr Trooſt aber blieb im Wagen. Ms nun die beiden 
Reifegefährten fo zufammen zu Fuß gingen, ſprach ihn 
der Schweizer an: Ob er ihm nicht das Manufcript von 
Molitor, weil er e8 doppelt habe, gegen fünf fran 
zöfifche neue Louisd'or überlaffen wollte? Stillingih 
biefes wiederum als einen Wink von Gott an, und daher 
verfprad er e8 ihm. 

Sie fliegen endlich wieder in die Chaiſe. Unter aller: 
band Gefprächen fam Herr Trooft recht zur Unzeit an 
gemeldetes Manufeript. Er glaubte, wenn Stilling 
einmal ftudirt haben würde, fo würde er wenig mehr 
aus dergleichen Sachen, Geheimniffen und Salbereien 
machen, weil dody niemals etwas Rechts daran fei. Hie: 
mit waren nun bem Schweizer feine fünf Louis wieder 
Tieber, al8 das Papier. Hätte Herr Trooft gemußt, mas 
zwifchen Beiden vorgefallen war, fo würde er wohl ge 
ſchwiegen haben. 

Indeſſen kamen unfere Reifenden gefund und wohl zu 
Straßburg an und logirten ſich bei Herrn Rathmann 
Blefing in der Art ein. Stilling ſowohl als fein Freund 
ſchrieben nad) Haus und meldeten ihre glückliche Ankunft, 
ein Jeder an gehörigen Ort. 

Stilling hatte nun Feine Ruhe mehr, bis er das 
berrlihe Münfter rund von innen und von außen ge: 
fehen Hatte. Er ergötzte ſich dergeftalt, daß er öffentlich 
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ſagte: „Das allein iſt der Reife werth, gut! daß es ein 
Deutiher gebaut hat.” Des andern Tages ließen fie fich 
immatriculiren, und Herr Xrooft, der daſelbſt befannt 
war, fuchte ein bequemes Zimmer für fie Beide. Diefes 
jand er auch nach Wunſch, denn amt bequemften Ort für 
fie wohnte ein vornehmer reicher Kaufmann, Namens R..., 
der einen Bruder in Schönenthal gehabt hatte und daher 
Liebe für Herrn Trooft und feinen Gefährten bezeigte. 
Diefer vermiethete ihnen ein herrliches tapezirtes Zimmer, 
unten im erften Stod, für einen mäßigen Preis; fie 
jegen dafelbft ein. 

Nun fuchte Herr Trooft ein gutes Speifequartier‘, und 
dieied fand er gleichfalls ganz nahe, wo eine vortreffliche 
Liſchgeſellſchaft war. Hier verafforbirte er ſich nebſt Stil- 
lingen auf den Monat. Diefer aber erkundigte ſich nach 
den Lehrſtunden, und nahm deren fo viele an, als nur 
gehalten wurden. Die Naturlehre, die Scheidefunft und 
die Bergliederung waren feine Hauptftüde, die er fofort 
vornahm. 

Des andern Mittags gingen ſie zum Erſtenmal ins 
Koſthaus zu Tiſche. Sie waren zuerſt dba, man wies ihnen 
ihen Ort an. Es fpeisten ungefähr zwanzig Perjonen 
an diefem Tiſch, und fie jahen Einen nad) dem Andern 
hereintreten. Beſonders fam einer mit großen hellen Augen, 
ptachtvoller Stirn und ſchönem Wuchs, muthig ind Zim⸗ 
mer. Diefer zog Herrn Trooft’s und Stilling’s Augen 
auf ſich; Erſterer jagte gegen Letztern: das muß ein vor: 
treffliher Mann fein. Stilling bejahte das, doch glaubte 
er, daß fie Beide viel Berbruß von ihm haben würden, 
wel er ihn für einen wilden Kameraden anfah. Diefes 
ſhloß er aus dem freien Weſen, das fid, der Student 
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herausnahm; allein Stilling irrte fehr. Sie wurden 
indefien gewahr, daß man biefen ausgezeichneten Men: 
ihen „Herr Göthe“ nannte, 

Nun fanden fich noch zwei Mediciner, einer aus Wien, 
der andere ein Elfäßer. Der erftere hieß Walbberg. 
Er zeigte in feinem ganzen Weſen ein Genie, aber zu—⸗ 
gleich ein Herz voller Spott gegen die Religion und voller 
Ausgelaffenheit in feinen Sitten. Der Elfäßer hieß Mel: 
zer, und war ein feines Männchen, er hatte eine gute 
Seele, nur Schade! daß er etwas reizbar und mißtrauiſch 
war. Diefer hatte feinen Sit neben Stilling und mar 
bald Herzensfreund mit ihn. Nun fam auch ein Theologe, 
der hieß Leofe, einer von den vortrefflichen Menden, 
Göthen’s Liebling, und das verdiente er auch mit Recht, 
benn er war nicht nur ein edles Genie und ein guter 
Theologe, fondern er Hatte auch die feltene Gabe, mit 
trodener Miene die treffendfte Satire in Gegenwart ed 
Laſters hinzuwerfen. Seine Laune war überaus edel. Noch 
Einer fand fich ein, der fich neben Göthe hinſetzte, von 
diefem will id nicht mehr fagen, als dag er — ein 
guter Rabe mit Pfauenfedern war. 

Noch ein vortrefiiiher Straßburger faß da zu 
Tiſche. Sein Pla war ber oberfte, und wäre ed auch 
hinter dev Thüre gewefen. Seine Befcheidenheit erlaukt 
nicht, ihm eine Lobrede zu halten: es war ber Herr A: 
tuarius Salzmann. Meine Lefer mögen fich den gründ: 
lichften und empfindfamften Philofophen, mit dem ädı 
teften Chriftenthum gepaart, denken, fo benfen fie fid 
einen Salzmann. Göthe under waren Herzensfreunde. 

Herr Trooft fagte leiſe zu Stilling: Hier iſt's am 
beiten, daß man vierzehn Tage ſchweigt. Legterer erkannte 
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biefe Wahrheit, fie ſchwiegen alfo, und es Tehrte ſich auch 
Niemand fonderlih an fie, außer daß Göthe zumeilen 
feine Augen herüberwälzte; er jaß Stilling gegenüber, 
und er hatte die Regierung am Tiſch, ohne daß er fie fuchte. 

Herr Trooft war Stilling fehr nützlich, er fannte 
die Welt beſſer, und daher konnte er ihn fiher durch— 
führen: ohne ihn würde Stilling bundertmal ange 
ſtoßen haben. So gütig war ber himmlifche Vater gegen 
ihn. Er verforgte ihn fogar mit einem Hofmeifter, der 
ihm nicht allein mit Rath und That beiftehen, fondern 
auh, von dem er Anleitung und YFingerzeig in feinen 
Studien haben fonnte. Denn gewiß, Herr Trooft war 
ein gefchiefter und erfahrener Wundarzt. 

Nun hatte fih Stilling völlig eingerichtet; er Tief 
feinen auf beldenmüthig fort; er war jebt in feinem 
Slement ; er verfchlang Alles, was er hörte, ſchrieb aber 
weber Eollegia noch. font etwas ab, fondern trug Alles 
zuſammen in allgemeine Begriffe über. Selig ift der Mann, 
ver biefe Methode wohl zu üben weiß! aber es ift nicht 
einem Jeden gegeben. Seine beiden Profefloren, die bes 
rühnten Herren Spielmann und Lobſt ein, bemerkten 
ihn bald und gewannen ihn lieb, beſonders auch darum, 
weil er ſich ernft, männlich und eingezogen aufführte. 

Allein feine 33 Reihsthaler waren nun wieder auf 
einen einzigen beruntergefchmolzen, deßwegen begann er 
wieberum herzlich zu beten. Gott erhörte ihn, und ge: 
rabe in diefer Zeit der Noth fing Herr Trooft einmal 
bed Morgens gegen ihn an und fagte: „Sie haben, glaube 
ih, Kein Geld mitgebracht; ich will Ihnen ſechs Carolin 
leihen, bis Sie Wechſel befommen werden.” Obgleid) 
Stilfing fo wenig von Wechfel als von Geld wußte, 
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fo nahm er doc, diefes freundſchaftliche Erbieten an, und 
Herr Trooft zahlte ihm ſechs neue Louisd'or aus. Wer 
war es nun, der das Herz diefes Freundes 
gerade wedte, als cs Noth war!!! 

Herr Trooft war ſchön und näch dev Mode gefleidet; 
Stilling aud fo ziemlich. Er hatte einen ſchwarzbraunen 
Rod mit mandyefternen Beinkleivern, nur war ihm ned) 
eine runde Perrüde übrig, die er zwiſchen feinen Beutel: 
Perrüden doch auch gerne verbrauchen wollte. Diefe hatte 
er einmal aufgefebt und fam damit an den Tiſch. Nie: 
mand ftörte fih daran, als nur Herr Waldberg von 
Wien. Diefer fah ihn-an, und da er fhon vernommen 
hatte, daß Stilling jehr für die Religion eingenommen 
war, fo fing er an und fragte ihn: Ob wohl Adam im 
Paradies eine runde Perrüde möchte getragen haben? 
Alle Tachten herzlich bis auf Salzmann, Göthe um 
Trooſt; diefe Tachten nicht. Stilling fuhr ber Zorn 
durch alle Glieder und er antwortete darauf: „ Schämen Sie 
ſich diefes Spottes. Ein folder alltäglicher Einfall ift nicht 
werth, daß. er belacht werde! — Göthe aber fiel em 
und verſetzte: Probire erft einen Menſchen, ob er dee 
Spottes werth feil Es ift teufelmäßig, einen rechtſchaf— 
fenen Dann, ber feinen beleidigt bat, zum Beſten zu 
haben! Bon diefer Zeit an nahm fi Herr Göthe 
Stilling’s an, beſuchte ihn, gewann ihn Tieb, machte 
Brüderfchaft und Freundſchaft mit ihm, und bemühte jih 
bei allen Gelegenheiten, Stillingen Liebe zu erzeigen. 
Schade, daß fo Wenige dieſen vortrefflichen Menfchen feinem 
Herzen nad Fennen! 

Nach Martini wurde das Collegium der Geburtshilfe 
angefchlagen und die Rernbegierigen dazu eingeladen. Stil 
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lingen war dieſes ein Hauptſtück, deßwegen fand er ſich 
be Montag Abends mit Andern ein, um zu unter: 
Ihreiben. Er dachte nicht, anders, als daß dieſes Eol- 
legium, eben fo wie die andern, erft nach Endigung deſ⸗ 
ielben bezahlt würde; allein, wie erichrad er, ale der 
Doktor anfündigte: daß fich die Herren möchten gefallen 
Iaflen, Fünftigen Donnerfiag Abend ſechs neue Louisd'or 
fürs Collegium zu bezahlen! Hier war alſo eine Aus: 
nahme, und die hatte auch ihre gegründeten Urfachen. Wenn 
nun Stilling den Donnerftag nicht bezahlte, jo wurde 
ein Name ausgeftrichen. Diefes mar ſchimpflich und ſchwächte 
den Kredit, der doch Stillingen abjolut nöthig war. 
seht war alfo guter Rath theuer. Herr Trooft hatte 
ſchen ſechs Carolin vorgefchoflen, und noch mar fein An: 
Idein da, fie wieber geben zu können. 

Sobald als Stilling in fein Zimmer fam und baf: 
felbe leer fand (denn Herr Trooft war in ein Collegium 
gegangen), fo fchloß er die Thüre hinter fich zu, warf 
fi) in einen Winkel nieder und rang recht mit Gott um 
Hülfe und Erbarmen; indefien äußerte fi nichts Tröft- 
liches für ihn, bis Donnerftag Abend. Es war fchon 
fünf Uhr, und um ſechs Uhr war die Zeit, wo er bas 
Gelb Haben mußte. Stilling begann faft im Glauben 
zu wanfen; ber Angſtſchweiß brach ihm aus und fein 
ganzes Angeficht war na von Thränen. Er fühlte weder 
Muth noch Glauben mehr, und deßwegen ſah er von 
ferne in eine Zufunft, die ber Hölle mit allen ihren 
Qualen ähnlih war. Indem er mit ſolchen traurigen 
Gedanken in bem Zimmer aufs und abging, klopfte Se: 


mand an die Thüre. Er rief herein! Es war der Patron 


des Haufes... der Herr R... Diefer trat ind Zimmer, 
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und nad den gewöhnlichen Complimenten fing er an: 
ih fomme, um zu jeher, wie Sie fich befinden, und ob 
Sie mit meinem Zimmer zufrieden find. (Herr Trooft 
war wiederum nicht da, und ber wußte aud von Stil: 
fing’s jebigem Kampfe gar nichts.) Stilling antwor: 
tete: Es macht mir viel Ehre, daß Sie fi nad) meinem 
Befinden zu erkundigen belieben. Ich bin, Gott Xob ! gefund, 
und Dero Zimmer ift nad) unferer Beider höchſtem Wunfd. 


Hear R... verſetzte: das: macht mir Freude, beſon⸗ 


ders da ich fehe, daß Sie fo fittfame wadere Leute find, 
Aber ich wollte doch vornämlich noch Eins fragen: „Haben 
Sie Geld mitgebradyt oder befommen Sie Wechſel?“ — 
Nun warb es Stillingen als dem Habafuf, wie 
ihn der Engel des Herrin beim Schopf nahm, um ihn 
nad Babel zu führen. Cr antwortete: Nein, ich babe 
fein Geld mitgebracht. 

HR... ftand, fah ihn ſtarr an und verfegte: „Wie 
fommen Sie denn doch um Gottes Willen zurecht?“ 

Stilling antwortete: Herr Trooft bat mir ſchon 
geliehen. „Hören Sie,” fuhr Herr R... fort: „der bat 
fein Geld felber nöthig. Ich will Ihnen Geld vorfchießen, 
fo viel Sie brauchen, wenn Sie dann Wechſel bekommen, 
. fo geben Sie mir nur felbige, auf daß Sie eine Un: 
ruhe mit dem Verkauf haben mögen. Brauchen Sie au 
wohl jebt etwas Geld?” GStilling konnte fi kaum 
enthalten, daß er nicht laut rief, doch hielt er fi an und 
ließ fich nichts merken. Sal fagte er, ich habe dieſen 
Abend ſechs Louisd'or nöthig, und ich war verlegen. 

Har R... entjeßte fih und erwiberte: „Ya, das 
glaube ih! Nun fehe ih: Gott hat mid) zu Ihrer Hülfe 
hergeſandt,“ unb ging zur Thüre hinaus. 
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Stilling war's nun wie dem Daniel im Löwen: 
graben, da ihm Habakuk bie Speile brachte; er ver- 
fan! ganz in Empfindung und wurde faum gewahr, 
daß der Herr R... wieder hereintrat. Dieſer vortreffliche 
Mann brachte acht Louisd'or, zählte fie ihm dar und 
fagte: „Da haben Sie noch etwas übrig, und wenn das 
verbraucht iſt, ſo fordern Sie mehr.“ 

Stilling durfte ſeinen herzlichen Dank nicht ganz 
auslaſſen, um ſich nicht allzuſehr bloß zu geben. Nun 
empfahl ſich der edle Mann und ging fort. 

In dem Kreis, worin ſich Stilling jetzt befand, 
hatte er täglich Verſuchungen genug, ein Religionszweifler 
zu werden. Er hörte alle Tage neue Gründe gegen die 
Bihel, gegen das Chriſtenthum und gegen die Grund— 
fäbe der chriftlichen Religion. Alle feine Beweiſe, die er 
jemals gefammelt und die ihn immer beruhigt hatten, waren 
nicht hinlänglich mehr, feine ftrenge Vernunft zu beruhigen ; 
bloß diefe SIaubensproben, deren er in feiner Füh⸗ 
rung ſchon fo viele erfahren hatte, machten ihn ganz un: 
überwindlih. Er fchloß aljo: 

Derjenige, der augenicheinlich das Gebet der Mens 
hen erhört und ihre Schidfale wunderbarer Weiſe und 
fichtbarlich Ienft, muß unftreitig wahrer Gott, und 
feine LXehre Gottes Wort fein. 

„Run babe ich aber von jeher Jeſum Chriftum 
als meinen Gott und Heiland verehrt und ihn angebetet. 
Er hat mich in meinen Nöthen erhört und mir wun⸗ 
derbar beigeftanden und geholfen: 

„Folglich iſt Jeſus Chriſtus unftreitig wahrer 
Gott, ſeine Lehre iſt Gottes Wort, und ſeine Religion, 
ſo wie Er ſie geſtiftet hat, die wahre.“ 


* 
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Diefer Schluß galt ihm zwar bei Andern nichts, aber 
für ihn ſelbſt war er vollfommen hinreichend, ihn vor 
allen Zweifel zu ſchützen. 

Sobald Herr R... fort war, fiel Stilling zu 
Erde nieder, dankte Gott mit Thränen und warf fih 
aufs Neue in feine väterlichen Arme; darauf ging er ind 
Collegium und bezahlte jo gut als der Reichſte. 

Indem diefes zu Straßburg vorging, befuchte ein: 
mal Herr Kiebmann von Schönenthal Herrn Frie 
denberg zu Raſenheim, denn fie waren fehr gute 
Freunde. Liebmann wußte von Stilling’s Verbin— 
dung mit Chriftinen nichts, doch wußte er wohl, daß 
Sriedenberg fein Herzensfreund war. 

Als fie fo zufammen faßen, fo fiel aud) das Geſpräch 
auf ihren Freund zu Straßburg. Liebmann mußte 
nicht genug zu erzählen, wie Herr Trooft in feinen 
Briefen Stilling’s Fleiß, Genie und guten Fortgang 
im Studiren rühmte. Friedenberg und feine Leute, 
bejonders Chriftine, fühlten Wonne dabei in ihrem 
Herzen. Liebmann konnte nicht begreifen, woher er das 
Geld bekäme? Friedenberg aud nicht. Ei, fuhr Lieb— 
mann fort: ich wollte, daß ein Freund mit mir anftände, 
wir wollten ihm einmal einen tüchtigen Wechſel ſchicken. 

Herr Sriedenberg merkte diefen Zug der Borfehung ; 
er konnte fi kaum des Weinens enthalten. Chriftine 
aber Tief hinauf auf ihr Zimmer, Tegte fi vor Gott 
nieder und betete. Friedenberg verlegte: Ei, fo will 
ih mit anftehen! Liebmann freute fih und fagte: 
„Wohlan! fo zahlen Sie hundertundfünfzig Reichsthaler, 
ih will auch fo viel herbeifchaffen und den Wechjel an 
ihn abſchicken.“ Friedenberg that das gerne, 
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Vierzehn Tage nach der ſchweren Glaubensprobe, die 
Stilling ausgeſtanden hatte, bekam er ganz unvermu⸗ 
thet einen Brief von Herrn Liebmann, nebſt einem 
Wechſel von dreihundert Reichsthalern, Er lachte laut, 
ſtellte ſich gegen das Fenſter, ſah mit freudigem Bid 
gen Himmel und fagte: 

„Das war nur Dir möglich, Du allmächtiger Vater !* 

„Mein ganzes Leben fei Gefang! 
Mein Wandel wandelnd Lied der Harfe!” 

Nun bezahlte er Herrn Trooft, Herrn R..., und 
was er fonft ſchuldig war, und behielt nod) genug übrig, 
den ganzen Winter auszufommen. Seine Lebensart zu 
Straßburg mar auffallend, fo daß die ganze Univer- 
ftät von ihm zu fagen mußte. Die Philofophie war ei- 
gentlich von jeher diejenige Wiſſenſchaft gemefen, wozu fein 
Geiſt die meifte Neigung hatte. Um fid) nun noch mehr darin 
zu üben, befchloß er, des Abends von fünf bis ſechs Uhr, 
welhe Stunde ihm übrig war, ein öffentliches Collegium 
in feinem Zimmer darüber zu lefen. Denn weil er eine 
gute natürliche Gabe der Berebfamfeit hatte, fo entichloß 
er fih um deſto lieber dazu, theils um bie Philofophie 
zu wiederholen und ſich ferner darin zu üben, theils aber 
auch um eine Geſchicklichkeit zu erlangen, öffentlich zu 
reden. Da er fih nun nichts dafür bezahlen ließ und 
diefes Collegium als eine Repetition angefehen wurde, fo 
ging's ihm durch, ohne daß Jemand etwas dagegen zu 
fagen hatte. Er befam Zuhörer die Menge, und durch 
diefe Gelegenheit viele Bekannte und Freunde. 

Seine eigenen Collegia verſäumte er nie. Er prä⸗ 
parirte h auf der Anatomie ſelbſt mit Luft und Freude, 
und was er präparirt hatte, das demonſtrirte er auch 
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öffentlich, fo daß Profefloren und Studenten fidy fehr 
über ihn verwunberten. Herr Profeflor Lobſt ein, ber 
dieſes Fach mit befanntem größten Ruhm verwaltet, ge: 
warn ihn fehr Tieb, und wendete allen Fleiß an, um 
ihm diefe Wiſſenſchaft gründlich beizubringen. Auch be: 
fuchte er ſchon dieſen Winter mit Herrn Profefior Ehr: 
mann die Kranken im Hofpital. Er bemerkte da die Krank: 
beiten, und auf der Anatomie ihre Urfachen. Mit einem 
Wort: er wendete in allen Disciplinen ber Arznei⸗Wiſſen⸗ 
ſchaft alles Mögliche an, um Gründlichkeit zu erlangen. 

Herr Göthe gab ihm in Anfehung der ſchönen Wil: 
fenfhaft einen andern Schwung. Er machte ihn mit 
Dffian, Shalespeare, Fielding und Sterne 
befannt; und jo gerietb Stilling aus ber Natur ohne 
Ummege wieber in bie Natur. Es war auch eine Gefell- 
Ihaft junger Leute zu Straßburg, bie fi die Gefell- 
ihaft der ſchönen Wiſſenſchaften nannte, dazu wurde er 
eingeladen und zum Mitglied angenommen; aud, hier 
lernte er die fchönften Bücher und den jebigen Zuftand 
der fehönen Literatur in der Welt Eennen. 

Diefen Winter fam Herr Herder nad Straßburg. 
Stilling wurde durch Göthe und Trooft mit ihm 
befannt. Niemals bat er in feinem Leben mehr einen 
Menſchen bewundert, als diefen Mann. „Herder bat nur 
einen Gedanken, und biefer ift eine ganze Welt! Dieſer 
machte Stilling einen Umriß vor Allem in Einem, 
ih kann's nicht anders nennen; und wenn jemals ein 
Geiſt einen Stoß befommen hat zu einer ewigen Be 
wegung, jo befam ihn Stilling von Herdern, und 
das darum, weil er mit diefem herrlichen Oenig, in An: 
jebung des Naturels, mehr harmonirte, als — 
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Das Frühjahr rüdte heran, und Herr Trooft rüftete 
fih wiederum zur Abreiſe. Stilling fühlte zwar dieſe 
Trennung von einem fo theuren Manne vecht tief, allein 
er hatte doc) nunmehr die Schönfte Befanntichaft in Straß» 
burg, und dazu hoffte er über ein Jahr wieder bei ihm 
zu fein. Er gab ihm Briefe mit; und da er ihm feine 
Verlobung entdedt hatte, fo empfahl er ihm, mit erfter 
Gelegenheit nad Rafenheim zu gehen und den Sei: 
nigen alle feine Umftände mündlich zu: erzählen. 

Sp verreiste diefer ehrlihe Mann im April wieder 
in die Niederlande, nachdem er nod) einmal feine nöthigften 
Wiſſenſchaften mit größtem Fleiß wiederholt hatte. Stil: 
ling aber feßte feine- Studien wader fort. 

Zehn Tage vor Pfingften ging Stilling in die Co: 

mödie, um ein gewifles Stüd zu fehen, das man ihm 
hr gerühmt hatte. E8 war Romeo und Julie, fo 
wie es Weiffe dem deutſchen Theater bequem gemacht 
hat, Er kannte das Shakespearifche Original, daher wollte 
er gerne fehen, wie biefes Stüd von der im Tragiſchen 
ſo berühmten Madame Abt, welche die Hauptrolle fpielte, 
ausgeführt würde. 
Auf dem Barterre überfiel ihn ein fehr trauriges Ges 
fühl, ohne zu wiſſen, wo es herkam. Er hatte die [hönften 
Öriefe von den Seinigen, fowohl aus dem Salen’ihen 
Xande, als au von Rafenheim. Er ging nach Haufe 
und befann fich, wo das wohl herrühren möchte. Doch 
es verſcwwand wieder, Stilling befümmerte fidy aljo 
nicht weiter darum. 

Dienſtags vor Pfingften hatte der Sohn eines Pro: 
ſeſors Hochzeit, begwegen waren keine Collegia. Stil: 
ling beſchioß alfo, diefen Tag in feinem Zimmer zu 
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bleiben und für ſich zu arbeiten. Um neun Uhr überfiel 
ihn ein plößlicher Schreden, das Herz Elopfte wie ein 
Hammer, under wußte nicht, wie ihm geſchah. Er fand 
auf, ging im Zimmer auf und ab, und nun fühlte er 
einen unmiberftehlichen Trieb, nad Haufe zu reijen. Er 
erfchrad über diefen Zufall, und überdachte den Schaden, 
der ihm fowohl in Anfehung feines Geldes, als aud) 
feines Studirens dadurch zuwachſen könnte. Er glaubte 
endlich, daß es eine bypochondrifche Grille ſei, ſuchte ſich's 
deßwegen mit Gewalt aus dem Sinn zu fchlagen, und 
fette fich alfo wieder Hin an feine Gefchäfte. Allein die 
Unrube ward fo groß, daß er wieder aufftehen mußte. 
Nun wurde er recht betrübt; es war etwas in ihm, da6 
ihn mit Gewalt drang, nad Haufe zu reifen. 

Stilling wußte bier weder Rath noch Troft. Er 
ftellte fi vor, was man von ihm denken könnte, went 
er fo auf Gerathewohl fünfzig Meilen weit reijen, und 
vielleicht zu Haufe Alles im beten Wohlftand antreffen 
würde, Da aber die Beängftigung und der Trieb gar 
nicht nachlaſſen wollte, fo begab er ſich ans Beten, und 
flebte zu Gott, wenn es ja fein Wille fei, daß er nad) 
Haufe reifen müßte, fo möchte er ihm doch fichere Ge 
wißheit geben: warum? Indem er fo bei fidy feufzte, 
trat der Comptoirbebiente des Herrn R... herein ind 
Zimmer und bradite ihm folgenden Brief: 


Rafenheim, den 9. Mai 1771. 
Herzgeliebter Schwiegerfohn! 


„Ich zweifle nicht, Sie werden bie Briefe von meiner 


Frau, Sohn und. Herrn Trooft wohl erhalten haben. 
Sie werben nicht erfchreden, wenn ich Ihnen melde, dab 
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Ihre liebe Braut ziemlich Frank ift. Diefe Krankheit hat 
ihr jeit zwei Tagen jo heftig zugefeßt, daß fie jebt recht 
— ja recht ſchwach if. Mein Herz ift darüber fo zer: 
ihmolzen, daß mir taufend Thränen die Wangen herunter 
gefloflen find; doc, ich mag hievon nicht viel fchreiben, 
ih möchte zu viel thun, ic) bete und feufze für das Tiebe 
Kind recht herzlich, und auch für uns, damit wir ung 
findlich feinem heiligen Willen überlafien mögen. O ber 
ewige Erbarmer wolle fi) unferer Aller aus Gnaden 
annehmen! So hat nun Ihre liebe Braut gerne, daß ich 
Ihnen diefes fehreibe, denn fie ift fo ſchwach, daß fie gar 
nicht viel fprechen fanı — id) muß mit dem Schreiben 
ein wenig einhalten, der allmächtige Gott wolle mir doch 
ind Herz legen, was ich Schreiben ſoll! — Ich fahre in 
Gottes Namen fort, und muß Ihnen melden, daß Ihre 
Braut menfchlihem Anfehen nad — halten Sie fich feft, 
theuerſte Sohn ! — nicht mandyen Tag mehr hier zubringen 
wird, fo wird fie in die ewige Ruhe übergehen; body ich 
ihreibe, wie wir Menſchen es anfehen. Nun, mein aller: 
liebſter Sohn! ich meine, mein Herz zerfchmelze, ich kann 
Shnen nicht viel mehr fchreiben. Ihre Braut fähe Sie in 
diefer Welt noch einmal gerne; allein, mas foll ich fagen 
und ratben ? ich kann nicht mehr, weil mir die Thränen 
Hufig aufs Papier fallen. Gott! du fenneft mich, daß ich 
gerne die Reiſekoſten bezahlen will; aber rathen darf ich 
niht, fragen Sie den rechten Rathgeber, dem ich Sie auch 
bon Herzen empfehle. Ich, Ihre Mutter, Braut und bie 
Kinder grüßen Sie alle taufendmal, id) bin in Ewigkeit 
‘ Ihr getreuer Vater 
Peter Friedenberg.“ 
Stilling ftürzte.wie ein Rafender von einer Wand 
Stilling’g ſammtl. Schriften, I. Br. 23 
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an die andere, er weinte nicht, feufzte nicht, fordern ſah 
aus wie einer, der an feiner Seligfeit zweifelt; er beſann 
fich endlich fo viel, daß er feinen Schlafrod abwarf, jeine 
Kleider anzog, und mit bem Brief zu Herrn Göthe hin: 
taumelte. Sobald er in fein Zimmer hineintrat, rief er 
mit Seelenzagen: Ich bin verloren! da lies den 
Brief! Göthe las, fuhr auf, ſah ihn mit naffen Augen 
an und ſagte: Du armer Stilling! Nun ging er mit 
ihm zurück nach ſeinem Zimmer. Es fand ſich noch ein 
wahrer Freund, dem Stilling ſein Unglück klagte, dieſer 
ging auch mit. Göthe und dieſer Freund packten ihm 
das Nöthige in fein Felleiſen, ein Anderer ſuchte Gelegen: 
heit für ihn, wodurch er megreifen könnte, und diefe fand 
fih, denn es lag ein Schiffer auf ber Preuſch parat, 
ber diefen Mittag nah Mainz abfuhr und Stillingen 
gerne mitnahm. Diefer fehrieb indefjen ein paar Zeilen 
nach Haufe und Fünbigte feine baldige Ankunft an. Nad- 
bem nun Göthe das Felleiſen bereit hatte, fo Tief er und 
beforgte Proviant für feinen Freund, trug ihm denfelben ind 
Schiff; Stilfing ging reifefertig mit. Hier verabjchiebeten 
fi) Beide mit Thränen. Nun fuhr Stilling im Namen 
Gottes ab, und fobald er nur auf der Reife war, fe 
fühlte er fein Gemüth beruhigt, und es ahnte ihm, daß 
er feine Chriftine noch lebendig finden und daß fie 
befjer werden würde ; doch hatte er auch verjchiedene Bücher 
mitgenommen, um zu Haufe fein Stubdiren fortfeben zu 
fönnen. Es war für jebt die bequemfte Zeit für ihn zu 
reifen, denn die meiften Collegia hatten aufgehört und 
die wichtigsten hatten noch nicht: wieder angefangen. 
Auf der Reife bis Mainz fiel eben nichts Merl: 
wirdiges vor. Er kam des Freitag Abends um ſechs Uhr 
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dajelhft an, bezahlte feinen Schiffer, nahm fein Felleiſen 
unter den Arm, und Tief nad) ber Rheinhrüde, um Ge: 
legenheit nah Eöln zu finden. Hier hörte er nun, daß 
vor zwei Stunden ein großer bededter Nachen mit vier 
Perſonen abgefahren fet, der noch wohl für viere Raum 
habe, und daß diefer Nachen zu Bingen bleiben würde. 
Alsbald trat ein Schiffer herzu, welcher Stillingen 
veriprah, ihn für vier Gulden in drei Stunden dahin 
zu Ihaffen, ungeachtet es ſechs Stunden von Mainz 
nd Bingen find. Stilling ging diefen Akkord ein. 
Indem fih nun der Schiffer zur Fahrt bereitete, fand 
fd ein excellentes knappes Bürfchchen mit einem Kleinen 
selleiien, ungefähr 15 Jahre alt, bei Stilling ein und 
fragte: ob es nicht erlaubt wäre, in feiner Geſellſchaft 
mit nah Cöln zu reifen? Stilling war’ zufrieden, 
und da er dem Schiffer noch zwei Gulden verfpradh, fo 
war's der auch zufrieden. 

Die beiden Reifenden traten alfo in einen Heinen brei= 
hertigen Nachen. Stillingen gefiel das ſchon gleich An- 
ſangs nicht, er äußerte feine Bejorgniß, die beiden Schiffer 
der Taten ihn aus. Nun fuhren fie fort. Das Wafler 
ging bis auf ein paar Finger breit an Bord, und wenn 
Stilling, der ziemlich groß war, nun ein wenig wankte, 
I glaubte er umzufchlagen, und alsdann ging das Wafler 
haͤnzlich an Bord. 

Dieſes Fuhrwerk war ihm fürchterlich, und er wünſchte 
herzlich, auf dem Trockenen zu ſein; indeſſen ließ er ſich 
doch, um ſich die Zeit zu kürzen, mit feinem Heinen Reiſe⸗ 
führten in ein Gefpräh ein. Da hörte er num mit 
Erftiaunen, daß biefer Knabe, ber ein Sohn einer reichen 

we in H... war, fo wie er da bei ihm jaß, ganz 
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allein nah dem Borgebirge der guten Hoffnung reifen 
wollte, um dafelbft feinen Bruder zu befuchen. Stilling 
verwunbderte fich über die Maßen, und fragte ihn: ob 
feine Frau Mutter in feine Reife eingewilligt habe ? Steine: 
wegs! antwortete der Knabe: ich bin heimlich fortgegangen, 
fie ließ mich in Mainz arretiren, aber ich hielt jo lange 
an, bis fie mir erlaubte, zu reifen, und mir einen Wechſel 
son elfhundert Gulden ſchickte. Ich habe einen Oheim 
in Rotterdam, an den bin’ ich abreflirt, der foll mir 
ferner fortbelfen. Stilling beunrubigte fih nun wegen 
des jungen Menfchen, denn er zweifelte nicht, daß diefer 
Dheim geheime Ordre haben würde, ihn mit Gewalt bei 
fidy zu halten. 

Während diefen Geſprächen fühlte Stilling Kälte 
an feinen Füßen; er ſah nad) und fand, daß das Wafler 
in den Nachen drang, und daß der Schiffer, der hinter 
ihm faß, wader jchöpfte. Nun wurde ihm aber im Ernſt 
bang, und er begehrte ausdrücklich, man follte ihn an 
ber Binger Seite an's Land feben, er wollte gerne den 
affordirten Lohn völlig geben und bis Bingen zu Fuße 
gehen; allein die Schiffer wollten gar nicht, fondern ru: 
derten nur fort. Stilling begab ſich alfo felbft ang Schöpfen, 
und er hatte, nebft feinem Gefährten, genug zu thun, 
den Nachen leer zu halten. Indeſſen ward’s dunkel, fie 
näherten ſich den Gebirgen, es erhob fich ein Wind und 
c8 flieg ein ſchwarzes Gewitter auf. Der Knabe fing im 
Nahen an zu zagen, und Stilling gerieth in eine tiefe 
Schwermuth, welche noch vergrößert wurde, als er merfte, 
wie die Schiffer durch eine Zeichenſprache zufammen re: 
deten, ſo daß fie gewiß etwas Böſes im Einne hatten. 

Nun warb ed völlig Nacht, das Gewitter rüdte heran, 
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es ftürmte und bliäte, fo daß der Nachen auf: unb ab- 
ſchwankte und der Untergang alle Augenblide gewiſſer 
wurde. Stilling fehrte ſich innerlich zu Gott und bat 
herzlich, daß er ihn body erhalten möchte, befonders wenn 
ine Chriftine noch länger Ieben follte, damit fie nicht 
duch eine Schredenspoft von feinem unglücklichen Tode 


Are Seele in Kummer aushauchen mödte. Sollte fie 
‚der zu ihrer Ruhe ſchon übergegangen fein, fo gab er 
ſich mit Freuden an Gottes Willen über. Indem er fo 


dachte, ſah er auf, und nahe vor fi einen Maftbaum 
ven einer Jagd; er rief mit ftarkfer Stimme um Hülfe; 
in dem Augenblicke war ein Schiffsmann mit einer Leuchte 
und langen Hafen auf dem Verdecke. Seine Schiffslente 
ruderten mit aller Macht abwärts, allein es gelang ihnen 
nicht, denn weil fie nahe am Ufer hinfuhren, fo trieb fie 
Wind und Strom auf die Jagd an, und ehe fie es ver: 
mutbeten, war ber Hafen im Nachen und ber Nahen am 
Schiff. Stilling und fein Geführte waren mit ihren Fell: 
tien auf dem Verdeck, ehe ſich's die Böfewichter von Schif- 
In verfahen. Der Schiffsmann Yeuchtete bin, und fing 
an: Ha, ha! feid ihr die I... Kerls, die vor einigen 
Vochen die zwei Reifenden da unten ertränft haben? 
wartet, Taßt mich wieder nad) Mainz kommen! — Stil: 
ling warf ihnen ihren vollen Lohn herab ins Nächelchen 
und Tieß fie Inufen. Wie froh war er aber, und wie 
dankte er Gott, als er diefer Gefahr entronnen war. 
Run gingen fie unten in die Cajüte. Die Schiffer waren 
ven Coblen z und brave Leute. Sie aßen Alle zufammen, 
und nun legten fich beide Reiſende ins Gepäde, das ba: 
ſelbſt war, und fchliefen ruhig, bis wieder der Tag anz _ 
brach. Nun befanden fie fid) vor Bingen, fie gaben ben 
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bleiben und für fih zu arbeiten. Um neun Uhr überfiel 
ihn ein plößlicher Schreden, das Herz klopfte wie ein 
Hammer, under wußte nicht, wie ihm geihah. Er ftand 
auf, ging im Zimmer auf und ab, und nun fühlte er 
einen unmiberftehlichen Trieb, nad) Haufe zu reifen. Er 
erfchrac über diefen Zufall, und überdachte den Schaden, 
der ihm fowohl in Anfebung feines Geldes, als auch 
feines Studirens dadurch zuwachſen könnte. Er glaubte 
endlich, daß es eine hypochondriſche Grille ſei, ſuchte ſich's 
deßwegen mit Gewalt aus dem Sinn zu ſchlagen, und 
ſetzte ſich alſo wieder hin an feine Geſchäfte. Allein die 
Unruhe ward ſo groß, daß er wieder aufſtehen mußte. 
Nun wurde er recht betrübt; es war etwas in ihm, das 
ihn mit Gewalt drang, nach Hauſe zu reiſen. 

Stilling wußte hier weder Rath noch Troſt. Er 
ſtellte ſich vor, was man von ihm denken könnte, wenn 
er ſo auf Gerathewohl fünfzig Meilen weit reiſen, und 
vielleicht zu Hauſe Alles im beſten Wohlſtand antreffen 
würde. Da aber die Beängſtigung und der Trieb gar 
nicht nachlaſſen wollte, ſo begab er ſich ans Beten, und 
flehte zu Gott, wenn es ja ſein Wille ſei, daß er nach 
Haufe reifen müßte, fo möchte er ihm doch ſichere Ge: 
wißheit geben: warum? Anden er fo bei fich feufzte, 
trat der Comptoirbebiente des Herrn R... herein ins 
Zimmer und bradite ihm folgenden Brief: 


Rafenheim, den 9. Mai 1771. 
Herzgeliebter Schwiegerfohn! 
„Ic zweifle nieht, Sie werden die Briefe von meiner 


Frau, Sohn und- Herrin Trooft wohl erhalten haben. 
Sie werben nicht erjchreden, wenn ich Ihnen melde, daB 
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Ihre liebe Braut ziemlic, Frank ift. Diefe Krankheit bat 
ihr ſet zwei Tagen fo heftig zugejegt, baß fie jest recht 
— ja recht ſchwach if. Mein Herz ift darüber fo zer: 
ihmolzen, daß mir taufend Thränen die Wangen herunter 
geftoffen find; doc, ich mag hievon nicht viel fchreiben, 
ih möchte zu viel thun, ich bete und feufze für das liebe 
Kind recht herzlich, und aud für uns, bamit wir uns 
kindlich ſeinem heiligen Willen überlaflen mögen. O ber 
ewige Erbarmer wolle ſich unjerer Aller aus Gnaden 
annehmen! So hat nun Ihre liebe Braut gerne, daß ich 
Ihnen dieſes ſchreibe, denn fie ift fo ſchwach, daß fie gar 
nicht viel fprechen fann — ich muß mit dem Schreiben 
ein wenig einhalten, der allmächtige Gott wolle mir doc 
ind Herz legen, was ich fchreiben fol! — Ich fahre in 
Gottes Namen fort, und muß Ihnen melden, daß Ihre 
Draut menfchlihem Anfehen nad) — halten Sie ſich feft, 
theuerfter Sohn! — nicht manchen Tag mehr hier zubringen 
wird, jo wird fie in die ewige Ruhe übergeben; doch id) 
ihreibe, wie wir Menfchen ed anfehen. Nun, mein aller: 
liebſter Sohn! ich meine, mein Herz zerfchmelze, ich kann 
Ihnen nicht viel mehr fchreiben. Ihre Braut fähe Sie in 
dieler Welt noch einmal gerne; allein, was ſoll ich fagen 
und ratben ? ich Tann nicht mehr, weil mir die Thränen 
Hufig aufs Papier fallen. Gott! du kenneſt mich, daß id) 
gerne die Reifetoften bezahlen will; aber rathen darf ich 
nicht, fragen Sie den rechten Rathgeber, dem ich Sie aud) 
bon Herzen empfehle. Ach, Ihre Mutter, Braut und bie 
Kinder grüßen Sie alle taufendmal, id) bin in Ewigkeit 
‘ Ihr getreuer Vater‘ 
Peter Friedenborg.” 
Stilling ſtürzte wie ein Raſender von einer Wand 
Stilling’s fämmil. Schriften. I. Br. 23 
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an bie andere, er weinte nicht, ſeufzte nicht, fordern jah 
aus wie einer, ber an feiner Seligfeit zweifelt; er beſann 
ſich endlich fo viel, daß er feinen Schlafrod abwarf, feine 
Kleider anzog, und mit dem Brief zu Herrn Göthe hin: 
taumelte. Sobald er in fein Zimmer hineintrat, rief er 
mit Seelenzagen: Ach bin verloren! da lies ben 
Brief! Göthe las, fuhr auf, fah ihn mit naſſen Augen 
an und ſagte: Du armer Stilling! Nun ging er mit 
ihm zurück nach ſeinem Zimmer. Es fand ſich noch ein 
wahrer Freund, dem Stilling ſein Unglück klagte, dieſer 
ging auch mit. Göthe und dieſer Freund packten ihm 
das Nöthige in ſein Felleiſen, ein Anderer ſuchte Gelegen⸗ 


beit für ihn, wodurch er wegreiſen könnte, und dieſe fand 


fih, denn e8 lag ein Schiffer auf der Preuſch parat, 


der diefen Mittag nah Mainz abfuhr und Stillingen 
gerne mitnafm. Diefer ferieh inbefien ein paar Zeiln 


nach Haufe und Fünbigte feine baldige Ankunft an. Nach⸗ 


dem nun Göthe das Felleiſen bereit hatte, fo lief er ud 


beforgte Proviant für feinen Freund, trug ihm denjelben ind 
Schiff; Stilling ging reifefertig mit. Hier verabjdjiebeten 
jich Beide mit Thränen. Nun fuhr Stilling im Namen 
Gottes ab, und fohald er nur auf der Reife war, fo 
fühlte er fein Gemüth beruhigt, und es ahnte ihm, daß 
er feine Chriſtine noch lebendig finden und daß fie 
beſſer werden würde ; doch hatte er auch verjchiebene Bücher 
mitgenommen, um zu Haufe fein Studiren fortfeben zu 
fönnen. Es war für jest die bequemfte Zeit für ihn zu 
reifen, denn die meiften Collegia hatten aufgehört und 
bie wichtigften hatten noch nicht: wieder angefangen. 
Auf der Reife bi8 Mainz fiel eben nichts Merk: 
würdiges vor. Er kam bes Freitag Abends um fechs Uhr 
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dajelbft an, bezahlte feinen Schiffer, nahm fein Felleiſen 
unter den Arm, und lief nad) ber Rheinbrüde, um Ge- 
Iegenheit nad Cõhn zu finden. Hier hörte er nun, daß 
vor zwei Stunden ein großer bebedter Nahen mit vier 
Perſonen abgefahren fei, der noch wohl für viere Raum 
habe, und daß diefer Nahen zu Bingen bleiben würde. 
Alsbald trat ein Schiffer herzu, welcher Stillingen 
veriprach, ihn für vier Gulden in drei Stunden dahin 
u Ihaffen, ungeachtet es ſechs Stunden von Mainz 
nd Bingen find. Stilling ging diefen Akkord ein. 
Indem fi) nun der Schiffer zur Fahrt bereitete, fand 
id ein excellentes knappes Bürfchchen mit einem einen 
gelkijen, ungefähr 15 Jahre alt, bei Stilling ein und 
fragte: 0b es nicht erlaubt wäre, in feiner Gefellfchaft 
mit nach Cöln zu reifen? Stilling war’s zufrieden, 
und da er dem Schiffer noch zwei Gulden verſprach, fo 
ward der auch zufrieden. 

Die beiden Reifenden traten alfo in einen Heinen drei⸗ 
bortigen Nachen. Stillingen gefiel das ſchon gleich Ans 
jangs nicht, er äußerte feine Beſorgniß, die beiden Schiffer 
der Yachten ihn aus. Nun fuhren fie fort. Das Wafler 
ging bi8 auf ein paar Finger breit an Bord, und wenn 
Stilling, ber ziemlich groß war, nun ein wenig wanfte, 
ſo glaubte er umzufchlagen, und alsdaun ging das Wafler 
hänzlich an Bord. 

Dieſes Fuhrwerk war ihm fürchterlich, und er wünſchte 
hetzüch, auf bem Trockenen zu fein; indeſſen ließ er ſich 
doch um ſich die Zeit zu kürzen, mit feinem kleinen Reife: 
Klährten in ein Gefpräh ein. Da hörte er nun mit 
Eſtaunen, daß dieſer Knabe, der cin Sohn einer reichen 
Wittwe in 9... war, fo wie er da bei ihm faß, ganz 
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allein nach dem Vorgebirge der guten Hoffnung reilen 
wollte, um dafeldft feinen Bruder zu befuchen. Stilling 
verwunberte fih über die Maßen, und fragte ihn: ob 
feine Frau Mutter in feine Reife eingewilligt babe ? Kleines: 
wege! ! antwortete der Knabe: ich bin heimlich fortgegangen, 
fie fieß mich in Mainz arretiren, aber ih hielt ſo lange 
an, bis ſie mir erlaubte, zu reiſen, und mir einen Wechſel 
von elfhundert Gulden ſchickte. Ich habe einen Oheim 
in Rotterdam, an den bin ich abreflirt, der ſoll mir 
ferner forthelfen. Stilling beunrubigte fid nun wegen 
des jungen Menſchen, denn er zweifelte nicht, daß dieler 
Dheim geheime Ordre haben würde, ihn mit Gewalt bei 
fid zu halten. 

Während diefen Gefpräcden fühlte Stilling Kälte 
an feinen Füßen; er fah nach und fand, daß das Waller 
in den Nahen drang, und daß ber Schiffer, der hinter 
ibm faß, wader fchöpfte. Nun wurde ihm aber im Ernft 
bang, und er begehrte ausdrücklich, man follte ihn an 
der Binger Seite an’8 Land jegen, er wollte gerne ben 
affordirten Kohn völlig geben und bis Bingen zu Fuße 
gehen; allein die Schiffer wollten gar nicht, ſondern ru: 
derten nur fort. Stilling begab ſich alfo ſelbſt ans Schöpfen, 
und er hatte, nebit feinem Gefährten, genug zu thun, 
den Nachen Teer zu halten. Indeſſen ward's dunkel, fie 
näherten fich den Gebirgen, es erhob fi ein Wind und 
c8 flieg ein jchwarzes Gewitter auf. Der Knabe fing im 
Nahen an zu zagen, und Stilling gerieth im eine tiefe 
Schwermuth, welche noch vergrößert wurde, als er merkte, 
wie die Schiffer durch eine Zeichenſprache zufammen re: 
deten, jo daß fie gewiß etwas Böſes im Sinne hatten. 

Nun warb es völlig Nacht, das Gewitter rüdte heran, 


357 


es ftürmte und bliäte, fo daß der Nachen auf: unb ab: 
ſchwankte und der Untergang alle Augenblide gewifjer 
wurde Stilling kehrte fich innerlich zu Oott und bat 
herzlich, daß er ihn doc, erhalten möchte, befonders wenn 
ine Chriftine noch länger leben follte, damit fie nicht 
durh eine Schredenspoft von feinem unglüdlichen Tode 
ifre Seele in Kummer aushauden möchte. Sollte fie 
aber zu ihrer Ruhe ſchon übergegangen fein, fo gab er 
ih mit Freuden an Gottes Willen über. Indem er fo 
dahte, fah er auf, und nabe vor fid einen Maftbaum 
ton einer Jagd; er rief mit ftarfer Stimme um Hülfe; 
in dem Yugenblide war ein Schiffsmann mit einer Leuchte 
und langen Hafen auf dem Verbede. Seine Schiffslente 
tuderten mit aller Macht abwärts, allein e8 gelang ihnen 
nicht, denn weil fie nabe am Ufer hinfuhren, fo trieb fie 
Rind und Strom auf die Jagd an, und ehe fie e8 ver: 
mutdeten, war der Hafen im Nadyen und ber Nahen am 
Schiff. Stiling und fein Gefährte waren mit ihren Fell: 
tien auf den Verdeck, ehe ſich's die Böfewichter von Schif⸗ 
in verfahen. Der Schiffsmann leuchtete bin, und fing 
an: Ha, ba! ſeid ihr die T... Kerl, die vor einigen 
Vochen die zwei Reifenden da unten ertränft haben ? 
wartet, laßt mich wieder nad) Mainz kommen! — Stil: 
ling warf ihnen ihren vollen Lohn herab ins Nächelchei 
und ließ fie Inufen. Wie froh war er aber, und wie 
dankte er Gott, als er biefer Gefahr entronnen war. 
Nun gingen fie unten in die Cajüte. Die Schiffer waren 
von Koblenz und brave Leute. Sie aßen Alle zufammen, 
und nun legten fich beide Reifende ins Gepäde, das ba: 


af war, und fchliefen ruhig, bi wieder der Tag anz 


btach. Nun befanden fie fi) vor Bingen, fie gaben ben 
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Schiffern ein gutes Trinfgeld, fliegen aus, und fahen 
ihren Nahen, mit dem fie nah Cöln fahren wollten, 
dafelbft an einen Pfahl gebunden. 

Nicht weit vom Ufer war ein Wirthehaus Stil: 
ling ging mit feinen Kameraden da hinein und in die 
Stube, welche voller Stroh geipreitet war. Dort in der 
Ede lag ein vortrefflicher anfehnlicher Mann. Eine Strede 
von demfelben ein Soldat. Wieder einen Schritt weiter 
ein junger Menſch, der einem verfoffenen Kauz von Stu: 
benten fo ähnlid, fah, als ein Ei dem andern. Der Erſte 
hatte eine baummwollene Mübe Über die Ohren gezogen 
und einen Mantelrod auf der Schulter hangen, fein rul: 
fifcher Frad war um die Füße gewidelt. Der andere hatte 
fein Schnupftucdy um den Kopf gebunden, und den Sol— 
datenrod über fich ber und ſchnarchte. Der Dritte lag 
da mit bloßem Haupt im Stroh, und ein. englifcher Frad 
Ing quer über ihn ber; ev richtete fich auf, ſah über quer 
in bie Welt, wie Einer, der den vorigen Abend zu vid 
ind Branntweinglas geguckt hatte. Hinten in der Ede lag 
etwas, man wußte nicht, was es war, bis e8 fid) regte 
und zwiſchen Tüchern und Kiffen hervorguckte; num entdedtt 
Stilling, daß es eine Gattung von Weibsmenſchen war. 

Stilling betrachtete dieſe herrliche Gruppe eine Weile 
mit Freuden; endlich fing er an: „Meine Herren, ich 
wünſche Ihnen allerſeits einen glückſeligen Morgen und 
gute Reiſe!“ Alle Drei richteten ſich auf, gähnten und 
räuſperten ſich, und was dergleichen erſte Morgenverrich⸗ 
tungen mehr find; fie guckten auf, ſahen da einen großen 
lächelnden Mann mit einem munteren Knaben bei ih 
ftehen ; fie fprangen Alle auf, machten ein Compliment, 
ein Jeder auf feine Weife, und dankten freundlid. 
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Der vornehmfte Herr war ein Menich von einer hoben 
und edlen Gefichtsbildung, diefer trat vor Stilling und 
ſagte: „Wo kommen Sie fo frühe her?” Stilling er- 
zählte Furz und gut, vwoie es ihm ergangen war. Mit 
einer edlen Miene fing biefer Herr an: „Sie find doch 
wohl fein Kaufmann, Sie kommen mir nit fo vor!“ 
— Stilling verwunberte fidy über diefe Rebe, er lächelte 
und fagte: Sie müſſen fich gut auf die Phyfiognomie ver: 
fehen, ich bin kein Kaufmann, ich ftudire Mebicin! Der 
rende Herr fah ihn ernft an und verfegte: „Sie ftudiren 
jo in der Mitte Ihres Lebens, da müfjen vorher Berge 
zu überfteigen geweſen fein, ober Sie haben fpät gewählt! 
— Stilling erwiderte: Beides hat bei mir Plab. Ich 
din ein Sohn der Vorfehung, ohne ihre fonderbare Lei: 
tung wäre ich entweder ein Schneider ober ein Kohlen: 
brenner! Stilling fagte diefes mit Nachdruck und Hers 
zensbewegung, wie er immer that, wenn er auf biefe 
Materie fan. Der Unbekannte fuhr fort: „Sie erzählen 
ind wohl unterwegs Ihre Geſchichte!“ Ja, fagte Stil: 
ling, von Herzen gerne! Nun Elopfte ihn jener auf bie 
Shulter und fagte: Seien Sie wer Sie wollen, Sie 
ind ein Mann nach meinem Herzen!“ 

Ihr, die ihr meinen Bruder Ravater fo peiticht, 
woher kam's, daß diefer vornehme Fremde Stillingen 
in eriten Anblicke Lieb gewann ? und welches iſt die Sprache, 
welhes find die Buchftaben, die er fo geſchickt zu leſen 
und zu ftudiren wußte! — 
| Nun wurde auch der Student munter, er war auch 
an waderer Mann, er grüßte Stillingen, beßgleichen 
uch ber Soldat. Stilling fragte: ob die Herren früh: 
hidten? Ja, fagten fie alle: Wir trinfen Kaffee. Ich 
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auch, fehte Stilling hinzu; er lief hinaus und beitellte. 
Als er wieder herein kam, fragte er: Kann ich wohl die 
Ehre haben, mit meinem Gefährten von Dero angenehwen 
Geſellſchaft bis E din zu profitiren ? Alle jagten eimmü: 
- thig: Ja! es würde ihnen Ehre und Freude machen. 
Stilling büdte fih. Nun kleideten fie ſich Alle an, und 
das Frauenzimmer dahinten legte auch jehr ſchamhaft ein 
Stück nad dem andern an. Sie war Hanshälterin bei 
einem geiftlichen Herrn in CIn, und folglid, fehr behutfam 
in Gefellichaft fremder Mannsleute, wiewohl fie das gar 
nicht nöthig hatte, denn fie war über alle Maßen häßlich. 

Der Kaffee Fam. Stilling feste ſich wor den Tiih, 
zog den Krahnen ber Kaffeefanne vor fi und fing an 
zu zapfen; er war aufgeräumt und in feiner Secle ver: 
gnügt, warum? weiß ich nicht. Der fremde Herr feßte 
fi) neben ihn und Hopfte ihm wieder auf die Schulter, 
der Soldat feßte ſich auf feine. andere Seite und Elopfte 
ihn da auf die Schulter, die beiden jungen Leute aber 
festen fic) hinter den Tiſch, und das Frauenzimmer ſaß 
dabinten und trank aus einem Känncdhen allein. | 

Nach dem Frühſtück feßte man ſich in den Nachen, und 
Stilling merkte, daß Niemand den fremden Herrn kannte. 
Diefer drang Stilling, daß er feine Lebensgefchichte er: 
zählen möchte. Sobald fie durch das Bingerloch gefahren 
waren, fing er damit an und erzählte Alles, ohne dad 
Mindefte zu verſchweigen, fogar fein Verlöbniß, und das 
Schickſal feiner jebigen Reife fagte er aufrichtig. Der Un: 
befannte ließ zumeilen helle Thränen fallen, ber Soldat 
deßgleichen, und beide wünjchten von Herzen zu vernehmen, 
ob und wie er feine Berlobte angetroffen habe. Beide waren 
nun vertraut mit ihm, und nım fing auch der Soldat an: 
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„Ich bin aus dem Zweibrück'ſſchen und von ge- 
ringen Eltern geboren, doch wurde ich fleißig zur Schule 
angehalten, um durch Wiflenfchaft zu erfegen, was mir an 
Erbichaft mangelte. Nachdem id) von der Schule kam, 
nahm mid ein gewifler Beamter zum Schreiben zu fid. 
Ich war da einige Jahre: feine Tochter warb mir ge: 
neigt und wir wurden gute Freunde, fogar, daß wir 
uns feft verlobten und ung verbanden, nie zu beirathen, 
wenn man uns etwas in den Weg legen würde. Meine 
Herrſchaft entdeckte biejes bald, unb nun wurde ich fort: 
gejagt. Doc fand id) noch ein Stündchen, mit meiner 
Verlobten allein zu reden, bei weldher Gelegenheit wir 
unfer Band noch feiter Inlipften. Darauf ging ich nach 
Holland und ließ mid zum Eoldaten annehmen; ich 
Ihrieb ſehr oft an meine Geliebte, bekam aber nie Ant- 
wort, denn man hatte alle meine Briefe aufgefangen. Ich 
wırde darüber fo verzweifelt, daß ich oft den Tod fudhte, 
doch hatte ich noch immer Abfcheu vor dem Selbftmorbd. 

„Bald darauf wurde unfer Regiment nah Amerika 
abgeſchickkt; die Kannibalen "hatten Krieg gegen bie Hol: 
länder angefangen, ich mußte alfo mit. Wir kamen in 
Surinam an und meine Compagnie lag in einem jehr 
abgelegenen Fort. Ich war noch immer bis auf ven 
Tod betrübt und wünjchte nichts mehr, als daß mich doch 
endlih einmal eine Kugel treffen möchte, nur ſchauderte 
ih vor der Sefangenfchaft, benn wer will wohl gerne 
aufgefreflen werden! ch hielt deßwegen beitändig bei un: 
ferem Commandanten an: er möchte mir bech einige Mann: 
Ihaft mitgeben, um gegen die Kannibalen zu ftreifen; 
diefes gefhah, und da wir immer glüdlich waren, fo 
machte er mich zum Gergeanten.“ 
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„Einmal commanbirte ich fünfzig Mann; wir burd- 
ftrichen einen Wald und famen weit von unferer Feltung 
ab ; wir hatten Alle unfere Musketen mit gefpannten Hahnen 
unter dem Arm. Indem fiel ein Schuß auf nid; bie 
Kugel pfiff an meinem Ohr vorbei. Nach einer Fleinen 
Baufe geichah das wieder. Ach ſchaute hin und fah einen 
Milden wieder laden. Ich rief ihm zu: zu halten und rich⸗ 
tete da8 Gewehr auf ihn. Er mar nahe ber uns: Er 
ſtand und wir fingen ihn. Diefer Wilde verjtand Hol- 

ländiſch. Wir zwangen ihn, daß er uns ihr Oberhaupt 
verrathen und zu demjelben binführen mußte. Es war 
wicht weit bis dahin. Wir fanden einen Trupp Wilde, 
die in guter Ruhe lagen. Ich hatte dag Glück, ihr Ober: 
haupt felbft zu fangen. Wir trieben ihrer fo viel vor und 
ber, als wir erhalten konnten, Viele aber entwifchten. 

„Hierdurch hatte nun der Kapenfrieg ein Ende. Ih 
wurde Lieutenant zur See, und fam mit meinem Regi: 
ment wieder nah Holland. Nun reiste ich. mit Urlaub 
nah Haufe, und fand meine Braut no fo, wie ich fie 
verlaffen hatte. Da ich nun mit Geld und Ehre ver: 
jeben war, fo fand ih feinen MWiderftand mehr, wir 
wurben getraut und nun baben wir jhon fünf Kinder.“ 

Dieſe Geſchichte ergötzte die Reiſegeſellſchaft. Nun 
hätten ſowohl der Lieutenant, als auch Stilling gerne 
des Unbekannten nähere Umftände gewußt, allein er lä— 
chelte und fagte: Verſchonen Sie mich damit, meine 
Herren! ih darf nicht. 

So verfloß diefer Tag unter den angenehmiten Ge: 
iprächen. Gegen Abend befamen fie Sturm und fuhren 
deßwegen zu Leitersdorf, unterhalb Neuwied, ans 
Land, mo fie über Nacht blieben. Der liederliche Burſche, 
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den fie bei fich hatten, war ein Straßburger ‚und feinen 
Eltern entlaufen. Diefer machte mit dem Paflagier bald 
Freundſchaft. Stilling warnte letztern böflih, beſon⸗ 
ders feiner Wechfel nicht fehen zu laflen, allein das Alles 
half nihts. Er börte hernach, daß der Kuabe um all 
fein Geld gefommen und der Straßburger fi) aus bem 
Staube gemadt hatte. 

Des Abends, als man jchlafen gehen wollte, fanden 
fih nur drei Betten für fünf Perfonen. Sie loosten, 
welche zwei und zwei beifanmen fchlafen follten, und da 
fielen die zwei Burfchen zufammen, der Lieutenant auf 
eined allein, und ber fremde Herr mit Stilling be: 
kamen das befte. Hier bemerkte nın Stilling die ge: 
heimen Koftbarfeiten feines Schlafgefellen, die etwas jehr 
Hohes anzeigten. Er konnte diefe Art zu reifen mit einem 
jo hohen Stande nicht zufammen reimen, er begann bald 
Verdacht zu ſchöpfen; doch als er merkte, daß ber Fremde 
vertraut mit Gott war, jo ſchämte er fich feines Ver⸗ 
dachtes und war ruhig. Sie fhliefen unter allerhand 
vertraulichen Gefprächen ein, und des andern Morgens 
reisten fie wieder ab, und kamen des Abends gefunb und 
wohl zu Cöln an. Hier wurde ber Fremde thätig. Es 
gingen int Geheimen ganz vornehme Leute bei ihm ab und 
zu. Er bejorgte fi ein paar Bediente, Taufte Koftbars 
feiten ein und was dergleichen Umftände mehr waren. 
Sie Iogirten Alle zufammen im Geift. Ungeachtet nun 
Betten genug bafelbft vorräthig waren, fo wollte doch ber 
Fremde wieder bei Stilling fchlafen. Diefes geſchah auch. 

Des Morgens eilte Stilling fort. Er und ber Fremde 


umarmten und füßten fi. Lebterer fagte zu ihm: „Ihre 


Geſellſchaft, mein Herr! hat mir außerordentliches Bers 
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gnügen gemadt. Fahren Sie nur fort in Ihrem Lauf, 
jo werden Sie’! in der Welt weit bringen, ich ‚werde 
Ihrer nie vergeflen.“ Stilling äußerte noch einmal 
“ fein Verlangen, zu wiſſen, mit wem er gereist jei. Der 
Fremde lächelte und fagte: „Leſen Sie die Zeitung fleißig, 
wenn Sie nach Haufe fommen, und wenn Sie ben Na: 
men *** finden werden, fo denfen Sie an mid.” 

Stilling reiste nun zu Fuß fort, er hatte noch acht 
Stimden bi8 Raſenheim. Unterwegs bejann er fih auf 
den Namen bes Fremden, er war ihm befannt, und doch 
wußte er nidyt, wie er mit ihm befannt geworben war. 
Nahwucht Tagen las er in ber Lippftäbtiichen Zeitung 
folgenden Artikel: 

Cöln, den 19. Mai. 

„Der Herr von *** Ambafjadeur des **** Hofes zu **** 
ift ganz geheim heute hier durch nad) Holland gereidt, 
um wichtige Angelegenheiten zu beforgen.” 

Des zweiten Pfingittags, alfo am Nachmittag, kam 
Stilling gu Raſenheim an. Er wurde mit taufend 
Sreudenthränen empfangen. Chriftine aber war fi 
ihrer jerlbft nicht bewußt, denn fie redete irre, als daher 
Stilling zu ihr Fam, ftieß fie ihn weg, denn fie Tannte 
ihn nicht. Er ging Furze Zeit auf ein anderes Zinmer, 
indeſſen erholte fie fi und man brachte ihr bei, daß ihr 
Bräutigam angefommen fei. Nun fonnte fie fi nicht 
mehr halten. Man rief ihn; er fam. Hier ging nun die 
zärtlichſte Bewillkommnung vor, die man fich nur denten 
fann, aber fie kam Chriftinen theuer zu ftehen; fie 
gerieth in die heftigften Eonvulfionen, fo dag Stilling 
in Außerfter Traurigkeit, drei Tage und drei Nächte, an 
ihrem Bette ihren lebten Stoß abwartete. Doch gegen 
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alles Vermuthen erbolte fie fich wieder, und binnen vier: 
zehn Tagen war fie ziemlich beſſer, daß ſie zuweilen 
am Tage etwas aufftand. 

Nun wurde dieſes Verlöbniß überall befannt. Die 
beften Freunde riethben Sriedenberg, Beide Topuliren 
zu laflen. Diefes wurde bewilligt, und Stilling, nad) 
borhergegangenen gewöhnlichen Formalitäten, 1771 den 
17. Juni am Bette mit feiner Ehriftine zum Ehe 
ſtand eingefegnet. 

mSchönenthal wohnte ein vortrefflicher Arzt, ein 
Dann von großer Gelehrſamkeit und Wirkfamteit, beftrebt, 
no immer mehr und mehr die Natur zu ftudiren; dabei 
war er ohne Neid und hatte das beite Herz von ber Welt. 
Diefer theure Mann hatte Stilling’s Geſchichte zum 
Theil von feinem Freunde, Herrn Trooft, gehört. Stil: 
ling hatte ihn auch bei dieſer Gelegenheit verjchiebene Male 
bejucht und fich feine Freundſchaft und Unterricht ausgebeten. 
Dieler bieß Dinkler und bediente eine weitläufige Praxis. 

Herr Doktor Dinkler alfo und Herr Trooft wohnten 
Stillings Kopulation bei: und bei biefer Gelegenheit 
Ihlugen fie ihm beide vor, daß er fih in Schönen 
thal nieberlaflen möchte, beſonders meil eben gerabe ein 
Arzt daſelbſt geftorben war. Stilling wartete abermal 
auf einen näheren Wink von Gott, daher fagte er: er 
wolle fi Darauf bedenken. Allein die beiden Freunde, 
Hear Doktor Dinkler und Herr Trooft, gaben fi 
alle Mühe, eine Wohnung in Schönenthal für ihn 
anszuſpähen, und diefe fanden fie auch, noch ehe Stil: 
ling wieber abreiste; auch verfprach der Herr Doktor, 
eine Chriftine während feiner Abweſenheit öfters zu 
beſuchen und für ihre Geſundheit zu forgen, 
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Herr Friedenberg fand nun auch eine Duelle, für 
ihn Gelb zu bekommen, und nachdem nun Alles an: 
georbnet war, fo züflete ſich Stilling wieder zur Ab: 
reife nad Stragburg. Abends vor diefem traurigen 
Tage ging er auf die Kammer feiner Gattin. Er fand 
fie da mit gefaltenen Händen auf den Knieen liegen. Er 
trat zu ihr und fah fie an: fie war aber ftarr wie ein 
Stüd Holz. Er fühlte an ihrem Puls, ber ging ganz 
ordentlich. Er bob fie auf, redete ihr zu und brachte fie 
endlich wieder zurecht. Die ganze Nacht verging unter 
beftändigem Trauren und Kämpfen. 

Des andern Morgens blieb Chriſtine auf ihrem 
Angeſichte im Bette liegen. Sie faßte ihren Mann um 
den Hals, meinte und fchluchzte beſtändig. Er riß fid 
endlich mit Gewalt von ihr. Seine beiden Schwäger be 
gleiteten. ihn bis Cohn. Noch des andern Tages, che 
er fi in den Poftwagen feste, kam ein Bote von Ra: 
ſenheim und brachte die Nachricht, daß ſich Chriſtine 
nun berubigt babe. 

Diefes machte Stillingen Muth, er fühlte num 
eine große Erleichterung, und zweifelte nicht, er würde 
jeine getreue liebe Ehriftine gefund wieder finden. Er 
empfahl fie und ſich in die Vaterhände Gottes, nahm 
Abſchied von ſeinen Brüdern und fuhr fort. 

Binnen ſieben Tagen kam er, ohne Gefahr oder ſonſt 
etwas Merkwürdiges erfahren zu haben, wieder geſund 
und wohlbehalten in Straßburg an. Sein erfter Gang 
war zu Göthe. Der Edle jprang body in die Höhe, 
als er ihn fah, fiel ihm um den Hals und füßte ihn. 
Bift du wieder ba, guter Stilling! rief er, und mas 
macht bein Mädchen ? Stilling antwortete: Sie ijt mem 
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Mäbchen nicht mehr, fie ift nun meine Frau. „Das haft 
du gut gemacht,“ erwiderte jener; „bu bift ein ercels 
Inter Junge.” Dieſen halben Tag verbrachten fie vol: 
lends in herzlichen Geſprächen und Erzählungen. 

Der bekannte fanfte Lenz war auch nun bafelbft ans 
geommen. Seine artigen Schriften haben ihn berühmt 
gemacht. Göthe, Lenz, Leoſe und Stilling madıten 
jest einen Zirkel aus, in welchem es Jedem wohl ward, 
der nur empfinden kann, was ſchön und gut ift. Stil: 
lings Enthufiasmus für die Religion hinderte ihn nicht, 
auch ſolche Männer herzlich zu lieben, die freier dachten 
als er, wenn fie nur feine Spötter waren. 

Fun feßte er feine mediciniſchen Studien mit allem 
Gifer fort, und Tieß nichts aus, was nur zum Weſen 
dieſer Wiffenfchaft gehört. Den folgenden Herbft diſpu⸗ 
firte Herr Göthe öffentlich und reiste nad) Haufe. Er 
und Stilling madten einen ewigen Bund ber Freund: 
haft zufanmen. Leoſe reiste auch ab nad) Verſailles, 
Lenz aber blieb ba. 

Den folgenden Winter las Stilling, mit Erlaubniß 
des Herrn Profeſſors Spielmann, ein Collegium über 
die Chemie, präparirte auf der Anatemie vollends durch, 
was ihm noch fehlte, repetirte noch Mehreres, und bar: 
auf ſchrieb er feine Inteinifche Probſchrift felbft, ohne Je⸗ 


‚mandens Beiftand. Diefe dedicirte er auf fpecielle höchſte 


Erlaubniß Ihro Churfürſtl. Durchl. zu Pfalz, 
ſeinem gnädigſten Landesfürſten, ließ ſich eraminiven und 
rüftete ſich zur Abreiſe. 

Hier war nun abermal viel Geld nöthig, er ſchrieb 
das nach Hauſe. Herr Frieden berg erſchrack darüber. 
Des Mittags über Tiſch wollte er ſeine Kinder einmal 
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probiren. Sie faßen alle da, Groß und Klein. Der Bater 
fing an: Kinder!. euer Schwager hat noch fo viel Geld 
nöthig, was bünft euch, wolltet ihr ihm wohl das ſchicken, 
wenn ihr’s hättet ? Sie antworteten alle einhellig: „Sa! 
und wenn wir auch unfere Kleider ausziehen und ver: 
ſetzen ſollten!“ Das rührte die Eltern bis zu Thränen, 
und Stilling fehwur ihnen ewige Liebe und Treue, 
jobald er’s hörte. Mit einem Wort, es kam ein Wechiel 
nad) Straßburg, der hinlänglich war. 

Nun difputirte Stilling mit Ruhm und Ehre. 
Herr Spielmann war Defanus. Als ihm diejer nad 
geendigter Difputation die Licenz gab, jo brach er in 
Lobfprühe ans und fagte: daß er lange Niemand bie 
Licenz freubiger gegeben habe, als gegenwärtigem an: 
bidaten: denn er habe mehr in fo furzer Zeit gethan, 
als viele Andere in fünf bis ſechs Jahren u. |. w. 

Stilling ftand da auf dem Katheber; die Thränen 
flogen ihm häufig über die Wangen herunter. Nun war 
feine Seele Iauter Dank gegen Den, der ihn aus bem 
Staube hervorgezogen und zu einem Beruf geholfen hatte, 


worin.er, feinem Trieb gemäß, Gott zu Ehren und dem . 


Nächſten zum Nuten leben und fterben konnte. 

. Den 24. März 1772 nahm er von allen Freunden 
zu Straßburg Abſchied und reiste fort. Zu Mann: 
heim überreichte er feinem Durhlaudtigften Chur: 
und Landesfürſten feine Probfchrift, deßgleichen 
auch allen Herren Miniftern. Er wurde bei diefer Ge⸗ 
legenheit Eorrefpondent der Churpfälzifchen Gejellichaft der 
Wiffenihaft, und darauf reiste er bis nad Cõln, wo 
ihn Herr Sriedenberg mit taujend Freuden empfing ; 
unterwegs begegneten ihm auch feine Schwäger zu Pferde 
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und bolten ihn ab. Den 5. April Fam er in Gefellfchaft 
genannter Freunde zu Rafenheiman. Seine Chriftine 
war oben auf ihrem Zimmer. Sie lag mit bem Ange: 
fihte auf dem Tiſch und weinte mit lauter Stimme. 
Stiilling drüdte fie an feine Bruft, herzte und küßte 
fie. Er fragte, warum fie jest weine? „Ad! antmwor: 
tete fie: ich weine, daß ich nicht Kraft genug babe, Gott 
für alle feine Güte zu danken.” Du haft Recht, mein 
Engel! verjeßte Stilling: aber unfer ganzes Kleben in 
Zeit und Ewigkeit fol lauter Dank fein. Freue dich nun, 

daß uns der Kerr bis dahin geholfen hat! 

Den 1. Mai z0g er mit feiner Gattin nah Sch: 
nenthal in fein beftimmtes Haus und fing feinen 
Beruf an. Herr Doktor Dinkler und Herr Trooft 
waren bajelbft die treuen Gefährten feines Ganges und 
Wandels. 

Bei der erften Doktorpromotion zu Straßburg 
empfing er durch einen Notarium den Doftorgrad, und 
diefes war nun auch der Schluß feines akademiſchen Laufs. 
Seine Familie im Salen’fhen Lande hörte das Alles mit 
entzüdenber Freude. Wilhelm Stilling aber fchrieb 
im erften Brief an ihn nad) Schönenthal: 

„Ich habe genug, daß mein Sohn Joſeph 
noch lebt, ich muß hin und ihn ſehen, ehe ich 
ſterbe!“ 


Dir nah' ich mich — nab' mich dem Throne; 
Dem Thron der höchſten Majeſtät! 

Und miſche zu dem Jubeltone 
Des Seraphs auch mein Dankgebet. 


Stilling's ſammtl. Schriften. I. Vd. 24 
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Bin ih ſchon Staub — ja Staub der Erben, 
Fühl' ich gleih Sünd' und Tod in mir, 
So foll ich doch ein Seraph werden, 
Mein Jeſus Chriftus ftarb dafür. 


Wort ift nit Dank. — Nein! edle Thaten, 
Wie Chriftus mir das Beifpiel gibt, 

Bermijcht mit Kreuz, mit Thränenfaaten, 
Sind Weihrauch, den die Gottheit Yiebt. 


Dies fei mein Dank, wozu mein Wille 
Sei jede Stunde Dir geweiht! 

Gib, daß ich diefen Wunſch erfülle 
Dis an das Thor der Ewigkeit! — 


IV. 


Stilling’s häusliches Leben. 


— — — — — 


Eine wahrhafte SGeſchichte. 


Heinrich Stilling’s häusliches ſeben. 





Den 1. Mai 1772 des Nachmittags wanderte Stil- 
fing mit feiner Chriftine zu Fuß nah Schönen 
thal und Herr Friebenberg begleitete fie, bie ganze 
Natur war fill, der Himmel heiter, die Sonne fchien 
über Berg und Thal, und ihre warmen Yrühlingsftcahlen 
entfalteten Kräuter, Blätter und Blüthen. Stilling 
freute fi) feines Lebens und feiner Schickſale, und er 
glaubte gewiß, jebt wiürbe fein Wirkungskreis groß und 
weitumfaſſend werden. Ehriftine hoffte das Nämliche, 
und Friedenberg ſchritt bald vornen, bald hinten 
langfam fort, rauchte feine Pfeife, und wie ihm etwas 
Wirthfchaftliches einfiel, To fagte er's kurz und bünbig, 
benn er glaubte, foldye Erfahrnungsfäge würden ben. neu⸗ 
angehenden Hausleuten nüslic fein. Als fie nun auf 
die Höhe famen, von welder fie Schönenthal über: 
ſehen konnten, fo durchſchauerte Stillingen eine un: 
befchreibliche Empfindung, bie er fich nicht erklären konnte; 
es warb ihm innig wohl und wehe, und er jchwieg fill, 
betete, und flieg mit feiner Begleitung hinab. 

Diefe Stadt Tiegt in einem fehr anmuthigen Thale, 
welches von Morgen gegen Abend in geraber Linie fort: 
läuft und von einem mittelmäßigen Flüßchen, der Wup- 
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per, durchſtrömt wird; im Sommer ficht man das 
. ganze Thal zwei Stunden hinauf, bis an die Märkiſche 
Gränze mit leinen Garn, wie befchneit, und das Ge- 
wühl von thätigen, und fi glüdlich nährenden Menſchen 
ift unbeſchreiblich; Alles fteht voller einzelner Häufer, 
ein Garten, ein Baumhof ftößt an den andern, und ein 
Spaziergang durch dieſes Thal hinauf ift paradieſiſch. 
Stilling träumte ſich eine felige Zukunft, und unter 


diefen Träumen ſchritt er in's Getöſe der Stadt hinein. 


Nach einigen Minuten führte ihn fein Schwiegervater 
in das Haus, welches ihm Dinkler und Trooft zu 
feiner Wohnung beſtimmt und gemiethet hatten ; e8 ftand 
von der Hauptitraße etwas zurüd, nahe an der Wup— 
per und hatte einen Heinen Garten nebit einer herrlichen 
Ausfiht in das fühlihe Gebirge. Die Magb war ein 
paar Tage vorausgegangen, batte Alles gereinigt und ben 
Heinen Borrath von Hausgeräthe in Ordnung gebracht. 

Als man nun Alles hinlänglich befehen und beur- 
theitt hatte, fo nahm Friedenberg mit vielen beißen 
Segenswünſchen Abfchied und wanderte wieder nah Ra⸗ 





fenheim zurüd. Jetzt ftand nun das junge Ehepaar da 


und fah fich mit naflen Augen an — der gefammte Haus: 
rath war knapp zugefchnitten, ſechs breiterne Stühle, ein 
Tiſch und ein Bett für fie und eines für die Magd, ein 
paar Schüffeln, ſechs fayacene Teller, ein paar Töpfe zum 
Kochen u. |. w., und bann bie höchſtnöthige Leinwand, 
nebſt den uncntbehrliciten Kleidern war Alles, was man 
in dem großen Haufe auftreiben konnte. Dean vertheilte 
diefes Geräthe bin und Wer, und doch fah es überall 
unbeſchreiblich Teer aus. An den dritten Stod dachte man 
gar nicht, der war wüſte und blieb's auch. 
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Und nun die Kafle? — diefe beitand in Allem aus 
fünf Reichsthalern in baarer Münze, und damit Punktum. 

Wahrlich! wahrlich! es gehörte viel Vertrauen auf 
Gottes Baterforge dazu, um bie erfte Nacht ruhig fchlafen 
zu können, und doch ſchließ Stilling mit feinem Weibe 
recht wohl; denn fie zweifelten Beide keinen Augenblid, 
Gott werde für fie forgen. Indeſſen plagte ihn zu ge: 
wifjen Zeiten feine Vernunft fehr, ex gab ihr aber fein 
Gehör, und glaubte nut. Des andern Tages machte 
er feine Biftten, Ehriftine aber gar feine, denn ihr 
Zweck war, fo unbekannt und verborgen zu leben, als 
es nur immer ber Wohlftand erlauben würde. Jetzt fand 
nun Stilling einen großen Unterfhied im Betragen 
feiner künftigen Mitbürger und Nachbarn: feine pietiftifchen 
Freunde, die ihn ehemals als einen Engel Gottes em: 
pfingen, ihn mit den wärmften Küflen und Segens⸗ 
wiünfchen umarmten, blieben jebt von Ferne ftehen, büdten 
fi bloß und waren kalt; das war aber auch fein Wunber, 
bern er trug nun eime Perrüde mit einem Haarbeutel, 
ehemals war fie bloß rund und nur ein wenig gepubert 
geweien, dazu Hatte er auch Hand» und Halstraujen am 
Hemd, und war alfo ein vornehmer, weltförmiger Mann 
geworden. Hin und wieder verſuchte man's, mit ihm auf 
die alte Weiſe von der Religion zu reden, dann aber 
erflärte er fich freundlich und ernftlih: er habe nun 
lange genug von Pflichten geredet, jest wolle 
er ſchweigen und fie ausüben; und da er vollends 
feiner ihrer Berfammlungen mehr beimohnte, fo hielten 
fie ihn für einen Abtrünnigen und zogen nun bei allen 
Selegendeiten in einem lieblofen und bebauernden Ton 
über ihn los. Wie jehr ift die ſe Marime biefer ſonſt 
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fo guten und braven Leute zu bejammern! — Ich ge: 
ftehe gerne, daß bie rechtichaffenften Leute und beiten 
Ehriften unter ihnen find, aber fie verderben alles Gute 
wieder durch ihren Hang zum Richten; wer nicht mit 
ihnen gerade eines Sinnes ift, mit ihnen von Religion 
tändelt und empfindet, der gilt nichts und wird für 
unwiedergeboren gebalten; fie bedenken nicht, daß das 
Maulchriſtenthum gar feinen Werth ‚bat, fonbern daß 
man fein Licht dur gute Handlungen müfje leuchten 
lafien. Mit einem Wort: Stilling wurde von feinen 
alten Freunden nicht allein ganz verlafien, fondern fogar 
verleumdet; und als Arzt brauchten fie ihn faſt gar 
nit. Die Menge der reihen Kaufleute empfing ibn 
bloß böflih, als einen Mann, der kein Vermögen bat, 
und dem man gleich auf den erften Blick ben tiefen Ein- 
drud beibringen muß: „Habe nur ja niemals‘ das Herz, 
Geld, Hülfe und Unterftügung von mir zu begehren ; 
ich bezahle deine Mühe nad) Verdienft, und weiter nichts.“ 
Doch fand er auch viele edle Männer, wahre Menſchen⸗ 
feelen, deren Blick edle Gefinnungen verrieth.“ 

Das Alles machte Stilling doch das Herz ſchwer: 
bis dahin war er entweder an einen völlig beforgten Tiſch 
gegangen, ober er hatte bezahlen können; die Welt um 
ihn ber hatte wenig Bezug auf ihn gehabt, und bei allen 
feinen Leiden war fein Wirkungstreis unbedeutend ge- 
weſen; aber jet fah er fich auf einmal in eine große, glän⸗ 
zende, Kleinftäbtilche, geldhungerige Kaufmannswelt ver: 
jeßt, mit welcher er im Geringſten nicht harmonirte, wo 
man bie Gelehrten nur nad dem Verhältniß ihres Geld: 
vorraths ſchätzte, wo Empfindfamfeit, Lektüre und Ge 
lehrſamkeit Tächerlih war, und wo nur der Ehre genoß, 
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ber viel erwerben konnte. Er war alſo ein hoͤchſt Meines 
Lichtchen, bei dem fi Niemand aufhalten, viel weniger 
erwärmen mochte. Stilling fing alfo an, Kummer 
zu ſpüren. 

Indeſſen vergingen zwei, es vergingen brei Tage, ebe 
fih Iemand fand, ber feiner Hülfe bedurfte, und bie 
fünf Reichethaler fchmolzen verzweifelt zufammen. Den 
vierten Tag bes Morgens aber kam eine Frau von Dorn: 
feld, einem Flecken, der brei Biertelftunden von S dh 8: 
nenthal oftwärts liegt; fo wie fie zur Thüre herein: 
trat, fing fie mit thränenden Augen an: „Ad, Herr 
„Doktor! wir haben von Ihnen gehört, daß Sie ein ſehr 
„geſchickter Mann find und etwas verftehen, nun haben 
„wir ein großes, großes Unglüd im Haus, und da haben 
„wir alle Doktoren fern und nabe gebraucht, aber Nie: 
„mand — Keiner kann ihm helfen; nun fomme id) zu 
„Ihnen; ac, helfen Sie doch meinem armen Kinde.” 

Lieber Gott! dachte Stilling bei ſich felbft, am 
eriten Patienten, den ich bekomme, haben fich alle er- 
fahrene Aerzte zu Schanden kurirt, was werde ich Un: 
erfahrener denn ausrichten? Er fragte indefien: Was 
fehlt denn Eurem Kinde ? 

Die arme Frau erzählte mit vielen Thränen die Ge: 
Ichichte ihres Kranken, welche vornämlih auf folgende 
Umftände hinauslief. 

Der Knabe war elf Jahre alt und ‚hatte vor etwa 
einem Bierteljahr die Rötheln gehabt; aus Unachtſamkeit 
feiner Wärter war er zu früh in bie kalte Luft gefom- 
men, die Röthelmaterie war zurüd in's Hirn getreten, 
und hatte nun ganz fonderbare Wirkungen bervorgebradit: 
jeit ſechs Wochen lag der Kranke ganz ohne Empfindung 
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und Bewußtfein im Bette, er regte fein Glied am ganzen 
Leibe, außer den rechten Arm, welcher Tag und Nacht 
unaufhörlich, wie der Perpendikel einer Uhr, Hin und 
ber fuhr; durch Einflößung dünner Brüben hatte man 
ihm bis daher das Leben erhalten, außerdem aber durch 
feine Anwendung irgend einer Arznei etwas ausrichten 
können. Die Frau befchloß ihre meitläufige Erzählung 
mit dem Verdacht: Sollte dag Kind aud wohl 
bebert fein? 

Nein, antwortete Stilling, das Kind ift nicht be= 
 bert, ich will kommen und e8 befehen. Die Frau weinte 
wieder und fagte: „Ah, Herr Doktor, thun Sie das 
doch!“ und nun ging fie fort. 

Doktor Stilling wanderte mit großen Schritten in 
feinem Zimmer auf und ab; Lieber Gott! dadite er: 
wer kann da Anfang und Ende finden? — daß man 
alle möglichen Mittel gebraucht hat, daran ift fein Zweifel, 
denn die Leute waren wohlhabend, was bleibt mir An- 
fünger alfo übrig? In diefen jchwermüthigen Gedanken 
nahm er Hut und Stod und reiste nah Dornfelbd. 
Auf dem ganzen Wege betete er zu Gott um Fit und 
Segen und Kraft; das Kind fand er gerade fo, wie es 
feine Mutter befchrieben hatte, die Augen waren gefchloflen, 
e8 holte ordentlich Athen, und der rechte Arm fuhr im 
regelmäßigen Takt von der Bruft gegen die rechte Seite 
immer bin und ber; er feste fidh Hin, beſah und be: 
trachtete, und fragte Alles aus, und bei dem Weggehen 
beorderte er die Frau, fie möchte in einer Stunde nad 
Schönenthal zu ihm kommen, er wolle während ber 
Zeit über den jeltfamen Umftand nachdenken und dann 
etwas verordnen. Auf dem Wege nad) Haufe dachte er 
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bin und her, was er bem Kinde wohl Nüpliches ver- 
orönen könnte; endlich fiel ihm ein, dag Herr Spiel: 
mann Dippels thierifches Del als ein Mittel gegen 
bie Zudungen gerühmt hätte; dies Medilament war ihm 
defto Lieber, denn er glaubte fiher, daß es Feiner von 
ben Aerzten bisher würde gebraucht haben, weil es außer 
Mode gelommen fei; er blieb alfo babei, und fobald er 
nach Haufe Fam, verjchrieb er ein Säftchen, von welchem 
jene Del bie Bafis war; die Frau kam und holte «8 
ab. Kaum waren zwei Stunden verflofien, jo kam ein 
Bote, welcher Stillingen fchleunig zu feinem Batienten 
abrief. Er lief fort; fo wie er zur Thüre hereintrat, ſah 
er den Knaben froh, munter und gelund im Bette ſitzen; 
und man erzählte ihm, das Sind habe kaum ein Zuder: 
Löffelhen voll von dem Säftchen hinuntergeſchluckt, fo 
babe es die Augen geöffnet, ſei erwacht, babe Efien ge: 
fordert, und der Arm fei ruhig und gerade fo geworben, 
wie der andere, Wie dem guten Stilling dabei zu Muthe 
war, das läßt fich nicht beichreiben ; das Haus war voller 
Menſchen, die das Wunder fehen wollten: Alle ſchauten 
ihn wie einen Engel Gottes mit Wohlgefallen an. Jeder 
fegnete ihn, die Einen aber weinten Thränen ber Freude 
und wußten nicht, was fie dem geſchickten Doktor thun 
jollten. Stilling bantte Gott innig in feiner Seele, 
und feine Augen waren voll Thränen ber Wonne; in⸗ 
deflen ſchämte er fiy von Herzen bes Lobes, das man 
ihm beilegte und das er fo menig verdiente, denn die ganze 
Kur war weber Methode, noch Ueberlegung, fondern bloßer 
Zufall, ober vielmehr göttliche väterliche Vorſehung. 
Wenn er fich den ganzen Vorfall date, jo Tonnte 
ex fih kaum bes lauten Lachens erwehren, daß man von 


380 


feiner ſtupenden Geſchicklichkeit redete, und er’ war fi 
doch bewußt, wie wenig er gethan hatte; indeſſen hieß 
ihn die Klugheit ſchweigen und Alles für befannt an- 
nehmen, doch ohne fich eitle Ehre anzumaßen; er ver: 
ichrieb alfo nun noch abführende und ftärfende Mittel, 
und beilte das Kind vollends. 

Ich kann bier dem Drang meines Herzens nicht wehren, 
jungen Aerzten eine Lehre und Warnung mitzutheilen, 
die aus vielen Erfahrungen abftrabirt ift, und die auch 
dem Publikum, welches fich ſolchen unerfahrenen Männern 
anvertrauen muß, nützlich fein kann: Wenn der Jüng— 
ling auf die Univerfität fommt, fo ift gemeiniglich fein 
erfter Gedanke, bald fertig zu werden: denn das Studiren 
£oftet Geld, und man will dod auch gerne bald fein 
eigenes Brod ejlen; die nöthigiten Hülfswiflenichaften : 
Kenntniß der 'griechiichen und lateinifchen Sprade, Ma: 
thematik, Phyſik, Chemie und Naturgejchichte werden ver: 
ſäumt, ober wenigfteng nicht gründlich genug ftubirt; im 
Gegentheil verfchwendet man die Zeit mit fubtilen ana= 
tomifchen Grübeleien, hört dann die übrigen Collegien 
handwerksmäßig, und eilt nun ans Krankenbett. Hier 
aber findet man Alles ganz anders, man weiß wenig ober 
nicht8 von dem geheimen Gang der Natur und foll doch 
Alles willen; der junge Arzt ſchämt fich, feine Unkunde 
zu geſtehen, er ſchwadronirt alfo ein Galimathias daher, 
wobei dem erfahrenen Praktiker die Ohren gellen, fett 
fi hin und verfchreibt etwas nad) feiner Phantafle; wenn 
er nun noch einigermaßen Gewiſſen bat, fo wählt er Mittel, 
die wenigſtens nicht fchaden können; allein wie oft wird 
dadurch der wichtigfte Zeitpunkt verfäumt, wo man nützlich 
wirten Fönnte? — und über das Alles glaubt man manch⸗ 
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mal etwas Unſchädliches verfchrieben zu haben und be: 
denkt nicht, daß man auch dadurch noch ſchaden könne, 
weil man die Krankheit nicht kennt. 

Durchaus ſollten alſo die Jünglinge nach vollſtändig 
erlangten Kenntniſſen der Hülfswiſſenſchaften die Wund⸗ 
arznei aus dem Grunde ſtudiren, denn bieferenthält die 
zuverläffigfien Erfenntnißgründe, aus welchen man nad) 
der Analogie auf die innern Krankheiten ſchließen Tann; 
dann müßten fie mit dem Lehrer der praktiſchen Arzneikunde, 
der aber felbft ein jehr guter Arzt fein muß, am Kranken: 
bett die Natur ftudiren, und dann endlich, aber man merfe 
wohl! unter der Leitung eines gejhidten Man: 
nes, ihr höchſt wichtiges Amt antreten! — Gott! wo 
fehlt e8 mehr, als in der Einrichtung des Mebicinal: 
weiens und in ber dazu gehörigen Polizei? — 

Diefe erfte. Kur machte ein großes Geräufh; nun 
famen Blinde, Lahme, Krüppel und unheilbare Kranke 
von aller Art; allein Dippels Del half nicht Allen, 
und für alle Schäden hatte Stilling noch fein ſolches 
Spezificum gefunden; der Zulauf Tieß aljo wieder nad); 
doch kam er nun in eine ordentliche Praris, die ihm den 
nothwendigſten Unterhalt verfchaffte. Seine Collegen fingen 
indefien an, über ihn loszuziehen, denn fie hielten bie 
Kur für eine Duadfalberei und machten das Publikum 
ahnen, daß er ein wahrer Charlatan fei und werben würbe. 
Diejes vorläufige Gerücht kam nun auch nad Rüſſel⸗ 
ftein ans Mebicinalcollegtum, und brachte den Näthen 
in bemfelben nachtheilige Ideen von ihm bei, er wurbe 
dahin zum Eramen gefordert, in welchem er ziemlich 
mitgenommen wurbe; doc beftand er trog allen Ber: 
fuchen ver Chikane jo, daß Niemand ihm etwas anhaben 
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konnte; er bekam aljo das Patent eines privilegirten 
Arztes. 

Gleich zu Anfang diefes Sommers machte Stilling 
befannt, daß er den jungen Wundärzten und Barbier: 
gejellen ein Sollegium über die Phyfiologie leſen wolle; 
diefes kam zu Stande, die Herren Dinkler und Trooft 
befuchten diefe Stunde felbit fleißig, und ven der Zeit 
an bat er ununterbrochen Collegia gelefen; wenn er df- 
fentlich redete, dann war er in feinem Clement, über 
dem Sprechen entwidelten fich feine Begriffe fo, daß er 
oft nicht Worte genug finden konnte, um Alles auszu: 
brüden: feine ganze Eriftenz beiterte fid) auf und warb 
zu lauter Leben und Darftellung. ch fage das nicht aus 
Ruhmſucht, das weiß Gott; Er hatte ihm das Talent ge: 
geben, Stilling hatte nichts dabei gethan, feine Freunde 
ahnten oft, er würde dereinſt noch öffentlicher Lehrer werben. 
Dann feufzte er bei fich felbft, und wünſchte, aber ſah feinen 
Weg vor fi, wie er dieſe Stufe würde erfteigen können. 

Kaum batte Stilling etlihe Wochen unter foldyen 
Geſchäften zugebracht, als auf einmal die ſchwere Hand 
bes Allmächtigen wiederum die Ruthe zudte und ſchrecklich 
auf ihn zuſchlug. EChriftine fing an zu trauern und 
ran? zu werben, nad) und nad) fanden fi, ihre fürd- 
terlichen Zufälle in al’ ihrer Stärke wieder ein; fie befam 
langwierige, heftige Zudungen, bie manchmal Stunden 
Yang dauerten und den armen fhmächlichen Körper der⸗ 
geftalt zufammenzogen, daß es erbärmlid, anzufehen war; 
oft warfen fie die Convulfionen aus dem Bett heraus, 
wobei fie jo jhrie, daß man's etliche Häuſer weit in der 
Nachbarſchaft hören konnte; dieſes währte etliche Wochen 
fort, als ihre Umftände zuſehends gefährlicher wurden. 
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Stilling fah fie für vollkommen hektiih an, denn fie 
hatte wirklich alle Symptome ber Lungenfucht ; jet fing 
er an zu zagen und mit Gott zu ringen, alle feine Kräfte 
erlagen, und diefe nee Oattung von Kummer, ein Weib 
zu verlieren, das er jo zärtlich liebte, fchnitt ihm tiefe 
Wunden ins Herz; dazu kamen noch täglich neue Nah: 
rungsforgen: er hatte an einem ſolchen Hanbelsort keinen 
Kredit, zubem war Alles fehr theuer und die Lebensart 
foftbar; mit jedem Erwachen bes Morgens fiel ihm bie 
Trage wie ein Centner Schwer auf's Herz: wirft bu aud 
dbiejen Tag dein Auskommen finden? denn ber 
Tal war fehr felten, daß er zwei Tage Geldvorrath hatte, 
Freilich ftunden ihm feine Erfahrungen und Olaubensproben 
deutlih vor Augen, aber er fah denn doch täglich noch 
frömmere Leute, die mit dem bitterſten Mangel rangen 
und kaum Brod genug hatten, den Hunger zu ſtillen; 
was konnte ihn alſo anders tröſten, als ein unbedingtes 
Hingeben an die Barmherzigkeit des himmliſchen Vaters, 
der ihn nicht würde über Vermögen verſücht werden laſſen? 

Dazu kam noch ein Umſtand: er hatte ben Grund⸗ 
fa, baß jeder Chriſt, und beſonders der Arzt, ohne zu 
vernünfteln, bloß im Vertrauen auf Gott, wohlthätig 
fein müfje: dadurch beging er nun ben großen Tehler, 
daß er den geheimen Hausarmen öfters bie Arzneimittel 
in der Apotheke auf Feine Rechnung machen ließ, und 
fih daher in Schulden ftedlte, die ihm hernach manden 
Kummer machten; auch kam es ihm nicht Darauf an, bei 
folchen Gelegenheiten das Geld, weldhes er eingenommen 
hatte, hinzugeben. Ach kann nit jagen, daß in ſolchen 
Fällen Innerer Trieb zur Wohlthätigkeit feine Handlungen 
leitete, nein! es war aud ein gewiſſer Leichtfinn und 
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Nichtachtung des Geldes damit verbunden, welche Schwäche 
des Charakters Stilling damals noch nicht fannte, aber 
endlich durch viele Schwere Proben genugfam kennen lernte. 
Daß er aber auf dieſe Weife eine ehr ausgebreitete Praris 
befam, ift kein Wunder, er hatte immer überflüffig zu 
tbun, aber jeine Mühe trug wenig ein. Chriftine härmte 
fih auch darüber ab, denn fie war jehr fparfam, und er 
jagte ihr nichts davon, wenn er irgend Jemand etwas 
gab, um Feine Vorwürfe zu hören, denn er glaubte ge- 
wiß, Gott würde ihn auf andere Weife dafür jegnen. 
Sonft waren Beide jehr mäßig in Nahrung und Kleidung, 
fie begnügten ſich bloß mit dem, was ber äußerite Wohl—⸗ 
ſtand erforderte. 

Chriſtine wurde alſo immer ſchlimmer, und Stil—⸗ 
ling glaubte nun gewiß, er würbe-fic verlieren müſſen. 
Un einem Vormittag, als er am Bette ſaß und ihr aufs 
wartete, fing ihr der Athen auf einmal an ftille zu fchen, 
fie redte die Arme gegen ihren Mann aus, ſah ihn mit 
durchbohrendem Blicke an und hauchte die Worte aus: 
Lebe wohl — Engel — Herr, erbarme bid 
meiner ich ſterbe! Damit flarrte fie bin, alle Züge 
bes Todes: erfchienen in ihrem Geſicht, der Athem ſtand, 
fie zuckte, und Stilling ſtand wie ein armer Sünder 
vor feinem Scharfrichter ;'er fiel endlich über fie her, Füßte 
fie und rief ihr Worte des Troftes ins Ohr, allein fie 
war ohne Bewußtfein; in dem Augenblide, als Stil- 
fing Hülfe rufen wollte, kam fie wieber zu fich felbft; 
fie war viel befler und merftich erleihtert. Stilling 
hatte bei Weitem noch nicht meblcinifche- Erfahrung genug, 
um alle die Rollen zu kennen, weldye. das fchredliche hy⸗ 
fterifche Uebel in fo ſchwächlichen und reizbaren Körpern 
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zu jpielen pflegt; daher kam's, daß er fo oft in Angft 
und Schrecken geſetzt wurde. Chriftine ftarb alfo nicht, 
aber fie blieb noch gefährlich krank und die fürdterlichen 
Parorismen dauerten immer fort, fein Xeben war daher 
eine immerwährende Folter, und jeder Tag hatte neue 
Martern für ihn und feine Gattin in Bereitichaft. 
Gerade in dieſer ſchweren Prüfungszeit kam ein 
Bote von einem Drt, der fünf Stunden von Schönen: 
thal entlegen war, um ihn zu einer reihen und vor: 
nehmen Perſon zu holen, welche an einer langwierigen 
Krankheit darnieder lag; fo ſchwer es ihn auch ankam, 
feine ‚eigene Frau in biefem trübfeligen Zuftand zu ver- 
Yaflen, jo ſehr fühlte er doch die Pflicht feines Amtes, und 
da die Umftände jener Patientin nicht gefährlich waren, 
Ichichte er ben Boten wieber fort und verſprach, den an⸗ 
bern Tag zu kommen; er richtete aljo feine Sachen dar⸗ 
nady ein, um einen Tag abweſend fein zu Fönnen. Des 
Abends um fieben Uhr ſchickte er die Magb fort, um 
eine Flafhe Malaga zu holen, denn mit biefem Wein 
fonnte fih Chriftine erquiden,; wenn fie nur einige 
Tropfen nahm, fo fand fie fi geftärkt. Nun war aber 
Chriſtinens jüngere Schweiter, ein Mädchen von 13 Jah⸗ 
ven, gerabe da, um die Kranke zu beſuchen, dieſe ging 
alſo mit der Magd fort, um den Wein zu holen. Stil: 
ling empfahl dem Mädchen ernitlich, bald wieder zu 
fommen, weil noch Verfchiebenes zu thun und auf feine 
wmorgende Reife. zuzurüften ſei; inbeflen geſchah es nicht: 
ber fchöne Sommerabend verführte die ohnehin fo leichte 
- finnige Magd, ſpazieren zu gehen, daher famen fie erft 
um neun Uhr nach Haufe. Stilling hatte alfo feiner 
Frau das Bett mahen und allerhand Arbeiten ſelbſt ver- 
Stifling’s fämmtl. Schriften. 1. Br. 25 
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richten müſſen. Beide waren baher mit Recht verdrießlich. 
Sp wie die Magd zur Thüre hereintrat, fing Stilling 
in einem fanften aber eruften Ton an, ihr Ermahnungen 
zu geben und fie an ihre Pflichten zu erinnern ; die Magd 
ſchwieg fill und ging mit der Jungfer Sriedenberg 
bie Treppe hinab in die Küche. Nach einer Meinen Weile 
hörten fie Beide eine dumpfe, fchredliche und fürchterliche 
Stimme, und zugleich das Hülferufen der Schweſter. Die 
ohnehin fhauerliche Abenbdämmerung und dann ber jchred: 
liche Ton machten einen ſolchen Eindrud, daß Stilling 
ſelbſt eiskalt Über den ganzen Leib wurde, bie Kranke 
aber ſchrie Aberlaut vor Schreden. Stilling lief in 
deſſen die Treppe hinab, um zu fchen, was vorging. Da 
fand er nun bie Magd mit fliegende Haaren am Wald: 
ftein ftehen und wie eine Unfinnige jenen ſcheußlichen Ton 
von fi geben, ber Geifer floß ihr ans bem Mund und 
fie ſah aus wie eine Furie. 

Nun Überlief Stillingen ber Ingrimm er griff 
die Magd am Arme, drehte ſie herum und ſagte ihr mit 
Nachdruck: Großer ‚Gott, was macht fie? — welcher 
Satan treibt fie, mich in meinen traurigen Umftänden 
jo zu martern — hat fie denn Fein menjchliches Gefühl 
mehr? — Dies war nun Del ins Feuer gegoflen, fie 
kriſch konvulſiviſch, riß ſich 108, fiel hin und. befam die 
fallende Sucht auf die ſchrecklichſte Weiſe; in dem näm- 
lichen Augenblide hörte er auch Chriſtine die fürdter: 
lichften Töne ausftoßen, er lief alfo bie Treppe hinauf 
und fand in ber Dämmerung feine Frau in der aller: 
ſchrecklichſten Lage, fie hatte. ‚ihr Bett berausgemorfen 
und wühlte krampfhaft unten im Stroh, alle Beſonnen⸗ 
heit war fort, fie knirſchte, und die Krämpfe zogen ihr 
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den Kopf binterwärts bis an die Ferſen. Jetzt fchlugen 
ihm die Wellen bed Jammers über dem Kopf zufammen, 
er Tief hinaus zu den nächſten Nachbarn und alten Freunden 
und rief mit Tautem Wehklagen um Hülfe; Männer und 
"Weiber kamen’ und ſuchten beide LTeidende wieder zurecht 
zu bringen; mit ber Magd gelang es zuerſt; fie kam 
wieder zu ſich jelbft und wurde zu Bette gebracht, Chris 
ftine aber blieb nody ein paar Stunden in bem betrübten 
Zuftande, dann wurde fie ſtill; nun machte man ihr das 
Bett und legte fie hinein, fie lag wie eine Schlafende, 
ganz ohne Bewußtfein und ohne ſich ermuntern zu können; 
darüber wurde es Tag, zwei Nachbarinnen blieben nebft 
der Schwefter bei Ehriftinen, und Stilling ritt mit 
dem jchwerften Herzen von ber Welt zu feiner Patientin. 
Als er des Abends wieder lam, fand er feine Frau noch 
in der nämlichen Betäubung, und erft des andern Mor: 
gens kam fie wieder zu fich jelbft. 
Jetzt jagte er bie boshafte Magd fort und miethete 
eine andere. Nun verzog ſich auch das Gewitter für dies: 
mal, Ehriftine wurde wieder geſund unb es fand fidh, 
daß alle diefe ſchrecklichen Zufälle Folge einer anfangenden 
Schwangerihaft gewejen waren. Den folgenden Herbft 
hatte fie wieder mit einer eiternden Bruft zu thun, welche 
abermals viele ſchwere Umftände veranlaßte; außerdem 
war fie während ber Zeit recht gefund und munter. 


Stilling’s häusliches Leben hatte alfo in jeder Hin- 
fiht einen fehweren, Tummervollen Anfang genommen. 
In feiner ganzen Lage war gar nichts Angenehmes, als 
die Zärtlichfeit, womit ihn Chriſtine behandelte ; Beide 
liebten fih von Kerzen, und ihr Umgang mit einander 
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war ein Mufter für Eheleute. Doch machte ihm auch 
die überfchwengliche Liebe feiner Frau zumeilen recht bittere 
Stunden, denn fie artete öfters in Eiferfuht aus; in: 
beflen verlor ſich dieſe Schwachheit in den erften paar 
Jahren ganz. Im Uebrigen aber waren Stilling’s 
Berhältniffe dem Zuftand eines Wanbderers ähnlich, der in 
der Nacht durch einen Wald voller Räuber und reißender 
Thiere reist, und fie von Zeit zu Zeit nahe um ſich ber 
raufchen und brüllen hört. Ihn quälten immerwährende 
Nahrungsforgen, er hatte wenig Glück in feinem Beruf, 
wenig Liebe bei dem Publifum, unter welchem er lebte, 
und alfo feinen tröftenden Umgang, Niemand flößte ihm 
Muth ein, denn bie es gekonnt hätten, kannten ihn und 
er fie nicht, und die ihn und feine Lage Tannten und 
bemerften, verachteten ihn, oder er war ihnen gleichgültig. 
Kam er zumeilen nad Rafenheim, fo durfte er nichts 
fagen, um feine Sorgen zu erweden, denn Herr Frie— 
benberg war nun für das Kapital, mit welchem er 
ftudirt hatte, Bürge geworden; fogar feiner Chriſtine 
mußte er feinen Kummer verbergen, denn ihr zärtlichee 
Gemüth hätte ihn nicht mit ihm tragen fünnen, er mußte 
ihr alfo noch. Muth einfprechen und ihr die befte Hoff- 
nung machen. 

Mit Stilling’3 Beruf und Kranfenbedienung war 
es überhaupt eine fonderbare Sache; fo lange er unbe 
merkt unter ben Armen und unter bem gemeinen Volke 
wirkte, fo lange that er vortreffliche Kuren, faft Allee 
gelang ihm; fobald er aber einen Vornehmen, auf ben 
viele Augen gerichtet waren, zu bedienen befam, fo wollte 
es auf Feinerlei Weife fort, daher blieb fein Wirkung 
freis immer auf Leute, bie wenig bezahlen fonnten, ein⸗ 
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geſchränkt. Doc läßt fich diefer feltfam fcheinende Um: 
ftand leicht begreifen: Seine ganze Seele war Syſtem, 
Alles ſollte ihm nad) Regeln geben, daher hatte er gar 
feine Anlage zu ber feinen und erlaubten Charlatanerie, 
die dem praftifchen Arzt, der etwas verdienen und 
vor fi bringen will, fo nöthig iſt; wenn er alfo 
einen Kranken fah, fo unterfuchte er feine Umftände, machte 
alsdann einen Plan und verfuhr nach demſelben. Gelang 
ihm fein Plan nit, fo war er aus dem Feld geichlagen ; 
nun arbeitete er mit Verdruß und Eonnte fi nicht mehr 
helfen. Bei gemeinen und robuften Körpern, in welden 
die Natur regelmäßiger und einfadher wirft, gelang ihm 
feine Methode am leichteften, aber da, wo Mohlleben, 
feinere Nerven, verwöhnte Empfindung und Einbildung 
mit im Spiel waren, unb wo bie Krankenbedienung aus 
hunderterlei Arten von wichtig fcheinender Geſchäftigkeit 
zufammengefeßt jeln mußte, da war Stilling nicht zu 
Haufe. 

Dies Alles flößte ihm allmählig einen tiefen Wider: 
willen gegen bie Arzneifunde ein, und bloß der Gebanfe: 
Gott habe ihn zum Arzt beftimmt, und er werde ihn 
alfo nach und nad in feinem Berufe glüdlich machen, 
erhielt feine Seele aufrecht und in unermübdeter Thätigfeit. 
Aus diefem Grunde faßte er ſchon im erften Sommer 
den riefenmäßigen Entihluß, fo lange zu fludiren und 
nachzudenken, big er’s in feinem Beruf zur mathematiſchen 
Gewißheit gebracht hätte; er kam aud) bei diefer müh- 
feligen Arbeit auf wichtige Spuren, und er entbedte viele 
neue philoſophiſche Wahrheiten ; allein je weiter er forfchte, 
deſto mehr fand er, daß er immer unglüdlicher werben 
würde, je mehr Grund und Boden er in feinem Beruf 
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fände; denn er jah immer mehr ein, daß der Arzt fehr 
wenig thun, alfo auch menig verdienen könne; barüber 
wurde feine Hoffnung geſchwächt, die Zufunft vor feinen 
Augen bunfel, gerade wie ein Wanderer, ben auf uns 
befannten gefährlichen Wegen ein büfterer Nebel überfällt, 
fo daß er Feine zehn Schritte vor fih weg fehen Tann. 
Er warf ſich alſo blindlings in die Vaterarme Gottes, 
hoffte, wo nichts zu hoffen war, und pilgerte feinen Weg 
ſehr ſchwermüthig fort. 

Darf ich's ſagen, Freunde! Leſer! daß Stilling 
bei dem allem ein glüdfeliger Mann war? — Was iſt 
bern Menjchenbeitimmung anders, als Vervollkommnung 
der Eriftenz, um Glückſeligkeit um fich her verbreiten zu 
fönnen? — Gott: und Chriftusähnlichkeit ift das ſtrah⸗ 
lende Ziel, das wie Morgenglanz dem Sterblichen von 
Jugend auf entgegen glänzt; allein, wo ift der Knabe, 
der Jüngling, der Mann, bei dem Religion und Ber: 
nunft fo viel Uebergewicht über bie Sinnlichkeit haben, 
daß er nicht fein Leben hindurch im Genuß verträumt 
und feiner Beftimmung jenes erhabenen Ziele8 vergißt? — 
Deßwegen ift e8 ein unfchäßbares Glück, wenn ein Menſch 
don Jugend auf zum völligen Vertrauen auf Gott an 
gewiefen und er bann auch von der Vorfehung in bie 
Lage gejeht wird, diefes Vertrauen üben zu müſſen; da 
durch wird feine Seele geſchmeidig, demüthig, gelaflen, 
duldend, ohne Unterlaß wirkſam; fie kämpft durch Leiden 
und Meiben, und überwindet Alles; fein Feind kann 
ihr weſentlich ſchaden, denn er ftreitet gegen ihn mit den 
Waffen der Liebe, diefen aber widerfteht Niemand, ja 
fogar die Gottheit kann durch Liebe überwunden werden! 
Das war Stillings Fall, Der Weife muß ihn alſo 
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glůcklich fchäben, ob fich gleich ſchwerlich Jemand in feine 
Lage wünfchen wirb. 

Segen den Herbft des Jahres 1772 Tamen bie 
beiden. vortrefflihen Brüder Bollfraft von Rüffel- 
fein nah Schönenthbal; der älteſte war Hofkammer⸗ 
rath und ein edler, vechtichaffener, vortrefflicher Mann, 
diefer hatte eine Commiſſion daſelbſt, welche ihn einige 
Wochen aufbielt; fein Bruder, ein empfindfamer, zärt- 
licher und befannter Dichter, und zugleich ein Mann von 
ber beiten, edelſten und rechtfchaffenften Geftnnung, be: 
gleitete ihn, um ihm an einem Ort, wo fo gar feine 
Seelennehrung für ihn war, Gefellichaft zu leiften. Herr 
Doktor Dintler war mit diefen beiden edlen Männern 
fehr wohl befannt ; "beim erften Beſuch ſchilderte er ihnen 
Stillingen fo vortheilhaft, daß fie begierig wurden, 
ihn kennen zu lernen; Dinkler gab ihm einen Wink 
und er eilte, fie zu beſuchen. Dies geihah zum erftenmal 
an einem Abend; der Hoffammerrath Tieß ſich in ein Ge⸗ 
fpräch mit ihm ein, und wurde bergeftalt von ihm ein: 
genommen, daß er ihn küßte und umarmte, und ihm 
feine ganze Liebe und Freumdſchaft ſchenkte; eben das war 
auch ber Fall mit dem andern Bruder. Beibe verſtanden 
ihn, und er verftand fie, die Herzen flogen in einander 
über, es entſtanden Seelengefprädhe, bie nicht Jeder verfteht. 

Stillings Augen waren bei biefer Gelegenheit immer 
voller Thränen, fein tiefer Kummer machte ſich Luft, aber 
von feiner Lage entbedite er nie etwas, denn er wußte, 
wie demüthigend es fei, gegen Freunde fi hülfsbebürftig 
zu erflären; er trug alfo feine Bürde allein, welche aber 
doch dadurch fehr erleichtert wurde, daß er nun einmal 
Menſchen fand, bie ihn verftanden und ſich ihm mittheilten. 
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Dazu Fam noch eines: Stilling war von geringem Her: 
fommen, er war von Jugend auf gewohnt, obrigfeitliche 
Perſonen, oder auch reiche, vornehme Leute als: Weſen 
einer höhern Art anzufehen, daher war er immer in ihrer 
Gegenwart fhüchtern und zurüdhaltend; dies wurde ihm 
dann für Dummheit, Unwiſſenheit und Ankleben feines 
niedrigen Herfommens ausgelegt; mit einem Wort, von 
Leuten von gewöhnlicher Art, die feine feine Empfindungs⸗ 
organe hatten, wurde er verachtet: bie Gebrüder Voll: 
fraft aber waren von einem ganz andern Schlag, fie 
behandelten ihm vertraulich, er thaute bei ihnen auf, und 
fonnte ſich fo zeigen, wie er war. 

Friedrich Bollkraft fo hieß ber Hoflammerrath) 
fragte ihn Bei dem eriten Beſuch, ob er nicht etwas ge 
fchrieben habe? Stilling antwortete: Ya! denn er hatte 
feine Geſchichte in Borlefungen ſtückweiſe an die Geſell⸗ 
haft der ſchönen Wiflenfchaften in Straßburg, welde 
damals noch beftand, gefandt und die Abſchrift davon 
zurüdbehalten. Die beiden Brüder wünfchten ſehr, fie zu 
leſen; er brachte fie alfo bei dem nächſten Befuch mit und 
a8 fie ihnen vor; jowohl ber Styl als die Deffamation- 
war ihnen fo unerwartet, daß fie laut ausriefen und 
jagten: das ift ſchön — unvergleihlih! — Sie ermun- 
terten ihr alfo zum Schreiben und bewogen ihn, einen 
Aufſatz in den deutſchen Merkur, ber damals anfing, 
zu liefern; er that das und ſchrieb Aſe-Neitha, eine 
orientalifche Erzählung, fle ſteht im erſten Städ 
des dritten, und im erſten Städ des vierten Bandes biefer 
periodifhen Schrift, und gefiel allgemein. 

Bollfraft wurde durch biefe Bekanntichaft Stil- 
lings Stüße, die ihm feinen ſchweren Gang. fehr erleich⸗ 
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texte, er hatte nun in Rüffelftein, wenn er dahin 
reisie, eine Herberge und einen Freund, ber ihm burdy 
feinen Briefiwechfel manchen erquidenden Sonnenftrahl mit- 
theilte. Indeſſen wurde er durch diefe Verbindung bei 
feinen Mitbürgern, und befonders bei ven Pietiften, noch 
verhaßter, denn in Schönentbal herricht allgemein ein 
fteifes Anhangen an’s Religionsſyſtem, und wer im Ges 
ringften anders denkt, wie das bei ben Gebrüdern Voll⸗ 
traft der Fall war, ver ft Anatbema Maranathe, 
fogar, wenn fid einer mit Schriftftellerei abgibt, inſo⸗ 
fern er ein Gebicht, das nicht getftlich ift, ober einen 
Roman, er mag noch fo moralifch fein, ſchreibt, jo be⸗ 
kommt er ſchon in ihren Augen den Anſtrich des Frei⸗ 
geiftes und wird verhaßt. Freilich, denken nicht alle Schö⸗ 
nenthaler Einwohner fo, davon merben im Derfolg 
noch Proben erjcheinen ; doch aber tft das die’ Gefiunung 
des großen Haufens, und er gibt doch den Ton an. 
In diefer Rage lebte Doktor Stilling unter man⸗ 
herlei Abwechslungen fort; am Ende des Jahres 1772 
machte er feine Hausrechnung; er zog die Bilanz zwiſchen 
Einnahme und Ausgabe, oder vielmehr Einkommen und 
Aufwand, und fand nun zu feinem größten Leidweien, 
daß er über zweihundert Thaler mehr Schulden hatte, 
und das ging fo zu: In Schönenthal herrſchte der 
Gebrauch, daß man’ das, was man in ber Stadt ver: 
dient, auf Rechnung ſchreibt; da man alfo Fein Gelb 
einnimmt, fo kann man auch Feines ausgeben; baber holt 
men bei ben Krämern feine Nothdurft und läßt fie auf: 
ſchreiben; am Schluß des Jahres macht man feine Rech⸗ 
nungen unb theilt fie aus, und fo empfängt mar Rech⸗ 
ungen: umb bezahlt. fie; nun hatte Stilling zwar fo 
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viel verdient, als er. verzehrt Hatte, allein feine Forde⸗ 
rungen waren in fo Peine Theildhen zerftreut, daß er 
fie unmöglich alle eintreiben konnte; er blieb alfo ſtecken: 
die Krämer wurden nicht bezahlt, und fo ſank fein Krebit 
noch mehr; daher war fein Kummer unausipredhlid. Die 
tägliche baare Ausgabe beftritt er mit den Einnahmen 
von auswärtigen Patienten, diefe waren aber jo knapp 
zugeichnitten, daß er bloß die Nothburft hatte, und öfters 
auf die äußerfte Probe gefebt wurbe, wo ihn aber body 
die Borfehung mie verließ, fondern ihm, wie ehemals, 
fichtbar und wunderbarer Weiſe heraushalf; unter hun⸗ 
dert Beifpielen eines: 

An Schönenthal werben lauter Steinkohlen in ber 
Küche und in den Stubenöfen gebraucht; alle diefe Stein- 
kohlen werben aus der benachbarten Grafihaft Markt 
herzugeführt; Stilling hatte alfo feinen Fuhrmann, der 
ihm von Zeit zu Zeit eine Pferbsladung brachte, welche 
er aber immer auf der Stelle bezahlen mußte, denn mit 
bem Gelbe mußte der Fuhrmann einkaufen; dies Batte 
ihm auch noch nie gefehlt; denn er war immer mit dem 
Nöthigen verfehen gewefen; einmal kam diefer Fuhrmann 
an einem Nachmittag vor bie Thüre gefahren, die Stein: 
tohlen waren nöthig und ber Mann konnte überhaupt 
wit abgewielen werden. Run hatte Stilling feinen 
halben Gulden im Haufe, und er fand auch Feine Frei- 
beit in fih, bei einem Nachbar zu entlehnen. Chri⸗ 
fine weinte, und er flehte in feurigen Seufzern zu Gott; 
nur ein paar Sonventionsthaler waren nöthig, aber dem, 
der fie nicht hat, fällt die Zahlung fo ſchwer, als einem, 
ber Tauſende bezahlen fol, und keine Hundert hat. In⸗ 
defien Iub ber Fuhrmann feine Kohlen ab, und als das 
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geihehen war, wuſch er feine Hände, um fein Geld zu 
empfangen; Stilling Elopfte das Herz, und feine Seele 
rang wit Gott. Auf einmal trat en Mann mit feiner 
Frau zur Thüre herein, bie guten Leute waren von 
Dornfelb; Stilling hatte den Dann vor einigen 
Wochen von einer ſchweren Krankheit kurirt und feinen 
Berdienft bis folgendes Neujahr auf Rechnung gefchrieben. 
Nach den gemöhnlichen Grüßen fing der Diann an: „Ih 
habe das Geld empfangen und wie ich da vor ber Thüre 
hergehe, fo fällt mir ein, ich brauchte auch meine Ned: 
nung gerade nicht bis Neujahr ſtehen zu Iaflen, jondern 
ich wolle fie ſogleich bezahlen, Sie könnten's brauchen.“ 
— „Auch gut!“ verfehte Stilling; er ging, bolte das 
Bud, machte die Rechnung und empfing zehn Reichs⸗ 
tbaler. 

Diefer Beifpiele erfuhr Stilling fehr viele, er wurbe 
auch dadurch im Glauben fehr geftärft und zum Aus: 
barren ermuntert. 

Den 5. Januar 1773 gebar ihm Chriſtine eine 
Tochter, und obgleich Alles den gewöhnlichen Weg ber 
Natur ging, fo gab es doch wieder ſechs erichredliche 
Stunden, in welden die Jurie Hyſterik ihre Krallen 
recht gebrauchte: denn bei dem Eintritt der Milch in die 
Brüfte wurde die arme Frau wie ein Wurm bin und 
ber gefchleubert; folche Zeiten waren aud immer durch⸗ 
dringende Läuterungsfeuer für Stilling. 

Am folgenden Frühjahr, als er an einem Sonnabend 
auf ein benachbartes Dorf ritt, welches anderthalb Stunden 
von Schönenthal Liegt, um Kranke zu beſuchen, und 
den ‚ganzen Tag Häufer und Hütten durchkrochen hatte, 
kam am Abend eine arme, junge wohlgeftaltete Frau 
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herzugeführt; Stilling hatte alfo feinen Fuhrmann, der 
ihm von Zeit zu Zeit eine Pferdslabung brachte, welche 
er aber immer auf der Stelle bezahlen mußte, denn mit 
dem Gelbe mußte der Fuhrmann einkaufen; dies hatte 
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ber fte nicht hat, fällt bie Zahlung fo Ichwer, als einem, 
der Taufende bezahlen fol, und feine Hundert hat. In⸗ 
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395 

geſchehen war, wuſch er feine Hände, um fein Geld zu 
empfangen; Stilling Elopfte das Herz, und feine Seele 
rang mit Gott. Auf einmal trat ein Mann mit feiner 
Frau zur Thüre herein, die guten Leute waren von 
Dornfeld; Stilling hatte den Mann vor einigen 
Wochen von einer ſchweren Krankheit kurirt und feinen 
Verdienſt bis folgendes Neujahr auf Rechnung gefchrieben. 
Nach den gewöhnlichen Grüßen fing der Dann an: „Ich 
habe das Geld empfangen unb wie ich da vor ber Thüre 
hergehe, fo fällt mir ein, ich brauchte auch meine Rech⸗ 
nung gerade nicht bis Neujahr ftehen zu laflen, ſondern 
ih wolle fie fogleich bezahlen, Sie könnten's brauchen.” 
— „Auch gut!” verfehte Stilling; er ging, holte das 
Bud, machte die Rechnung und empfing zehn Reichs: 
tbaler. 

Diefer Beifpiele erfuhr Stilling fehr viele, er wurde 
auch dadurch im Glauben fehr gejtärft und zum Aus⸗ 
barren ermuntert. 

Den 5. Yanuar 1773 gebar ihm Chriftine eine 
Tochter, und obgleich Alles den gewöhnlichen Weg ber 
Natur ging, fo gab e8 doch wieder ſechs erichredliche 
Stunden, in welden die Furie Hyſterik ihre Krallen 
recht gebrauchte: denn bei dem Eintritt der Milch in die 
Brüfte wurde die arme Frau wie ein Wurm bin und 
ber gefchleudert; folche Zeiten waren auch immer burd)- 
dringende Läuterungsfeuer für Stilling. 

Im folgenden Frühjahr, als er an einem Sonnabend 
auf ein benachbartes Dorf ritt, welches anderthalb Stunden 
von Shönenthal Liegt, um Kranke zu befuchen, und 
den ganzen Tag Häufer und Hütten durchkrochen hatte, 
fam am Abend eine arme, junge wohlgeftaltete Tran 
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über die Straße bergeftiegen, die war blind und Tieß fid 
führen; nun hatte Stilling nody immer einen vorzüg- 
lichen Ruf in der Heilung ber Augenfrankheiten; er ftand 
vor der Thüre des Wirthshauſes neben feinem Pferde und 
wollte eben auffteigen. Nun fing die arme Frau an: 

„Bo ift der Herr Doktor?” 

„Hier! was will fie, gute Frau?“ 

„Ad, ſehen Sie mir doch einmal in die Augen, ih 
„bin ſchon einige Jahre blind, habe zwei Kinder, die ih 
„noch nicht gefehen habe, mein Mann ift ein Taglöhner, 
„ſonſt half ih uns mit Spinnen ernähren, nun kann 
„ih das nicht mehr, und mein Mann tft recht fleißig, 
„aber er kann's doch allein nicht zwingen, und da gebt 
„es uns fehr übel; ach, ſehen Sie doch, ob Sie mir 
„beiten können!“ 

Stilling jab ihr in die Augen und fagte: fie hat 
ben granen Staar, ihr könnte» vielleicht geholfen werben, 
wenn ſich ein geſchickter Mann fände, der fie operirte. 

„Verſtehen Sie das denn nicht? Herr Doktor!” 

sch verftehe das wohl, aber ich habe es noch nie an 
lebendigen Perfonen probirt. 

„D, jo probiren Sie es doch an mir!“ 

Nein, liebe Frau, das probire ich nicht, ich bin zu 
furdtfam dazu, es könnte mißlingen, und dann müßte 
fie immer blind bleiben, es wäre ihr nicht mehr zu helfen. 

„Wenn ich e8 aber nun wagen will? — Sehen Sie, 
„ic bin blind, und werde nicht blinder als ich bin, viel- 
„leicht ſegnet Sie unfer Herr Gott, daß es geräth, operiren 
Sie mich!“ 

Bei diefen Worten überlief ihn ein Schauer, Ope: 
rationen waren feine Sache nicht, er ſchwang fich alſo 
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aufs Pferd und fagte: Großer Gott! Iafle Sie mich in 
Rube, ih Tann — ich kann fie nicht operiren. 

„Herr Doktor! Sie müflen; es ift Ihre Schuldig- 
„feit! Gott bat Sie dazu berufen, den Armen, Noth⸗ 
„leidenden zu helfen, fobald Sie können; nun können 
„Sie aber den Staar operiren, ich will die Erfte fein, 
„will's wagen, und ich verflage Ste am jüngften Ge: 
„richt, wenn Sie mir nicht helfen!“ 

Das waren nun Dolde in Stilling's Herz, er 
fühlte, daß die Frau Recht hatte, und body hatte er eine 
unüberwindlide Furcht und Abneigung gegen alle Ope- 
rationen am menjchlichen Körper, denn er war auf ber 
einen Seite zu zärtlih, zu empfindfam, ımb auf ber 
andern auch zu gewillenhaft, um das lebenslängliche Glück 
eines Menſchen jo aufs Spiel zu jeben. Er antwortete 
alfo fein Wort mehr und trabte fort; unterwegs kämpfte 
er mit ſich ſelbſt, allein das Reſultat blieb immer, nicht 
zu operiren, Indeſſen ließ es die arme Frau nicht 
dabei bewenden, ſie ging zu ihrem Prediger. 

Warum fol ich ihn nicht nennen — den edlen Dann, 
den Auserwählten unter Taufenden, ben feligen Theodor 
Müller? — er war der Vater, ber Ratbgeber aller 
feiner Gemeinbeglieder, der Enge, fanfte, unausſprechlich 
thätige Knecht Gottes, ohne Pietift zu ſein; kurz, er war 
ein Jünger Jeſus im vollen Sinne des Wortes, Sein 
Prinzipal forderte ihn früh ab, gewiß, um ihn über viel 
zu jeßen. Lavater befang feinen Tod, die Armen be: 
weinten und die Reichen betrauerten ihn. Heilig fei 
mir bein Reft, du Samkorn am Tage ber 
MWiederbringung! 

Diejem edlen Manne klagte die arme Blinde ihre 
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Noth, und fie verflagte zugleich den Doktor Stilling; 
Müller fchrieb ihm daher einen dringenden Brief, in welchem 
er ihm alle die glüdlichen Folgen vorftellte, welche dieſe 
Dperation nad ſich ziehen würde, im Fall fie gelänge; 
dagegen fchilderte er ihm auch die unbeträßhtlichen Folgen, 
im Fall des Mißlingeñs. Stilling lief in der Noth 
feines Herzens zu Dinkler und Trooft, Beide riethen 
ihm ernftlich zur Operation, und der Erfte verſprach fogar 
mitzugehen und ihm beizuftehen; dies machte ihm einigen 
Muth, und er entichloß fich mit Zittern und Zagen dazu. 

Zu dem Allem kam nod ein Umftand: Stilling 
hatte die Ausziehung des grauen Staars bei Lobſtein 
in Straßburg vorzüglich gelernt, fich auch bei Bogner 
die Inftrumente machen laſſen, denn damals war er Wil⸗ 
lens, dieſe vortreffliche und wohlthätige Heilung nod) mit 
feinen übrigen Angenfuren zu verbinden; al® er aber 
felbft praftifcher Arzt wurde und al’ das Elend einfehen 
lernte, welches auf mißlungene Kranfenbedienung folgte, 
fo wurde er äußerft zagbaft, er durfte nichts wagen, da⸗ 
ber verging ihm alle Lift, den Staar zu operiren, und 
das Alles war aud eine Haupturfache mit, warum er 
nicht fo viel ausrichten-Fonnte, wenigftens nicht fo viel 
auszurichten ſchien, al8 andere feiner Collegen, die Alles 
unternahinen, fortwirkten, auch manchmal erbärmlidh auf 
bie Nafe fielen, ſich aber doch wieder aufrafften, und bei 
Allen dem weiter famen, wie er. 

Stilling fchrieb alfo anMüllern, daß er an einem 
beftimmten Tage mit Herrn Doktor Dinkler fommen würbe, 
um bie Frau zu operiven; Beide machten fi) demnad) 
bes Morgens auf ben Weg und wanderten nad dem 
Dorfe hin; Dinkler fprah Stillingen allen Muth 
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ein, aber es Half wenig. Ste kamen enblih im Dorfe 
an und gingen in Müllers Haus; aber biefer ſprach 
ihm Troft zu, und nun wurbe die Frau nebft dem Wund⸗ 
arzt geholt, der ihr den Kopf halten mußte. Als nun 
Alles bereit war und die Frau faß, ſetzte ih Stilling 
vor fie; mit Zittern nahm er das Staarmefler und drückte 
e8 am gehörigen Ort ins Auge; als aber die Patientin 
babei, wie natürlich ift, etwas mit dem Athem zudte, 
fo zudte Stilling aud das Mefier wieder heraus, daher 
floß die wäflerichte Feuchtigkeit durch die Wunde bie Wange 
herunter, und das vordere Auge fiel zuſammen. Stil: 
ling nahm alfo die krumme Scheere und brachte fie mit 
dem einen Schenkel glädlicd, in die Wunde, und nun ſchnitt 
er ordentlich unten herum, den balben Zirkel, wie ge: 
wöhnlich; als er aber recht zufab, fo fand er, daß er 
den Stern oder bie Regenbogenhaut mit zerfchnitten hatte; 
er erihrad, aber was war zu thun? — er fchwieg fill 
und feufzte. In dem Augenblide fiel die Staarlinfe durch 
die Wunde über den Baden herunter und bie Frau rief 
in höchſter Entzüdung ber Freube: „DO Herr Doktor, id 
fehe Ihr GSeficht, ich fehe Ihnen das Schwarze in den 
Augen.” Alles jubelte! Stilling verband nun das Auge, 
und heilte fie glücklich, fie fah mit dem Auge vortrefflich ; 
einige Wochen nachher operirte er auch das andere Auge 
mit der linken Hand, jest gings ordentlih, denn nun 
hatte er mehr Muth, er heilte auch diefes, und fo wurde 
die Frau wieder volltommen fehend. Diefes gab nun 
einen Ruf, jo daß mehrere Blinde famen, bie er alle 
ber Reihe nad) glücklich operirte; nur felten mißlang ihm 
einer. Bei Allem dem war das body fonderbar ! biefe 
wichtigen Kuren trugen ihm felten etwas ein, die Meiſten 
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waren arm, bemm dieſe operirte er umfonft, und nur 
felten fam Jemand, ber etwas bezahlen konnte; feine 
Umftände wurden alfo wenig gebeflert. Sogar nahmen 
Viele dadurch Anlaß, ihn mit Operateurs und Quad: 
jalbern in eine Klafie zu fegen. Gebt nur Acht! fagten 
fie, bald wird er anfangen, von Stadt zu Stabt zu 
zieben und einen Orden anzubängen ! 

Im folgenden Herbit im September kam die Frau 
eines der vornehmſten und reichſten und zugleich ſehr braven 
Kaufmannes, oder vielmehr Kapitaliſten in Schönen: 
thal zum erflenmal ind Kindbett; die Geburt war ehr 
ſchwer, bie arme Kreifende hatte ſchon zweimal vierund- 
zwanzig Stunden in den Wehen gelegen und fich abge: 
arbeitet, ohne daß ſich noch die geringfte Hoffnung zur 
Entbindung zeigte. Herr Doftor Dinkler, als Haus: 
arzt, ſchlug Stillingen gur Hülfe vor, er wurde alſo 
auch gerufen; dies war bes Abends um 6 Uhr. Nadydem 
er die Sache gehörig unterfucht hatte, jo fand er, daß 
das Angeficht des Kindes, oberwärts gerichtet, und daß 
ber Kopf gegen ben Durchmeſſer des Beckens jo groß war, 
daß er ſich nicht einmal die Zange anzulegen getraute; er 
ſah alſo feinen andern Weg, als auf des Fontanelle hen 
Kopf zu Öffnen, dann ihn zufammenzudrüden und es jo 
herauszuziehen; denn an ben Kaiferfchnitt war nicht zu 
denken, bejonders da die gegründete Vermuthung ba war, 
das Kind fei Ihon tobt. Um ſich dapon noch gewifler 
zu überzeugen, wartete er bis diefen Abend um neun Uhr; 
jest fand er ben Kopf well und gufammengefallen, er 
fühlte auch Feine Spuren des Pulfes mehr auf der Fon⸗ 
tanelle, er folgte alfo feinem Vorſatz, öffnete. den Kopf, 
preßte ihn zufammen, und bei ber erften Wehe wurde das 
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Kind geboren. Alles ging hernach gut von Stätten, die 
Yrau Kindbetterin wurde bald wieder vollfommen gefund. 
Was dergleichen Arbeiten den empfindfamen Stilling 
für Herzensangft, Thränen, Mühe und Mitleiden kofteten, 
bas läßt ſich nicht befchreiben ; allein er fühlte feine Pflicht, 
er mußte fort, wenn er gerufen wurde; er erichrad daher, 
baß ihm das Herz pochte, wenn man des Nachts an feine 
Thüre Mopfte, und diefes bat fich jo feit in jeine Nerven 
verwebt, daß er noch auf die heutige Stunde zufammen: 
fährt, wenn bed Nachts an feine Thüre geflopft wird, 
ob er glei gewiß weiß, daß man ihn nicht mehr zu 
Kindbetterinnen ruft. 

Diefer Vorfall erweckte ihm zum erftcnmal bei allen 
Schönenthalern Hochachtung; jetzt fah er freundliche 
Gefihter in Menge, aber es mwährte nicht Yange, denn 
etwa drei Wochen hernach Fam ein Refeript vom Mebi: 
einal-Eollegium zu Rüffelftein, in welchem ihm be: 
fohlen wurbe, fi vor ber Hand aller Geburtshülfe zu 
enthalten und fi vor dem Collegium zum Examen in 
biefem Fach zu melden. Stilling ftand wie vom Donner 
gerührt, er begriff von dem Allem Fein Wort, bis er 
endlich erfuhr, daß Jemand feine Geburtshülfe bei obiger 
Kindbetterin in einem ſehr nachtheiligen Lichte berichtet habe. 

Er machte fi alfo auf den Weg nach Rüffelftein, 
wo er bei feinem Freund Vollkraft, feinem edlen Weibe, 
die wenige ihres Gleichen hatte, und bei feinen vortreff: 
lichen Gefchwiftern eintehrte; dieſe Erquickung war ihm 
bei feinen traurigen Umftänden auch nöthig. Nun vers 
fügte er fi zu einem von den Mebicinalräthen, der ihn 
ſehr Höhnifch mit den Worten empfing: Ich höre, Sie 
ſtechen auch den Leuten die Augen aus? Nein, antwor⸗ 
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tete Stilling, aber ich habe verſchiedene glũalich am 
Staar operirt. 

Das iſt nicht wahr, ſagte der Rath trotzig; Sie lügen 
das! Nein, verſetzte Stilling, mit Feuer und Glut 
in den Augen, ich lüge nicht, ich kann Zeugen auftreten 
laſſen, die das unwiderſprechlich beweiſen; überdies kenne 
ih ben Reſpekt, den ich Ihnen als einem meiner Vor⸗ 
gelegten jchuldig bin, fonft würde ich Ihnen in dem 
nämlichen Ton antworten. Eine grabuirte Perfon, bie 
allenthalben ihre Pflicht zu erfüllen ſucht, verdient auch 
von ihrer Obrigkeit Achtung. Der Mebicinalrath lachte 
ihm unter die Augen und fagte: beißt das feine Pflichten 
erfüllen, wenn man Kinder umbringt! 

Jetzt warb es Stillingen dunkel vor den Augen, 
er wurde blaß, trat näher und verjegte: Herr! — fagen 
Sie das nicht noch einmal — damit aber fühlte er feine 
ganze Lage und feine Abhängigkeit von diefem jchredlichen 
Manne, er ſank aljo zurüd auf einen Stuhl und meinte 
wie ein Kind; dies diente nun zu weiter nichts, als daß 
er beito mehr gehöhnt wurbe; er ftand alfo auf und ging 
fort. Damit man nun im Vollkraft'ſchen Haufe feinen 
Kummer nicht zu ſehr merken möchte, fo fpazierte er eine 
Meile auf dem Wal herum, dann ging er ing Haus und 
ſchien munterer, als er war. Die Urfache, warum er 
Herrn Bollfraft nicht Alles fagte und Elagte, lag in 
feiner Natur; denn fo offenherzig er in allen Glücksfällen 
war, fo ſehr verfchwieg er Alles, was er zu leiden hatte. 
Der Grund dazu war ein hoher Grad von Selbftliebe 
und Schonung feiner Freunde. Gewiflen Leuten aber, 
die von bergleihen Führungen Erfahrung hatten, Fonnte 
er Alles fagen — Alles entdecken; dieſe Erſcheinung aber 
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hatte noch einen tiefern Grund, den er erit lange nachher 
bemerkt hat: vernünftige, fcharffichtige Leute konnten nicht 
fo gerade Alles, wie er, für göttlide Führung balten; 
daran zweifelte Niemand, daß ihn bie Borfehung beſonders 
und zu großen Zmweden führe; ob aber nicht auch bei 
feiner Heirath, bei allerhand Schidfalen und Beſtimmungen 
viel Menſchliches mit untergelaufen fei ? bas war eine an⸗ 
bere Frage, die jeder philofophifche Kopf mit einem lauten 
Ya beantwortete; das konnte nun Stilling damals 
durchaus nicht ertragen, er glaubte es beffer zu willen, 
und eigentlih darum ſchwieg er. Der Verfolg diefer Ge: 
ſchichte wird’8 zeigen, in wie fern jene Leute Recht oder 
Unrecht hatten. Doc ich lenke wieder ein auf meinem 
Wege. 

Das Mebicinal-Eollegium feßte nun die Termine zum 
Eramen in der Geburtshülfe und zur Entfheidung wegen 
der Entbindung jener Schönenthaler Yrau an. Im 
Eramen wurden ihm die verfänglichften Tragen vorgelegt, 
er beftand aber dem Allem ungeachtet wohl; nun wurde 
auch die Mafchine mit der Puppe gebradjt, bieje follte 
er nun berausziehen, aber fie wurbe hinter ber Garbine 
feitgehalten, fo, daß es unmöglich war, fie zu befommen ; 
Stilling fagte das laut, aber er wurde ausgeladht, und 
fo beitand er nicht im Examen. Es wurbe aljo defretirt: 
er ſei zwar in der Theorie ziemlih, aber iu 
ber Praris gar nicht beftanden, es werde ihm 
alfo nur in den höchſten Nothfällen geſtattet, 
den Gebärenden Hülfe zu leiſten. 

Bei allen dieſen verdrießlichen Vorfällen mußte doch 
Stilling laut lachen, als er das las, und das ganze 
Publikum lachte mit: man verbot einem für ungeſchickt 
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erflärten Manne die Geburtähätfe ; nahm aber doch die 
allergefährlichften Fälle davon aus; in diefen ers 
Yaubte man dem Ungefhidten den Beiftand. In An 
jehung des Entbimdungsfalles aber erflärte man Stil: 
lingen für den Urfächer des Todes des Kindes, doch ver: 
ſchonte man ihn mit der Beitrafung. Viel Gnade für 
den armen Doktor — ungeltraft morden zu dürfen ! 
Indeſſen kränkte ihn doch biefes Dekret tief in ber 
Seele, und er ritt alfo noch denſelben Nachmittag fort 
nah Duisburg, um ben ganzen Vorfall ber mebici- 
nifchen Fakultät, welcher damals der verehringswürdige 
Leidefroſt als Defanus vorftand, vorzulegen. Hier 
wurde er für vollfommen unſchuldig erflärt, und er er: 
hielt ein Refponfum, das feine Ehre gänzlich wieder ber: 
ſtellte; biefes Reſponſum publicirte der Mann der ent: 
bundenen Fran auf dem Schönenthaler Nathhaufe 
ſelbſt. Indeſſen fiel doc, dev Werth diefer Kur durch ben 
ganzen Hergang um vieles, und Stilling's Feinde nah⸗ 
men daher Anlaß, wieder recht zu läſtern. | 
Stilling's glüdliche Staarkuren hatten indeffen viel 
Auffehen verurfacht, und ein gewiſſer Freund ließ fogar 
in: der Frankfurter Zeitung eine Nachricht davon einrücken. 
Nun war aber auf der Univerfität zu Marburg ein 
ſeht rechtfchaffener und geſchickter Lehrer der Rechtsgelehr⸗ 
ſamkeit, der Herr Profeſſor Sorber, welcher ſchon drei 
Jahre am grauen Staar blind war, dieſem wurde die 
Zeitungsnachricht vorgeleſen; in dem Augenblicke empfand 
er den Trieb bei ſich, die weite Reiſe nach Schönen— 
thal zu machen, um ſich von Stilling operiren und 
kuriren zu laſſen. Er Fam alſo im Jahre 1774 am Ende 
des April mit feiner Eheltebften und zwei Töchtern. an, 
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und Stilling operirte ihn im Anfang bes Mai glücklich; 
auch ging die Kur dergeftalt von Statten, daß der Patient 
jein Geficht vollkommen wieder befam und nod bis heufe 
jeinem Lehramt rühmlich vorfteht. Während der Zeit kam 
Ehriftine zum zweitenmal ins Kindbett und fie gebar 
einen Sohn: außer den fchredfichen Zufällen bei dem 
Milchfieber. ging Alles glüdlich von Statten. 

Nun lag Stillingen noch eines am Herzen: er 
wünſchte feinen Bater nad) fo langer Zeit einmal wieder 
zu fehen; als Doktor hatte er ihn noch nicht geſprochen 
und feine Gattin Fannte ihn noch gar nicht. Nun lud 
er den würdigen Mann zwar öfters ein, Wilhelm hatte 
andy oft veriprocdhen, zu kommen, allein es verichob ſich 
immer, und fo wurbe nichts daraus. Jett aber verfuchte 
Stilling das Aeußerſte: er fchrieb nämlich, daß er ihm 
an einem beftimmten Zage den halben Weg bis Mein- 
erzhagen entgegen reiten unb ihn dort abholen wolle. 
Dies that Wirkung; Wilhelm Stilling machte fi 
alfo zu rechter Zeit auf ben Weg, und jo trafen fie Beide 
in dem beſtimmten Gaftbefe zu Meinerzbagen an, 
fie wantten fi zur Umarmung entgegen, und bie ©e- 
fühle laſſen fich nicht aussprechen, welche Beiden das Herz 
beftürmten. Mit einzelnen Tönen gab Wilhelm feine 
Freude, daß fen und Dortchens Sohn nun das Ziel 
jeiner Beftimmung erreicht babe, zu erfennen; er meinte 
und lachte wechſelsweiſe, und fein Sohn hütete ſich wohl, 
nur bas Seringite von jeinen ſchweren Leiden, feinen 
zweifelhaften Gtüdsumftänden und den Schwierigfeiten 
in feinem Beruf zu entdeden; denn dadurch würde er 
feinem Bater bie ganze rende verborben haben. Indeſſen 
fühlte er feinem Kummer nur deſto ftärker, es kränkte ihn, 
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nicht fo glücklich zu fein, als ihn fein Vater ſchätzte, und 
er zweifelte auch, daß er's je werben würde; benn er hielt 
ich immer für einen Mann, der von Gott zur Arznei: 
kunde beftimmt fei, mithin bei diefem Beruf bleiben müſſe, 
ungeachtet er anfing, Mißvergnügen baran zu haben, weil 
er auf einer Seite fo wenig Grund unb Boden in biefer 
Wiſſenſchaft fand, und dann, weil fie ihn, wenn er ald 
ein ehrlicher Mann zu Werke geben wollte, nicht nährte, 
geſchweige das Glück feiner Familie gründete, 

Des andern Morgens jebte er feinen Bater aufs Pferd, 
er machte den Fußgänger neben ber auf dem Pfabe, und 
ſo wallfahrteten fie an diefem Tage unter den erquicendften 
Gefprähen neun Stunden weit bis Rafenheim, wo 
er feinen Vater der ganzen Familie feiner Chriftine 
vorftellte. Wilhelm wurde jo empfangen, wie er’s ver: 
diente, er fchüttelte Jedem die Hand, und fein rebliches, 
harakteriftiihes Stillingsgeficht erweckte allenthalben 
Ehrfurcht. Jetzt ließ der Doktor feinen Bater zu Fuß 
voranswandern, einer feiner Schwäger begleitete ihn, er 
aber blieb noch einige Wiinuten, um feinen Empfindungen 
im Schooß ber Friedenbergifchen Familie freien Lauf 
zu laſſen, er weinte laut, lobte Gott und eilte nun feinem 
Vater nah. Noch nie war er den Weg von Raſen⸗ 
beim nah Schönenthal mit folder Herzenswonne ge 
gangen, wie jekt, und Wilhelm war ebenfalls in feinem 
Gott vergnügt. 

Beim Eintritt ins Haus flog Chriſtine bem ehr: 
lichen Manne die Treppe herab entgegen und fiel ihm 
mit Thränen um den Hals; ſolche Auftritte muß man 
ſehen und die gehörigen Empfindungs-Organe haben, um 
fie in aller ihrer Stärke fühlen zu Fönnen. 
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Wilhelm blieb acht Tage bei feinen Kindern, unb 
Stilling begleitete ihn wieder bis Meinerzhagen, 
von wo dann Jeder in Frieden feinen Weg zog. 

Einige Wochen nachher wurde Stilling einmal bes 
Morgens früh in einen Gafthof gerufen; man fagte ihm, 
ed jei ein fremder Patient ba, der ihn gerne fpredhen 
möchte; er zog fi alfo an und ging bin; man führte 
ihn ind Schlafzimmer des Fremden. Hier fand er nun 
den Kranken mit einem biden Tuch um ben Hals, und 
ben Kopf in Tücher verhüllt; der Fremde ſtreckte bie Hand 
aus dem Bette und jagte mit ſchwacher und bumpfer 
Stimme: Herr Doktor! fühlen Sie mir einmal ben Puls, 
ih bin gar krank und ſchwach; Stilling fühlte und 
fand den Puls jehr regelmäßig und gefund; er erklärte 
ſich alfo auch fo und erwiderte:: ich finde gar nichts Krankes, 
der Buls geht ordentlich; fo wie er das fagte, hing ihm 
Göthe am Hals. Stilling’s Freude war unbeſchreib⸗ 
lich; er führte ihn alfo in fein Haus, auch Chriſtine 
war frob, diefen Freund zu fehen, und rüftete ſich zum 
Mittagefien. Nun führte er Göthe hinaus auf einen 
Hügel, um ihm die Ihöne Ausfiht über die Stadt und 
das Thal hinauf zu zeigen. 

Gerade zu diefer Zeit waren die Gebrüder Voll⸗ 
kraft wieder auf Commiſſion da: ſie hatten einen Freund 
bei ſich, der ſich durch ſchöne Schriften ſehr berühmt ge⸗ 
macht hat, den aber Stilling wegen ſeiner ſatiriſchen 
und juvenaliſchen Geißel nicht leiden mochte; er beſuchte 
alſo jebt feine Freunde wenig, denn Juvenal (ſo will 
ich den Mann einſtweilen nennen) neckte ihn immer wegen 
ſeiner Anhanglichkeit an die Religion. Während der Zeit, 
daß Stilling mit Goͤthe ſpazieren ging, kam Herr Hofe 
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tammerrath Vollkr aft zu Pferde an Stilling%@-Thüre 
geiprengt und rief der Magd zu, fie follte ihrem Herm 
jagen, er fei plöglich nah Rüſſelſtein abgereist, weil 
Göthe dort wäre; Chriftine war gerade nicht bei 
der Hand, um ihn von ber Lage ber Sache zu benach⸗ 
zichtigen. Vollkraft trabte alſo eiligit fort. .So wie 
Göthe und Stilling nah Haus kamen und. ihnen bie 
Magd den Vorfall erzählte, fo bedauerten fie beibe ben 
Irrthum; inbefjen wars aun nicht zu änbern. 

Göt hen's Veranlaflung zu biefer Reife war eigentlich 
folgende: Lavater befuchte das Emjerbad, und von 
ba machte er eine Reife nah Mühlheim am Rhein, 
am bort einen Freund zu. befuchen; Göthe war ihm 
bis Ems gefolgt, und um allerhand Merkwürdigkeiten 
und. berühmte Männer zu jehen, hatte er ihn bis Mühl⸗ 
Heimı begleitet; bier ließ nun Göthe Lavater zuräd, 
und machte einen Streifzug Über Nüffelftein nah 
Shönenthal, um auch feinen alten Freund Stilling 
heimzuſuchen; zugleich aber hatte er Lavatern ver 
ſprochen, auf eine beftimmte Zeit wieder nah Mühl⸗ 
Heim zu kommen und mit.ihm zurüd zu reifen. Während 
Göthen's Abweſenheit aber befam Lavater Ber: 
anloffung, aud nach NRüffelftein und von da nad 
Schönenthal zu geben, von dem Allem aber wußte 
Göthe kein Wort. AS er daher mit Stilling zu 
Mittag gegeflen hatte, machte er fich mit obigem Juvenal 
zu. Pferde wieder auf den Weg nah Rüffelftein, 
am dort Vollkraften anzutreffen. Kaum waren Beibe 
fort, fo kam Lavater in Begleitung Vollfrafte, 
des befannten Haſen kamp von Duisburg, und bes 
höchſt merkwürdigen, frommen ‚und gelehrten Doktors 
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Collenbuſch bie Gaſſe hereingefahren. Dies wurde 
Stilling angezeigt, er flog aljo den beiden Reitern 
nach und brachte fie wieder zurüd. 

Lavater und feine Begleiter waren mittlerweile bei 
einem befannten und die Religion liebenden Kaufmanne 
eingekehrt; Stilling, Göthe und Juvenal eilten alfo 
auch dahin. Niemals bat ſich wohl eine feltjamer gemijchte 
Geſellſchaft beifammen gefunden, als jet um ben großen 
ovalrunden Tiſch her, der-zugleih auf Schönenthaler 
Art mit Speifen beſetzt war. Es ift der Mühe werth, 
daß ich diefe Säfte nur int Allgemeinen zeichne. 

Lavaters Ruf der praktiſchen Gottſeligkeit hatte unter 
Andern einen alten Ter Steeglaner herbeigelodt ; diefer 
war ein in aller Rüdficht verehrungswürdiger Dann, ber 
nad den Grundſätzen ber reinen Myſtik, unverbeirathet, - 
äußerſt vorfihtig in der Wahl des Umganges, ſehr freund: 
lich, ernſt, voll fanfter Züge im Geficht, ruhig im Blick, 
und übrigens in allen feinen Reden bebutfam war; er wog 
alle feine Worte auf der Goldwage ab, kurz, er war 
ein berrliher Mann, wenn ich nur das einzige Eigen: 
finnige ausuchme, das alle dergleichen Leute fo leicht an- 
nehmen, indem fie intolerant gegen Alle find, die nicht 
jo denken wie fie! Diefer ehrwürdige Mann faß mit 
feinem runden, lebhaften Gefiht, runden Stußperrüde 
und ſchwarzen Unterfleidern oben an; mit einer Art von 
freundlicher Unrube fchaute er um ſich, fagte auch wohl. 
zumeilen heimliche Ermahnungsworte, denn er witterte 
Geiſter von ganz anderen Gefinnungen. 

. Neben diefem faß ber Hoffammerrathb Vollkraft, 
ein feiner Weltmann, wie c8 wenige gibt, im Reifehabit, 
doch nach der Mode gekleidet; fein lebhaftes Naturell ſprühte 
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Sunten des Wibes, und fein hochreetificirtes philsſo⸗ 
phifches Gefühl urtheilte immer nach dem Zünglein in 
der Wage des Wohlftandes, des Lichts und des Rechts. 

Auf diefen folgte fein Bruder, der Dichter: von feinem 
ganzen Dafein ftrömte fanfte gefällige Empfindung und 
Wohlmollen gegen Gott und Menfchen, fie mochten num 
übrigens benfen und glauben, was fie wollten, wenn 
fie nur gut und brav waren; fein grauer Flodenhut lag 
hinter ihm im Fenſter, und der Körper. war mit einem 
bunten Sommerfrad befleibet. 

Dann faß der Hauswirth neben diefem; er hatte eine 
pechſchwarze Perrücke mit einem Haarbeutel auf dem Kopfe 
und einen braunen zizenen Schlafrod an, ber mit einer 
grünen feidenen Schärpe umgürtet war; feine großen, 
hervorragenden Augen ftarrten unter der hohen und breiten 
Stirne hervor, fein Kinn war fpikig, überhaupf das Ge: 
fiht dreiedfigt und hager, aber voller Züge des Verſtandes, 
er borchte lieber, al8 daß er rebete, und wenn er fpradh, 
fo war Alles vorher in feiner Gehirnkammer wohl ab- 
geſchloſſen und befretirt worden; feiner Tauben-Einfalt 
fehlte e8 an Schlangentlugheit wahrlich nicht! 

Jetzt kam nun die Reihe an Lavater; fein Evans 
geliften- Kohannes-Gefiht riß alle Herzen mit Ge: 
walt zur Ehrfurcht und Liebe an fih, und fein mun- 
terer, gefälliger Wi, gepaart mit einer lebhaften und 
unterbaltenden Laune, machte fih alle Anmefenden, die 
fih nicht durch Wit und Laune zu verfündigen glaubten, 
ganz zueigen. Indeſſen waren unter der Hand feine phyfiog⸗ 
nomifchen Füllhörner, denen es bier an Stoff nicht fehlte, 
immer gefchäftig ; er batte einen geſchickten Zeichenmeifter 
bei ſich, ber audy feine Hände nicht in den Schooß legte. 
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Neben Zavater ſaß Hafentamp, ein vierzigjähe 
tiger, etwas gebüdter, bagerer, hektiſcher Mann, mit 
einem länglichten Geſicht, merkwürbiger Phyſiognomie, 
und überhaupt Ehrfurcht erweckendem Anſehen; jedes Wort 
war ein Nachdenken und Wohlgefallen erregendes Para⸗ 
doxon, ſelten mit dem Syſtem übereinſtimmend; ſein Geiſt 
ſuchte allenthalben Luft und ängſtigte ſich in ſeiner Hülle 
nach Wahrheit, bis er ſie bald zerſprengte und mit einem 
lauten Hallelujah zur Quelle des Lichts und der Wahr⸗ 
heit emporflog; ſeine einzelnen Schriften machen Ortho⸗ 
doxe und Heterodoxe den Kopf ſchütteln, aber man muß 
ihn gekannt haben; er ſchritt, mit dem Perſpektiv in der 
Hand, beſtändig im Lande der Schatten hin und her, 
und fchaute hinüber in bie Gegend der Tichtgefllde, wenn 
die biendenden Strahlen ihm zuweilen das Auge trübten. 

Auf ihn folgte Collenbuſch, ein theologifcher Arzt 
oder mebicinifcher Gottesgelehrter ; fein Angeficht war fo 
auffallend, wie je eines fein Tann — ein Geſicht, das 
Lavaters ganzes Syſtem erſchütterte; es enthielt nichts 
Widriges, nichts Böfes, aber auch von Allem nichts, auf 
welches er Seelengröße bante; indeſſen ftrablte aus feinen, 
durch die Kinderblattern verftellten Zügen, eine geheime, 
ſtille Majeftät hervor, die man nur erft nad und nad 
im Umgang entdecte ; feine mit dem ſchwarzen und grauen 
Staar kämpfenden Augen und fein immer offener, zwei 
Reihen fchöner weißer Zähne zeigender Mund jchienen die 
Mahrheit, Welträume weit berbeiziehen zu wollen, und 
feine höchſt gefällige, einnehmende Sprache, verbunden 
mit ginem hohen Grad von Artigfeit und Beicheibenbeit, 
feflelten jedes Herz, das fi, ihm näherte. 

Seht folgte in ber Reihe mein Juvenal: man denk 


412 
füb ein Meines, junges, rundköpfigtes Männchen, den 
Kopf etwas nach einer Schulter gerichtet, mit ſchalkhaften 
bellen- Augen und immer lächelnder Miene; er ſprach nichts, 
tondern beobachtete nur ;. feine ganze Atmoſphäre war Kraft 
der Undurchdringlichkeit; Die Alles aurüdhielt, was fich 
ibm nähern wollte. 

Dann faß neben ihm ein junger edler Schönen 
tbaler Kaufmann, ein Freund von Stilling, em 
Mann voller Religion ohne Pietismus, glühend von 
Wahrheitshunger, ein Mann, wie e3 wenige gibt! 

Nun folgte Stilling, er faß da mit tiefem, ge 
heimem Kummer auf der Stirne, den jet bie Umſtände 
erhellten; er ſprach Kin und ber, und juchte Jedem fein 
Herz zu zeigen, wie es war. 

Dann jchloffen noch einige unbedeutende, bloß die 
Lücke ausfüllende Gefichter den Kreis. Göthe aber fonnte 
nicht figen, er tanzte um ben Tiſch ber, machte Gefichter 
und zeigte allentbalben, nad, feiner Art, wie königlich 
ihn der Zirkel von Menſchen gaubire. Die Schönenthaler 
glaubten, Gott fei bei uns! der Menſch müfie nicht recht 
Hug fein; Stilling aber und Andere, die ihn und fein 
Weſen bejjer Fannten, meinten oft vor Lachen zu beriten, 
wenn ihn Einer mit ftarren und gleichjam bemitleibenben 
Augen anſah, und er dann mit großem hellem Blid ihn 
darniederſchoß. 

„Dieſe Scene währte, ziemlich tumultuariſch, kaum 
eine halbe Stunde, als Lavater, Haſenkamp, Col: 
hen buſch, der junge Kaufmann und Stilling zuſam— 
men aufbrachen und in der heitern Abendſonne das para- 
diefiiche Thal binaufwanderten, um den oben berührten 
nortrefflihen. Theodor Müller zu beſuchen. Dieſer 
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Spaziergang ft Stillingen ımvergehlih, Lavater 
lernte ihn und er Lavatern kennen, fle redeten viel 
zuſammen und gewannen ſich lieb. Vor dem Dorfe, in 
welchem Müller wohnte, kehrte Stilling mit ſeinem 
Freunde wieder um und nah Schönenthal zurück; 
während der Zeit waren Göthe und Juvenal nad 
KRüffelftein verreist, des andern Morgens Fam La⸗ 
vater, er befuchte Stilling, ließ ihn für feine Phy⸗ 
fiognomif zeichnen, und reiste dann wieder fort. 

Dieſer merkwürdige Zeitpunkt in Stilling's Leben 
mußte umſtändlich berührt werden ; er änderte zwar nicht 
in feinen Umftänden, aber er legte den Grund zu aller: 
Hand wichtigen Lenkungen feiner künftigen Schickſale. Noch 
Eines habe ich vergeflen, zu bemerken: Göthe nahm 
den Auffab von Stilling’s Lebensgeichichte mit, um 
ihn zu Haufe mit Mufe Iefen zu innen: wir werben 
am geeigneten Orte finden, vote vortrefflich dieſer gerings 
ſcheinende Zufall, und alfo Göthen's Beſuch von der 
Vorſehung benützt worden. 


Im Herbſt des Jahres 1772 brachte ein auf⸗ 
mann aus Schönenthal einen- blinden Kaufmann, 
Namens Bau, von Sonnenburg aus Sadıfen, 
aus der Frankfurter Meſſe mit, in der Hoffnung, Stil: 
fing würde ihn kuriren können. Stilling beſah ihn, 
feine Pupillen waren weit, aber doch noch etwas beweglich, 
der Anfang des grauen Staars war zwar ba, allein ber 
Patient war für dieſe geringe Verdunkelung doch zu blind, 
als daß fie bloß hievon herrühren Tonnte; er ſah wohl, 
daß ber anfangenbe ſchwarze Staar die Haupturſache des 
Uebels fei: das Alles fagte er auch, allein ſeine Freunde 
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riethen ibm alle, ex möchte deſſen ungeachtet bie Staar⸗ 
operation verſuchen, beionders auch darum, weil der 
Patient doch unbeilbar fei, und alfo durd) die Operation 
nichts verlöre, im ©egentheil fei es Pflicht, Alles zu 
verfuhen. Stilling ließ fih alfo bewegen, denn der 
Patient verlangte ſelbſt nad dem Verſuch, und äußerte 
fi, dies Tete Mittel müfle auch nod) gewagt werden; 
er wurde aljo glüdlich operirt und in die Kur genommen. 

Diefer Schritt war ſehr unüherlegt, und Stilling 
fand Gelegenheit genug, ihn zu bereuen; die Kur miß- 
lang, die Augen wurden entzündet, ceiterten ſtark, das 
Geſicht war nicht nur unmwiederbringlid) verloren, ſondern 
die Augen bekamen auch nun noch ein häßliches Anſehen. 
Stilling weinte in der Einſamkeit auf feinem Ange⸗ 
ſicht und betete für diefen Mann um Hülfe zu Gott, aber 
er wurde nicht erhört. Dazu famen noch andere Um⸗ 
ftände: Bauch erfuhr, daß Stilling bebürftig war, er 
fing aljo an zu glauben, er habe ihn bloß operirt, um - 
Geld zu verdienen; nun war zwar fein Hausmwirth, ber 
Kaufmann, der ihn mitgebracht hatte, ein edler Dann 
und Stilling’s Freund, der ihm dieſe Zweifel auszu⸗ 
reden ſuchte; allein e8 befuchten Andere den Patienten, 
bie ihn Verdacht genug von Stilling’s Armuth, Mangel 
an Kenntniſſen und eingeſchränktem Kopf in die Ohren 
bliefen; Bauch reiste alfo unglücklich, voller Verdruß und 
Mißtrauen in Stilling’s Reblichfeit und Kenntnifle, nad 
Frankfurt zurüd, wo er ſich noch einige Wochen auf: 
hielt, um nod) andere Verſuche mit feinen Augen zu machen, 
und dann wieder nach Haufe zu reifen. 

Während der Zeit hörte ein fehr edler, rechtichaffener 
Frankfurter Batrizier, ber Herr Oberhofmeifter von Lees: 
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ner, wie glüdlich ber Herr Brofeflr Sorber zu Mar⸗ 
burg von Stilling fei curirt worden; nun war er 
felbft feit einigen Jahren ftaarblind, er fchrieb aljo an 
Sorbern, um gehörige Kundſchaft einzuziehen, und er 
befam die befriedigendfte Antwort. Der Herr von Lees⸗ 
ner ließ aljo feine Augen von verfchiedenen Aerzten be- 
fehen, und als alle darin übereinjtimmten, daß er einen 
heilbaren grauen Staar habe, fo übertrug er feinem Haus: 
arzt, dem rechtichaffenen, edeldenkenden Herrn Doktor Hoff: 
mann, die Sade, um mit Stillingen barüber Briefe zu 
wechſeln und ihn zu bewegen, nad) Frankfurt zu kom— 
men, weil er, als ein alter, blinder und ſchwächlicher 
Mann, fi nit die weite Reife zu machen getraute. 
Leesner verſprach Stillingen taufend Gulden zu 
zahlen, die Kur möchte gelingen oder nicht; dieſe taufend 
Gulden ftrablten ihm bei feinen fümmerlichen Berhältniljen 
gewaltig in die Augen, und Ehriftine, fo unerträglid 
ihr auch die Abwejenheit ihres Mannes vorfam, rieth 
ihm doc) fehr ernftlich, diefe Gründung feines Glücks nicht 
zu verfäumen ; aud, die Friedenbergifche Familie und alle 
feine Freunde riethen ihm dazu. Nur der einzige Theodor 
Müller war ganz und gar nicht damit zufrieden ; er ſagte: 
„Freund, es wirb Sie reuen und bie taufend Gulden werben 
Ahnen theuer zu ſtehen kommen, ich ahne traurige Schid= 
fale, bleiben Sie bier, wer nicht zu Ihnen kommen will, 
der mag wegbleiben, Leesner hat Geld und Zeit, er wird 
fommen, wenn er fieht, daß Sie die Reife nicht machen 
wollen.” — Allein alle Ermahnungen halfen nit. Stil 
ling’8 ehemaliger Trieb, der Vorſehung vorzulaufen, ge 
wann auch jet Die Oberhand, er beſchloß alſo, nah Fran: 
furt zu reifen, und fagte daher dem Herrn von Leesn er zu, 
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Jetzt träumte fih nun Stilling eine glückliche Zu⸗ 
kunft und das Ende feiner Leiden: mit den taufend Gulden 
glaubte er bie dringendften Schulden bezahlen zu können, 
und dann fah er wohl ein, daß eine glüllihe Kur an 
einem folchen Manne großes Auffehen erregen und ihm 
einen ‘gewaltigen und einträglichen Zulauf in ber Nähe 
und Ferne fchaffen würde. Indeſſen fchien Bauch, der 
ſich noch in Frankfurt aufhielt, die ganze Sache wieder 
vernichten zu wollen; benn fobald er hörte, daß fi) Le es⸗ 
ner Stilling’s Kur anvertrauen wollte, fo warnte er 
ihn angelegentlich und feßte Stilling wegen feiner Dürfs 
tigkeit und geringen Kenntniſſe fo fehr herab, als er Tonnte; 
indeflen half das Alles nichts, Keesner blieb bei feinem 
Vorſatz. Baus Verfahren konnte ihm im Grunde Nie: 
mand verdenten, denn er fannte Stillingen nidt an- 
ders, und feine Meinung, Leesnern vor Unglüd zu 
warnen, war nicht unedel. 

Göthe, der fich noch immer bei feinen Eltern in 
Frankfurt aufbielt, freute fih innig, feinen Freund 
Stilling auf einige Zeit bei fi) zu haben; feine Eltern 
boten ihm während feines Aufenthalts ihren Tiſch an, 
und mietheten ihm in ihrer Nachbarfchaft ein hübſches 
Zimmer; dann Vieß auh Göthe eine Nachricht in bie 
Zeitung rüden, um bamit mehrere Nothleidende herbei: 
zubolen. Und fo wurde die ganze Sache regulitt und 
beihloffen. Stilling's wenige Freunde freuten fi und 
hofften, Andere forgten, und die meiften wünſchten, daß 
er doch zu Schanden werben möchte. 

Im Anfang des Jahres 1775, in ber erften Woche 
des Januars, feste fih alfo Stilling auf ein Lohn: 
pferd, nahm einen Boten mit fi, und ritt an einem 
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Nachmittag in dem ſchrecklichſten Regenwetter noch bis 
MWalbftätt, hier blieb er über Nacht; den andern Tag 
fehien der Himmel eine neue Sünbfluth über die Erde 
führen zu wollen, alle Wafler und Bäche ſchwollen uns 
geheuer an, und Stilling gerieth mehr als einmal in 
die äußerſte Lebensgefahr, doch Fam er glüdlih nad 
Meinerzhaigen, wo er übernachtete; bes dritten Mor⸗ 
gend machte er fich wieder auf den Weg; ber Himmel 
war num ziemlich heiter, große Wolfen flogen über jeinem 
Haupte Hin, doch ſchoß die Sonne auch zuweilen aus 
ihrem Laufe milde Strahlen in fein Angefiht; fonft ruhte 
die ganze Natur; alle Wälder und Gebüſche waren ent- 
blättert, cisgrau, Felder und Wieſen halb grün, Bäche 
raufchten, der Sturmwind fauste aus Weiten, und Fein 
einziger Vogel belebte die Scenen. 

Segen Mittag fam er an ein einziges Wirthshaus, 
in einem fehönen ziemlich breiten Thale, welches im Ro⸗ 
fenthal genannt wird; bier ſah er nun, ale er bie Höhe 
berab ritt, mit Erftaunen und Schreden, daß ber ſtarke, 
mit einer gemwölbten Brüde verfehene Bad von einem 
Berg zum andern das ganze Thal überſchwemmte; er 
glaubte den Rheinſtrom vor ſich zu fehen, außer daß bie 
und da ein Strauch hervorgudte. Stilling und fein 
Begleiter Elagten ſich mwechlelsweife ihren Kummer; aud) 
Hatte er feiner Chriftine verfproden, von Leindorf 
aus, wo fein Vater wohnte, zu fchreiben, denn fein Weg 
führte ihn gerade durch fein Vaterland. Nun mußte er, 
daß E hriftine am beftimmten Tage Briefe erwarte, von 
bier aus gab’8 feine Gelegenheit zu Verſendung derjelben, 
er mußte alfo fort, oder beforgen, daß fie aus Angſt Zu: 
fälle bekommen und wieber gefährlich Frank werden würde. 

Stiling’s jämmtl, Schriften. I Bb. 27 
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Mm diefer Berlegenheit bemerkte er, daß ber Planfen- 
zaun, welcher unter der Straße her bis an die Brüde 
ging, noch immer einen Schuh hoch über das Waller 
emporragte; dies machte ihm Muth; er beichloß alſo, 
feinen Begleiter hinter fi aufs Pferd zu nehmen und 
längs dem Zaun auf die Brüde zuzureiten. 

Im Wirthshauſe wurde Mittag gehalten; bier traf 
er eine Menge Fuhrleute an, welche das Fallen des Waſſers 
erwarteten, und ihm Alle rietben, ſich nicht zu wagen: 
allein das Half nichts; fein raſtloſer und immer fort: 
ftrebender Geift war nicht zum Warten geftimmt, wo das 
Mirken oder Ruben bloß auf ihn ankam; er nahm alle 
den Bedienten hinter fid auf's Pferd, jetste in die Fluthen 
und kämpfte ſich glücklich durch! 

Nach ein paar Stunden war Stillingauf der Höhe, 
von welcher er vie Gebirge und Fluren feines Vaterlandes 
vor fi) ſah. Dort lag der hohe Kindelsberg ſüdoſtwärts 
por ihm, oftwärts, am Fuß defielben, ſah er die Licht: 
häuſer Schornfteine rauchen, und er entdeckte bald ımter 
benjelben, welcher jeinem Oheim, Johann Stilling, 
zugehörte; ein ſüßer Schauer burchzitterte alle feine Glieder, 
und alle Jugendſcenen gingen au feiner Seele vorüber; fic 
dänchten ihm goldene Zeiten’zu fein. Was habe ich benn 
nun errungen? dachte er bei ſich ſelbſt — nichts anders, 
als ein glänzendes Elend! — Ich bin nun. freilich. ein 
Mann geworden, ber an Ehre und Anfehen alle feine 
Borfahren übertrifft, allein was hilft mir. das Alles, «6 
hängt ein fpigiges Schwert an einem feidenen Faden über 
meinem Haupte, e8 darf nur fallen, fo verſchwindet Alles 
wie eine Seifenblaje! Meine-Schulden. werden immer 
größer, und ich muß mich. fürchten ‚; daß meine Kreditoren 
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zugreifen, mir das Wenige, was ich babe, nehmen, mich 
dann nadend auf die Straße jeben, und dann babe ich 
ein zärtliches Weib, die das nicht erträgt, und zwei Kinder, 
die nad) Brod lallen; Gott, ber Gedanke war fhredlich! 
er marterte den armen Stilling Sabre lang unaufe 
hörlih, fo daß er Keinen froben Augenblid haben konnte. 
Endlich ermannte er fich wieder, feine große Erfahrung 
von Gottes Batertreue, und dann die wichtige Hoffnung 
feiner jebigen Reife ermunterten ihn wieder, jo daß er 
froh und heiter ins Dorf Lichthauſen hineintrabte. 
Er ritt zuerft an das Haus bes Schiwiegerjohne. des 
Johann Stilling, "weiber ein Gafthalter war und 
alſo Stallung hatte;.bier wurbe er von feiner Jugend⸗ 
freundin und ihrem Manne mit lautem Jubel empfangen ; 
dann wanderte er mit zitternder Freude und Flopfendem 
Herzen .zu feine® Oheims Haus. Das Gerücht. feiner 
Ankunft war ſchon durchs ganze Dorf erſchollen, alle 
Fenſter ftafen voller Köpfe, und ſo wie er die Haus: 
thüre aufmachte, fchritten ihm die beiden Brüder Johann 
und Wilhelm entgegen: er mmarmte einen nach bem 
‚andern, weinte art ihren: Halfe und beide Grauföpfe weinten 
auch bie hellen Thränen. „Sefegnet fein Sie mir!” fing 
ber wahrhaft große Mann, Johann: Stilling, an; 
„geieguet ſein Sie mir, lieber, lieber Herr Better! une 
fere Freude ift Üüberichwenglich groß, daß wir Sie am 
Biel Ihrer Wünſche ſehen; mit Ruhm find Sie hinauf⸗ 
geſtiegen auf die Stufe der Ehre, Sie ſind uns Allen 
entflohen! Sie ſind der Stolz unſerer Familie u. ſ. w.“ 
Stilliung antwortete weiter nichts, als: „Es iſt ganz 
und allein. Gottes Wert, Er hat's gethan!“ Gerne hätte 
er. noch hinzugeſett: „unb dann bin ich nicht glücklich, 
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ich ſtehe am Rande bes Abgrunds;“ allen er behielt 
feinen Kummer für fih und ging ohne weitere Umftände 
in bie Stube. 

Hier fand er nun alle Bänke und Stühle mit Nach— 
barn und Bauern aus dem Dorfe befest, und die meiften 
ftanden gedrängt ineinander, Alle hatten Stilling als 
Knabe gekannt; fo wie er hineintrat, waren alle Kappen 
und Hüte unter den Armen, und Alles war ftille, und 
Leder ſah ihn mit Ehrfurdt an. Stilling fland und 
ſchaute umher; mit Thränen in den Augen und mit ge 
brochener Stimme fagte er: „Willlommen, willlommen, 
Ihr lieben Männer und Freunde! Gott fegne einen Jeden 
unter Euch! — bedeckt Alle Eure Häupter, ober ic) gehe 
auf der Stelle wieder hinaus: was ich bin, ift Gottes 
Wert, Ihm allein die Ehre!” — Nun entitand ein Freu: 
bengemurmel, Alle wunderten fih und fegneten ihn. Die 
beiden Alten und der Doktor festen ſich unter bie guten 
Leute, und alle Augen waren auf fein Betragen, und 
alle Ohren auf feine Worte gerichtet. Was Vater Stil- 
ting’s Söhne jet empfanden, ift unausſprechlich. 
Wie kam's doch, daß aus dem Doktor Stilling fo 
viel Werks gemacht wurde, und was war bie Urfache, 
daß man über feine, in jedem Betracht noch mittehmäßige 
Erhöhung zum Doktor der Arzneikunde fo fehr erſtaunte? 
Es gab in feinem Vaterlande mehrere Bauernföhne, bie 
gelehrte und würdige Männer geworden waren, und dod) 
krähte Fein Hahn darnach! Wenn man die Sache in ihrer 
wahren Lage betrachtet, fo war fle ganz natürlih: Stil: 
ling war noch vor neun bis zehn Jahren Schulmeijter 
unter ihnen gemwejen; man hatte ihn allgemein für einen 
unglücklichen Menſchen, und mitunter für emen hoffnungs⸗ 
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Iofen armen Jüngling angefeben; dann war er als ein 
armer verlafjener Handwerksburſche fortgereist, feine 
Schickſale in ber Fremde hatte ex feinem Oheim und Vater 
geihhrieben, das Gerüdht hatte alles Natürliche bis zum 
Wunderbaren, und das. Wunderbare bis zum Wunders 
wert erhöht, und daher kam's, daß man ihn als eine 
Seltenheit zu. ſehen ſuchte. Er felbft aber demüthigte fich 
inrig vor Gott, er kannte feine Lage und Umftände beſſer, 
und bebauerte, daß man fo viel aus ihm machte; in⸗ 
defien that’8 ihm doch au) wohl, daß man ihn hier nicht 
verfannte, wie das in Schönenthal fein tägliches 
Schickſal war. 

Des andern Morgens machte er fi mit feinem Vater 
nad Leindorf auf ben Weg. Johann Stilling 
gab feinem Bruder Wilhelm fein eigenes Reitpferd, und 
er ging zu Fuß neben ber, er wollte e& nicht anders; 
vor dem Dorfe erfchienen ſchon ganze Gruppen Leindörfer 
Jünglinge und Männer, die ehemals feine Schüler und 
Freunde geweſen und ihm eine Stunde entgegen gegangen 
waren; fie umgaben fein Pferd und begleiteten ihn. Zu 
Leinborf ftand Alles vor dem Dorfe auf der Wieſe am 
Waſſer, und das Willkommrufen erſcholl ſchon von Ferne. 
Stille und tief gebeugt und gerührt ritt er mit feinem 
Bater ind Dorf hinein, Johann Stilling ging jetzt 
wieder zurüd; in feines Vaters Haus empfing ihn feine 
Mutter jehr ſchüchtern, feine Schweitern aber umarmten 
ihn mit vielen Thränen der Freude. Hier ftrömte nun 
Alles zufammen: Vater Stilling’s Töchter von Tiefen: 
bay kamen aud, mit ihren Söhnen, von allen Seiten 
eilten Menſchen herzu, das Haus war unten und oben 
voll, und den ganzen Tag und die ganze folgende Nacht 
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war an gar Feine Ruhe zu benfen, Stilling ließ ſich 
alfo von allen Seiten bejehen, er ſprach wenig, denn 
feine Empfindungen waren: zu gewaltig, fie beftürmten 
immer jein Herz, baber eilte er fort; des andern Mor: 
gens ſetzte er ſich in einem gefchloffenen Kreis von Hundert 
Menſchen zu Pferde, und ritt unter dem Getöne und 
Geſchrei eines vielfältigen und oft wiederholten Lebewohls 
fort; kaum war er vor dem Dorfe, fo fagte ihm ber 
Bediente, dag fein Bater ihm nachlaufe; er kehrte alfo um; 
ich habe ja nicht Abſchied genommen, lieber Sohn, ſagte 
der Alte, dann faßte er ihm feine Linke in beide Hände, 
weinte und ftammelte: der Allmächtige jegne did)! 

- Nun war Stilling wieder allein, denn fein Be: 
gleiter ging feitwärts auf dem Fußpfad. Jetzt fing er 
faut an zu weinen, alle jeine Empfindungen ftrömten in 
Thränen aus und machten feinem Herzen Luft. So wohl 
ihm ber allgemeine Beifall und die Liebe feiner Ber: 
wandten, Freunde und Landsleute that, fo tief befüm: 
merte es ihn in der Seele, daß ſich all der Jubel bloß 
auf einen falſchen Schein gründete. Ach, ich bin ja 
nicht glüdlih! ich bin der Manıı nicht, wofür man mid 
hält! ich bin fein Wundermann in ber Arzneikunde! fein 
von Gott gemachter Arzt, denn ich kurire ſelten Jemand; 
wenn's geräth, To ift es Zufall! ich bin gerade einer von 
den Alltäglichften und Ungefchieteften in meinem Beruf! 
und was ift denn auch am Ende fo Großes aus mir 
geworden ? Doktor der Arzueigelehrfamkeit bin ich, eine 
graduirte Perſon — gut, ih bin alfo ein Mann vom 
Mittelftande | Fein großes Licht, das Auffehen macht, und 
verbiene aljo Keinen ſolchen Empfang! u. ſ. w. Dies 
waren Stilling’s laute und vollkommen wahre Ge: 
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danken, die immer wie Neuerflammen aus feiner Bruft 
berborloberten, bis er endlich die Stabt Salen erblidte 
und fih nun berubigte. 

Stilling ftrebte jegt nicht mehr nach Ehre, fein 
Stand war ihm vornehm genug, nur fein Mißfallen an 
feinem Beruf, fein Mangel und die Verachtung, in welcher 
er lebte, machten ihn unglüclich. 

Zu Salen hielt fi Dolter Stilling verborgen, 
er fpeiste nur zu Mittag und ritt nad) Dillenburg, 
wo er bes Abends ziemlich ſpät anfam, und bei feinem 
braven rechtſchaffenen Better, Johann Stilling’s 
zweitem Sohn, der dafelbft Bergmeifter war, einfehrte. 
Beide waren von gleihem Alter und von Jugend auf 
Herzensfreunde geweſen; wie er alfo hier empfangen wurde, 
bas läßt fich leicht denken. Nach einem Raſttag madıte 
er fich wieder auf den Weg, und reiste über Herborn, 
Wetzhlar, Butzbach und Friedberg nah Frank 
furt; bier fam er des Abends an, Fehrte im Göthe⸗ 
fhen Haufe ein und wurde mit der wärmiten Freund: 
Ihaft aufgenommen. 

Des folgenden Morgens befuchte er ben Herrn von 
Leesner, er fand an ihm einen vortrefflichen reis, 
voll gefälliger Höflichkeit, verbunden mit einer aufge⸗ 
Härten Religionsgefinnung; feine Augen waren geſchickt 
zur Operation, ſo daß ihm Stilling bie beite Hoffnung 
machen konnte; der Tag, an weldyem der Staar ausge⸗ 
zogen :werden follte, wurde feſtgeſetzt. Stilling machte 
noch einige wichtige Bekanntſchaften: er bejuchte ben alten 
berühmten Doktor Burggraf, der in der ausgebreitetiten 
und glüdlichiten Praxis alt, grau und gebredjlicy geworden 
war; als biefer vortrefflihe Mann Stillingen eine 
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Weile beobachtet hatte, jo fagte er: Herr Kollege! Sie 
find auf dem rechten Wege, ich hörte von Ihrem Ruf 
hieher, und ftellte mir nun einen Mann vor, derim höchſten 
Modeputz mich beſuchen, und wie gewöhnlich ſich ale 
Charlatan präfentiren würde, aber nun finde ich gerabe 
das Gegentbeil: Sie find befcheiden, erfcheinen in einem 
modeften Kleide, und find alfo ein Mann, mie ber fein 
foll, der denen, die unter der Rutbe des Allmächtigen 
feufzen, beiftehen muß. Gott fegne Sie! es freut mid, 
daß ich am Ende meiner Tage nody Männer finde, die 
alle Hoffnung geben, das zu werden, was fte fein follen. 
Stilling feufzte und dachte: wollte Gott, ich wäre bag, 
wofür mich der große Mann hält! 

Dann bejuchte er den Herrn Prediger Kraft: mit 
biefem theuren Manne ftimmte feine Seele ganz überein, 
und es entftand eine innige Freundfchaft zwiſchen beiden, 
bie auch noch nach diefem Leben fortdauern wird. 

Indeſſen rüdte der Zeitpunft der Operation heran. 
Stilling machte fie in der Stille, ohne Jemand, außer 
ein paar Xerzten und Wundärzten, etwas zu fagen. Diefe 
waren denn auch alfe gegenwärtig, damit er doch ſach⸗ 
fundige Männer auf jeden Fall zu Zeugen haben möchte. 
Alles gelang nad) Wunſch, der Batient fah und erkannte 
nady der Operation Jedermann: Das Gerücht erſcholl 
durch die ganze Stadt, Freunde fchrieben an auswärtige 
Freunde, und Stilling erhielt von Schönenthal ſchon 
Glückwünſchungsſchreiben, noch ehe cr Antwort auf die 
feinigen haben konnte. Der Fürft von Löwenſtein— 
Wertheim, die Herzogin von Kurland, geborne Prin- 
zeflin von Waldeck, bie fih damals in Frankfurt 
sufpielt, alle "abeligen. Familien daſelbſt, und überhaupt 
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alle vornehmen Leute erfunbigten fih nad, bem Erfolg - 
der Operation, und alle ließen jeden Morgen fragen, 
wie ſich der Patient befänbe, 

Nie war Stilling zufriedener als jetzt; er ſah, wie 
ſehr diefe Kur Aufſehen machen und wie vielen Ruhm, 
Beifall, Anjehen und Zulauf fie ihm verjchaffen würde; 
Ihon wurde davon geredet, ihm mit dem Frankfurter 
Bürgerreht ein Präfent zu machen und ihn dadurch hin⸗ 
zuziehen. In diefer Hoffnung freute ſich der gute Doktor 
über die Maßen, denn er dadıte: bier ift mein Wirkungs⸗ 
kreis größer, die Öefinnung bes Publitums weniger Hein- 
ſtädtiſch, als in Schönenthal, bier ift der Zulauf von 
Standesperfonen und Fremden ununterbrodyen und groß, 
du Fannft hier etwas erwerben und jo Der Mann werden, 
ber du von Jugend auf haft fein wollen. 

Gerade zu diefer Zeit fanden fid) noch etliche blinde 
Perfonen ein: ber erjte war der Herr Hofrath und Doktor 
Hut, Phyſikus in Wiesbaden, weldher in einer Nacht 
burch eine Derfältung an einem Auge ftaarblind geworben 
war; er logirte bei jeinem Bruder, dem Herrn Hofrath 
und Eonfulenten Hut, in Frankfurt; Stilling operirte 
und Furirte ihn glücklich; diefer allgemein befannte und 
ſehr edle redlihe Mann ward dadurd fein immerwährender 
Freund, befonders aud) darum, weil fie einerlei Geſin⸗ 
nungen hatten, 

Der zweite war ein jüdifher Nabbi, in der Juden⸗ 
gaſſe zu Frankfurt wohnhaft; er war fhon lange an beiden 
Augen blind und ließ Stilling erfuden, zu ihm zu 
kommen: biefer ging hin und fand einen Greis von acht⸗ 
undſechzig Jahren mit einem fchneeweißen, bis auf den 
Gürtel herabhängenden Bart. So wie er hörte, daß der 
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Arzt ba wäre, ftolperte er vom Stuhl auf, ftrebte ihm 
entgegen und fagte: Herr Doktor! gufe Se mer ämohl 
in die Aaga! — dann machte er ein grinzig Gefiht und 
riß beide Augen ſperrweit auf; mittlerweile drängten ſich 
eine Menge Judengeſichter von allerhand Gattung herbei, 
und hier und da erſcholl eine Stimme: horcht —! was 
wird er ſagä! Stilling beſah die Augen und erklärte, 
daß er ihm nebſt Gott würde helfen Fünnen. 

Gotts Wunder (von allen Seiten) der Herr fol 
hundert Jahr läbä! 

Nun fing der Rabbi an: Pſcht — horchen Se ämohl, 
Herr Doktor! aber nur a Aag! nur ahns! — denn wenns 
un nicht gerieth — nur ahns. 

Gut, antwortete Stilling, ich komme übermorgen; 
alſo nur eins. 

Des andern Tages operirte Stilling im Juden— 
hofpital eine arme rau, und den folgenden Morgen den 
Rabbi. An diefem Tage wurde er einmal in des Herrn 
von Leesners Wohnung herab an die Hausthüre gerufen; 
bier fand er einen armen Betteljuden von etwa jechzig 
Jahren; er war an beiden Augen ftocblind und fuchte 
alfo Hülfe; fein Sohn, ein feiner Jüngling von fechzehn 
Sahren, führte ihn. Diefer arme Mann weinte und fagte: 
Ach, Tieber Herr Doktor! ih und meine Frau haben zehn 
lebendige Kinder, ich war ein fleißiger Mann, hab’ über 
Land und Sand gelaufen und file ehrlih ernährt; aber 
nun lieber Gott! ich bettle und Alles bettelt, und Sie 
willen wohl, wie das mit uns Juden if. Stilling 
wurde innig gerührt, mit Thränen in den Augen ergriff 
er feine beiden Hände, drückte fie und fagte: Mit Gott 
ſollt Ihr Euer Geficht wieber haben! Der Jude und fein 
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Sohn weinten Taut, ‘fie wollten auf bie Kniee fallen, 
allein Stilfing Yitt das nicht und fuhr fort: wo wollt 
Ihr Quartier und Aufenthalt befommen ? ich nehme nichts 
von Euch: aber Ihr müßt doch vierzehn Tage bier bleiben. 
— a, lieber Gott! antwortete er, das wird Noth haben, 
e8 wohnen fo viele reiche Juden bier, aber fie nehmen 
feinen Fremden auf. Stilling verfegte: kommt morgen 
um neun Uhr ins Judenfpital, dort will ich mit den 
Vorſtehern ſprechen. 

Dies geſchah: denn als Stilling dort die arme 
Frau verband, Fam der Blinde mit ſeinem Sohne heran⸗ 
geftiegen, die ganze Stube war voller Juden, vornehme 
und geringe durcheinander. Gier trug nun der arme Blinde 
feine Noth Häglih ver, allein er fanb Fein Gehör, dies 
hartherzige Volt hatte Tein Gefühl für das große Elend 
jeines Bruders. Stilling ſchwieg ſo lange fl, bis er 
merkte, daß Bitten und Flehen ntcht: half: jebt aber fing 
er an ernfthaft zu reden, er verwies ihnen ihre Unbarm⸗ 
herzigfeit derb, und bezeugte vor dem lebendigen Gott, 
daß er den Rabbi und die gegenwärtige Patientin auf 
der Stelle verlaflen und Feine Hand mehr an fie legen 
würde, bis der arme Mann auf vierzehn Tage ordentlich 
und bequem einlogirt wäre und ben gehörigen Unterhalt 
hätte. Das wirkte; denn in weniger als zwei Stunden 
hatte der arme Jude in einem Wirtbshaufe, nahe an der 
Judengaſſe, Alles, was er brauchte, 

Nun befudhte ihn Stifling, der. Jude war zwar 
vergnügt, allein er bezeugte eine fehr ungewöhnliche Angit 
für die Operation, fo daß Stilling fürdıtete, fie möchte 
unglückliche Folgen für die Kur haben; er nahm daher 
andere Mafregeln und fagte: Hört! ich will Die Operation 
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noch ein paar Tage aufſchieben, morgen aber muß id 
die Augen etwas reiben und aufklären, das thut nun nicht 
weh, hernach wollen wir fehen, wie wir’ maden: da⸗ 
mit war ber gute Mann fehr zufrieden. 

Den folgenden Morgen nahm er alfo den Wundarzt 
und einige Yreunde mit; der Jude war gutes Muths, 
febte fih und fperrte die Augen weit auf; Stilling 
nahm das Mefier und operirte ihm ein Auge; fo wie 
die Staarlinfe heraus war, rief der Jude: Ich glaub, 
ber Herr hat mid, keopperirt? — D Gott! ich ſeh, id) 
ſeh Alles! — Joel! Joel! (fo hieß fein Sohn) geb, Fü 
im de Füß — küß äm de Füß; Joel fchrie laut, fiel 
nieder und wollte füflen, allein e8 wurde nicht gelitten. 

Na! Ral fuhr der Jude fort: ih wollt, ich hätt 
Millionen Aaga, vor & halb Koppftüd Tief ich mir immer 
ahns apperire! Kurz, ber Jude wurde vollfommen febend, 
und als er wegreiste,. lief er mit ausgeredten Armen 
durch die Fahrgaſſe und über die Sachſenhäuſer Brüde 
bin und rief unaufhörlich: „O Ihr Leut, dankt Gott 
für mid, id war blind und bin fehend geworben! Gott 
laß den Doktor lange leben, damit er noch vielen Blinden 
helfen könne!“ Stilling operirte, außer dem Herrn von 
Leesner, noch fieben Perfonen, und Alle wurden ſehend, 
indeflen Eonnte ihm Seiner etwas zahlen, als der Herr 
Doktor Hut, der ihm feine Mühe reichlich belohnte. 

Aber nun fing auf einmal Stilling’3 ſchrecklichſte 
Lebensperiode an, bie über fieben Jahre ununterbrochen 
fortgedauert hat; der Herr von Leesner wurde, aller 
Mühe ungeachtet, nicht jehend: feine Augen fingen an, 
ich zu entzünden und zu eitern, mehrere Aerzte unter: 
flügten ihn, aber es half Alles nichts. Schmerzen und 
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Furcht vor unbeilbarer Blindheit ſchlugen alle Hoffnung 
darnieber. 

Seht glaubte Stilling, er müßte vergeben, er rang 
mit Gott um Hülfe, aber Alles vergebens, alle freund- 
lichen Gefichter verſchwanden, Alles zog ſich zurück und 
Stilling blieb in ſeinem Jammer allein. Freund Göthe 
und ſeine Eltern ſuchten ihn aufzurichten; allein das half 
nicht, er ſah nun weiter nichts als eine ſchreckliche Zu⸗ 
kunft; Mitleiden ſeiner Freunde, das ihn nichts half, und 
dagegen Spott und Verachtung in Menge, wodurch ihm 
ferner alle Praxis würde erſchwert werben. Jetzt fing er 
an zu zweifeln, daß ihn Gott zur Mebizin berufen babe; 
er fürdtete, er habe denn body vielleicht feinem eigenen 
Triebe gefolgt, und werde ſich nun Iebenslang mit einem 
Beruf jhleppen müflen, der ihm äußerſt zuwider fei; nun 
traten ihm ſeine bärftigen Verhältnifie wieder iebhaft vor 
die Seele; er zitterte, und bloß ein geheimes Vertrauen 
auf Gottes väterliche Vorſorge, das er kaum ſelbſt be⸗ 
merkte, erhielt ihn, daß er nicht ganz zu Grunde ging. 

Als er einmal bei dem Herrn von Leesner ſaß und 
füch mit Thränen über die mißlungene Kur beflagte, fing 
ber eble Mann an: „Beben Sie ſich zufrieden, Tieber 
Doktor! es war mir gut, barum and) Gottes Wille, daß 
ich blind bleiben mußte, aber ich follte bie Sache unter: 
nehmen und Ihnen taufend ‚Gulden zahlen, bamit ben 
übrigen Armen geholfen würde.” Die taufend Gulben 
empfing aud) Stilling richtig, er nahm fie mit Schwere 
muth an und reiste nach einem Aufenthalt von acht Wochen 
wieder nad) Schönenthal zurüd. Hier war nun Alles 
ſtill, alle ſeine Freunde bedauerten ihn und vermieden fehr, 
von der Sache zu veben. Der liebe Theodor Müller, 
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der ihm. fo treu gerathen hatte, war zu feinem großen 
Kummer während ber Zeit in die Ewigkeit gegangen; der 
gemeine Haufen aber, vornehmer und geringer Pöbel, 
Ipotteten ohne. Ende; das mußte ich wohl, hieß 8, ber 
Menſch hat ja nichts gelernt und doch will er immer oben 
naus, eg ift dem Windbeutel ganz recht, daß er fo auf 
die Naſe fällt u. ſ. w. 

Wenn nun auch Stilling ſich über das Alles hätte 
hinausſetzen wollen, ſo half es doch mitwirken, daß er 
nun keinen Zulauf mehr hatte; die Häuſer, welche er ſonſt 
bediente, hatten während ſeiner Abweſenheit andere Aerzte 
angenommen, und Niemand. bezeugte Luft, ſich wieder zu 
ihm. zu menden s mit einem Worte; Stilling’s Praris 
wurde ſehr Hein, man fing:as, ihn zu vergeſſen, feine 
Schulden. wuchſen, denn die taufend Gulden reichten zu 
ihrer Tilgung nicht: zu, folglich wurde fein Sammer un 
ermeßlich. Er verbarg ihn zwar. vos aller Welt, jo viel 
er: konnte, deſto ſchwerer wurde er- ihm aber-gu tragen; 
ſogar Die Friedenbergiſche Familie fing an, dalt zu werben; 
denn ſein eigener Schwiegervater begann zu glauben, er 
muſſe wohl kein guter Haushalter ſein; er mußte manche 
eynſtliche Ermahnung hören, und äfters wurde ihm zu 
Gemüthe: geführt, Haß das Kapital men fünfzehnhundert 
Thalern, womit er ftabirt ,. Inſtrumente und die aöthigen 
Bücher nebſt dem bringendften Hausrath angeſchafft: und 
wofür Herr: Friedenberg Bürge geworden. war, nun 
bald bezahlt werden müßte; dazu warte: aber. Stilling 
nicht den entfernteſten Weg; es kränkte ihn tief in der 
Seele, daß der ihm ſein Kind gab, als noch kein Beruf, 
viel weniger Brod da: war, Der mit ihm blindlings auf 
die Vorſehung getraut hatte, nun auch gun wanken anfing. 
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Ehriftine empfand biefe Veränderung ihres Baters hoch 
und begann daher einen Heldenmuth zu fallen, ber Alles 
übertraf; das war aber auch nöthig, ohne diefe unges 
wöhnliche Stärke hätte fie, als ein ſchwaches Weib, unter: 
liegen mülfen. 

Diefer ganz verzweifelten Lage ungeachtet, fehlte es 
boch nie am Nöthigen, nie hatte Stilling Vorrath, aber 
wenn's da fein mußte, fo war es ba; dies ftärkte nun 
den Glauben Beiber, fo daß fie doch das Leiden aue- 
halten konnten. 

Im Frühjahr 1775 gebar Chriſtine wieder einen 
Sohn, der aber nad) vier Wochen ftarb; fie litt in dieſem 
Kindbett außerorbentlih;; an einem Morgen jah fie Stil- 
fing in einem tauben Hinbrüten da liegen, er erfchrad 
und fragte fie, was ihr fehle? Sie antwortete, ih bin 
den Umftänben nach geſund, aber ich babe einen erſchreck⸗ 
lien innern Kampf, laß mich in Ruhe, bis id au 
gefämpft babe; mit der größten Serge erwartete. ex bie 
Zeit ber Aufklärung über diefen Punkt. Rach zwei trau: 
tigen Tagen rief fie ihn zu fih, fie fiel ihm um ben 
Hals und fagte: „Lieber Mann! ic) habe nun überwunden, 
jetzt will ich dir Alles fagen: Siehe! ich kann feine Kinder 
mehr gebären, du als Arzt wirft es einſehen; indeſſen 
Bi du ein gejunder junger Mann; ich habe aljo die zwei 
Tage. mit Gott und mit mir felbit um meine Auflöfung 
gefämpft und ihn jehnlich‘ gebeten, Er möchte mich doch 
zu fi) nehmen, damit du wieder eine Frau heiratben 
tönnteit, die ſich befler für dich ſchickt, wie ich.“ Dieſer 
Auftritt ging ihm buch die Seele: Nein, liebes Weib! 
fing er au, indem er: fie an fein, Hopfendes Herz drückte, 
darüber ſollſt du nicht kämpfen, viel weniger um deinen 
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Tod beten, lebe und fei nur ganz getroft! — von biefer 
Sache läßt fi fein Wort mehr jagen. Ehriftine be 
kam von nun an feine Kinder mehr. 

Den folgenden Sommer erhielt Stilling einen Brief 
von feinem Freunde, dem Herrn Doktor Hoffmann 
in Frankfurt, worin ihm im Vertrauen entbedit wurde, 
daß der Herr von Leesner feine unbeilbare Blindheit 
fehr hoch empfände und über feinen Augenarzt zumeilen 
Mißtrauen äußerte; da er nun fo fürftlich bezahlt worden, 
jo möchte er feinem guten Ruf noch dadurch die Krone 
aufleben, daß er auf feine eigenen Koften den Herrn von 
Leesner noch einmal beſuchte, um noc alles Mögliche 
zu verfuchen; indefjen wollte er, Hoffmann, biefe Reile 
abermals in die Zeitung feben laſſen, vielleicht würde ihm 
der Aufwand reichlich vergolten. Stilling fühlte das 
Edle in diefem Plan ganz, wenn er ihn ausführen würde, 
ſelbſt Chriſtine rieth ihm zu reifen, aber auch fonft 
Niemand, Jedermann war gegen biefes Unternehmen ; allein 
jebt folgte er bloß feiner Empfindung des Rechts und der 
Billigkeit; er fand aud einen Freund, ber ihm hundert 
Thaler zu der Reife vorftredte; und fo reiste er mit der 
Poſt abermal nad Frankfurt, wo er wieder bei Göthe 
einkehrte. 

Der Herr von Leesner wurde durch dieſen unver⸗ 
mutheten Beſuch äußerſt gerührt und er that die erwünſchte 
Wirkung auch fanden ſich wieder verſchiedene Staarpa⸗ 
tienten ein, die Stilling alle operirte; Einige wurden 
ſehend, Einige nicht, Keiner aber war im Stande, ihm 
ſeine Koſten zu vergüten, daher feste ihn diefe Reife um 
hundert Thaler tiefer in Schulden ; auch jest hielt er fid 
wieder acht traurige Wochen in Frankfurt auf. 
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Während ber Zeit beging Stilling eine Unvorſich⸗ 
tigkeit, die ihn oft gereut und viel Verdruß gemacht bat; 
er fand nämlich bei einem Freunde das Leben und bie 
Meinungen des Magifters Sebaldus Noth— 
anfer liegen, er nahm das Bud) mit und las es durch; 
bie bittere Satire, das Lächerlichmachen der Pietiften, unb 
fogar wahrhaft frommer Männer, ging ihm durch bie 
©eele; ob er gleich ſelbſt nicht mit den Pietiften zufrieden 
war, auch vieles von ihnen dulden mußte, konnte er doch 
feinen Spott über fie ertragen, denn er glaubte, Fehler 
in der Religion müßten beweint, beflagt, aber nicht lächerlich 
gemacht werben, weil dadurch die Religion ferbft zun Spott 
würde, Dies Urtheil war gewiß ganz richtig, allein ber 
Schritt, den jet Stilling wagte, war nicht weniger 
übereilt. Er ſchrieb nämlich in einem Feuer: bie Schleuber 
einesHirtentnaben gegen den hohnſprechenden 
Philifter, ben Verfaſſer des Sebald Noth— 
anters, und ohne die Handichrift nur einmal wieber kalt⸗ 
blütig durchzugehen, gab er’s ſiedwarm in bie Eichen: 
berg’ihe Buchhandlung. Sein Freund Kraft mwiderrieth‘ 
ihm den Drud ſehr; allein es half nicht, es wurde gedruckt. 

Kaum war er wieder in Schönenthal, fo fing ihn 
der Schritt an zu reuen, er überlegte nun, was er gethan 
und welche wichtige Feinde er ſich dadurch auf‘ den Hals 
gezogen hätte ; zudem hatte er in der Schleuber feine Grund: 
ſätze nicht genug entwidelt, er fürchtete alfo,, das Publikum 
möchte ihn für dummorthodor halten, er fehrieb alfo ein 
Traftätchen unter dem Titel: Die große Panacee gegen 
die Krankheit des Unglaubens; diefes wurde auch 
in dem nämlichen Verlag gedruckt. Während dieſer Zeit 
fand ſich ein Vertheidiger des Sebald Nothankers; 

Stilling's ſammil. Schriften. I. Br. 28 
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ein gewiffer niederländifcher Kaufmann fchrieb gegen die 
Schleuber ; dies veranlaßte Stillingen, abermal bie Feder 
zu ergreifen und bie Theorie des Hirtenfnaben zur 
Berihtigung und Bertheidigung der Schleuder 
defielben herauszugeben; in diefem Werk verfuhr er 
fanft, er bat ven Verfaſſer des Rothankers wegen feiner 
Heftigfeit um Vergebung, obne jedoch das Geringſte von 
feinen Grundfäßen zu widerrufen; dann fuchte er feinem 
Gegner, dem niederländifhen Kaufmann, richtige Begriffe 
von feiner Denfungsart beizubringen, und vermieb babei 
alle Bitterfeit, fo viel als ihm möglich war. Außer noch 
einigen Heinen Nedereien, die weiter Feine Folgen hatten, 
ging nun die ganze Sache damit zu Ende. 

Um dieſe Zeit entitanden zu Schönenthal zwei An- 
falten, an welchen Stilling vielen Antheil hatte: ver: 
Ihiedene edle und aufgeflärte Männer errichteten eine ge 
ſchloſſene Geſellſchaft, die ſich Mittwoch Abends .zu dem 
Ende verſammelte, um ſich durch Leſen nützlicher Schriften 
und Unterredung über mancherlei Materie wechſelſeitig zu 
vervollkommnen. Wer Luſt und Kraft hatte, konnte auch 
Abhandlungen vorleſen. Vermittelſt feſtgeſetzter Beiträge 
wurde allmählig eine Bibliothek von auserleſenen Büchern 
geſammelt und die ganze Anſtalt gemeinnützig gemacht; 
fie blüht und beſteht noch, und-ift ſeit der Zeit noch weit 
blühender und zahlreicher. geworben. 

Hier hatte nun Stilling, der, nebft feinen beſtän⸗ 
digen Freunden Trooſt und Dinkler, eines der eriten 
Mitglieder war, Gelegenheit, fein Talent zu zeigen und 
ſich den Auserlefenften feiner Mitbürger beſſer befanut zu 
machen: er legte Eulers Briefe an eine deutſche Prin⸗ 
zeſſin zum Grunde und las in der Verſammlung der ge: 
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ſchloſſenen Geſellſchaft ein Collegium über die Phufil: da⸗ 
durd) empfahl er fi) ungemein; alle Mitglieder gewannen 
ihn lieb und unterftüsten ihn anf allerlei Weife ; freilich 
wurden feine Schulden dadurch nicht vermindert, im Gegen: 
theil: der Mangel an Praris vergrößerte fie von einem 
Tag zum andern; allein fie wären doch noch größer ger 
worden, wenn fi) Stilling Alles hätte anichaffen ſollen, 
was ihm von diefen braven Männern gejchentt wurde, 

Die zweite Anftalt betraf einen mineralifchen Brunnen, 
welcher in der Nähe von Schönenthal entdedt wurde. 
Dinkler, Trooft und Stilling betrieben Die Sache, 
und Legterer wurde von der Obrigkeit zum Brunnenarzt 
verorbnet, er befam zwar feinen Gehalt, allein feine Praxis 
wurde doch um etwas vermehrt, obgleich nicht in dem 
Maße, daß er fid) ordentlich hätte durchbringen, geſchweige 
Schulden bezahlen können. 

Diefe beiden Verbindungen brachten die Pietiften noch 
mehr gegen ihn auf: fie faben, daß er fi immer mehr 
mit Weltmenjchen einließ, und des Räfonnirens und Läfterns 
war baher fein Ende. &8 ift zu beklagen, daß diefe fonft 
wahrhaft gute Menfchenklafie die große Lehre Jeſu, den 
fie doch fonft fo Hoch verehren: Richtet nicht, jo 
werbet ihr aud nicht gerichtet, fo wenig beob: 
achten: alle ihre Vorzüge werden dadurch vernichtet und 
ihr Urtheil an jenem Tage wird, jo wie bas Urtheil ber 
Phariſäer, ſehr ſchwer fein; ich nehme bier feierlich die 
Edlen und Rechtſchaffenen, dies Salz der Erde, unter 
ihnen aus, fle verdienen Ehrfurcht, Liebe und Schonung, 
und mein Ende fei wie ihr Ende. 

Im Frühling des Jahres 1776 mußte Stilling 
eine andere Wohnung beziehen, weil fein bisheriger Haus: 
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herr bie jeine felbft brauchen wollte; Herr Trooft ſuchte 
ihm alfo eine und fand fie, fle lag am untern Ende der 
Stadt, am Wege nad Rüffelftein, an einer Menge von 
Gärten; fie war paradieſiſch ſchön und bequem. Stilling 
miethete fie und rüftete fih zum Aus: und Einzug. Nun 
ftand ihm aber eine erfchredliche Probe im Wege; bisher 
hatte er die fiebzig Reichsthaler Hausmiethe jährlich richtig 
bezahlen können, aber jest war Fein Heller dazu vor— 
räthig, und Doc durfte er nach dem Geſetz nicht eher 
ausziehen, bis er fie richtig abgetragen hatte. Der Mangel 
an Kredit und Geld machte ihn auch blöde, feinen Haus: 
herren um Geduld anzufpredhen, indeffen war doch Fein 
ander Mittel; beladen mit dem äußerften Kummer, ging 
er alfo hin: fein Hqusherr war ein braver, rveblicher 
Kaufmann, aber ftrenge und genau, er fprad ihn a, 
ihm noch eine Eleine Zeit zu borgen; der Kaufmann be: 
dachte fich ein wenig und fagte: „Ziehen Sie in Gottes 
Namen, aber mit der Bedingung, daß Sie in vierzehn 
Tagen bezahlen.” Stilling verſprach im feften Vertrauen 
auf Gott, nach Verlauf diefer Zeit Alles zu berichtigen, 
und z0g nun in feine neue Wohnung; die Heiterkeit diejes 
Haufes, die Ausfiht in Gottes freie Natur, die bequeme 
Einrichtung, kurz, alle Umftände trugen zur Erleichterung 
des tiefen Kummers freilich vieles bei; allein die Sache felbit 
wurde Doch nicht gehoben, und der nagende Wurm bfieb. 

Das Ende ber vierzehn Tage rückte heran, und es zeigte 
fi nicht der geringfte Anfchein, woher die flebzig Thaler 
genommen werden follten. Seht ging dem armen Stil: 
ling wieder das Wafler an die Seele; oft lief er auf 
feine Schlaffammer, fiel auf fein Angeſicht, weinte und 
flehte zu Gott um Hülfe, und wenn ihn fein Beruf fort 
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rief, jo nahm Ehriftine feine Stelle ein, fie weinte 
laut und betete mit einer Inbrunft bes Geiftes, daß es 
einen Stein hätte bewegen follen; allein es zeigte ſich 
feine Spur, an fo viel Gelb zu fommen. Endlich brad) 
ber furchtbare Freitag an, Beide beteten den ganzen Morgen 
während ihrer Geſchäfte unaufhörlih, und die ftechende 
Herzensangjt trieb ohne Unterlaß feurige Seufzer empor. 
Um zehn Uhr trat der Briefträger zur Thüre herein, 
in einer Hand hielt er das Quittungsbüchelchen und in 
ber andern einen ſchwer beladenen Brief. Voller Ahnung 
nahm ihn Stilling an; e8 war Göthe's Hand, und 
feitwärts ftand: beſchwert mit hunbertundfünfzehn Reichs: 
thalern in Gold. Mit Erftaunen brach er den Brief auf, 
las — und fand, daß Freund Göthe, ohne fein Wiflen, 
den Anfang feiner Geſchichte unter dem Titel: Stilling’s 
Jugend hatte druden laſſen, und hier war das Honorar. 
— Geſchwind quittirte Stilling den Empfang, um ben 
Briefträger nur fortzubringen; jebt fielen ſich beibe Ehe- 
leute um den Hals, weinten laut und lobten Gott. Göthe 
hatte, während Stilling’s letzter Reife nah Sranffurt, 
den befannten Ruf nad Weimar befommen, und dert 
hatte er Stilling’s Geſchichte zum Drud befördert. 
Mas diefe fihtbare Dazwilchenfunft der hohen Bor: 
ſehung für gewaltige Wirkung auf Stilling und feiner 
Sattin Herzen machte, das ift nicht zu fagen; fie faßten 
den unerfhütterlich feiten Entihluß, nie mehr zu wanken 
und zu zweifeln, jondern alle Leiden mit Gebuld zu er: 
tragen; auch fahen fie im Licht der Wahrheit ein, daß 
fie der Vater der Menfchen an ber Hand leite, daß aljo 
ihr Weg und Gang vor Gott recht fei, und daß er fie 
zu höheren Zweden durch foldhe Prüfungen vorbereiten 
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wolle. O wie matt und wie efel werben einem, ber jo 
vielfältige Erfahrungen von diefer Art hat, die Sophiftereien 
ber Philofophen, wenn fie fagen: Gott befümmere fid 
nicht um das Einzelne, fondern bloß ums Ganze, er habe 
den Plan der Welt feitgefegt, mit Beten Tieße fich alfo 
nichts ändern. — D ihr Tünchner mit lofem Kalk! — 
wie ſehr fchimmert der alte Gräuel durch! — Jeſus 
Chriſtus iſt Weltregent, Stilling rief Ihn hundertmal 
an und er half, — Er führte ihn den dunkeln, gefähr: 
lichen Telfenweg hinan, und — doch ich will mir jelbft 
vorlaufen. Was helfen da Sophiftenfpinnengewebe von 
logiſch-⸗richtigen Schlüffen, wo eine Erfahrung der andern 
auf dem Fuß nachfolgt? Es werden im Verfolg diefer 
Gefchichte noch treffendere Beweife erfcheinen. Stilling's 
Freundſchaft mit Göthe und der Befuch dieſes Tebtern 
zu Schönenthal wurde von denen, die Auserwählte Gottes 
fein wollen, fo ſehr verläftert; man ſchauderte vor ihm 
als einem Freigeiſt und fchmähte Stillingen, daß er 
Umgang mit ihm bätte, und doch war die Sache Plan 
und Anftalt der ewigen Liebe, um ihren Zögling zu prüfen, 
von ihrer Treue zu Überzeugen und ihn ferner auszubilden. 
Indeſſen war Keiner von denen, die da Yäfterten, fühlbar 
genug, um Stillingen nur mit einem Heller zu unter: 
ftügen; fogenannte Weltmenſchen waren am öfteften bie 
gefegneten Werkzeuge Gottes, wenn er Stillingen 
helfen und belehren wollte. 

Ich babe es Hundertmal gefagt und gefchrieben und 
kann's nicht müde werden, zu wiederholen: Wer ein wahrer 
Knecht Gottes fein will, der fondere ſich nicht von ben 
Menfgen ab, jondern bloß von ber Sünde; er fhließe 
fi mcht an eine befondere Geſellſchaft an, die ſich's zum 
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Zwei gemacht Bat, Gott beffer zu dienen al8 Andere; 
denn in dem Bewußtiein diefes Befferdienens wirb 
fie allmählig ftolg, befommt einen gemeinen Geift, der 
fi auszeichnet, Heuchler zu fein ſcheint und aud) manch⸗ 
mal Heuchler, und alfo dem reinen und heiligen Gott ein 
Gräuel ift. Ich habe viele ſolcher Geſellſchaften gelannt, 
und noch immer zertrümmerten fie mit Spott und der 
Religion zur Schmach. Süngling! willſt du den wahren 
Meg gehen, fo zeichne dich durch nichts aus, als durch 
ein reines Leben und eble Handlungen ; befenne Jefum 
Chriſtum dur eine treue Nadyfolge feiner Lehre und 
feines Lebens, und fprih nur von Ihm, wo es Noth 
thut und frommt; dann aber fhäme dich auch feiner nicht. 
Traue ihm in jeber Lage deiner Schickſale und bete zu 
ihm mit Zuverfiht, er wirb dich gewiß zum erhabenen + 
Ziele führen! 

In diefen Jahren hatte ein großer, thätiger und ge: 
waltig wirfender Geift, der Herr Rath Eifenhart zu 
Mannheim, in der uralten Stadt Rittersburg, in 
Auftrafien, eine flaatswirthfchaftliche Geſellſchaft er: 
richtet; ‚fie beftand aus verfchiedenen Gelehrten und ver⸗ 
fändigen Männern, die fi) zu dem Zweck vereinigten, 
Randwirtbichaft, Fabriken und Handlung emperzubringen, 
und dadurch das Volk, folglich auch den Regenten, zu 
beglücken. Dies vortreffliche Inftitut hatte auch der Chur: 
fürft in Schuß genommen, geftiftet und mit einigen Re⸗ 
venüen verjehen, um befto zweckmäßiger wirken zu können. 
Nun batte aber diefe Geſellſchaft eine Siamoisfabrik an- 
gefangen. Eiſenhart kannte Stilling, denn diejer 
hatte ihn bei jeiner Durchreife von Straßburg nad Schönen: 
thal befucht; da nun jene Fabrik an letzterem Orte in 
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außerordentlichem Flor iſt, jo ſchrieb Eiſen hart an ihn 
und erſuchte ihn, ſich nach allerhand Handgriffen und 
Vortheilen, wodurch die Fabrik vervollkommnet werden 
könnte, zu erkundigen und ihn über die Sache zu belehren. 
So wohl auch Stillingen jenes Inſtitut gefiel und 

ſo ſehr er ſich darüber freute, ſo gefährlich ſchien ihm 
doch der Auftrag, ſich als Spion gebrauchen zu laſſen: 
denn er befürchtete mit Grund, die Schönenthaler möchten 
endlich die Sache erfahren, und dann würde ſein Unglück 
vollends gränzenlos werden; damit er aber doch zeige, 
wie ſehr er der vortrefflichen Anſtalt zugethan ſei, ſo 
ſchrieb er an den Herrn Eiſen hart ſehr freundſchaftlich 
und ſtellte ihm die Gefahr vor, in welche er ſich durch 
einen ſolchen Schritt ſtürzen würde, zugleich aber fragte 
„er an, ob er nicht dem Inſtitut durch allerhand nützliche 
Abhandlungen dienen könnte? — denn er habe in ſtaats— 
wirthſchaftlichen Sachen und Gewerben praftiiche Erfab- 
rungen gelammelt. Eiſenhart fehrieb ihm bald wieder 
und verjicherte ihn, daß dergleihen Abhandlungen jehr 
willlommen fein würden. Stilling gab fi aljo ans 
Merk und arbeitete eine Schrift nach der andern aus und 
ſchickte ſie dem Herrin Direftor Eifenhart zu, der fie 
dann in den Berfammlungen zu Rittersburg vorlefen ließ. 
Stilling’s Arbeiten hatten einen ganz unerwarteten 
Beifall, und er wurde bald mit bem Patent, als aus: 
wärtiges Mitglied der Churpfälziichen ftaatswirthichaft- 
lichen Geſellſchaft, beehrt. Dieſes freute ihn ungemein, 
denn ob ihm gleich die ganze Verbindung, fammt der Ehre, 
bie er dadurch genoß, nichts eintrug, fo empfand er doch 
eine wahre Freude an Beichäftigungen von der Art, Die ganz 
unmittelbar zum höchſten Wohl der Menfchheit abzielten. 
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Stilling hatte von feiner gedruckten Lebensgejchichte 
und von feinen Abhandlungen Ehre; er fing nun an, 
als cin nicht jo ganz unbeliebter Schriftiteller bekannt zu 
werben; er ſetzte aljo feine Lebensgeſchichte fort, bis auf 
jeine Niederlaflung in Schönenthal; diejes Schreiben trug 
ihm aud etwas ein und erleichterte alfo feine häuslichen 
Berhältnifle: allein die Schulden blieben immer, und 
wurden nur in geringerem Maß vergrößert. Wer Tann 
ſich's aber vorftellen,, daß ihm dieſes Werk bei den Schönen: 
thalern ben Verdacht der Freigeijterei zuzog? — Es ift 
unbegreiflich, aber gewiß wahr, man nannte ihn einen 
Romanenhelden und Phantaften und wollte Grundſätze 
finden, die dem Syſtem ber reformirten Kirche fchnur: 
gerade widerfprechen, und man erflärte ihn für einen 
Mann, der Feine Religion habe. — Diejen Verdacht 
auszulöſchen, fehrieb er die Gefhichte des Herrn 
von Morgenthau; allein das half wenig ober gar 
nichts, ex blieb verachtet und ein immerwährenber Gegen: 
ftand der Läfterung, bie im Herbit des Jahres 1777 auf 
den böchiten Gipfel der Bosheit ſtieg. Stilling fing 
nämlich auf einmal an zu bemerken, daß manihn, wenn 
er über die Gaſſe ging, mit ftarren Augen anſah und 
eine Weile beobachtete, wo er ging, ba lief man an 
die Fenſter, ſchaute ihn begierig an und liſpelte fich zu: 
Eiche, da geht er, — du großer Gott! u. ſ. w. — 
Dies Betragen von allen Seiten war ihm unbegreiflid 
und erjchütterte ihn durd) Mark und Bein; wenn er mit 
Jemand ſprach, fo merkte er, wie ihn bald Einer mit 
Aufmerkſamkeit betrachtete, bald ein Anderer fich mit Web: 
muth wegwandte; er ging alfo nur jelten aus, trauerte 
in ber Stille tief, und er fam ſich vor wie ein Geſpenſt, 
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vor dem ſich Menfchen fürchten und ihm ausweichen. Diele 
neue Art des Leidens kann ſich Niemand vorftellen, fie 
ift zu fonderbar, aber auch jo unerträglid, daß ganz vor: 
zügliche Kräfte nöthig find, fie zu ertragen. Nun bemerkte 
er au), daß faft gar Feine Patienten mehr zu ihm kamen, 
und daß es Alfo ſchien, als wenn ed num vollends gar ans 
wäre. Diefer fehredliche Zuftand währte vierzehn Tage. 

Endlich an einem Nachmittag trat fein Hausherr zur 
Thüre herein ; diefer ftellte fih hin, ſah den Doftor Stil: 
ling mit ftarren, beihränten Augen an und fagte: „Herr 
„Doktor! nehmen Sie mir nicht übel, meine Liebe zu 
„Ahnen drängt mich, Ihnen etwas zu entdeden: denken 
„Sie, das Gerücht läuft in’ ganz Schönenthal herum, 
„Sie feien am Sonnabend vierzehn Tage, des Abende 
„auf einmal wahnfinnig geworden, man merfe es Ihnen 
„zwar nicht an, aber Sie hätten völlig den Veritand ver: 
„Toren, daber hat man auch alle Patienten vor Ihnen 
„gewarnt. Sagen Sie mir doc einmal, wie ift Ihnen 
„denn? Ich habe genau auf Sie Acht gegeben und habe 
„nichts gemerkt.” 

Ehriftine verhüllte ihr Angeficht in ihre Schürze, 
heulte Yaut und Tief fort: Stilling aber ftand und ſtaunte; 
Wehmuth, Aerger und unzählbare Empfindungen von aller 
Art ftürmten jo gewaltfam aus dem Herzen gegen das 
Haupt zu, daß er wohl wahnfinnig hätte werden können, 
wenn nicht die Mifhung feiner Säfte und jeine innere 
Organifation jo außerordentlid, regelmäßig geweſen wäre. 

Mit einem unbefchreiblichen, aus dem höchftlächerlichen 
und höchfttraurigen zufammengefeßten Affeft, ſchoſſen ihm 
Thränen aus den Augen und Empfindungen aus der Seele, 
und er fagte: „Solche Bosheit hat doch wohl auch mie 
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„an Adramelech ausgefonnen — teufliſch! — fatanifch- 
„Hüger konnte man's nicht anfangen, mir vollends alle 
„Rahrung zu entziehen, — aber Gott, mein Rächer und 
„mein Verforger lebt noch, Er wird mich nicht ewig in 
„diefer Hölle ſchmachten laſſen — Er wird mid retten 
„und verforgen! Wie es um meinen Berftand ausſieht, 
„darüber gebe ih Niemand Rechenſchaft, man beobachte 
„mich und meine Handlungen, fo wird ſich's zeigen. Die 
„ganze Sache ift fo außerordentlich, fo unmenſchlich bos⸗ 
„Haft, daß fich nichts weiter davon fagen läßt.“ Nehmen 
Sie mir’d nur nicht übel, Tieber Herr Doktor! fuhr fein 
Hausherr fort, die Liebe zu Ihnen drang mich dazu. 
Nein, verfegte Stilling, ich danfe Ahnen dafür! 

Nun verſchwand zwar das Gerücht allmählig, fo wie 
ein ftinfendes Ungeheuer megfchleiht, aber der Geftanf 
bfieb zurüd, und für Stilling und feine gute Dulderin 
mar zu Schönenthal nunmehr die Luft verpeſtet; die Praris 
nahm noch mehr ab und mit ihr die Hoffnung, ftch nähren 
zu fönnen. Wo das erfchrediiche Gerücht herfam, und 
wer den Bafilisf, der durch Anfchauen tödtet, ausge 
brütet hatte, das bleibt dem großen Tage ber Offen: 
barung vorbehalten. Stilling erfuhr die Quelle felbft 
nicht mit Gewißheit, er ahnte zwar nad) Gründen der 
höchſten Wahrfcheinlichkeit, aber hüten wird er fi, das 
Geringfte zu entdecken. Ueberhaupt wurde der ganze Vor: 
gang nicht jehr bemerkt, er machte wenig Aufſehen, denn 
dazu war Stilling nit wichtig genug, er war ja fein 
Kaufmann, vielmeniger reich, folglich auch äußerſt wenig 
an ihm gelegen ! 

Meine Lefer werden mir erlauben, daß ich auf. biejer 
furchtbaren Stelle ein wenig verweile unb ihnen bie ei- 
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gentlichen Berbäftniffe ſchildere, in welchen fich Stiltin g 
jegt befand, denn es iſt nöthig, daß fic feine ganze Lage 
recht empfinden. 

Stilling und feine Gattin hatten befanntlid, nicht 
das geringfte Vermögen, folglid) auch nicht den geringjten 
reellen Kredit. — Außer der mebdicinifchen Praris hatte 
er feinen Beruf, fein Mittel, Geld zu verdienen, und 
dazu hatte er weber Geſchicklichkeit, noch Anlage, viel- 
weniger. Luft: an Kenntniſſen fehlte c8 ihm nicht, aber 
wohl an der Kunft, fie anzuwenden. Auf unaufhörliche 
Vermuthungen —. und wo hat der Arzt, wenn er 
nicht Wundarzt ift, fihere Gründe? die Heilung der 
Krankheiten, Leben und Tod der Menſchen, man 
bebenfe, was das jagen will! gründen zu müflen, das 
war Stilling’s Sade nit, er war alſo zu nichts 
weniger geſchickt, als zum praktifchen Arzt, und doch war 
er nichts anders, er wußte Feine andere Nahrungsquelle, 
zugleich hatte ihn auch die Vorfehung zu diefem Beruf 
geleitet — welch ein Contraſt — welcher Widerſpruch — 
welch eine Prüfung der Glaubens: und Vertrauensbeitän- 
digkeit! und nun denke man fid ein Publikum dazu, unter 
welchem und ven welchem er leben mußte, und das fo 
gegen ihn verfuhr! 

Die Staarfuren dauerten zwar mit vorzüglichem Glück 
fort; allein die meiſten Patienten waren arm, ſelten konnte 
ihm einer etwas bezahlen, und wenn zuweilen ein wohl⸗ 
habender kam, ſo mißlang ſie gewöhnlich. 

Aber war vielleicht in Stilling's Lebensart und 
Betragen etwas, das ihn ſo herunterſetzte? — oder war 
er wirklich kein Haushalter, oder gar ein Verſchwender? 
— Hierauf will ich unparteiiſch und nach der Wahrheit 
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antworten: Stilling’s ganzes Leben war offen und frei, 
jest aber überall mit Schwermuth vermifcht, nichts war 
an ihm, das Iemand beleidigen Tonnte, als feine Offen- 
herzigkeit, vermöge deren er vieles aus feinem Herzen fließen 
ließ, das er wohl hätte verfchmweigen können, weßhalb er 
denn bei feinen Berufsverwandten und Kollegen als ruhm: 
jühtig, emporftrebend, und ihnen den Rang ablaufend, 
angejehben wurde; im Grunde aber war diefer Zug in 
feiner Seele nit. Was ihm fonft am meiften Leiden 
verurfacht Hatte, war ein hoher Grad von Leidhtfinn, er 
wog nicht immer die Folgen ab, was er fagte ober that, 
mit einem Wort, er hatte einen gewiſſen Anftrih von 
Etourbderie oder Unbedachtſamkeit, und diefe Unart war 
es eben, welche die väterliche Vorſehung durch die lang: 
wierige Yäuterung aug feinem Charakter wegbannen wollte. 
Mas feine Sparſamkeit betraf, darüber Fonnte Niemand 
mit Grund etwas einwenden, und doch lag auch eine 
Urfache, warum es ihm fo gar hinderlich ging, in feinem 
Charakter und in feinen häuslichen Verhältniflen. Nichts 
in der Welt war ihm drüdender, als Jemand fehulbig 
zu fein, viele und brüdende Schulden zu haben. Sein 
Fleiß und feine Thätigfeit waren unbegränzt, aber er 
fonnte nicht auf Zahlung dringen; fein Charafter zwang 
ihn, auch im größten eigenen Mangel, dem Armen feine 
Schuld zu ſchenken, und dem Reichen, der Inauferte ober 
über feine Forderungen murrte, ein Kreuz über bie Rech— 
nung zu machen — zu großmüthig, um Geldes millen 
nur ein unangenehmes Wort zu verlieren. In Nahrung 
und Kleidung mar er reinlih, nett, aber jehr mobeft 
und einfach, aud hatte er Fein Stedenpferd, das ihn 
Geld gefoftet hätte, und doch gab er oft ohne weitere 
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Ueberlegung etwas aus, das viel befier hätte Können 
verwendet werden; mit einem Wort: er war ein Ge: 
Yehrter und fein Kaufmann. Chriftine hingegen mar 
äußerft ſparſam, fie legte jeden Heller ein paarmal um, 
ehe fie ihn ausgab; allein fie überfah das Ganze ber 
Haushaltung nicht, fie [parte nur mit dem, was ihr in 
die Hand Fam. | 

So viel ift wahr, Stilling hätte, wenn er und 
feine Gattin den Kaufmannsgeift bejeflen hätten, weniger 
Schulden gemadt, aber in ihren Verhältniffen ganz ohne 
Schulden zu bleiben, das war unmöglich. Dieje Bemer: 
fung bin ich der Wahrheit jchuldig. 

Wer fih eine lebhafte Vorftellung von Stilling’g 
.bamaliger Gemüthsverfaſſung machen will, der ftelle 
fid) einen Wanderer auf einem ſchmalen Fußfteig an einer 
jenfrechten Yeljenwand vor, rechter Hand eine Hand breit, 
weiter einen Abgrund von unfihtbarer Tiefe, links an 
ihn gedrängt, fteil auffteigend der Felſen mit drohenden 
lodern Steinmaflen, die über feinem Kopf bangen, vor 
fh bin feine Hoffnung zum beſſern ficheren Wege, i im 
Gegentheil wird der Pfad immer ſchmäler, und nun hört 
er ganz auf,:allenthalben Abgrund! 

Stilling hätte nur brauden ein Befenner ber neuen 
Mopdereligion zu fein, fo wäre er fortgegangen und hätte 
Frau und Kinder fiken gelaflen, aber die Verſuchung dazu 
kam ihm nicht einmal in den Sinn, er ſchloß ſich immer 
feſter an die Mutter Vorſehung an, er glaubte, es ſei 
ihr ein Leichtes, da einen Ausweg zu finden, wo alle 
menſchliche Klugheit keinen entdecken kann, und ging alſo, 
in Dunkel und Dämmerung, Schritt für Schritt feinen 
ſchmalen Weg fort. 
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Im Anfang des Jahres 1778 machte, er abermals 
feine Rechnung, und fand zu feinem größten Entfeken, 
daß er das verfloflene Jahr noch tiefer in Schulden ge: 
rathen war, als vorhin; zudem fingen einige feiner Kre- 
bitoren an zu droben, und es ſchien nun mit ihn aus 
zu fein; dazu fam noch ein Umjtand: er hatte die Sub: 
jeription auf die Werke der ftantswirthichaftlichen Gefell- 
ſchaft übernommen und Geld empfangen, er war alfo auch 
an Herin Eifenhart achtundzwanzig Gulden fchuldig 
geworden, die er nicht bezahlen konnte; auch da ſoll 
ih zu Schanden werden! fagte er zu fich felbit. — 
In ber größten Angft feines Herzens lief er auf feine 
Kammer, warf fih vor Gott bin und betete ange mit 
einer Inbrunſt ohne Gleichen; dann ftand er auf, ſetzte 
fih und fchrieb einen Brief an Eifenharten, worin er 
ihm feine ganze Lage entbedte und ihn bat, noch eine 
Heine Weile Geduld mit ihm zu haben. Bald darauf 
erhielt er Antwort: Eiſenhart fchrieb ihm, er möchte 
ber achtundzwanzig Gulden nur mit feinem Worte mehr 
gebenfen, er habe geglaubt, es ginge ihm wohl, und die 
medicinifche Praris fei feine Freude, ba er aber nun bas 
Segentheil fähe, fo ſchlüge er ihm vor, ob er nicht Luft 
babe, einen Lehrftuhl der Landwirthſchaft, Ted 
nolngie, Handlung und Bieharzneilunde auf 
ber neu geftifteten Kameralafademie zu Rittersburg an 
zunehmen ? Zwei Lehrer ſeien ſchon ba, ber eine lehre bie 
Hülfswiſſenſchaften, Mathematik, Naturgeſchichte, 
Phyſik und Chemie; und der andere: Polizei, 
Finanz- und Staatswirthſchaft; der Gehalt ſei 
ſechshundert Gulden, und die Collegiengelder möchten auch 
leicht zwei bis dreihundert Gulden betragen; zu Ritters⸗ 





448 


burg fei es wohlfeil zu Yeben und er getraue fi), den 
Ehurfürften leicht dahin zu bewegen, daß er ihn beriefe u. ſ. w. 

Leſer, ſtehe ſtill und thue einen Blick in Stilling's 
ganzes Weſen — nach dem Leſen dieſes Briefes. — Wie 
wenn nun dem Wanderer, deſſen ſchrecklichen Felſenpfad 
ich oben beſchrieben habe, da, wo der Weg vor ihm aus: 
geht, links eine Thüre geöffnet würde, durch welche er 
einen Ausweg in blühende Gefilde fände und in der Ferne 
vor fi eine glänzende Wohnung — eine Heimath fähe, 
die für ihn beftimmt wäre! — wie würde ihm fein? 
— und gerade jo war jeßt Stilling zu Muthe; cr 
faß wie betäubt, Chriftine erſchrack, ſchaute über feine 
Schulter und (a8; fie [hlug ihre Hände zufammen, fant 
auf einen Stuhl, weinte laut und lobte Gott, 

Endlich ermannte er fi), der Glanz des Lichts hatte 
ihn geblendet, er ſchaute nun mit ftarrenden Augen durch 
die geöffnete Thüre in die glänzende Zukunft, und beob- 
achtete, fahbe — und fah feine ganze Beftimmung. Von 
Jugend auf waren öffentliche Neben, Vortrag und Defla: 
mation feine größte Freude geivefen, und immer hatte er 
vielen Beifall genoflen ; Bruft und Stimme — Alles war 
zum. öffentlichen Vortrag geſchaffen. Nie hatte er fich aber 
die entferntefte Hoffnung machen können, je Profeſſor 
werden zu können, ob es gleich fein höchſter Wunfch war; 
denn in der Arzneikunde hatte er weder Glück noch Ruf, 
und beides wird doch zu dem Zweck erfordert, und fonft 
ließ fich fein befanntes Fach denken, in dem er hätte an= 
geftellt werben können. Aber was ift denn der Vorfehung 
unmöglich? — Sie fhuf ihm ein neues, noch wenig 
bearbeitetes Feld, wo er genug zu thun fand. Er über: 
Haute feine Kenntniffe und fand zu feinem äußerſten 
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Erftaunen, daß er unbemerkt von ber Wiege an zu biefem 
Beruf gebildet worden: unter Bauersleuten erzogen, hatte 
. er die Landwirthſchaft gelernt und alle Arbeiten vielfältig 

jelbft verrichtet, wer kann fie befjer lehren, als ich? dachte 
er bei ſich felbft ; in den Wäldern, unter Förftern, Kohlen: 
brennern, Holzmachern u. dergl. hatte er lange gelebt, 
er kannte alfo das Praktiiche des Forſtweſens ganz; von 
Jugend auf mit Bergleuten aller Art, mit Eifen=, Kupfer: 
und Silberfchmelzern, mit Stab: und Stahl- und Ofe: 
mund» Schmieden und Drabtziehern umgeben, batte er 
dieje wichtigen Fabriken aus dem Grund fennen gelernt; 
nad der Hand aud bei Herrn Spanier fieben Jahre 
lang Güter und Fabriken verwaltet, und dabei die Hanb- 
lung in allen ihren Theilen gründlich begriffen und Alles 
ausgeübt; und damit es ihm auch fogar au den Grunb: 
und Hülfswifjenfhaften nicht fehlen möchte, fo hatte ihn 
die Vorfehung jehr mweislih zum Studium der Arznei: 
Kunde geleitet, weil da Phyſik, Chemie, Naturgefchichte 
u. dergl. unentbehrli find; und wirklich hatte er auch 
dieſe Wiflenfchaften und von jeher die Mathematik mit 
großer Vorliebe beſſer burchgearbeitet, als alles Andere; 
fogar in Straßburg ſchon ein Collegium über die Chemie 
geleſen; auch die Vieharzneikunde war ihın, als praftiichem 
Arzt, Yeicht. Endlich hatte er fi) in Schönenthal mit 
allen Arten von Fabriken befannt gemacht; denn es hatte 
von jeher ein unmiderftehlicher Trieb in ihm gemwaltet, 
alle Gemerbe bis auf den Grund kennen zu lernen, ohne 
zu wiflen, warum? In Collegienlefen hatte er ſich über 
das Alles bis daher ununterbrochen geübt, und jest ift 
e8 Zeit, daß ich noch einer Sache gedenfe, von welcher 
ich, ohne mich lächerlich zu machen, bis daher nichts jagen 

Stilling's ſaͤmmil. Schriften. I. Br, 29 
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fonnte, die aber äußerſt wichtig ift; Stilling war von 
Jugend auf ein außerordentlicher Freund ber Gefchichte 
gewejen und aud) ziemlich darin beivandert, er hatte alſo 
von Regierungsfachen gute Kenntnifje gefammelt. Dazu 
famen noch Romane von allerlei Gattung und vorzüglid 
politifche, wodurch ſich in feiner Seele ein Trieb bildete, 
den Niemand entdeckte, weil er fich deſſelben ſchämte: Luft, 
zu regieren, überjchwenglicher Hunger, Menſchen zu be: 
glücken, war's, was ihn drang; er hatte geglaubt, letz⸗ 
teres als praftifcher Arzt zu Fönnen, aber nichts in dieſem 
Fach) genügte ihm. Morgenthau's Gefchichte war aus 
diefer Duelle geflofjen. Jetzt denke man fid, einen Dann, 
ohne Geburt, ohne Rang, ohne die mindefte Hoffnung, 
je Staatsämter bedienen zu können, und dann jenen Teiben- 
ihaftlihen Hunger. Aber jebt — jebt ſchmolz dieſe Maſſe 
von Unregelmäßigfeit in den Strom feiner Fünftigen Be: 
flimmung hinein. Nein! Nein! ih wollte auch ja nicht 
ſelbſt Regent fein, rief er aus, als er allein war, aber 
Regenten⸗ und Fürftendiener, Volksbeglüder bilden, dag 
war’s und ic wußte es nicht. Wie ein Sünder bie Ver: 
dammung flieht, dem nun der Richter Gnade winft und 
ihn aus dem Staub erhebt, Hinfinft und unausſprech— 
Tihen Dank ftammelt, fo verfant Stilling vor Gott und 
ftammelte unausfprechliche Worte. Auch Chriftine war 
überichwenglich froh, fie ſehnte fi fort aus ihrer Tage, 
Hin in ein Land, das fie nicht Fannte. 

Sobald ſich der Tumult in feiner Seele geftillt Hatte 
und er nun ruhig geworden war, fo traten ihm alle 
feine Schulden unter die Augen, kaum Tonnte er ben 
Wirrwarr Überfehen! Wie fommft Dur aber bier weg, 
ohne zu bezahlen? Dies war ein harter Knoten, Doch 
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ermannte er fi, denn er war zu fehr von feiner Be- 
ſtimmung überzeugt, als daß er nur im Geringften hätte 
zweifeln Fönnen; er ſchrieb alfo an Eifenhart: daß ihm 
der Lehrftuhl in Rittersburg fehr angenehm wäre und 
Daß er fih der Stelle gemahlen fühle, indeflen würden 
ihn feine Kreditoren nicht ziehen laſſen; er fragte an, ob 
man ihm nidit ein gewifles Kapital vorfchießen könnte? 
er wollte feinen Gehalt verfchreiben und jährlich ein paar 
hundert Gulden nebft den Interefjen daraus abtragen ; 
dies wurde ihm aber rundaus abgeichlagen : Dagegen tröftete 
ihn Eiſenhart, baß fich feine Gläubiger wohl würden 
zufrieden geben, wenn fie nur einmal fähen, daß er Mittel 
hätte, fie mit der Zeit befriedigen zu können. Indeſſen 
wußte das Stilling befler, fein perfönlicher Kredit war 
allzujehr geſchwächt, achthundert Gulden wenigftens mußten 
bezahlt werben, fonft Tieß man ihn nicht ziehen; doc, er 
faßte unüberwindlihen Muth und hoffte, wo nichts zu 
hoffen war! | 

Nun verſchwieg er biefen Vorfall keineswegs, er er: 
zählte ihn feinen Freunden, und dieje erzählten ihn wieder; 
es gab alfo ein allgemeines Stadtgeſchwätz, der Doktor 
Stilling folle Brofefior werden: nichts war nun ben 


Schönenthalern lächerliher, als das: „Stilling Pro— 


feſſor!“ — Wie kommt der dazu? — er verfteht ja 
nichts, das ift Mare Windbeutelei, er erdichtet das, bloß 
um fi groß zu maden, u. ſ. w. Während ber Zeit 
ging aber Alles feinen Gang fort: der akademiſche Senat 
in Rittersburg wählte Stilling zum ordentlichen öffent: 
lichen Profefjor der Landwirthſchaft, Technologie, Hand: 
lung und Vieharzneitunde und ſchlug ihn dem Churfürften 
vor; die Beitätigung erfolgte, und es«afehlte alſo nicht® 
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weiter, als die förmliche Vokation. Daß ſich dies Alles 
bis in ben Sommer hinein verzog, tft natürlich. 

Jetzt entzog er ſich allmählig feinem bisherigen Beruf; 
außer einigen wohlhabenden Stadtpatienten, die ihn das 
nöthige Auskommen verſchafften, that er faſt nichts mehr 
in der Medicin, und er widmete fi nun ganz feiner 
fünftigen, ihm fo fehr angenehmen Beftimmung. Alle 
feine ftaatswirthichaftlichen Kenntniffe Tagen in feiner Seele 
wie ein vermorrenes Chaos durcheinander, als künftiger 
Lehrer mußte er aber Alles in ein Syftem bringen, nichts 
war ihm leichter, als das, denn feine ganze Seele war 
Syſtem; das jtaatswirthichaftliche Lehrgebäude entwidelte 
ſich alſo vor feinen Augen ohne Mühe, und er betrach— 
tete das herrliche Ganze mit innigſtem Vergnügen. Ich 
verweiſe meine Leſer auf feine herausgegebenen vielfältigen 
Schriften, um fie bier nicht mit gelehrten Abhandlungen 
aufzubalten. 

Ueber biefen angenehmen Befhäftigungen verfloß ber 
Sommer, der Herbft rücdte heran, und er erwartete von 
einem Tag zum andern feinen Beruf. Was geſchah? — 
in ber erjten Septemberwoche erhielt er einen Brief von 
Eiſenhart, der die ganze Sache wieder gänzlich ver: 
nichtete! — Bei dem Zug des Churfürften nad Baiern 
war das Projekt entitanden, die Kameralafademie nad 
Mannheim zu verlegen; bier waren nun Männer von 
allerhand Gattung, welhe Stilling’s Lehrſtuhl beffeiden 
ſollten und Eonnten. Eiſenhart beflagte fih und ihn, 
allein es war nicht zu ändern. 

Jetzt war fein Zuftand völlig unbefchreiblih: er und 
fein armes Weib faßen beijammen auf ihrem Kämmerlein 
und meinten um, bie Wette: nun ſchien Alles verloren 
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zu fein; er konnte fich lange nicht beſinnen, nicht erholen, 
fo betäubt war er. Endlid warf er fi bin vor Gott, 
demüthigte fich unter feine gewaltige Hand und übergab 
fidy, fein Weib und feine zwei Kinder an die väÄterliche 
Leitung des Allgütigen, und befhloß nun, ohne das ge- 
ringfte Murren, wieder zur praftifhen Medicin überzu- 
gehen und Alles zu dulden, mas die Vorſehung über 
ihn verhängen würde. Nun fing er wieder an auszu—⸗ 
gehen, Freunde und Belannte zu befuchen und ihnen fein 
Unglüd zu erzählen ; feine Praris ſpann fid) wieder an, 
und e8 hatte das Anjehen, als wenn’s ihm, beſſer gehen 
jollte, wie vorher. Er ergab ſich alfo ganz und war ruhig. 

Den Kennern der göttlichen Wege wird ohne mein 
Erinnern befannt fein, baß dies Alles genau Methode 
der Vorſehung ift: Stilling war mit Reidenfhaft und 
unreiner Begierde bem Ziel entgegen gelaufen, es hatte 
fih Stolz, Kitelfeit, und wer weiß nicht, was Alles, 
mit eingemifcht, in biejer Verfaffung wäre er mit 
braufendem Emporbrang nach Rittersburg gelommen und 
gewiß nicht glücklich gewefen. Es ift Marime ber ewigen 
Liebe, daß fie ihre Zöglinge gefchmeidig und ganz in ihren. 
Willen gelafien macht, ehe fie weiter geht. Für jebt glaubte 
Stilling alfo feit, er folle und müſſe Arzt bleiben, 
und feine Gelaffenheit ging fo weit, daß er die Vokation 
fogar nicht mehr wünfchte, fondern ganz gleichgültig war. 
Gerade fo ging’s ihm aud) ehemals, als ihm fein Hanb- 
werk fo zumider war; er eilte mit Ungeftüm von Schau: 
berg weg und zu Herrn Hochberg; wie erbärmlich es 
ihm da erging, das habe ich in feiner Wanderſchaft 
beſchrieben! Nun kam er zum feligen Meifter Iſaak, 
war ruhig und wollte gerne Handwerksmann bleiben, jo 
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daß ihn Herr Spanier aus feinem Stand herausnd- 
thigen mußte. 

Die Schönenthaler bliefen indeflen wieder wacker Alarm, 
denn nun war e8 ausgemacht, daß die ganze Sache Stil: 
ling’s Erfindung, und bloß aus Eitelkeit erfonnen ge: 
weſen war; das focht ihn aber wenig an, die Gewohn: 
heit hatte ihn abgehärtet, er fah und hörte jo etwas nicht 
mehr; tief ergeben in Gottes Willen, lief er vom Morgen 
früh bis des Abends ſpät zu feinen Kranken, unb 
Chriftine rüftete fich auf den Winter, indem fie, nad 
ihrer Gewohnheit, allerhand Semüfe einmachte, das Haus 
ausweißen und repariren ließ u. |. w. 

Nun Fam acht Tage vor Michaelis plötzlich und 
unerwartet feine Vokation; ruhig und ganz ohne Unge: 
jtüm empfing er fie — doch war ihm innig wohl, er 
und feine Gattin Iobten Gott, und fie fingen an, fid 
zum Abzug und zur weitern Reife zu rüften. Die Kameral- 
akademie blieb nun zu Rittersburg, weil ſich bei ihrer 
Verſetzung zu viele Schwierigkeiten gefunden hatten. 

Ich habe Stilling’s erfte Kur befchrieben; ich will 
auch feine lebte ſchildern, denn fie ift nicht weniger merk: 
würdig. 

Eine gute Stunde oberhalb Schönenthal wohnte ein 
ſehr rechtſchaffener, gottesfürdhtiger und reicher Kaufmann, 
Namens Kreds, feine Gattin gehörte, in Anſehung ihres 
Kopfes und Herzens, unter die Edelſten ihres Geſchlechts, 
und fie hatten Beide Stillingen oft gebraudt, denn 
Be kannten und liebten ihn. Nun hatten fie einen Haus: 
lehrer bei ihren Kindern, einen alten fiebenzigjährigen Mann, 
ber ein Sachſe von Geburt war und Stoi hieß. Diefer 
Dann war einer von den jonderbarften Menjchen: Yang, 


455 


hager und fehr ehrwürdig von Anſehen; voller Kenntniſſe 
und mit der erhabenften Tugend ausgerüftet, befaß er eine 
aus Religionsgründen entftandene Kaltblütigfeit, Oelafs 
fenheit und Ergebenheit in Gottes Willen, die faft ohne 
Beifpiel ift; ale Bewegungen und Stellungen feines Körpers 
waren anfjtändig, fein ganzes Dafein natürlich feierlich, 
und Alles, was er ſprach, war abgewogen, jebes Wort 
war ein goldener Apfel in einer filbernen Schale; und 
was jo fehr vorzüglich an diefem vortrefflihen Dann war, 
das war feine Beicheidenheit und Bchutfamkeit im Urtheil: 
er ſprach nie von anderer Menſchen Fehler, fondern er 
bededte fie, wo er Tonnte, und ſah bloß auf fih. Stoi 
war ein Mufter des Menſchen und des Chriften. 

Diefer merkwürdige Mann befam das Scharlachfriefel. 
Der Gang der Krankheit war natürlih, und wie ge: 
wöhnlich nicht gefährlich ; endlich zog fich die ganze Materie 
in den rechten Arm, welcher über und über ſcharlachroth 
wurde und den Patienten jo brannte und judte, daß er’s 
nicht länger auszuhalten vermochte. Stoi hatte fid, in 
feinem Leben um nichts weniger befümmert, als um feinen 
Körper, er betrachtete ihn als ein gelehntes Haus, immer 
war er mäßig und nie krank. geweſen, folglich wußte er 
auch von Feiner Behutjamkeit und von feiner Gefahr; er 
läßt fih alfo einen Eimer kalt Wafler bringen, und ftedt 
den Arm hinein His auf den Boden; das that ihm wohl, 
ber Brand und das Juden verging und mit ihm dic Röthe 
und der Ausichlag, er zog alfo den Arm wieder heraus 
und fiehe, er war wie der andere, 

Stoi war froh, daß er fi fo leicht geholfen hatte. 
Indeſſen bemerkte er aber gar bald, daß der Arm jeine 
Empfindungen verloren hatte, er kniff fi) in bie Haut 
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und fühlte nichts, er fühlte den Puls an diefem Arm, 
und fiehe, er ftand ganz fill, er fühlte ihn am Hals 
und er fchlug regelmäßig; kurz, er war Übrigens voll: 
fommen gefund. Wenn er feinen Arm bewegen wollte, 
fo fand er, daß er das nicht Fonnte, denn er war wie 
tobt; nun traute er doch der Sache nicht recht, daher ließ 
er einen benachbarten Arzt fommen; dieſer erfchrad, wie 
billig, er belegte den Arm mit Zugpflaftern, hieb ihn 
mit Nefleln, aber Alles umfonft, er blieb unempfindlid. 
Nach und nad fingen die Finger an zu faulen, und dieſe 
Fäulniß ſchlich allmählig weiter den Arm binan. 

Nun wurden Trooft und Stilling gerufen, fie 
gingen hin und fanden ben Arm bis bald an den Ellen: 
bogen di aufgelaufen, ſchwarzbraun und unerträglid 
ftinfend. So wie fie zur Thüre hereintraten, fing Stoi 
an: Meine Herren! ich habe eine Unvorfichtigfeit begangen 
(hier erzählte er die ganze Gefchichte); thun Sie Ihre 
Pflicht, ich bin in der Hand Gottes, ich bin fiebenzig Jahre 
alt und wohl zufrieden mit jedem Ausgang, den die Sache 
nimmt. ‚ 

Die beiden Aerzte berathfchlagten ſich; fie ſahen wohl 
ein, daß. der Arm abgenommen werden müßte; indefjen 
glaubten fie doch, noch vorher ein Mittel verfuchen zu . 
müſſen, wodurch die Operation erleichtert werden Fönnte. 
Herr Trooft nahm alfo ein Meffer und zerfchnitt bie 
Gegend, wo der kalte Brand aufbörte, rund herum mit 
vielen Schnitten; von dem Allem empfanb ber Patient 
nichts; dann machten fie Auffchläge von der Brühe ber 
Vieberrinde und verorbneten auch, diefe Brühe häufig 
innerlich zu gebrauchen. 

Des andern Tages wurden fie wieder gerufen unb 
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erfucht, die Anftrumente zum Abnehmen des Arms mit: 
zubringen. Diefes thaten fie und wanderten fort. Als 
fie hinfamen, fanden fie den Patienten mitten in ber 
Stube auf einem Feldbett Tiegen; rundum längs ber 
Wände ftanden allerhand junge Leute, männlichen und 
weiblichen Geſchlechts, welche ſtille Thränen vergoflen und 
beteten. Stoi aber lag ruhig da und zeigte nicht bie 
mindefte Furcht. Meine Herren! fing er an, ich kann 
den Geftanf nicht ertragen, nehmen Sie mir ben Arm 
ab, und zwar über bem Ellenbogen, nahe an der Schulter, 
wo er gewiß nod) gefund iſt; ob der Stumpen hernach 
einen Zoll länger oder kürzer ift, darauf wird wohl nichts 
ankommen. Stilling und Trooft fanden das richtig, 
und verſprachen bald fertig zu fein. 

Ob nun glei bei der furdhtbaren Zurüftung Alle 
zitterten, fo zitterte doh Stoi nit, er ftreifte und 
widelte das Hemb hinauf bis über die Schulter, und 
zeigte den Ort, wo ber Arm abgenommen werden jollte. 
Stilling und Trooft fonnten fidy beide des Lächeln 
nicht enthalten: als Lebterer die Klemmſchraube brachte, 
um bie Pulsader zugufchrauben, fo half er fie ganz ruhig 
und gelaflen anlegen, fogar wollte er ben Arm bei dem 
Schnitt helfen halten; dies vermehrte ihm aber Stilling, 
im Gegentheil bückte er fi) auf das Angeficht des Greifes, 
lenkte e8 von der Operation ab, und ſprach mit ihm von 
andern Sachen; während ber Zeit machte Trooft den 
Schnitt durchs Fleifh bis auf den Knochen; Stoi that 
nur einen Seufzer und ſprach fort. Nun wurde auch der 
Knochen abgefägt, und dann ber Stumpe verbunden. 

Diefer ganze Kafus mar merfwürdig: Herr Trooft 
ließ die Klemmfchraube ein wenig nad, um zu fehen, 
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ob die Pulsaber fpringen würde, allein fie fprang auch 
da nicht, als fie ganz weggenommen wurde; kurz, biele 
Friefelmaterie hatte fih oben am Arm in eine Geſchwulſt 
zufammengezogen, welche die Pulsader und Nerven feit 
zufammenbdrüdte ; das erfuhr man aber erft nach feinem Tode. 

Alles ließ fi) gut an, es erfolgte eine gute Eiterung, 
und man glaubte der Heilung gewiß zu fein, als Stil: 
ling abermal fchleunig gerufen wurde; er lief bin und 
fand nun den guten Stoi röchelnd, ſehr ſchwer ath: 
mend. Ich habe abermal eine Thorbeit begangen, ſtam— 
melte ihm der Kranke entgegen, ich ftand auf — ging 
and Fenfter — eine kalte Nordluft blieg an meinen 
Arm — ih fing an zu frieren, die Materie ift mir auf 
die Bruft getreten — ich fterbe — auch gut! — thun 
Ste noch Ihre Pflicht, Herr Doktor, damit hernach die 
Melt nicht über Sie läftern möge Stilling madte 
ben Verband los und fand die Wunde völlig troden, er 
freute fpanifch Fliegenpulver über fie ber, und umgab 
ben ganzen Stumpen mit Zugpflajtern; dann verordnete 
er auch andere dienliche Mittel, allein Alles Half nidt. 
Stoi ftarb ihm unter den Händen, 

Jetzt ein großes Punktum hinter meine mediciniſche 
Praxis, ſagte Stilling zu ſich ſelbſt; er begleitete den 
guten Stoi zum Grabe, und begrub ihn mit feinem 
bisherigen Beruf. Doch beichloß er, die Staarfuren auf 
immer beizubehalten, bloß darum, weil er darin fo glücklich 
und bie Kur ſelbſt jo wohlthätig war; dann aber machte 
er ſich's auch zum Geſetz, ſich dafür in Zukunft nichts 
mehr bezahlen zu laflen, fondern ſich dadurch ein Kapital 
für jene Welt zu fammeln. 

Nun rückte ber Zeitpunkt heran, wo er Schönenthal 
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verlaflen und nad Ritteröburg ziehen mußte: es war 
Schon tief im Dftober, die Tage waren alfo kurz, bie 
Witterung und die Wege ſchlimm, und enblid war er 
verbunden, mit dem Anfang des Novembers feine Collegia 
anzufangen, indeflen war noch vorher eine fteile Klippe 
zu überfteigen; — achthundert Gulden mußten bezahlt 
jein, eher fonnte er nicht ziehen. Berfchiebene Freunde 
rietben ihm, er follte bonis cediren und feinen Kreditoren 
Alles hingeben. Allein das war Stilling's Sade nidit. 
Kein! Nein! fagte er, Jeder fol bis auf den letzten Heller 
bezahlt werden, das verfprecdhe ich im Namen Gottes, er 
bat mid, geführt und wird mid) gewiß nidyt zu Schanden 
werden lafjen; ich will nicht zum Schelmen werden, und 
ihm, meinem himmliſchen Führer, aus der Schule laufen. 
Sa, Alles gut! antwortete man ihm, was wollen Sie 
aber nun machen? — Bezahlen Fönnen Sie nit, wenn 
man Sie nun mit Ihren Mobilien in Arreſt nimmt, 
was fangen Sie danıı an? 

Das überlaffe ih alles Gott, verjeßte er, und be: 
fümmere mic nidyt darum, denn es tft feine Sache. 

Er. fing alfo an, das, was er mitnehmen wollte, 
einzupaden und nad Frankfurt zu verſenden; zum Der: 
auf des Uebrigen feßte er einen Tag zur Auktion an. 
Alles ging ungehindert von Statten und Niemand rührte 
fih: er fandte ab und empfing Geld, ohne daß der min: 
deite Einſpruch geichah ; ſogar bejtellte er den Poftwagen 
bis auf Rüffelftein für fi, feine Frau und zwei 
Kinder, auf nächitfolgenden Sonntag, und alfo acht Tage 
vorher. Indeſſen ftedte man ihm unter der Hand, daß 
fi) ein paar Gläubiger verabredet hätten, ihn arretiren zu 
laſſen: denn dA das Bischen Hausrath, das er Überhaupt 
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befaß, fo viel wie nichts war, fo hatten fie fih an nichts 
gekehrt, und fie glaubten, wenn fie ihn fo in feiner 
Laufbahn Hinderten, jo würden fich Leute finden, die ihn 
ranzionirten. Stilling zitterte innerlid vor Angft, bed 
‚vertraute er feſt auf Gott. 

Den folgenden Donnerftag Fam fein Freund Trooft 
mit froher, Tächelnder Miene und naſſen Augen zur Thüre 
hereingetreten, er trug Schwer an feiner Tajche. Freund! 
fing er an, e8 geht wieder auf Stilling’s Weife, und 
er zog einen leinenen Sad mit Yaubthalern heraus und 
warf ihn auf den Tifh. Stilling und Ehriftine 
ſahen fih an und fingen an zu weinen, 

Wie geht das zu? fragte er feinen Freund Trooſt. 
Das geht fo zu, antwortete biefer: ich war bei einem 
gewiffen Kaufmann, ben er auch nannte, ich wußte, daß 
Sie ihm ſechzig Thaler fhuldig find, ich bat ihn alſo, 
er möchte Ihnen die Schuld ftreihen; der Kaufmann 
lächelte und fügte: das nicht nur, ich will ihm noch ſechzig 
dazu ſchenken, denn ich weiß, wie fehr er in der Klemme 
fißt; er zahlte mir alfo das Geld und da ift e8; jetzt 
haben Sie ſchon beinahe den achten Theil von dem, was 
Sie brauchen; aber nun will ich Ihnen einen Rath geben: 
Morgen müſſen Sie bei allen Bekannten Abſchied nehmen, 
damit Sie den Samftag ruhig find, und fi alfo zur 
Reife anfchieten können. Seien Sie getroft und ſehen Eie 
zu, was Gott thun wird. 

Stilling folgte und fing an, des Freitag Morgen? 
Abſchied zu nehmen; der Erfte, zu welchem er ging, war 
ein reicher Kaufmann; fo wie er zur Thüre bineintrat, 
fam ihm dieſer entgegen und fagte: Herr Doftor! id 
weiß, Sie kommen, Abſchied zu nehmen, ich habe Sie 
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nie verfannt, Sie waren immer ein redhtfchaffener Mann, 
als Arzt konnte ih Sie nidyt brauchen, denn ich war 
mit dein meinigen zufrieden; Gott hat mid) aud) aus dem 
Staub erhoben und zum Mann gemadjt, ich erkenne, was 
id ihm ſchuldig bin; haben Sie die Güte, diefe Erkennt: 
lichkeit in feinem Namen anzunchmen, beſchämen Sie mid) 
nicht mit einem Abſchlag, und verfündigen Sie ſich nicht 
durch Stolz. Damit umarmte und füßte er ihn und jtedte 
ihm ein Röllchen von zwanzig Dukaten, folglicy hundert 
Gulden, in die Hand. Stilling erſtarrte und der edle 
Wohlthäter lief fort. Erſtaunen ergriff ihn bei dem Schopf, 
wie jener Engel den Habakuk, er wurde wie emporge: 
boben von hoher Freude und ging weiter. 

Dod, was halte ich meine Lefer auf? — mit größter 
Schonung und Beſcheidenheit wurden ihm Erkenntlichkeiten 
aufgedbrungen; und wie er des Abends fertig war 
und nah Haufe fam — und nachzählte — was 
hatte er? — genau achthundert Gulden! — 
nichts mehr und nichts weniger. 

Solche erhabene Scenen werden durch Beichreibung 
und durch die glänzendften Ausdrüde nur geſchwächt — 
ich ſchweige — und bete an! Gott wird Euch finden, ihr 
geheimen Schönenthaler Freunde! id) will Euch am Tage 
der Vergeltung bervorziehen und jagen: Siehe Herr, bie 
waren’s, die mich Verlaflenen erretteten, Tohne ihnen nad 
deinen großen Verheißungen überſchwenglich; und Er wird’s 
thun. Dir aber, auserwählter und unmwandelbarer Freund 
Trooft! Dir fage ich nichts. Wenn wir einmal Hand 
in Hand die Gefilde jener Welt durchwallen, bann läßt 
fi von ber Sache reden. Ich habe bisher hin und wieder 
ben Charakter der Schönenthaler nicht zum beften ge: 
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ſchildert, und es ift leicht möglich, daß viele meiner Leſer 
gegen diefen Ort überhaupt einen widrigen Eindrud be: 
kommen: ich muß ſelbſt geftehen, daß ich mich dieſes Ein- 
druds nicht erwehren Tann, das trifft aber die wenigen 
Edlen nicht, die dort — felbft unter dem Ringen nad) 
Reichthum feufzen, oder doch — neben ihrem Beruf aud 
bie hohe Empfindung nähren, bie wahre Gottes: und 
Menfchenliebe immer zu unzertrennlichen Gefährten hat. 
Diefe Schönenthaler Bürger können mir alfo nicht ver: 
argen, daß ich die Wahrheit fehreibe; um ihretwillen fegnet 
Gott diefen blühenden Ort, und es gereicht ihnen zur 
Ehre vor Gott und Menſchen, daß fie unter fo vielen 
Verfuchungen Muth und Glauben behalten und fich nicht 
vom Strom binreißen dJaflen. 

Dorzüglid) werden aber die dortigen Pietiften das 
Wehe über mid, ausſchreien, daß ich fie fo öffentlich dar: 
ſtelle, wie fie find — auch dies trifft nur die unter ihnen, 
die e8 verdient haben, warum hängen fie aud) ben Schild 
der Religion und Gottesfurcht aus und thun dann nicht, 
was ihnen Religion und Gottesfurcht gebeut? — In 
unſern Zeiten, da das Chriſtenthum von allen Seiten be: 
kämpft und der Läfterung ausgejebt ift, muß der redt- 
ſchaffene Verehrer der Religion wir ken und ſchweigen, 
außer wo er reden muß. Doch, was halte ich mich mit 
Entfhuldigung auf? Der Herr wird’ jehen und gerecht 
richten! 

Ich Habe lange des Herrn Friedenbergs und feiner 
Familie nicht gedacht, nicht erzählt, wie ſich dieſer edle 
Mann mit den Seinigen bei Stilling's Rufe nach Rit: 
ter8burg betrug. 

Triedenberg war Yabrifant und Kaufmann, er, 
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feine Frau und Kinder waren äußerft fleißig, fparfam 
und thätig, ihre Anhänglichleit an bie Religion hatten 
fie vor jeder Verfchwendung und vor allen Luſtbarkeiten 
der großen Welt bewahrt; er hatte mit Nichts angefangen 
und war doch unter dem göttlichen Segen zu einem zwar 
nit reihen, aber doch wohlhabenden Manne geworben ; 
daher hatte fich eine Gefinnung bei ihm und den Seinigen 
herrfchend gemacht, die Stillingen nidht günftig war. 
Sie hatten feinen Begriff von dem Charakter eines Ge⸗ 
Vehrten, überhaupt hatte die Gelehrfamfeit feinen hohen 
Werth bei ihnen: mas nicht das Vermögen vermehrt, war 
ihnen fehr gleichgültig, als Kaufleute hatten fie ganz recht; 
allein fie waren auch bewegen nicht fähig, Stillingen 
gehörig zu beurtheilen, denn diefer rang nad) Wahrheit 
und Kenntnifjen ; die unaufbörliche Ueberlegung, wie jeden 
Augenblid etwas zu verdienen oder zu erfparen fei, konnte 
unmöglid einen Geift erfüllen, deſſen ganzer Wirkungs: 
freid mit höhern Dingen beihäftigt way, daher entitand 
nun eine Art von Kälte, bie Stilling’s gefühluolles 
Herz unſäglich ſchmerzte; er fuchte feinem Schwiegervater 
bie Sache in ihrer wahren Geſtalt vorzuftellen, allein es 
blieb dabei: ein Mann muß fi redlich nähren, 
das iſt feine erfte Pflicht; die zweite ift dann 
freilich die, auch der Welt zu nützen. Ganz redt, 
dachte Stilling, fein Menſch in der Welt kann's dem 
edlen Mann verargen, daß er fo urtbeilt. 

Bei dem Ruf nad) Rittersburg war Friedenberg 
nicht Bloß gleichgültig, fondern gar mißmuthig; denn da 
er nun einmal feinen Schwiegerfohn für einen jchlechten 
Haushälter hielt, fo glaubte er, eine fire Befoldung würde 
ihm eben jo wenig helfen, als fein Erwerb in Schönen: 
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thal: und da er für feine Schulden Bürge geworben war, 
fo befürdytete er, er würde nım die ganze Bürde allein 
tragen und vielleiht am Ende Alles bezahlen müflen. 
Stilling’s Herz litt bei dieſer Tage entſetzlich, er konnte 
nichts dagegen einwenden, fondern er mußte die Hand 
auf den Mund legen und ſchweigen, aber aus jeinem 
beflemmten Herzen jtiegen unaufhörlich die brünftigften 
Seufzer um Hülfe zum Vater im Himmel empor; fein 
Vertrauen wankte nicht und er glaubte gewiß, Gott werde 
ihn herrlich erretten und feinen Glauben Frönen. Indeſſen 
verſprach er, feinem Schwiegervater jährlid) ein paar Hundert 
Gulden abzutragen und fo immerfort bie Laft zu erleich— 
tern ; dabei blieb’8 und Friedenberg willigte in feinen 
Abzug. 

Des Sonnabends ging nun Stilling mit feiner 
Ehriftine und beiden Kindern nad Nafenheim, um 
Abſchied zu nehmen. Die Schmerzen, welche bei folchen 
Gelegenheiten gewöhnlich find, wurden jegt durch die Lage 
der Sachen fehr* erleichtert. Doc fürdtete Stilling, 
feine Gattin möchte den Sturm der Empfindungen nicht 
ertragen, allein er irrte fi; denn fie eınpfand noch viel 
tiefer, als er, wie fehr fie und ihr Dann mißfannt 
worden; fie war fi bewußt, daß fie nach allen ihren 
Kräften gefpart hatte, daß ihr Aufzug für die Frau eines 
Doktors außerordentlich mäßig und weit geringer fei, ale 
ber Kleidervorrath ihrer Schweſtern; und endlich, daß fie 
weber in Eſſen noch Trinken, noch in Mobilien mehr 
gethan hatte, als fie verantworten konnte: fie war alfo 
muthig und frob, denn fie hatte ein gutes Gewiſſen. Als 
baher der Abend heranrüdte und ihre ganze Familie im 
Kreis herumfaß und trauerte, ſo ſchickte fie ihre beiden 
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Kinder, nachdem fie ihre Großeltern gefegnes hatten, weg, 
und nun trat fie in den Kreis, ſtand bin und fagte: 

„Wir reifen fort in ein fremdes Land, das wir nicht 
„Tonnen ; wir verlaflen Eltern, Gefchwifter und Verwandte, 
„und wir verlaflen das Alles gerne, denn nichts ift da, 
„das uns den Abſchied ſchwer macht; Kreuz und Leiden 
„ohne Zahl bat uns Gott zugefhidt, und Niemand hat 
„uns geholfen, erquict, getröftet; nur Gottes Gnade hat 
„uns durch fremde Hülfe vor dem gänzlichen Untergang 
„gerettet. Ich gehe mit Freuden. Vater, Mutter, Brüder, 
„Schweftern, Iebt fo, daß ih Euch Alle vor dem Throne 
„Sottes wieder finden möge!" — 

Damit küßte fie Eines nad) dem Anbern bie Reibe 
berum und Tief fort, ohne eine Thräne zu vergießen; 
Stilling nahm nun auch, aber mit vielen Thränen, 
Abfchied und wanderte ihr nad). 

Des folgenden Morgens febte er fich mit feinem Weib 
und Kindern in ben Poftwagen und fuhr fort. 


So wie fih Stilling von dem Schauplah feiner 
jehsundeinhalbjährigen feurigen Prüfung entfernte, fo 
erweiterte fich fein Herz, feine ganze Seele war Dank und 
hohes Gefühl der Freude. Nichts bringt reineres Ver⸗ 
gnügen, als die Erfahrungen, die uns überftandene Leiden 
gewähren — gereinigter und immer verflärter treten wir 
aus jedem Läuterungsfeuer hervor; und aud) da 8 ift ein- 
ziges und unſchätzbares Verdienft ber Religion Jeſu, 
welches feine andere jemals gehabt hat: fie lehrt ung 
bie Sünde und die Leiden fennen. Dazu fam 
nun noch die frobere Ausſicht in die Zukunft, eine ganz 
feiner bisherigen Führung und feinem Charakter ange: 

Stilling'a fämmtl. Schriften. LS. 30 
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mefjene Beftimmung, ein Beruf, ber ihm ein gewiſſes 
Stüd Brod verfchaffte und Tilgung feiner Schulden hoffen 
Yieß, und endlih ein Publikum, das Feine Vorurtbeile 
gegen ihn haben konnte. Das Alles goß tiefen Frieden 
in feine Seele. 

Des Mittags fand er einen. Theil dr Schönen: 
thaler gefchloffenen Gejelihaft im Wirthshaufe, welche 
das Abſchiedsmahl hatten bereiten laſſen; hier fpeiste er 
und verabfchiebete ſich von diefen vortrefflihen Männern, 
und num reiste er auf Rüffelftein zu. Zwei feiner Schwäger 
begleiteten ihn auch bi8 dorthin, und gingen dann wieder 
zurüd. Bon Rüflelftein nahm er einen geringen Wagen 
bis Cöln, und dort einen andern bis Frankfurt. Zu 
Koblenz befuchte er die berühmte Frau Kanzlerin Sophie 
von la Rode, er war_ihr durch feine Kebensgefchichte 
Thon befannt; dann reiste er weiter bis Frankfurt, wo 
er feine alten Freunde, vorzüglich aber ben Herrn Pfarrer 
Kraft befuchte, der ihm außerordentliche Liebe und Freund: 
ſchaft bezeigte. 

Nach einem Rafttag ging er wegen des großen Ge: 
wäflers über Mainz, Worms und Frankenthal nad) Mann: 
beim, wo er von Herrn Eiſenhart mit offenen Armen 
empfangen wurde. Hier fand er nun, wegen feiner im 
Drud erſchienenen Geſchichte, viele Gönner und Freunde. 
Allenthalben erwies man ihm Gnade, Freundfchaft, Liebe 
und Zärtlichkeit: wie wohl das ihm und feiner Ehri- 
ftine nad jo langer Zertretung und Verachtung that, 
das iſt nicht zu befchreiben. Nun gab ihm aber aud 
Eifenbart verfchiedene wichtige Erinnerungen: Stil: 
ling's Geſchichte Hatte, bei allem Beifall in dortigen 
Gegenden, ein Vorurtheil des Pietismus erweckt, Jeder 
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hielt ihn für einen Mann, der denn doch immer ein feiner 
Schwärmer fei, und vor dem man fid) in biefer Nüdficht 
in Acht zu nehmen habe; daher wurde er gewarnt, nicht 
zu viel von der Religion zu reden, fondern nur durch 
Rechtſchaffenheit und gute Handlungen fein Licht leuchten 
zu laſſen, denn in einem Lande, wo bie fatholifche Ne: 
ligion die herrichende fei, müſſe man fehr vorfichtig fein. 
Das Alles ſah Stilling ein und verſprach daber heilig, 
Alles fehr wohl zu beobachten; indeſſen mußte er herzlich 
laden: denn zu Schönenthal war er ein TFreigeift, und 
bier nun ein Pietift — fo wenig Wahrheit enthalten die 
Urtheile der Menfchen. 

Nun ging die Reife in das mwalbigte und gebirgigte 
Auftrafien; ungeachtet der rauhen Jahreszeit und der 
entblätterten tobten Natur ftaunte doch Stilling rechte 
und links die fteilen Gebirge und Felſen, die uralten 
Wälder und die allenthalben an den Klippen hängenden 
ruinirten alten Ritterwohnungen an, Alles ſah ihm fo 
daterländifh aus; e8 war ihm wohl, und bald fah er 
dort in ber Ferne das waldumkränzte Rittersburg 
mit allen feinen alten Thürmen liegen; feine Bruft erhob 
ſich und das Herz pochte ftärker, je mehr er fidy dem 
Schauplab feiner fünftigen Beitimmung näherte. Endlich 
fuhr er in der Abenddämmerung zum Thore hinein; fo 
wie fich feine Kutſche links herum lenkte und durd) die 
enge Gaſſe fortfuhr, hörte er eine Mannsftimme vechter 
Hand: Halt! rufen, der Kutfcher bielt. 

Iſt der Herr Profeſſor Stilling in der Kutſche? Ein 
bo peltes Na! erfcholl aus dem Wagen; nun, fo fleigen 
Sie aus, mein auserwählter, theurer Freund unb Col: 
lege! bier jollen Sie Iogiren. 
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Der fanfte, Tiebevolle und unerwartete Ton rührte 
Stilling und feine Gattin bis zu Thränen, fie ftiegen 
aus und fielen dem Herrn Profeflor Siegfried und 
feiner Ehefreundin in die Arme; bald erſchien auch der 
andere College, ber Herr Profeſſor Stillenfeld, deſſen 
eingezogener, ftiller und ruhiger Charakter Stilling's 
Aufmerkſamkeit am meiften auf fid zog; Stillenfeld 
war noch unverbeirathet, Siegfried aber hatte fchon 
ein Kind; diefer und feine Gattin waren vortreffliche 
Menſchen, voller Wärme für die Religion und alles Gute, 
und zugleich menfchenliebend bis zur Schwärmerei; dabei 
war Siegfried ein ſehr gelehrter, tiefventender philo—⸗ 
ſophiſcher Mann, deflen Hauptneigung die Oottesgelehrt- 
heit war, die er audy ehemals ftudirt hatte; bier aber 
lehrte er das Natur: und Völkerrecht und die Polizeiz, 
Finanz- und Staatswirthſchaft. Stillenfeld hingegen 
war ein fehr feiner, edler. und rehtichaffener Mann, voller 
Syſtem, Ordnung und mathematischer Genauigkeit; in 
der Mathematif, Naturlehre, Naturgefchichte und Chemie 
hatte er fjchwerlich feines Gleichen. Unferm Stilling 
war wohl bei diefen Männern, und fein Weib ſchloß fid 
bald an die Frau Profefiorin Siegfried an, welde 
fie nun in Allem unterrichtete und ihr die Haushaltung 
einrichten half. 

Vreilich war der Abftand zwiſchen Shönenthal und 
Rittersburg groß: alte unregelmäßige Häufer, nie 
brige Zimmer mit Ballen in bie Kreuz und Quere, kleine 
Fenſter mit runden ober fechsedigten Scheiben, Thüren, 
die nirgends fchloßen, Defen von erjchredliher Größe, 
auf welchen die Hochzeit zu Kana in Galiläa mit ihren 
zwölf fleinernen Waflerfrügen in halb erhabener Arbeit 
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gar erbaulich zu fehen war, dann eine Ausfit in lauter 
traurige Tannenwälder, nirgends ein raufchender Bach, 
fondern ein fchlangenförmig hinkriechendes moraftiges 
MWafler u. f. w. Das Alles machte freilich einen ſonder⸗ 
baren Eontraft mit den vorher gewöhnten Gegenftänben ; 
Ehriftine hatte audy oft Thränen in ben Augen, allein 
man wird nad und nad) mit Allem vertraut, und fo 
gemöhnten fich Beibe in ihre nene Lage und waren vos 
Herzen zufrieden. 

Jetzt ſchrieb nun Stilling ſowohl nach Raſen⸗ 
heim an ſeinen Schwiegervater, als auch nach Lein⸗ 
dorf an ſeinen Vater, und nach Licht hauſen an ſeinen 
Oheim, und ſchilderte dieſen Freunden ſeine ganze Lage 
nach der Wahrheit; wobei er dann zugleich überall die 
herrlichen Ausfichten, die er in die Zukunft hatte, keines⸗ 
wegs vergaß. Johann und Wilhelm Stilling waren 
über diefen neuen Aufihwung ihres Heinrichs voller 
Staunen, fie fahen fi an und fagten gegen einander: 
Was wirdnoh aus ihm werden? Friedenberg 
hingegen freute ſich nicht ſonderlich, ftatt deſſen war feine 


Antwort voll väterliher Ermahnungen, nur gut haus⸗ 


zubalten ; für bie Ehre, die feinem Schwiegerfohn und 
feiner Tochter dadurch wieberfuhr, daß er nun Profeſſor 
war, hatte er Fein Gefühl; überhaupt ruhrte ihn Glanz 
und Ehre nicht. 

Weil ihm ſein Syſtem, das er ſich von der Staats⸗ 
wirthſchaft gemacht hatte, ſehr am Herzen lag, ſo wen⸗ 
dete er den erſten Winter an, es in ſeinem Lehrbuch 
auszuarbeiten und zugleich über die geſchriebenen Bogen 
ein Collegium zu leſen; im Frühjahr wurde dies Buch 
in Mannheim unter dem Titel: Verſuch einer 
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Grundlehre ſämmtlicher Kameralwiſſenſchaf— 
ten, gedruckt; es fand, ungeachtet ſeiner Fehler und Un⸗ 
volſkommenheit, vielen Beifall, und Stil ling fing nun 
an, ſeiner Beſtimmung vollkommen gewiß zu ſein, er 
fühlte ſich ganz in ſeinem natürlichen Fache, Alles, was 
ihm ſein Amt zur Pflicht machte, war auch zugleich ſeine 
größte Freude. Man kann ſich keine glücklichere Lage 
denken, als die, in welcher er ſich jetzt befand, denn auch 
das Publikum, in welchem er lebte, liebte, ehrte und 
ſchätzte ihn und ſeine Chriſtine über die Maßen; hier 
hörte alles Schmähen, alles Läſtern auf; hätte ihm von 
Schönenthal aus nicht ein beſtändiges Ungewitter wegen 
ſeiner Schulden gedroht, ſo wäre er vollkommen glücklich 
geweſen. 

Den folgenden Sommer las er nun die Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft, Landwirthſchaft und Technologie: denn er begnügte 
ſich nicht bloß mit den Wiſſenſchaften, die ihm aufge⸗ 
tragen waren, ſondern er brannte vor Verlangen, ſein 
Syſtem ſo weit auszufüllen, als ihm in ſeiner Sphäre 
möglich war; und da die bekannten Lehrbücher nicht in 
ſeinen Plan paßten, ſo nahm er ſich vor, über alle ſeine 
Wiſſenſchaften ſelbſt Compendien zu ſchreiben, wozu er ſich 
alfo von Anfang an rüftete. 

Stilling war bisher von feinem himmlischen Schmel: 
zer ausgeglübt und zu einem brauchbaren Werkzeug aus 
dem Groben gearbeitet worden: nun fehlte ihm nod) bie 
Teile und die Politur; auch diefe wurde nicht vergefien: 
denn es bildeten fich von ferne Anlagen, bie die lebte 
Hand an das Werk Tegen follten, und die ihm endlid 
noch ſchwerer wurden, als Alles, was er bisher ausge: 
ftanden hatte. 
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Die ſtaatswirthſchaftliche Geſellſchaft, wovon er nun 
auch ordentliches Mitglied war, wirkte mit unausſprech⸗ 
lihem Segen und Fortgang für ihr Vaterland; und die 
Pfalz kann ihr in Ewigkeit ihre Bemühungen nicht genug 
verdanken ;' bies ift Wahrheit und nicht Eompliment. Sie 
errichtete die Kameralichule, legte eine Fabrik an, bie fehr 
blüht und vielen hundert Menjchen Brod gibt, und von 
diefem Allem war ber Herr Rath Eifenbart bas erfte 
und legte Triebrad, das eigentliche Gewicht an ber Uhr. 
Dann aber hatte fle auch ein Landgut auf dem Dorfe 
Sie gelbach, anderthalb Stunden von Rittersburg 
gekauft, wo fie allerhand neue landwirthſchaftliche Ver⸗ 
ſuche machen und den Bauern mit guten Beifpielen. vor: 
gehen wollten; dies Gut war bisher von Berwaltern 
betrieben worden, aber Alles flug fehl, nichts wollte 
geratben, denn alle Umflände waren dem Glück entgegen. 
AS nun Stilling nad Rittersburg kam, fo wurbe 
ihm, als Lehrer der Landwirthſchaft, die Verwaltung über- 
geben; er nahm diefes Nebenamt an, denn er glaubte, 
der Sache völlig gewachſen zu fein. Der Verwalter wurde 
alfo abgeihafft und Stillingen die ganze Sache über: 
tragen ; dies geſchah fofort bei dem Antritt feines Lehramts. 

Als er nun nad Siegelbad fam und Alles genau 
unterfuchte, fo fand er einen großen ſchöͤnen, mit Quader⸗ 
fteinen gepflafterten Viehftall, ganz nad) der neuen Art 
eingerichtet; in demfelben zwanzig magere Gerippe von 
Schweizerkühen, welche alle zufammen täglich brei Schoppen 
Milch gaben, das wahre Bild von Bharaons fieben mageren 
Kühen ; dann flanden da zmei Arbeitspferde mit zwei 
Füllen, und draußen, in befondern Stallungen, eine 
ziemliche Heerde Schweine, und ungeadhtet e8 erſt No⸗ 
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vember war, fo war doch ſchon alles Heu längſt verfüttert, 
und an Stroh zum Streuen war gar nicht zu denten. 
Es fehlte alfo in der Haushaltung an Milch und Butter, 
und Futter für fo viele große Mäuler, Schlünde und 
Mägen. Das ſchlug nun dem guten Profeflor gewaltig 
aufs Herz, er wandte fi) geraden Weges an die Gefell- 
ſchaft, bier aber fand er feine Ohren, Jeder ſagte ihm: 
er müfle fo gut thun, als er Tünne, Jeder war des 
ewigen Zahlens müde. Jetzt fehlte e8 nım Stillingen 
wieder an ber nöthigen Klugheit; er hätte jofort abtreten 
und die Verwaltung wieder abgeben follen; allein das 
that er nicht, er war gar. zu ſehr für das ganze Inftitut 
eingenommen und glaubte, feine Ehre fei mit der Ehre 
deſſelben auf's Genauefte verbunden, er müfle es alſo durch⸗ 
ſetzen, und eben dies war ſein Unglück. Das erſte, was 
er vornahm, war der Verkauf der Hälfte des Viehſtandes, 
denn er hoffte, mit dem daraus gelösten Kapital fo viel 
Yutter und Stroh zu kaufen, daß er die andere Hälfte 
fügfih durchbringen könnte. Er veranftaltete alſo eine 
gerichtliche Auktion und erftaunte über den Zulauf und 
über die Preife, jo daß er gewiß glaubte, er werbe den 
Ichweren Berg überfteigen; allein wie erfchrad er, als 
er erfuhr, daß die meiften Käufer Gläubiger waren, bie 
an das Gut zu fordern hatten! — Und die andern, 
benen das Gut nichts zu zahlen hatte, waren arm: er 
befam alfo wentg Geld, und wollte er fich helfen, jo mußte 
er in den Sad greifen, und mo das nicht zureichte, Geld 
auf eigenen Krebit aufnehmen. 

Freilich hatte er die gegründete Hoffnung, daß im 
fünftigen Sommer die große und gefegnete Ernte ‚Alles 
überflüffig erfegen und: die großen Klee⸗ und Yutterftüde 
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feine Kafle von der Bürbe befreien würden, und infofern 
wäre er zu entfchuldigen ; indeflen war e8 für einen Mann 
in feinen Umftänden immer Leichtſinn, fo etwas zu unter: 
nehmen, befonders da er die wahre Lage ber Sache er: 
fuhr. Gott! wie leicht ift es aber, nad) durchkämpften 
ſchweren Xrübfalen die Pläbchen ausfindig zu. machen, 
wo man hätte ausweichen können! Er ſei für feine Füh⸗ 
rung gepriejen ! | 

Zu diefen drohenden Wollen fammelten fi noch an- 
dere: zu Rittersburg waren die regierenden Perfonen alle 
Tatholifch, und dies nad) dem platten Sinn des Wortes ; 
die Franzisfaner hatten die Pfarrbebienung und Seeljorge 
ihrer Gemeinde; dieſen Geiftlihen war aljo daran ges 
legen, daß Dummheit und Aberglauben immer unterhalten 
werben möchte; vorzüglicd war der Oberbeamte ihr treuer 
Anhänger. Nun hatte ſich aber bie Sameralfchule dafelbft 
eingeniitet, deren Lehrer alle Proteftanten waren, biefe 
übten jogar noch YJurisdiction aus; das Alles war ihnen 
baber natürliher Weite ein Dorn in den Augen. Run 
befand fich allda ein gewifler Gelehrter, Namens Späſſel, 
ein fonderbarer Heiliger, fo wie es wenige gibt; fein 
Anzug war fehr nadhläflig, mitunter auch unſauber, jein 
Gang und Wandel fohlutterig, alle feine Reben niebrig- 
. Tomifch, fo daß er in allen Gejellichaften den Hanswurſt 
vorftellte. In Geheim war er der Spion eined vornehmen 
Geiftlichen, der bei dem Ehurfürften viel galt, und eben 
fo auch der Zeitungs: und Mährchenträger des Oberbes 
amten : öffentlich war er cin ſpöttelnder Witzling über gewiſſe 
Gebräuche feiner eigenen Religion ; ber aber war unglüdlich, 
der ihm alsdann half, denn er hatte ſich heimlich in bie 
Franziskanerbrũderſchaft begeben, ber er treulich anhing. 
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Schwer fällt es mir, diefen Mann bier Affentlich 
zur Schau zu ftellen: allein er war Werkzeug in ber Hand 
der Vorſehung, ich kann ihn nicht weglaflen: Tebt er nodh, 
wird er erkannt, und ift er nod, was er war, fo 
gefchieht ihm Recht, und es ift Pflicht, jeden Rechtichaffenen 
vor ihm zu warnen; ift er aber tobt oder wird er nicht 
erfannt, fo ſchadet ihm meine Schilderung nit. So 
lange ein Menfch in diefem vande ber Erziehung und Ber: 
vollfommnung waltet, fo lange tft er ber Beilerung und 
Rückkehr fähig; wirb alfo Späffel auch nach ben Grund- 
fügen feiner Kirche ein edler, rechtfchaffener, wohlthä⸗ 
tiger Mann, fo wird das ganze Publikum, das ihn fonft 
gerade jo kannte, wie ich ihn bier fchilbere, feine Ge⸗ 
finnung ändern, ihn lieben, und es wirb in Ritters 
burg eben fowohl, als im Himmel, mehr Freude über 
feine Rückkehr zur Tugend fein, als über neunundneunzig 
edle Menfchen, bie einen jo ſchweren Kampf gegen Tem⸗ 
perament und Charakter nicht gekämpft haben, ale er. 
Dann aber werbe auch ich’ auftreten und vor aller Welt 
jagen: Komm, Bruder! vergib, wie ich dir ver— 
geben habe, du bift befjer als.ih, denn du 
baft mehrere Feinde überwunden! 

Dieſer Späffel hatte von jeher gefucht, in die ſtaats⸗ 
wirtbichaftliche Gefelihaft aufgenommen, fogar Profeflor 
der Bieharzneifunde zu werben; allein man fürchtete fidy 
vor ihm, denn er. war- ein fehr gefährlicher Mann, ber 
auch noch überdies den Anftand nicht hatte, welcher einem 
Lehrer jo nöthig ift; folglich hatte man ihn mit aller 
Behutſamkeit entfernt gehalten. Da nun Stilling das 
Fach der Vieharzneitunde zugleich mit bekam, fo war er 
igm im Wege. Dazu Fam nod etwas: bie Geſellſchaft 
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hatte eine Bücherſammlung, dieſe wurbe wöchentlid ein 
mal des Abends von ſechs bis adyt Uhr geöffnet; Stils 
ling übernahm, dieſe Lejeftunde freiwillig und umfonft 
zu balten, theils um fidy Literaturfenntniß zu erwerben, 
theils auch feinen Zuhörern dadurd) noch mehr zu nüben ; 
dann batte auch die Geſellſchaft allen Gelehrten des Orts 
erlaubt, in biefen Lejeftunden ihre Bücher zu benüten. 
Späſſel bediente ſich diefer Wohlthat felten, doch 
fing er gegen das Frühjahr an, öfters zu fommen; nun 
uöthigte aber Stillingen bie Siegelbacher Gutsver— 
waltung, die Sache zu ändern, er mußte nun alle 
Montag dorthin reifen, und konnte alfo an diefem Tage 
wie gewöhnlich bie Leſeſtunde nicht halten, daher verlegte 
er fie auf den Dienflag Abend. Died machte er allen 
Stubdirenden befannt und bat fie, es öffentlich zu jagen. 
Späſſel kam indefjen drei Montage nad) einander am 
die verfchlojlene Thüre, den britten feßte er fi) bin und 
fchrieb folgendes Billet; ich rücke e8 gerade fo ein, wie 
es war*: 
ei Wird wohl darauf Angelegt fein, das mich der 
herr Brofefior Stilling for Einen Narren Halten 
Will — dient aber drauf zur Nachricht, daſ daj 
Späfjels fah nit is — !!! die gefelfchaft foll 
ire Leute auf ire Pfliht und ſchuldigkeit anweiſen 
Späſſel 
Stilling ſchlug dieſen Zettel in einen Brief an den 
Direktor, Herrn Rath Eiſenhart ein, und berichtete 
ihm den Hergang; dieſer ſchrieb ſofort an Herrn Späſſel 
und ſtellte ihm die Sache in ihrer wahren Beſchaffenheit 


»Späſſel ſchrieb fo nicht aud Mangel an Kenntniß, ſondern aus 
Driginafität. ° 
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höflich und beſcheiden vor; allein das war Del ins Teuer 
gegoffen, denn der ehrliche Mann kam zu Stilling und 
bediente ſich ſolcher hämiſcher und beleibigender Ausdrücke, 
daß dieſer in die loderndſte Flamme gerieth und den Späſſel 
ſo geſchwind wie möglich zur Thüre hinaus und die Treppe 
hinunter promovirte, und ihm dann nachrief: Kommen 
Sie mir ja nicht wieder über die Schwelle, 
bis Sie ein braver Mann geworden ſind! 

Dabei blieb's — daß aber Späſſel das Alles fehr 
wohl behielt, um dereinſt Nutzen daraus zu ziehen, iſt 
leicht zu denken. 

Um dieſe Zeit erſchien ein abermaliges Meteor am 
dortigen Horizont. Ein gewiſſer anmaßlicher Engländer, 
Namens Tom, hatte als engliſcher Sprachmeiſter Land 
und Sand durchzogen, tauſend Plane gemacht, Schlöſſer 
in die Luft gebaut, und Alles war mißlungen. Sonſt 
war er ein Mann von ungemeinen Talenten, gelehrt und 
überhaupt ein Genie im eigentlichen Sinne. Die Trieb⸗ 
feder aller ſeiner Handlungen war ein unbändiger Stolz 
ohne Religion; ſteifer Naturalismus und blindes Schickſal 
ſchienen ſeine Führer zu ſein. Die Menſchenliebe, dieſes 
ſchöne Gotteskind, war ihm unbekannt, er liebte nichts 
als ſich ſelbſt; der Name Sprachmeiſter war ihm ein 
Gräuel, ob er gleich im Grunde nichts anders vorſtellte, 
und er führte den Charakter als Profeſſor der engliſchen 
Literatur. Die Armuth war ihm eine Hölle, und doch 
war er höchſt arm; denn als ehemaliger wohlhabender 
Kaufmann hatte er die Rolle des großen Herrn geſpielt, 
und darauf, wie leicht zu denken, fallirt. Dieſer Mann 
hielt ſich damals in Mann heim auf, und es ſchien ihm 
das Rittersburger Inſtitut gerade ein Schauplatz zu 
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fein, wo er fi nähren und Rubm eriwerben könnte. Er 
hielt depwegen bei Eifenhart an, er möchte ihm zu 
einer Profeflorsftele an der Rittersburger Akademie 
helfen; Eifenhart, der freilih bie Brauchbarkeit dieſes 
Mannes, aber auch feinen gefährlichen Charakter kannte, 
und über das Alles für nöthig hielt, mit der Gnade des 
Churfürften hauszuhalten, ſchlug ihm daher fein Gefud 
immer rund ab. Endlich entihloß ſich Tom, ohne Be 
feldung und ohne Ruf hinzugeben, er bielt daher bloß 
um bie Erlaubniß an, bort fih aufhalten und Collegia 
Velen zu dürfen; die8 wurde ihm gerne zugeftanden. Eiſen⸗ 
hart fohrieb daher an Stilling, dem die Beforgung 
der Logis und der Quartiere für die Stubdirenden auf: 
getragen war, er möchte für Herrn Profeflor Tom eine 
Wohnung miethen ; zugleich jchilderte er ihm diefen Dann 
und beitimmte ihm, wie feine Wohnung beichaffen fein 
müßte. 

Stilling miethete alfo ein paar ſchöne Zimmer bei 
einem Kaufmann und erwartete nın Toms Ankunft. 

Endlich, an einem Nachmittag kam die Magd aus einem 
Wirtbshaufe mit Iolgenbem Zettel an Stilling: 

P.P 


Brofefior Tom iſt bier. . Tom. 
Hm! dachte Stilling — eine ſeltſame Ankündigung ! 
Nun beobachtete er immer den Grundfah, ba, wo 
er ſich und der guten Sache nichts vergeben Tonnte, ben 
unterften Weg zu geben. Er nahm alſo Hut und Stod, 
um nad dem Wirthshauſe zu gehen; jebt, in bem Augen: 
blide wurde ihm aber von dem Kaufmann angekünbigt, 
daß er den englilchen Sprachmeiſter nicht einziehen Tiefe, 
bis er das erfte Quartal vorausbezahlt Hätte. Gut! fagte 
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Stilling und ging zum Wirthshauſe; bier fand er nun 
einen anjehnlihen, wohlgewadhfenen Mann, mit einer 
boden breiten Stirne, großen ſtarren Augen, magerem 
Geſicht und ſpitzigem Mäufchen, aus deſſen Zügen Geift 
und Verſchlagenheit alfenthalben hervorblickte; neben ihm 
ftand feine Frau im Amazonenhabit, und grämender Kum⸗ 
mer nagte ihr am Herzen, man merkte bas an ihrem ſchwim⸗ 
. menden Auge und herabhängenden Winkeln des Munbes. 

Nach einigen gewechfelten Complimenten, wober Tom 
tief und gierig die Fühlhörner in Stilling’8 Seele ein- 
zubohren ſchien, fagte diefer: Herr Profeſſor! ich habe: 
geiehen, wo Sie abgeitiegen find, kommen Sie mit mir, 
um nun auch zu fehen, wo ich wohne. 

„Gut!“ Dabei fpiäte er feinen Mund und fah fehr 
höhniſch aus. Als nun Stilling mit auf feinem Zimmer 
war, fagte er weiter: Herr Profeflor! es freut uns, einen 
jo wadern Mann hieher zu befommen, wir wünfchen nun 
von Herzen, daß es Ahnen bier wohl gehen möge. 

Tom wandelte unter allerhand Geſichts- und Die 
nenfpielen bin unb ber und antwortete: 

„Ich wil’s einmal verfudhen.” 

Eins muß ich Ihnen aber fagen, Sie werben es mir 
nicht Übel nehmen: ih habe zwei ſchöne Zimmer für 
70 Gulden bei Herrn R... für fie gemiethet, der ehr: 
lihe Mann fordert aber ein Quartal der Hausmiethe 
voraus; da Sie ung Allen nun unbelannt find, fo ift 
bas dem Manne nicht fo ſehr zu verargen. 

„Ss! — (er fpazierte heftig auf und ab), nun, dann 
„gehe ic wieder nah Mannheim — ich laſſe mir hier 
„weder von einem Profeflor, noch jonft von Jemand 
„Örobheiten machen.” 
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In Gottes Namen! — wir werden Sie ruhig und 
zufrieden wieder ziehen laſſen. 

„Bas? — warum bat man mid) dann hieher gelodt.“ 

Seht griff ihn Stilling bei den Armen an, fab 
ihm hell und ernft lächelnd ins Geſicht und verfehte: 
Herr! Sie müflen hier den ftolzen Britten nicht fpielen 
wollen, barum befümmert fi unfer Einer und jeber 
rebliche beutfhe Mann nicht das Geringfte; auf Ihr Ans 
halten bat man Ihnen erlaubt berzufommen, und es 
fteht platterbing® in unferer Gewalt, ob wir Sie wieder 
zum Thore hinausweiſen mollen oder nicht; jetzt feien Sie 
ruhig und beobachten Sie ben Reſpekt, den Sie einem 
Manne, der Ihr Vorgeſetzter ift, ſchuldig find, oder ziehen 
Sie wieder ab, wie e8 Ahnen gefällt. Doc rathe ich 
Ihnen: bleiben Sie nun bier und beobachten Sie bie 
Pflichten des rechtichaffenen Mannes, jo wird ſich Alles 
geben. Denken Sie, daß Sie hier ein wildfremder Menſch 
find, den Niemand kennt, und der folglich auch nicht den 
geringiten Kredit hat: denn Ihren Namen Tann jo gut 
ein Schurke haben, als ein ehrlicher Mann. 

Sebt wurde Stilling berausgerufen, der Kaufmann 
hatte die Mobilien des Herrn Toms beaugenjcheinigt und 
fündigte nun an, daß er den Spracmeifter ohne Bor: 
ſchuß aufnehmen wolle. Diefe Nachricht beruhigte auch 
ben Herin Tom; er zog alfo ein. 

Damit ich aber mit allen Heinen Vorfällen und Nünncen 
nicht Zeit und Raum verſchleudern möge, fo bemerke id) 
nur im Allgemeinen, daß ſich Späſſel und Tom an 
einander anjchlofjen und den Blan machten, Sti llingen 
zu ſtürzen, aus dem Sattel zu heben, und ſich dann in 
ſein Amt zu theilen. Ihre Anſtalten waren äußerſt fein, 
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weitläufig angelegt und reiflich überbacht, wie folches ber 
Berfolg zeigen wird. 

Der allgemeine Wahn, Stilling habe noch einigen 
Hang zur Schwärmerei und zum Pietismus, fehien beiden 
Kabaliften die ſchwache Seite zu fein, wohin fie ihre 
Kanonen richten und Sturmlüden ſchießen müßten. Sie 
gingen baher in der Ubendbämmerung Stunden lang vor 
Stilling’s Haufe in der Gaffe auf und ab, um zu 
fpioniren; nun hatte cr den Gebrauch, daß er öfters 
Abends nad Tifche auf feinem Klavier Choral fpielte und 
dazu fang, wo dann feine Chriftine mit einftimmte; 
dies wurde ausgebreitet: es hieß, er hielte Hausübungen, 
Betftunden u. dgl., und fo wurde das Publikum allmäblig 
vorbereitet. Ehen biefe Nachrichten fchrieb dann auch 
Späffel an den Hof nah Münden, um Alles wohl 
zu präpariren. 

Nun Fam noch ein Zufall dazu, der ber Sache vol- 
lends den Ausihlag gab: Stilling hatte zu Siegel: 
bach noch einen Vorrath von Schweizerfäfen gefunden, 
den er zu fi ins Haus nahm, um ihn zu verkaufen; 
diefes veranlaßte, daß verichiedene Bürgersleute, Weiber 
und Mädchen, häufig famen, um Käfe zu Taufen. Nun 
waren etliche unter benfelben, welche Wert von der Re: 
ligion machten und mit ber Frau Profefjorin: auch wohl 
davon redeten; eine unter ihnen lud ſie einmal in ihren 
Garten ein, um ihr mit ihren Kindern eine Veränderung 
zu machen; Chrifine nahm das ohne Bedenken an, und 
Stilling wähnte nichts Arges; fie ging alfo an dem 
beftimmten Tage hin, und nach der Eollegienftunde wan⸗ 
berte auch er in ben Garten, um feine Frau und Kinder 
wieder abzuholen. Hier fand er im Gartenhäuschen vier 
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bis fünf Weibsleute um feine Chriſtine fihen, einige 
Erbauungsbücher lagen zwifchen Sohannesbeerenfuchen und 
Kaffeegeihirr auf dem Tiih, und Alle waren in einem 
hriftlichen Geſpräch begriffen. Stilling feste fi zu 
ihnen und fing nun an behutjam zu predigen: er ftellte 
ihnen vor, wie gefährlid Zufammenlünfte von der Art 
an einem Orte feien, wo man ohnehin fo ſcharf auf alle 
Schritte und Tritte der Proteftanten merkte; dann be- 
wies er ihnen gründlich und deutlich, daß das Chriften- 
thum nicht in ſolchen Geſprächen, ſondern in einem gottes⸗ 
fürchtigen Leben beſtände u. ſ. w. 

Wer ſollte ſich's aber nun einfallen laſſen, daß Späſſel 
gerade jetzt da hinter der Hecke ſtand und Alles mit an⸗ 
hörte? — ſo etwas träumte Stillingen nicht. Wie 
erſtaunte er alſo, als er acht Tage hernach die ernſthaf⸗ 
teſten, und ich mag wohl ſagen, derbſten Vorwürfe von 
ſeinen Freunden von Mannheim und Zweibrücken 
aus zugeſchrieben belam: er wußte wahrlich nicht, wie 
ihm geſchah — und wenn nicht von einer Winkelpredigt 
im Garten bie Rede geweſen wäre, fo hätte er ſich's nicht 
einmal träumen laſſen, woher diefe giftige Verläumdung 
ihren Urfprung genommen babe. Er beantwortete baber 
obige Briefe männlich und nad) ber Wahrheit, feine Freunde 
glaubten ihm au, allein im Ganzen blieb doch immer 
eine Senfation zurüd, die ihm, wenigftens bei ben Ka⸗ 
tholifhen, nachtheilig war. 

In Ritter sb urg felbit machte das Ding auch Un- 
rube: ber Oberbeamte drohte mit Einthürmen und rai- 
fonnirte fehr herrlich, die Proteftanten aber murrten und 
befchwerten fi, daß man ihnen nicht einmal Hausan⸗ 
dachten zugeftehen weilte; bei biefen verlor Stilling 

Stiling’s fjümmtl. Schriften. I. Bd. 31 
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nichts, im Gegentheil, fie ſchätzten ihn defto mehr. Die 
beiden proteftantiichen eiftlichen, zwei verehrungswür⸗ 
dige vortreffliche Männer, Herr W.... und Herr ©..., 
nahmen fi auch der Sache an, fie befuchten jene Weibs⸗ 
leute, ermahnten fie zur Vorfiht, tröfteten fie und ver: 
Iprachen ihnen Schuß, denn fie wußten, daß fie gute, 
brave Leute waren, bie feine Grundſätze hegten, welche der 
Religion zuwider jeien; Herr W.... predigte fogar den 
folgenden Sonntag über die Borfiht und Pflichten, in 
Anfehbung der häuslichen Erbauung, wobei er ſich endlid 
gegen Stilling hinkehrte und ihm dffentlidy zuredete, 
inden er in folgende Worte ausbrach: „Du aber, lei- 
dender Wanderer zum erbabenen Ziel ber Chriften und 
bes wahren Weifen! fet getroft, dulde und wandle vor: 
fichtig zwilchen den Yallitriden, die Div Widermärtige 
legen! — Du wirft fiegen und Gott wird Di mit Segen 
frönen, Gott wird Deine Feinde mit Schande begleiten, 
aber über Dir wird glänzen die Krone ber Ueberwin: 
dung; Hand an Hand wollen wir uns in biefer bren- 
nenden Sandwüfte begleiten und Einer fol dem Andern 
Troſt zufprechen, wenn fein Herz nach Hülfe ftöhnt u. ſ. w.“ 
Die ganze Gemeinde. blidte auf Stillingen Hin und 
jegnete ihn. 

Durd) die Bemühung diefer vortrefflichen Männer 
wurbe die ganze Gemeinde ftill, und da aud die Sache 
an den churpfälziichen SKirchenrath berichtet wurbe, fo 
bekam aud) ber Oberbeamte die Weifung, nicht mehr von 
Einthürmen zu reden, bis wirklich poligeiwidrige Conven⸗ 
tikel gehalten und in der Religion Exceſſe begangen würden. 
Indeſſen aber madinirten Tom und Späffel insgeheim 
am Hof zu Münden fort, und brachten es wirklich 
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babin, bag Stilling auf bem Punkt war, kafſſirt zu 
werben. Diefen gefährlichen Sturm erfuhr er aber nicht 
eber, bis er glüdlid vorbei war; benn auch bier war 
die göttliche Dazwifchenkunft der hohen Vorſehung fihtbar: 
gerade in bem Augenblide, als ber vornehme Geiſtliche 
ernftlich in den Churfürften drang und ibm Stilling 
verdächtig machte, auch die Sache jo gut als entichieden 
war, trat ein anderer, ebenfalls jehr anfehnlicher Geift- 
licher, der aber cin warmer Gönner Stilling’s war 
und die eigentliche Beichaffenheit ber Rittersburger Ans 
gelegenbeit wußte, ins Kabinet. Diefer, da er hörte, wovon 
die Nebe war, nahm Stilling’s Partei und vertheibigte 
ihn fo treffend und überzeugend, daß der Churfürft auf 
der Stelle den erften intoleranten Prälaten zur Ruhe ver- 
wies und dem Profeflor nunmehr nicht feine Gnade 
entzog. Wäre biefer edle Geiftlihe nicht von ungefähr 
dazu gelommen, fo wäre Stilling’s Unglück gränzenlos 
geweſen. Erft ein halb Jahr hernach erfuhr er die ganze 
Sade, fo wie ich fie erzählt habe. 

Während der Zeit lebte er ruhig fort, beobachtete feine 
Pflichten und beitrug fich jo vorfichtig, als nur immer 
möglid war. 

Späffel und Tom ſchmiedeten indeflen noch aller- 
band weitausfehende Plane zu einer allgemeinen gelehrten 
Republik, zu einer typographilchen Geſellſchaft u. dgl. 
Ueber dieje wichtigen Angelegenheiten wurden fir aber jelbft 
uneinig und fingen an, fich bitter zu haſſen; da nun aud) 
Toms Gläubiger in Bewegung geriethen und Stilling 
zugleich Dekanus der hoben Schule, alfo feine orbeut: 
liche Obrigkeit war, . fo kroch er zum Kreuz: er kam, 
weinte und befannte Alles, was er mit Späſſel zu 
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feinem Schaden gewirkt hatte, ſogar zeigte er ihm bie 
Briefe und Berihte, welche von ihnen nach München 
abgegangen waren; er erftgrrte über alle die fatanifche 
Bosheit und überaus liſtigen Kunftgriffe diefer Menjchen ; 
doch, da nun-Alles vorbei war und .er auch gerade zu 
diefer Zeit erfuhr, wie er in München gerettet woorden, 
fo vergab er Späſſeln und Tom Alles, und da nun 
leßterer in Nothb und Sammer gerietb, jo tröftete und 
unterftügte er ihn, jo gut er fonnte, ohne der Gered: 
tigfeit zu nahe zu treten. Und als endlich Tom $ Bleiben 
in Rittersburg nicht mehr war und berjelbe auf eine 
gewifle beutfche Univerfität ziehen wollte, um bort fein 
Heil zu verſuchen, jo verfah ihn Stilling noch mit 
Reifegeld, und gab ihm feinen herzlichen Segen. 

Dort verfuchte nım Tom alle jeine Kunftgriffe noch 
einmal, um ſich emporzufchwingen, aber er fcheiterte. 
Und was that er nun — er legte feinen Stolz. ab, be: 
lehrte ih, 309 ein ſehr modeſtes Kleid an, und ward 
ein — Pietiſt —!!! Gott gebe, daß feine Belehrung 
wahrhaft gegründet, und nicht Larve ber Bosheit und 
des Stolzes iſt! Indeſſen iſt der Weg von einem Extrem 
zum andern gar nicht weit und ſchwer, ſondern ſehr leicht 
und gebahnt. Gott ſegne ihn und gebe ihm Gelegenheit, 
fo viel Gutes zu wirken, daß fein ehemaliges Schuld⸗ 
regifter dadurch getilgt werben möge! 

Stilling’s Lehramt war indeſſen höchſt gefegnet, 
ex lebte ganz in feinem Eleinente. Mit allerhand, auch 
interefjanten VBorfällen, bie aber auf feine Schicſale und 
Fuhrung keinen Bezug haben, og ic, meine Lefer nicht 
aufhalten, ich bleibe aljo bloß bei dem Hauptgang ber 
Geſchichte. 
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Mit der Siegelbacher Gutsverwaltung ging es 
fchief, Alles ſchlug fehl, überall war Fluch, anftatt des 
Segens; untreues Gefinde, diebiſche Nachbarn, heimliche 
Tücke der Unterbeamten, Schulden, Feine Unterftüßung, 
das Alles ftand Stillingen im Wege, fo daß er endlich, 
wenn er nicht ſelbſt mit zu Grunde geben wollte, bie 
ganze Verwaltung abgeben und feine Rechnung ablegen 
mußte. Dadurch wurde er nun zwar von diefer jchweren 
Bürde befreit, allein er war wieber tiefer in Schulden 
gerathen: denn er hatte Vieles verfucht und aufgerwanbt, 
das er theils nicht berechnen Tonnte, theils auch nicht 
wollte, um fich nicht dem Verdacht des Eigennutzes zu 
unterziehen. So fam er zwar noch mit Ehren, aber doch 
mit Schulden aus der Sadıe. 

Seht fing ſich nun alles Unglück an über feinem Haupte 
zufammen zu ziehen: In Rittersburg waren wieder 
Schulden entitanden; zu Schönentbal waren faum 
bie Intereſſen, gefchweige etwas am Kapital abgetragen 
worden; zubem trug man fi dort mit allerhand Ge⸗ 
rüdten: Stilling Halte Kutiche und Pferde, made er: 
ftaunlihen Aufwand und denke nicht an feine Schulden. 
Er hatte 600 Gulden firen Gehalt und bezog zwiſchen 
2— 300 Gulden Eollegiengelder, dabei ftiegen alle Preiſe 
in Rittersburg faft aufs alterum tantum, bei aller 
Sparſamkeit blieb kaum fo viel übrig, als zu Entridy 
tung der Zinfen nöthig war, womit follten nun Schulden 
bezahlt werden? — Faſt jeden Pofttag famen die quä= 
lendften Briefe von feinem Schwiegervater oder doch von 
einem andern Shönenthaler Gläubiger: Herr Trie: 
benberg felbft war in einer fehr verbrießlichen Lage, 
er war Bürge, und wurde von dem Manne, ber ehemals 
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fo liebreic Stilfingen ans Gottes- unb Menſchenliebe 
unterftüßt hatte, mit gerichtlicher Einflage bedroht. Stil: 
fing mußte alfo alle Augenblicke gewärtig fein, daß fein 
Wohlthäter, fein Schwiegervater, um feinetwillen in einen 
Konkurs gerieth. Diefer Gedanke war Morb und Tod 
für ihn, und nun in allen diefen fchredlichen Umständen 
nit der geringfte Wink zur Hülfe, nicht eine Ahnung 
von ferne. | 

Schrecklich! ſchrecklich war diefe Lage, und wen konnte 
er fie Hagen? Niemand als Gott — das that er aber 
auch unaufhörlich; er kämpfte ohne Unterlaß mit Un 
glauben und Mißtrauen, und warf fein Vertrauen nie 
weg. Alle feine Briefe an jeinen Schwiegervater waren 
vol Mebergebung an die Vorfehung und tröftend, allein 
fie hafteten und halfen nicht mehr. Herr Rath Eifen- 
hart ſelbſt, der etwas von feiner Tage wußte, machte 
vergebliche Verſuche; Stilling fehrieb Romane, ben $ Lo: 
rentin von Fahlendorn und bie Theodore von 
der Linden, und fuchte mit den Honorarien ben Strom 
zu Dämmen; allein das war wie ein Tropfen im Eimer. 
Er ſchrieb an verſchiedene große und berühmte Freunde, 
und entdeckte ihnen feine Tage; allein Einige konnten ihm 
nicht helfen, Andere faßten einen Widerwillen gegen ihn, 
wieber Andere ermahnten ihn zum Ausharren, und noch 
ein Paar unterftügten ihn mit einem Tropfen Kühlung 
auf feine lechzende Zunge. 

Alles, Alles war alſo vergebens, und von Schönen: 
thal herauf blitzte und donnerte e8 unaufhörlich. 

Während dieſer ſchrecklichen Zeit rüſtete ſich ber All⸗ 
mächtige zum Gerichte über Stilling, um enblich fein 
Schickſal zu entfcheiden. 
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Den 17. Auguft 1781, an einem fehr ſchwuͤlen ges 
wittervollen Tage, hatte Chriftine ber Magd einen 
ſehr ſchweren Korb auf den Kopf gehoben, fie fühlte dabei 
einen Knad in der Bruft, und bald baranf einen ftechenben 
Schmerz mit Froft und Fieber. So wie Stilling aus 
dem &ollegio fam und in ihr Zimmer trat, fehritt fie 
ihm mit Todesbläſſe und einer Armenfündermiene entgegen 
und fagte: „Zürne nicht, lieber Mann; ich habe einen 
Korb gehoben und mir in der Bruft wehe gethan, Gott 
fei dir und mir gnädig! — ich ahne meinen Tod.” 

Da ftand er betäubt, wie vom Schlage gerührt — 
matt und abgehärmt vom langwierigen Kummer, glaubte 
er ben Tobesftoß zu fühlen; den Kopf auf bie Achfel 
geneigt, vorwärtshängend, die beiden Hände unter bem 
Bauch gehalten, ftarrte er, mit der Angftmiene des Wei: 
nens, aber ohne Thränen, auf einen led und fagte 
fein Wort — denn jebt ahnte er audy Chriftineng 
Tod mit Gewißheit. Endlich ermannte er fich, tröftete 
fie und brachte fie zu Bette. Am Abend in der Däm- 
merung trat die Krankheit in aller ihrer Stärke ein, Chri⸗ 
ftine legte fich wie ein Lamm auf die Schlachtbank und 
fagte: „Herr, made mit mir, was bu willit, ich bin 
dein Kind — willft du, daß ich meine Eltern und Ges 
ſchwiſter nicht mehr fehen ſoll, fo befehle ich fie ale in 
deine Hände, leite fie nur fo, daß ich fie dereinft vor 
beinem Thron wieder fehen möge.“ 

Chriſtinens erfte Krankheit war alfo jebt ein ei⸗ 
gentliches Bruſtfieber, wozu ſich hyſteriſche Parorismen 
gefellten, die fich in einem wüthenden Hujten äußerten; 
mehrere Aerzte und alle Mittel wurben gebraucht, fie zu 
retten: nad) 44 Tagen ließ es ſich auch ‚zur Beflerung 
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an, und es ſchien, als wenn bie Gefahr vorüber wäre. 
Stilling dichtete alfo Tobgefänge, und ſchrieb die frohe 
Nachricht ihrer Genefung an feine Freunde; allein er 
betrog fich fehr, fie ftand nicht einmal vom Bette auf, 
im Gegentheil ging ihre Krankheit zu einer förmlichen 
Lungenſucht über; jebt flieg Stillingen das Wafler an 
die Seele; der Gedanke war ihm unerträglich, dieſes liebe 
Meib zu verlieren, denn fie war bie befte Gattin von 
der Welt, artig, äußert gefällig, der Ton ihrer Rebe und 
ihre Befcheidenheit nahm Jedermann ein, ihre Neinlichkeit 
war ohne Grenzen, rund um fie ber war Jedem wohl; 
in ihrem fehr einfachen Anzug berrichte Zierlichkeit und 
Ordnung, und Alles, was fie that, geihah mit ver 
äußerten Leichtigkeit und Geſchwindigkeit; über das Alles 
war fie unter vertrauten Freunden luſtig und mit vielem 
Anftand wigig, dabei aber von Herzen fromm und ohne 
Heuchelei. Die Äußere Larve der Gottjeligkeit vermieb fie, 
denn die Erfahrung hatte fie vor dem Pietismus gewarnt. 
Das Alles wußte Stilling, er fühlte ihren Werth tief, 
und konnte daher den Gedanken nicht ertragen, fie zu 
verlieren. Sie felbft befam nun wieder Luft zum Leben 
und tröftete fih mit Hoffnung zur Genefung. Indeſſen 
famen zuweilen die fchredlihen Parorismen wieder, fie 
huſtete mit einer ſolchen Gewalt, daß Stückchen Runge 
wie Nüffe die Stubenlänge fortflohen; dabei litt fie dann 
die graufamften Schmerzen. In aller diefer Noth murrte 
fie nie, ward nie ungeduldig, ſondern rief nur unab: 
Yäflig mit ftarfer Stimme: „Herr, ſchone meiner nad 
deiner großen Barmherzigkeit!" — Wenn dann ihr Dann 
und ihre Wärterin vor Angft, Mitleiden und Unterftügung 
ihwisten, fo ſah fie mit einer unausſprechlich bittenden 
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Miene Beide an und fagte: „Mein Engel und mein 
Alles! Meine liebe Frau N... habt doch Geduld mit 
mir, und verzeiht mir die Mühe, die ih Euch verur: 
ſache.“ Bekannte ftanden oft von Ferne an der Thüre; 
auch Arme, die fie erguidt hatte, denn fie war jebr 
wohlthätig, und weinten laut. 

Tage und Nächte kämpfte Stilling; ein Edchen in 
feiner Studirftube war glatt vom Knieen und naß von 
Thränen, aber der Himmel war verichloffen, alle feurigen 
Seufzer prallten zurüd, er fühlte, daß Gottes Vaterherz 
verſchloſſen war. Weil Ehriftine das harte Treten nicht 
vertragen fonnte, fo ging er beftändig auf den Strümpfen, 
er Tief in ber Noth feines Herzens aus einer Ede bes 
Zimmers in die andere, bis endlich die Sohlen durch— 
geichliffen waren und er Wochen Yang auf den bloßen 
Füßen ging, ohne es einmal zu empfinden. Während 
aller dieſer Zeit kamen immer drohende, beleidigende Briefe 
von Schönenthal an. Herrn Friedenbergs Herz 
war durch die Erwartung des nahen Todes ſeiner Tochter 
zerſchmettert, aber doch hörten ſeine Vorwürfe nicht auf. 
Er glaubte nun einmal gewiß, Stilling ſei Schuld an 
allem Unglück, und ſo half keine Entſchuldigung. Die 
Lage, worin ſich der arme empfindſame Mann jetzt be⸗ 
fand, übertrifft alle Beſchreibung; je mehr ihn aber die 
Noth drängte, deſto feuriger und ernſtlicher klammerte 
er ſich an die erbarmende Liebe Gottes an. 

Nach etlichen Wochen, im Anfang des Oktobers, ſtand 
Stilling einmal des Abends auf dem Hausgang am 
Fenſter, e8 war ſchon vollkommen Nacht, und er betete 
nach feiner Gewohnheit heimlich zu Gott; auf einmal 
fühlte er eine tiefe Beruhigung, einen unausfpreclichen 
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Seefenfrieden, und darauf eine tiefe Ergebung in ben 
Willen Gottes, er fühlte noch alle feine Leiden, aber auch 
Kraft genug, fie zuertragen. Er ging darauf ins Kranken⸗ 
zimmer und nahte fich dem Bette, Chriftine aber winkte 
ihm, zurüc zu bleiben, und nun fah er, daß fie ernftlich 
in ber Stille betete; endlich rief fie ihm, winkte ihm zu 
fiten und wendete fich ſchwer, um fi) ihm gegenüber 
auf die Seite zu legen; dann fah fie ihn mit einem un 
ausiprechlichen Blick an und fagte: „Sch fterbe, liebſter 
Engel, fafje dich, ich fterbe gern, unfer zehnjähriger Ehe: 
ftand war Tauter Leiden, es gefällt Gott nicht, daß ich 
dih aus deinem Kummer erlöst fehen fol, aber Er wird 
bich erretten, fei bu getroft und ftille, Gott wird did) 
nicht verlafien! — Meine zwei Kinder empfehle ich bir 
nicht, du bift Vater, und Gott wird fir fie forgen.“ 
Dann machte fie noch verfchtedene Verordnungen, wen: 
bete fich wieder um, und war nun ruhig. Bon nun an 
rebete Stilling öfters mit ihr vom Sterben, von ihren 
Erwartungen nad) dem Tode, und that fein Möglichites, 
um fie zu ihrem Ende vorzubereiten. Manchmal fanben 
fi) noch Stunden der Angft, und dann wünfchte fie einen 
fanften Tod, und zwar am Tage, denn fie feheute bie 
Nacht. Sein College Siegfried befuchte fie oft, denn 
feine Gattin Eonnte wegen Kränklichkeit, Schwangerfchaft 
und Mitleiden felten und am Ende gar nicht mehr Tonımen, 
und half ibm alſo Fämpfen und tröften. 

Endlich, endlich nahte fie fich ihrer Auflöfung; den 
17. Oktober, des Abends, bemerkte er die Vorboten bes 
Todes: gegen elf Uhr Tegte er ſich gänzlich ermattet in 
ein Nebenzimmer und rubte halb fchlummernd in einer 
Betäubung; um fünf Uhr bes Morgens ftand er wieder 
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auf und fand feine Tiebende Sterbende fehr ruhig und 
heiter. Nun babe ich überwunden! rief fie ihn entgegen; 
jeßt fehe ich die Freuden jener Welt Iebhaft vor mir, 
nichts hängt mir mehr an — gar nichts! Dann fagte 
fie folgende Strophen : * 


- Unter Lilien jener Freuden 
Sollſt du weiden, 
Seele ſchwinge Dich empor ! 
Als ein Adler fleuch behende, 
Sefus Hände 
Oeffnen ſchon das Perlenthor. 


Laß mich geben, laß mich Laufen 
Zu dem Haufen 

Derer, die des Lammes Thron, 

Nebft dem Chor der Seraphinen 
Shen bedienen 

Mit dem reinften Subelton. 


Löſe, erfigeborner Bruder ! 
Doch die Ruder 
Meines Sähiffleins! Taf mich ein 
In den fidern Friedenshafen, 
Zu ven Schafen, 
Die der Angft entrüdet fein! 


Nichts fol mir am Herzen Kleben, 
Süßes Leben, 

Was die Erde in fih Hält. 

Sol ih noch in diefen Mauern 

-  Ränger trauern ? 

Nein! ich eil’ ins Himmelszelt. 


* Ich rüde dieſes Lieb fo ein. wie ed im Geſanghuch ficht, und er: 
warte nicht, daß es vernünftige Recenfenten Chriſtinen übel deuten 
merben , einen Gebrauch davon gemacht zu haben, mann e& vielleicht nicht 
in bie jegige Lefewelt raßt, Serlen von der Art laſſen ſich nicht in Kri⸗ 
tiken ein und wählen dad, was fie aufweckt und erbaut. 
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Herzensheiland, ſchenke Glauben 
Deiner Tauben! 
Glauben, der durch Alles dringt! 
Nach dir girret meine Seele 
In der Höhle, 
Bis fie ſich von hinnen ſchwingt. 


O wie bald kannſt du es machen , 
Daß mit Lachen 

Unſer Mund erfüllet fei! 

Du kannſt durch die Todesthüren, 
Träumend führen, 

Und machſt uns auf einmal frei. 


Du haft Sind’ und Straf’ getragen, 
Furcht und Zagen 

Muß nun ferne von mir gehn. 

Zod, dein Stachel ift zerbrochen, 
Meine Kochen 

Werden fröhlich auferftehn. 

Lebensfürſt! dich will ich loben, 
Hier und droben, 

In der reinften Liebsbegier! 

Du Haft did zum ew'gen Leben 
Mir gegeben, 

Hole mid, mein Gott, zu Dir ! 


Stilling’8 ganze Seele zerihmolz in Thränen: er 
fette fi) nun vor das Bett und wartete den Abfchied 
feiner Seelenfreundin ab; oft drückte fie ihm noch bie 
Hand mit dem gewöhnlichen Lieblingsruf: „Mein Engel 
und mein Alles” — ſonſt fprady fie nichts mehr; ihre 
Kinder verlangte fie gar nicht zu fehen, fie empfahl fie 
nur Gott. Oft wiederholte fie aber die Worte: „Du 
kannſt durch die Tobesthüren träumen führen,” und freute 
ih dann dieſes Troſtes. 
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Gegen 10 Uhr fagte fie: „Lieber Mann, ich werbe 
To-fchläfrig und mir ift fo wohl, follte ich etwa nicht 
wieder erwachen und träumenb Hinüberfchlummern, jo lebe 
wohl!" — Dann jab fie ihn nod einmal mit ihren 
großen ſchwarzen Augen feelenvoll an, Tächelte, drüdte 
ihm die Hand und fchlief ein. Nach etwa einer Stunde 
fing fie an zu zuden, feufzte tief und ſchauderte; jetzt 
ftand der Athem ſtill, und die Züge des Tobes ftanden 
alle auf ihrem Geſicht, ihr Mund verzog fi) noch zum 
Lächeln — Chriſtine war nit mehr. 

Diefen Auftritt muß ein zärtliher Ehegatte erfahren, 
fonft kann er fi feinen Begriff davon machen. In bem 
Augenblide trat Siegfried herein, ſchaute Hin, fiel feinem 
Freund um ben Hals und beide vergoffen milde Thränen. 

„Du holder Engel!” rief Siegfried über fie bin 
und ſchluchzte — „haftdu nun ausgelitten ?" — Stilling 
aber Füßte noch einmal ihre erblaßten Rippen und fagte: 

„Du Dulderin ohne Gleichen, Dank bir für beine 
treue Liebe, gehe ein zu beines Heren Freude!” 

ME Siegfried fort war, brachte man bie beiben 
Kinder, er führte fe zur Leiche, fle fahen hin und jchrieen 
laut; num jegte er fi), nahm auf jedes Knie eines, drückte 
fie an feine Bruft, und alle Drei weinten bittere Thränen. 
Endlich ermannte er fi) und. machte nun bie Anftalten, 
die bie Umſtände erforberten. Ä — 

Den 21. Oktober des Morgens. in der Dämmerung 
trugen Stillings Ritteröburger Freunde feine Battin hinaus 
auf ben Gottesader und beerdigten fie in ber Stille; 
dieſe lebte Trennung erleichterten ihm die beiben prote- 
ftantifchen Prediger, feine Freunde, welche bei ihm ſaßen 
und ihn mit tröftenben Geſprächen unterhielten. 
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Mit Chriſtinens Tod endigte ſich nun eine große 
und wichtige Periode in Stilling's Geſchichte, und es 
begann allmählig eine eben ſo wichtige, welche die Zwecke 
ſeiner bisherigen ſchweren Führung herrlich und ruhig 
enthüllte. 


Nach Chriſtinens Tod ſuchte nun Stilling ſeine 
einſame Lebensart zweckmäßig einzurichten; er reiste nach 
Zweibrüden, wo er jehr gute und treue Freunde hatte; 
bort überlegte er mit ihnen, wo er feine Kinder am beften 
in eine Benfion unterbringen könnte, damit fie ordentlich 
erzogen werben möchten. Nun fand fi in Zweibritden 
eine dem Anjehen nad) fehr gute Gelegenheit; er machte 
alſo die Sache richtig, reiste dann zurüd und holte fie 
ab. Die Tochter war jet im neunten, ber Sohn aber 
fieben Jahre alt. 

Als er aber feine Kinder weggebracht hatte und nun 
wieder in feine einfame und öde Wohnung kam, fo fiel 
alles Leiden mit unausiprechlich wehmüthiger Empfindung . 
auf ihn zurüd, er verhüllte. fein Angefiht, weinte und 
ſchluchzte, ſo daß er fi kaum tröften konnte. Seine 
Haushaltung hatte er aufgegeben, die Magd weggeſchickt 
und die Leute, bei denen er wohnte, brachten ihm das 
Eſſen auf fein Zimmergier war alfo in ber Wilbfrembe 
ganz allein. Faſt reute es ihn, daß er feine Finder und 
die Magd weggethan hatte, allein e8 war nicht anders 
möglich; ferne Kinder mußten Erziehung haben, dazu 
aber befchäftigte ihn fein Beruf zu ſehr, und. dann burfte 
ee auch Feiner Magd feine Haushaltung anvertrauen. So 
wie es jebt war, war bie Einrichtung freilich am beſten, 
aber für ihn unerträglich, er war gewohnt, an der Hand 
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einer treuen Freundin zu wandeln, und bie hatte er nun 
nit mehr; fein Leiden war unausfpredhlich ; zumeilen 
tröftete ihn fein Vater Wilhelm Stilling in einem 
Brief, und ftellte ihm feine erften Jugendjahre vor, wo 
er fich erinnern würde, wie lange und ſchwer er ben Ders 
luft feines feligen Dortchens betrauert babe, doch habe 
bie Zeit nad) und nad die Wunde geheilt; es werde ihm 
auch noch fo gehen; allein das half wenig, Stilling 
war jet einmal im Kummer und ſah feinen Ausweg, 
wo er ſich herauswinden könnte. 

Dazu kam noch bie traurige ſpäte Herbſtzeit, welche 
ohnehin vielen Einfluß auf feine Seelenftimmung hatte; 
wenn er zum Fenſter hinaus in die entblätterte Natur 
blidte, fo war's ihm, als wenn er ganz einfam unter 
Leihen wandelte und nichts als Tod und Berwefung um 
fi) ber fähe, mit einem Wort: feine Wehmuth war 
nicht zu beichreiben. _ 

Nach vier Wochen, mitten im November, an einem 
Sonnabend Nachmittag, ftieg diefe wehmüthige Empfin- 
dung aufs Höchſte, er lief aus und ein und fand nirgends 
Ruhe; auf einmal gerieth er ins Beten, er verfchloß fich 
alfo auf fein Zimmer und betete mit der innigften In⸗ 
brunft und mit unausipredhlihem Vertrauen zu feinem 
himmliſchen Vater; er konnte nicht zum Aufhören kommen. 
Wenn ex auf dem Katheber war, fo flehte jein Herz immer 
fort, und fo wie er wieder in feine Schlafkammer Tam, 
fo lag er wieder da, rief unb betete laut. Des Abends 
um ſechs Uhr, als er fein letztes Collegium gelefen hatte 
und nun eben in feine Stube getreten war, kam die 
Hausmagd und jagte ihm, es fei jo eben ein junger Mann 
dba geweſen, der nach ihm gefragt habe. Gleich darauf 
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rat biefer herein; mit einer freundlichen, einnehmenden 
Miene fagte er: „Herr Profeſſor, ih Bin von R... und 
babe die Adjunktion auf eine Kameral- Bebtenung; ber 
Aurfürftlichen Verordnung zufolge muß ich alfo wenigftens 
ein halb Jahr bier ftubiren, fo ſchwer mir das auch fällt, 
denn id) babe zwar Teine Kinder, aber doch eine Frau, 
fo freue ih mich doch, mit Stilling in Belanntichaft 
zu fommen. Nun babe ich eine Bitte an Ste: ich habe 
mit Bedauern gehört, daß Ihre Frau Gemahlin geftorben 
it, und daß Sie nun fo einfan und traurig find, wie 
wär's, wenn Sie mir unb meiner Frau erlaubten, bei 
Ihnen zu wohnen und mit Ihnen an einen Tifch zu gehen ? 
Wir hätten dann den VBortheil Ihres Umgangs, und Sie 
hätten Geſellſchaft und Unterhaltung. Ich darf mir ſchmei⸗ 
cheln, daß meine Frau Ihren Beifall haben wird, denn 
ſie iſt edel und gutherzig.“ 

Bei dieſen Worten thaute Stilling's Seele auf, und 
es war ihm, als wenn ihm Jemand die Laft feines Kum⸗ 
mers auf einmal von ben Schultern gehoben hätte, er 
konnte kaum feine hohe Freude verbergen. Er ging alfo 
mit Herrn Kühlenbach ins Wirthshaus, um feiner 
Gattin aufzumwarten, die nun mit Freuden bie willige 
Aufnahme erfuhr. Des andern Tages z0g dieſes edle 
brave Baar in Stilling’s Wohnmg ein. 

Run ging Alles wieder feinen ungehinderten mun: 
tern Gang fort; Stilfing war zwar nöd) Immer weh: 
müthig, allein es war Wonne-Wehmuth, in welcher er 
fi wohl befand. Sebt Fam er nun aud fo wert, daß 
er im Stande war, ſeine Lehrbücher der Reihe nach heraus 
zugeben; die Honorarien, welche er dafür empfangen hatte, 
machten ihm Muth zur Tilgung feiner Schulden, denn 
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er ſah ein unabfehbares Feld vor ſich, in welchem er 
lebenslang als Schriftfteller arbeiten, und alfo jährlich 
fein Einkommen auf mwenigitens 1500 Gufden bringen 
konnte. Jetzt verauktionirte er auch feinen unnoͤthigen 
Hausrath, und behielt nichts mehr, als was er ſelbſt 
nöthig brauchte, und mit dem daraus gelösten Gelde ber 
zahlte er die dringendften Schulden. 

Diefe ganz erträgliche Lebensart dauerte fo fort bis 
gegen das Ende des Winters des Jahres 1782. Jetzt 
fing nun Kühlenbadh an, vom Wegziehen zu reben; 
dies machte Stillingen Angft, denn er fürdhtete, bie 
graufane Schwermuth möchte wicber eintreten: er fuchte 
daher allerhand Plane zu entwerfen, bie ihm aber alle 
nicht einlenchten wollten. Nun bekam er gerade zu biefer 
Zeit einen Brief von Herrn Eifenhart, in weldhem 
ihm ber Vorſchlag gethan wurbe, wicder zu heirathen; 
Stilling ſah wohl ein, baß dies das Befte für ihn fein 
würde: er entfchloß fich aug nach vielen Kämpfen dazu, 
und erwartete nun die Winke und Leitung der Vorſehung. 

Seine erſten Gedanken fielen auf eine vortreffliche Wittwe, 
welche ein Kind, etwas Vermögen, ben ebelften Charakter 
hatte, und von fehr gutem Herkommen und anſehnlicher 
Familie war, fie hatte ſchon große Proben ihrer Häuss 
lichkeit abgelegt und kannte Stillingen. Er jchrieb alfo 
an fie; die brave Fran antwortete ihm, und gab foldye 
wichtige Gründe an, die fie verhinderten, je wieder zu 
beirathen, daß Stilling als ein rechtichaffener Mann 
handeln und fchlechterbings abftehen mußte. Diefer miß- 
Iungene Verſuch machte ihn blöde, und er beichloß, be⸗ 
Hutfam zu verfahren. 

Um biefe Zeit ging eine Aufflärung in Ichter Seele 
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über eine Sache vor, die-er bis daher nicht von Ferne 
geahnt hatte: denn als er einmal allein luſtwandelte und 
feinen zehnjährigen ſchweren Eheftand überdachte, fo forfchte 
er nach, woher e8 doc wohl gefommen jein möge, daß 
ihn Gott fo ſchwere Wege geführt habe, ba doch feine 
Heirath fo ganz von ber Vorjehung veranftaltet worden? 
— „Iſt aber diefe Veranftaltung auch wohl wirklich wahr 
geweſen?“ fragte er fih: „kann nicht menſchliche Schwäche, 
kann nicht Unlauterkeit der Gefinnungen mit im Spiel 
gewefen fein?" Jetzt fiel e8 ihm wie Schuppen von ben 
Augen: er erkannte im Licht der Wahrheit, daß fein 
Schwiegervater, feine felige Chriftine und er felbit 
damals weder nach ben Borfchriften der Religion, noch 
nach der gefunden Vernunft gehandelt hätten, denn es 
ſei des Chriften höchſte Pfliht, unter der Leitung 
der Borjehung jeden Schritt, und befonders die Wahl 
einer Perſon zur Heirath, nad den Regeln ber gefunden 
Vernunft und der Schiclichkeit zu prüfen, und wenn dies 
gehörig gefchehen fei, den Segen von Gott zu erwarten. 
Das war aber ehemals Alles vernachläfligt worden: Chri- 
fine war ein unjchuldiges, unerfahrenes Mädchen, fie 
liebte Stillingen insgeheim, hing diefer Xiche nach, 
betete zu Gott um Erfüllung ihrer Wünfche, und fo mifchte 
fi) Religion und Liebe in ihre hyſteriſchen Zufälle. Das 
Alles Fannten weber ihre Eltern no Stilling, fie fahen 
das für göttliche Eingebungen und Wirkungen an, und 
folgten. Zu fpät zeigte fi) das Unſchickliche und Unvor: 
fihtige in den betrübten Folgen. Chriftine hatte kein 
Vermögen, Stilling noch viel weniger; er mußte mit 
anderer Leute Geld ftudiren, konnte nachher nicht kauf— 
mãnniſch Haushalten, und alfo weder ſich nähren, nod 
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Schulden bezahlen; Ehriftine hingegen, welche kauf⸗ 
männiſch erzogen war, erwartete von ihrem Mann das 
große Planmäßige ber Wirtbichaft und hielt nur mit dem 
Haus, was fie-in die Hand befam; fie hätte alſo jeden 
Kaufmann glüdlich gemacht, aber niemals einen Gelehrten. 

Dod erkannte Stilling bei dem Allem jehr wohl, 
daß die ſchwere zehnjährige Führung, fo wie die Schick⸗ 
fale feines ganzen Lebens, feinem Charakter und feiner 
ganzen Eriftenz unausfprechlich wohlthätig gewejen waren. 
Gott hatte feine eigene Unlauterfeit zur Seife gebraucht, 
um ihn mehr und mehr zu reinigen; auch feine theure 
verflärte Chriftine war auf der Feuerprobe beitanden 
und auf eben dieſem Weg vollendet worden. Stilling 
brach alfo in lauten Dank aus gegen Gott, dag er Alles 
fo wohl gemacht habe. 

Diefe Entdeckung fchrieb er nun auch an Herin Frie⸗ 
denberg; allein biefer nahm das übel, er glaubte noch 
immer, bie Sadye fei von Gott gewejen, nur er fei an 
allem Schuld, und er müfle fi beflern. Lejer! ich bitte 
inftändig, gegen biefen auch nunmehr verflärten eblen 
Mann keine Bitterkeit zu faſſen; er war reblich und fromm, 
Dafür wurde er von allen Menſchen erfannt, geliebt und 
geehrt; allein wie leicht kann der Rechtichaffenfte irren — 
und welder Heilige im Himmel hat nicht geirrt! Das 
wollte ihm aber am übelften einleuchten, daß Stilling 
wieder zu heirathen entjchloflen war. 

Da nun der erfte Verſuch, eine Gattin zu finden, miß⸗ 
lungen war, fo fing Stilling’s Hausfreund Kühlen: 
bad an, vorzufchlagen: er wüßte nämlich in ©... eine 
vortreffliche Jungfer , welche ein ziemliches Vermögen hätte, 
and dieſe, hoffte er, würde für Stilling fein. Das 
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muß ich noch bemerken, daß jet Jebermann zu eine 
reihen Frau rieth, denn man urtbeilte, dadurch würde 
ihm am eriten geholfen werben, und er jelbft glaubte, 
das fei das beite Mittel; freilich ſchauderte er oft für ſich 
und ſeine Kinder, wenn er an eine reiche Gattin dachte, 
die vielleicht weiter feine guten Eigenſchaften hätte; in: 
defien verließ er fi auf Gott. Kühlenbach z0g alle 
an Oftern fort, und auf Pfingften reiste Stilling nad) 
S..., um den zweiten Verſuch zu machen, aber aud) 
biefer nebft dem dritten fchlug fehl, benn beide Perjonen 
waren verfprochen. 

Jet machte Stilling ein großes Punktum binter 
diefe Bemühungen; e8 war ganz und gar feine Sache 
nicht, Körbe zu holen, er trat alfo mit gebeugtem Herzen 
vor Gott, und mit dem innigften Tindlichen Vertrauen 
zu: feinem himmliſchen Vater fagte er: „Ich übergebe bir, 
mein Bater ! mein Schidlfal ganz, ich babe nun gethan, 
was ich konnte, jeht erwarte ich deinen Wink; ift es 
bein Wille, daß ich wieder heiratben foll, fo führe du 
mir eine treue Gattin zu; fol ich aber einfam bleiben, 
fo beruhige mein Herz!” 

Zu der Zeit wohnte bie vortrefflihe Frau geheime 
Staatsräthin Sophie von la Roche mit ihrem Ge 
mahl und noch unverbeiratbeten Kindern in ©... Stil: 
ling batte fie befucht, da er aber ihre vertraute Freund⸗ 
Ihaft noch nicht genoß, fo hatte er ihr von feinem Vor: 
haben nichts gejagt. 

Den erften. Pofttag nach obigem Gebet und kindlicher 
Veberlaflung an bie Vorjehung befam er ganz unerwartet 
einen Brief von jener vortrefflihen Dame; er öffnete ihn 
begierig, und fand unter Anderem mit Erftaunen Folgendes: 
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„weien, al8 Sie bei mir waren, benn bier ift es eine 
„allgemein befannte Sache, dag Stilling da und dort 
„vergebliche Heiratbsanträge gemacht habe. Das ärgert 
„mich, und ich wollte, es wäre nicht gefchehen. 
„Müſſen Sie durchaus eine vermögende Frau haben, 
„oder wäre Ihnen eine meiner Freundinnin recht, die ich 
„Ihnen nad) ber Wahrbeit ſchildern will? — Sie iſt ſehr 
„tugendhaft, hübſch und von einer edlen, alten gelehrten 
„Familie und vortrefflihen Eltern, ber Vater ift tobt, 
„aber ihre verehrungswürdige kränkliche Mutter lebt noch, 
„Ne it ungefähr 23 Jahre alt und hat viele Leiden er: 
„duldet; fie ift ehr wohl erzogen, zu allen weiblichen Ar⸗ 
„beiten ausnehmend geſchickt, eine ſehr ſparſame Haus: 
„bälterin, gottesfürdtig und ein Engel für Ihre beiden 
„Kinder ; fie hat nicht viel Bermögen, wird aber ordentlich 
„ausgeftattet, u. ſ. w. Erſetzen Ahnen alle diefe Eigen: 
„Ihaften, für deren Wahrheit ih ſtehe, etliche taufend 
„Gulden, ſo geben Sie mir darüber Nachricht, ich will 


„ſie Ihnen alsdann nennen und ſagen, was Sie zu thun . 


„haben, u. |. mw.“ 

Wie e8 Stilling nad dem Leſen biejes Briefes zu 
Muthe war, das läßt fich nicht befchreiben; vor ein paar 
Tagen hatte er feine Heiratbsangelegenheiten jo feierli 
an die Borfehung übergeben, und nun zeigte fich ihm eine 
Perfon, die gerade alle Eigenſchaften hatte, wie er fie 
wänfchte. Freilich fiel ihm der Gedanke ein, aber fie hat 
wieder Fein Bermögen, wird alfo meine Qual nicht fort: 
dauern ? 

Indeſſen durfte er jest nad) feinen Grundſätzen nicht 
raifonniren, fie war ber Gegenſtand, auf welchen ber Singer 
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feines Führers hinwies; er folgte alfo, und zwar ſehr 
gerne. Nun zeigte er auch Herrn Siegfried, feiner 
Gattin und bem lutheriſchen Prediger nebit feiner Ehe: 
freundin diefen Brief, denn diefe vier Perfonen waren 
feine innigften Freunde, Alle erkannten den Wink ber 
Vorſehung fehr lebhaft, und ermahnten ihn, zu folgen. 
Er entichloß ſich alfo im Namen Gottes, ſetzte fich hin 
und fchrieb einen fehr verbindlichen Brief an die Frau 
von Ta Rode, in welchem er fie bat, ihn mit der theuern 
Perfon befannt zu machen, benn er wollte dem Win 
ber VBorfehung und ihrem Rath gehorhen. Acht Tage 
darauf erhielt er Antwort; die vortrefflihe Frau Tchrieb 
ihm: ihre Freundin heiße Selma von St. Florintin 
und fei die Schweiter des dafigen Nathsconfulenten dieſes 
Namens; Alles, was fle ihm von ihr geichrieben habe, 
fei wahr, ſie habe ihr auch feinen Brief gezeigt, ihr nun: 
mehr etwas von der Sache gefagt und fie habe ſich ge: 
&ußert, daß es ihr nicht zumider wäre, wenn fie Stilling 
einmal beſuchte. Die Frau von Ya Node rieth ihm alſo, 
nah Reihenburg zu reifen, wo fih Selma jebt in 
dem Gaftbof zum Adler aufhalte, weil der Gafthalter 
biefes Haufes ihr Verwandter ſei. Stilling war von 
jeber in allen feinen Unternehmungen raſch und feurig; 
flugs nahm er alfo Ertrapoft und fuhr nah Reichen: 
burg, welches eine Tagereife von Rittersburg und 
vier Stunden von S.... entlegen war. Er fam am 
Abend dort an und Fehrte im gedachten Gafthof ein. Jetzt 
war er nun in DVerlegenheit, er burfte nicht nach ber 
Perfon fragen, die er juchte, und ohne diefes hätte feine 
Meife Leicht vergeblich fein können; indefien hoffte er, fie 
werbe wohl zum Vorfchein kommen, und Gott werde feinen 
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Gang ferner leiten. Da es num noch früh war, fo ging 
er zu einem vertrauten Freunde; dieſem entdeckte er fein 
Borhaben, und obgleich diefer Freund einen andern Plan 
mit ihm vor hatte, fo geftand er doch ein, daß Selma 
Alles das fei, was ihm die Fran von la Roche gefchrieben 
babe; ja fie fer eher noch mehr als weniger, bei dem 
Allem aber nit reih. Stilling freute fi) von Herzen 
über dieſes Zeugniß und antwortete: wenn ſie ſchon nicht 
reich ift, laßt fie nur eine gute Haushälterin fein, fo 
wird dennoch Alles gut gehen. 

Er ging nun wieder in den Gaſthof zurüd; unge: 
achtet aller Aufmerkſamkeit aber fonnte er nicht das Ge: 
ringfte von ihr hören und jeher. Um neun Uhr ging 
man an die Table d’höte, die Tifchgefellihaft war ans 
genehm und auserlejen, er faß wie im Teuer, denn auch 
jetzt erſchien Selma nicht, ihm wurde wehe und er wußte 
nicht, was er beginnen follte. Als es aber endlich zum 
Defert am, fing ein ehrwürbiger Greis an, ber ihm zur 
Linken ſaß: „Mir ift ein artiger Spaß paffirt, ich ent- 
„ſchloß mich heute, der Frau von la Rache in ©.... 
„meine Aufwartung zu machen, und da nun unfere ars 
„tige Zifchgefellihafterin , Die Mabemoifelle von St. Flo: 
„rintin (hier fpiste Stilling die Ohren gewaltig) hörte, 
„daß ich diefen Abend wieder hieher zurüdfahre, fo er: 
„ſuchte fie mich, fie mitzunehmen, weil fle gerne ihren 
„Bruber, den Herrn Eonfulenten, befuchen möchte. Dieje- 
„Geſellſchaft war mir fehr angenehm, fie fuhr alſo biefen 
„Morgen mit mirnah ©...., ging dann zu ihrem Bruder 
„und ich zur Frau von la Rode. Des Mittags über 
„Tisch Tieß fie mir fagen, fle ginge mit ihrem Bruber 
„des Weges nad) Reichenburg fpazieren, in einem ges 
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„wiſſen Dorf wolle fie auf bie Kutſche warten, ich möchte 
„alſo da anhalten und fie wieder mitnehmen. Ich fagte 
„das auch dem Kutſcher, der aber vergißt e8 und nimmt 
„einen andern Weg, folglih müſſen wir nun jebt ihre 
„Geſellſchaft entbehren.“ 

Nun wurde noch vieles zu Selma’s Ruhm gefprocen, 
jo daß Stilling genug zu hören hatte; jetzt mußte er, 
was er willen mußte, fein Gegenftand war in ©....; 
er machte ſich alſo jo geſchwind als er konnte auf fein 
Zimmer, nicht um zu fchlafen, fondern um zu benten; 
denn er überlegte nun, ob es vielleicht cin Wink der 
Vorſehung fei, daß er fie nicht angetroffen habe, um ihn 
wieder von ihr abzuziehen ? Er quälte fich die ganze Nacht 
mit dieſem Gedanken und wußte nit, ob er geraden 
Weges wieder nad Haufe zurüdfehren, oder erft nad 
© :... gehen follte, um vorher mit der Frau von Ya Rode 
zu Iprechen. Endlich behielt letzterer Entſchluß die Ober: 
hand; er ftand alfo des Morgens um vier Uhr auf, zahlte 
feine Zeche und ging zu Fuß nah S...., wo er ben 
25. Suni 1782 des Morgens um acht Uhr ankam. 

So wie er zur Frau pon la Roche ins Zimmer trat, 
ſchlug diefe die Hände zufammen und rief ihm mit ihre 
unausfprehlich holden Miene entgegen: Ei, Stilling: 
wo kommſt du her? — Stilling verjebte: Sie haben 
mih nah Reihenburg gewiefen, da ift aber Selma 
nicht, fie ift bier. — 

„Hier ift Selma? — Wie geht das zu?" — 

Nun erzählte er ihr den ganzen Hergang. 

„Stilling! das ift vortrefflih — das ift ein Winl 
„der Borfehung, ich habe barüber nachgedacht, im Gaft 
„hof zu Reihenburg hätten Sie fie ja nicht einmal 
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„auſehen, gefchweige mit ihr reden dürfen, bier aber 
läßt fih Alles machen.“ 
Diefe Worte beiterten ihn völlig auf und beruhigten 


ſein Herz. 


Nun machte Sophie Anſtalt zu einer Zuſammen⸗ 
kunft: der andere Conſulent, der Herr P...., ein Col⸗ 
lege des Herrn v. St. Florintin, nebft feiner Gattin, 
waren ſehr gute Freunde von der Frau von la Rode 
und au von Selma; an dieſe ſchrieb fie alfo ein Billet, 
in welchem fie ihnen fagte, daß Stilling da fei und 
fie erſuchte, Selma nebit ihren Bruder davon zu be: 
nachrichtigen und fie zu bitten, gegen zehn Uhr in ihren 
Garten zu fpazieren, er, der Herr Confulent BP... ., 
mödte dann Stillingen aud dahin abholen. 

Alles das geſchah; die Frau Konjulentin B.... holte 
Selmaundibren Bruder, nd Heart B... Stillingenab. 

Wie ihm auf dem Wege zu Muthe war, das weiß Gott. 
B.... führte ihn alfo zum Thore hinaus und linker Hand 
an die Mauer fort, gegen Mittag, in einen fehr jchönen 
Baumgarten mit Rebengeländer und einem ſchönen Garten: 
baufe. Die Sonne ſchien am unbewölften Himmel, . und 
es war einer ber fchönften Sommertage. 

Bei dem Eintritt fah er dort Sclma, mit einem 
gelbröthlichen ſeidenen Kleide und einem ſchwarzen Binfen: 
hut beffeidet, voller Unruhe unter den Bäumen wandeln, 
fie rang die Hände mit äußerſter Gemüthsbewegung; an 
einem andern Drte ging ihr Bruber mit der Frau Con⸗ 
fulentin umber. So wie fid, Stilling näherte und fid 
ihnen zeigte, ftellten fi) alle in Pofitur, ihn zu empfangen. 
Nachdem er rund umher ein allgemeines Sompliment ge 
macht hatte, trat er zu Selma’s Bruder, Diefer Herr 
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hatte ein majeftätifches, fehr fchönes Anfehen, er gefiel 
ihm bei dem erften Anblid über die Maßen, er trat alfo 
zu ihm und fagte: „Herr Confulent, ih wünſche, Sie 
bald Bruder nennen zu können!“ — Diefe Anrede, bie 
nur Stilling thun konnte, mußte einen Mann von fo 
feiner Erziehung und Weltkenntniß nothwendig frappiren ; 
er bückte fih alfo, lächelte und fagte: Ihr gehorfamer 
Diener, Herr Profeffor! das wird mir eine Ehre fein. 

Nun ging B.... und feine Gattin und von Flo: 
rintin föhleunig fort ing Gartenhaus, und ließen Stil: 
ling und Selma allem. 

Sept trat er zu ihr, präfentirte ihr feinen Arm unb 
führte fie langfam vorwärts ; ebenfo gerabe und ohne 
Umfchweife fagte er zu ihr: „Mabemoifellel Sie wiffen, 
„wer ich bin (denn fie hatte feine Gefchichte geleſen), Sie 
„wiflen auch ben Zwed meiner Reife, ich habe Fein Ver: 
„mögen, aber hinlängliches Einfommen und zwei Kinder, 
„mein Charakter ift fo, wie ich ihn in meiner Lebens: - 
„geſchichte beichrieben habe; können Sie fich entjchließen, 
„meine Gattin zu werden, fo halten Sie mich nicht lange 
„auf, ih bin gewohnt, ohne Umſchweife zum Ziel zu 
„eilen, ich glaube, Ihre Wahl wirb Sie nie gereuen, ich 
„fürchte Gott und werde fuchen, Sie glücklich zu machen.“ 

Selma erholte fih aus ihrer Beftürzung; mit einer 
unausfprechlich holden Miene ſchlug fie ihre geiftuollen 
Augen empor, reckte die rechte Hanb mit bem Fächer in 
die Höhe und fagte: Was die Vorfehung will — 
das will ich aud! 

Indem kamen Sie auch im Gartenhauſe an; hier 
wurde er nun beſehen, ausgeforſcht, geprüft und auf allen 
Seiten beleuchtet. Nur Selma ſchlug die Augen nieder 
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und fagte fein Wort. Stilling ftellte fih ungefchmintt 
dar, wie er war, und heuchelte nicht. Seht wurde nun 
verabredet, dap Selma mit ihrem Bruder Nachmittags 
nah Tiſche zur Frau von la Roche kommen, und daß 
alsdann weiter von der Sache geredet werden follte; da⸗ 
mit gingen Alle wieder nach Haufe. 

Sophie fragte gleih beim Eintritt ins Zimmer: 
wie hat Ihnen meine Selma gefallen ? 

„Vortrefflich! fie ift ein Engel!“ 

Nicht wahr? ich hoffe, Gott wird fie Ihnen zuführen. 

Rah Tiihe wurde nun Selma fehnlich erwartet, 
aber fie fam nit. Sophie und Stilling geriethen 
in Angft, Beide drangen die Thränen in die Augen; 
endlich that die vortrefflihe Frau einen Vorſchlag, ber 
ihre Engelsfeele ganz zeigte, wie fie war, wenn allenfalls 
Selma nit einwilligen würde; allein Befcheidenheit und 
anbere wichtige Gründe verbieten mir, ihn zu entdeden. 

In dem Zeitpunft, als Stilling’s Angft aufs Höchſte 
geftiegen war, trat Herr von St. Florintin mit feiner 
Schweiter zur Thüre herein. Sophie griff den Conſu⸗ 
Ienten am Arm und führte ihn ins Nebenzimmer, und 
Stilling zog Selma neben fi auf das Sopha. 

War das Kaltfinn, oder was war's, fing er an, 
daß Sie mich fo ängſtlich harren Tießen ? 

„Richt Kaltfinn — (die Thränen traten ihr in bie 
„Augen), ich mußte in eine Bifite gehen und da wurde ich 
„aufgehalten; meine Empfindung — ift unausſprechlich.“ 

Sie entfchließen fi) alfo wohl, die Meinige zu werben ? 

„Wenn meine Mutter einwilligt, fo bin ich ewig bie 
Ihrige!“ 

Ja, aber Ihre Frau Mutter? 
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„Die wirb nichts einwenden.“ 

Mit unausfprechlicher Freude umarmte und Füßte er 
fie, und indem trat Sophie mit dem Confulenten ins 
Zimmer. Dieſe ftanden da, ſchauten hin und ftarrten! 

So weit find Sie fon? rief Sophie mit hoher 
Freude. 

Ya! — Ja! im Arme führte er fie ihr entgegen. 

Nun umfaßte die erhabene Seele Beide, ſchaute in 
die Höhe und fagte mit Thränen und innigfter Bewegung: 
„Bott fegne Euch, meine Kinder! mit himmlifher Wonne 
„wird die verflärte Chriftine jebt auf ihren Stilling 
„herabſehen, denn fie hat Dir, mein Sohn, diefen Engel 
„zum Weibe erbeten.“ 

Diejer Auftritt war herz⸗ und feelenerichätternd ! Ser 
ma's Bruder hing ſich auch an diefe Gruppe an, weinte, 
fegnete und ſchwur Stillingen ewige Brubertreue. 

Nun fegte fih Sophie, fie nahm ihre Selma auf 
ihren Schooß, die ihr Gefiht in Sophiens Bufen 
verbarg und ihn mit Thränen nebte. 

Endlich ermannten fih Alle; Stilling’s Zug zu dieſer 
vortrefflichen Seele, feiner nunmehrigen Braut, war un: 
begrängt, ob er gleich) ihre Lebensgefchichte noch nicht wußte. 
Sie hingegen erklärte ſich, fie empfinde eine unbefchreib: 
liche Hochachtung und Ehrfurcht gegen ihn, die fich bald 
in herzliche Liebe verwandeln würde; dann trat fie hin 
und fagte mit Würde: „Sch werde bei Ihren Kindern 
„Ihre felige Chriftine fo erſetzen, baß ich fie ihr an 
„jenem Tage getroft wieder zuführen kann.“ 

Jetzt fchieden fie von einander; Selma fuhr nod 
diefen Abend nah Reihenburg, von da wollte fie 
nah Kreuznach zu ihrer Mutter Schweiter reifen und 


- 
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dort ihre Brauttage verleben. So wie fie fort war, ſchrieb 
Stilling nod einen Brief an fie, der ihr des andern 
Tages nachgeſchickt wurde, und num reiste auch er froh 
und vergnügt nah Rittersburg zurück. | 

Als er num wieder allein war und ben ganzen Vor⸗ 
fall genau überlegte, fo fielen ihm feine vielen Schulden 
centnerfchwer aufs Herz — wovon er feiner Selma fein 
Wort entdedt hatte; das war nun zwar fehr unrecht, ein 
in Wahrheit unverzeihlicher Fehler, wenn man bas einen 
Fehler nennen will, was moralifh unmöglich ift. Selma 


- kannte Stillingen nur aus feinen Schriften und aus 


dem Gerücht, fie fah ihn an dem Tage, da fie fich mit 
ihm verſprach, das erfte Mal, bier fand das, was mar 
zwifchen jungen Leuten Liebe heißt, nicht flatt, der ganze 
Borgang war Entſchluß, Weberlegung, durch vernünftige 
Borftelung entftendenes Refultat; hätte er nım etwas: 
von feinen Schulden gejagt, fo wäre fie gewiß zurückge⸗ 
fchaudert; dies fühlte Stilfing ganz — aber er fühlte 
auch, was eine Entdedung von der Art alsdann, wenn 
er fie nicht wieder zurückziehen konnte, für Folgen haben 
würde. Er war alfo in einem erſchrecklichen Kampf mit fich 
ſelbſt, fand ſich aber zu ſchwach, die Sache zu offenbaren. 

Indeſſen erhielt er den erften Brief von ihr; er er: 
ftaunte über den Geiſt, der ihn ausgeboren hatte und 
ahnte eine glückliche Zukunft; Freiheit der Empfindung 
ohne Empfindelei, Nichtigkeit und Ordnung im Denen, 
wohlgefaßte und reife Entſchlüſſe errichten in jeder Zeile, 
und jeder, dem er den Brief zu leſen anvertrante, priee 
ibn felig. 

Indeſſen kam die Einwilligung von der Frau Kam: 
merdireftorin von St. Florintin, fie wurde Stils 
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lingen befannt gemacht, und nun war Alles richtig. Er 
reiste alfo nah Kreuznach zu feiner Braut, um einige 
Tage bei ihr zuzubringen und ſich näher mit ihr befannt 
zu machen. Jetzt lernte er fie nun recht kennen und fand, 
in welchem Uebermaße für alle feine bisherigen ſchweren 
und langwierigen Leiden er von der ewigen DBaterliebe 
Gottes fei belohnt worden; feine Schulden aber Eonnte 
er bier unmöglich entdeden, er betete alſo unabläſſig zu 
Gott, daß er doch die Sache jo wenden möchte, bamit 
fie ein gutes Ende gewinnen möge, 

Die Frau Tante war auch eine fehr würdige, ans 
genehme Frau, die ihn recht lieb gewann und fich diejes 
Familienzuwachſes freute, 

Nahe bei diefer Tante wohnte ein Kaufmann Namens 
Schmerz, ein Mann von vielem Geſchmack und Kennt: 
nifien. Diefer hatte Stilling's Geſchichte gelefen, er 
war ihm alfo merkwürdig; daher lud er ihn einmal an 
einem Abend mit feiner Braut und der Tante in feinen 
ſchönen und vielen Kennern mwohlbefannten Garten ein. 
Diefer Tiegt an ber Nordweſtſeite der Stadt, ein Theil 
bes alten Stabtgrabens ift dazu benüst worden. Wenn 
man norbwärts zum Linger Thor hinausgeht, jo trifft 
man jofort eine Thüre an, ſowie man hineintritt, kommt 
man an ein Buſchwerk; Tinker Hand hat man einen er- 
habenen Hügel, und rechts etwas tiefer einen Rafenplak 
mit einer Bauernhütte. Dann wandelt man einen ebenen 
Fußſteig zwifchen den Büſchen allmählig hinab ins Thal, 
und nun ſtößt man auf einen Bumpbrunnen, bei welchem 
fih ein Ruheſitz in einer Laube befindet. Aufeiner Tafel, bie 
bier aufgehangen ift, fteht folgender Reim vom feligen Herrn 
Superintenbenten Götz zu Winterberg eingegraben ; 
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er inet diefe Duelle, 
Niemals plaudert ihre Welle; 
Komm', Wandrer, bier zu ruhn, 
Und lern' an dieſer Quelle 
Stillſchweigend Gutes thun. 


Dann kehrt man ſich nordwärts quer über in die Mitte 
bes Thals, wandelt dann zwiſchen Blumen und Gemüs- 
becten etwas durch baflelbe fort, und nun führt ber Weg 
ganz nordwärts am eine fteile Felſenwand, in welde eine 
zierlihe Kammer eingehauen ift, und deren Wände mit 
allerhand Gemälden überzogen find; bier ſteht ein Canapo 
mit Stühlen und einem Tiſch. 

Wenn man aus dieſer Felſenkluft wieder heraustritt, 
ſo kommt man nun in einen langen geraden Gang, der 
durch größere Bäume und Geſträuche fortführt, ſich gegen 
Südweſten richtet und oben auf einen Quergang mit Rafen- 
figen ftößt; Hinter diefen Eigen fteigt ein Wald von ita= 
lieniſchen Pappeln ungemein reizenb in bie Höhe, ber fi 
oben an bie alte Stadtmauer und an ein Gebäude an- 
ſchließt; unten in biefem Walde, nahe hinter ber Raſen⸗ 
banf, fieht eine ſchöne, aus einem grauen Sandſtein ge⸗ 
hauene Urne aus dem Gebüſche hervor. Dieſe Urne ſieht 
man, ſobald man aus der Felſenkammer herab in den 
großen Gang eintritt; auf dem Wege durch dieſen Gang 
trifft man linker Hand, gegen die Hügel: zu ein Grabs 
mahl mit Rubefigen und Inſchriften an, rechter Hand 
aber führt ein Meiner Bußpfad zu des Diogenes Faß, 
welches groß genug ift, um barinnen allerhand Betrach⸗ 
tungen anzuſtellen; von hier führt ein ſteiler Fußpfad 
weſtwärts hinauf zu einer verdorrten hohlen Eiche, in 
welcher ein Einſiedler in Lebensgroͤße mit einem langen 
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Bart an einem Tifchchen ſitzt, und bem, ber die Thüre 
öffnet, ein Kompliment madıt. 

Dann führt der Pfad linker Hand, oberhalb dem Pap⸗ 
pelmwald, zwilchen dieſem und der Stadtmauer herum, auf 
bem füblichen, allenthalben in feinen Abhängen mit Ge: 
büſchen verwachſenen Hügel; auf demſelben befinden ſich 
nun Gartenbeete, Rebengeländer in dunkle gewölbte Gänge 
gebildet; eine Eremitage, eine Schaukel, Bänke und Stühle 
von mancherlei Art u. dergl. Dann ſtehen zwei von Erde 
und Raſen hoch aufgeführte Pyramiden da, deren jede 
oben eine Altane hat, zu welchen man auf einer Treppe 
binauffteigt ; bier ift nun die Ausfiht über die Stadt, 
das Nobthal, und die vorbeiftrömende Nob überirbif: 
damals fehritt ein ſchrecklich Yangbeinigter zahmer Storch 
um bet Fuß diejer Pyramiden herum. 

In diefen reizenden Aufenthalt hatte Schmerz, wie 
oben gemeldet, Stilling, Selma und die Tante auf 
einen Abend eingeladen, Nachdem fie nun genug herum: 
gewandelt, Alles befehen Hatten und es ganz bunfel 
geworden war, fo führte man fie in die Felſenkluft, wo 
fie mit Srfeif jungen bedient wurden, bis e8 völlig Nacht 
war; endlich trat Schmerz herein und fagte: Freunde! 
‚Tommen Sie dod einmal in den Garten, um zu fehen, 
wie bie Nacht Alles verfhönert! Alle folgten ihm; Stil: 
limg ging voran, zu feiner Linken Schmerz und zur 
Rechten Selma, die Andern folgten nad. So wie fie 
in den langen Gang eintraten, überrafchte fie ein An: 
blick bis zum höchiten Erftaunen : die Urne oben im 
Pappelmäldchen mar mit vielen Lämpchen erleuchtet, fo 
daß der ganze Wald wie grünes Gold ſchimmerte. 

Der Schmerz batte Stillingen feine Urne 
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erleuchtet und neben ihm wandelte nun feine 
Salome,” die Berkünderin eines zufünftigen 
hohen Friedens!!! 

Schöner! ſchöner, rührenber Gedanke! 

Als nun Alle ihre frohen Verwunderungsausrufe ge: 
endigt hatten, fo begann hinter der Urne aus dem Dunkel 
des Waldes her mit unvergleichlic, reinen blafenden In⸗ 
firumenten eine rührende Muſik, und zwar bie vortreff: 
liche Arie aus Zemire und Azor, welche hinter dem 
Spiegel gefungen wird; zugleich war ber Himmel mit 
Gewitterwolfen überzogen, und es donnerte und blibte 
dazwiſchen. Stilling ſchluchzte und weinte, die Scene 
war für feine Seele und für fein Herz zu gewaltig, er 
küßte und umarmte bald Schmerzen, bald feine Selma, 
und flog vor Empfindung über. 

Jetzt entdeckte er wieber etwas Neues an feiner Braut, 
fie fühlte das Alles au, war auch gerührt; aber fie 
blieb ganz rubig, ihre Empfindung war fein berabftür- 
zenber Selfenftrom, fondern ein ruhig fortriefelnder Bach 
im“ Wiefenthal. 

Zwei Tage vor feiner Abreiſe von Kreuznad faß 
er bes Morgens mit der Tante und feiner Braut im 
Vorhauſe; jest trat der Briefträger herein und überreichte 
einen Brief an Selma; fie nahm ihn an, erbrach ihn, 
las und entfärbte fi; dann zog fie bie Tante mit fidh 
fort in die Stube, kam balb wieder heraus und ging 
hinauf auf bie Schlaffammer. Nett kam auch die Tante, 
feste fidh neben Stilling und entdedte ihm, daß Selma 
von einem Freunde einen Brief empfangen babe, in 
welchen ihr befannt gemacht worden, daß er in vielen. 

© Salome heißt Friede — Sriebenreich, 
Stilling's fänmil. Schriften. I. 8». 33 
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Schulden ftede; dies fei ihr aufgefallen, er möchte aljo 
geſchwind zu ihr hinaufgehen und mit ihr ſprechen, da⸗ 
mit fie nicht wieder rüdfällig würde, denn c8 gebe viele 
brave Männer, bie diefes Unglüd hätten, fo etwas müſſe 
feine Trennung machen, u. f. w. Gebt flieg Stilling 
mit einer Empfindung die Treppe hinauf, die derjenigen 
völlig gleich ift, womit ein armer Sünder vor den Richter 
geführt wird, um fein Urtheil zu hören. 

Als er ins Zimmer hineintrat, fo faß fie an einem 
Tiſchchen und Ichnte den Kopf auf ihre Hand. 

Berzeihen Sie, meine theuerfte Selma! fing er an, 
daß ich Ihnen von meinen Schulden nicht8 gelagt habe, 
e8 war mir unmöglich, ich hätte Sie ja dann nicht be: 
kommen, Ihr Befit ift mir unentbehrlich; meine Schulden 
find nicht aus Pracht und Verfhwendung, jondern aus 
äußerfter Noth entitanden; ich kann viel verdienen und 
bin unermüdet im Arbeiten, bei einer orbentlihen Haus: 
Haltung werben fie in einigen Jahren getilgt fein, und 
follte ich fterben, fo kann ja Niemand Yorderung an Sie 
machen — Sie müflen fi alfo die Sache fo vorfiellen, 
as wenn Sie jährlich einige Hundert Gulden weniger 
Einnahme hätten, weiter verlieren Sie nichts dabei, mit 
taufend Gulden kommen Sie in der Haushaltung fort, 
und das Uebrige verwende ih dann zu Bezahlung ber 
Schulden, Indeſſen, Tiebe, theure. Seele! ich gebe Sie 
in dem Nugenblide frei; und wenn es mid) auch mein 
Leben Eoften follte, fo bin ich. doch nicht fähig, Sie bei 
Ihrem Wort zu halten, fobald es Sie reut. 

Damit ſchwieg engl und erwartete fein Urtheil. 
‚ Mit innigfter Bewegung fand fie jest auf, blickte ihn 
mit holber und durchdringender Miene an und antwogtete: 
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„Nein, ih verlafle Stillingen nicht — Gott hat 
„wich dazu beftimmt, daß ich Ihre Laft mit Ihnen tragen 
„Il. — Wohlan! — ich thue es gerne, haben Sie guten 
„Muth, au das werden wir mit Gott überwinden.“ 

Wie es jetzt Stilling war, das läßt fi kaum vor⸗ 
ſtellen, er weinte, fiel ihr um den Hals und rief: Engel 
Gottes! 

Nun ſtiegen ſie Hand in Hand die Treppe herunter, 
die Tante freute ſich innig über den glücklichen Ausgang 
dieſer verdrießlichen und gefährlichen Sache, ſie tröſtete 
Beide ſüß und aus Erfahrung. 

Wie weiſe leitete jetzt wieder die Vorſehung Stil⸗ 
ling's Schickſal! — Tage mir einmal, daß fie nicht Gebete 
erhört! — eine frühere Entdeckung hätte Alles wieder 
zerichlagen und eine fpätere vielleicht Verdruß gemacht. 
Seht war gerabe die rechte Zeit. 


Stilling reiste nun wieber ruhig und vergrügt 
nah Rittersburg zuräd und machte Anftalten zur 
Bollziehung feiner Heirath, welche bei der Tante zu 
Kreuznach vor fi gehen ſollte. 

Den Raum, vom jebigen Zeitpuntt bis dahin, will 
ich indeſſen mit 

Selma's Lebensgefchichte 
ausfüllen. In der Mitte des vorigen Jahrhunderte lebten 
in Frankreich zwei Brüder, beide von uraltem italienifchen 
Adel, fie nannten fid Ritter von St. Florintin, 
genannt Tanfor. Einer von ihnen wurde Hugenotte 
unb mußte deßwegen fllihtig werben ohne Hab und Gut; 
ohne Vermögen nahm er feine Zuflucht Ins Hefltiche, wo 
er fih zu Ziegenhain niederließ, eine Handlung anfing 
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und cine ehrbate Jungfrau bürgerlichen Standes heira: 
thete; einer feiner Söhne, oder gar fein einziger Sohn, 
ftudirte die Rechtsgelehrtheit, wurde ein großer thätiger 
rehtichaffener Mann und Syndikus in der Reichsſſtadt 
Worms; bier überfiel ihn am Ende des vorigen Jahr: 
hunderts das große Unglück, daß er bei Berheerung bieler 
Stabt durdy die Franzoſen feine in der Aſche Tiegende 
Wohnung mit feinem Weibe und vielen Kindern mit dem 
Rüden anfcehen mußte. Er zog alfo nah Frankfurt 
am Main, wo er abermal Syndikus, vieler Reiche: 
ftäbte Rath und ein großer anfehnlider Mann wurde. 
Unter feinen vielen Söhnen war einer ebenfalls ein ge 
ſchickter Rechtsgelehrter, welcher in Marburg eine zeit: 
lang eine Regierungsafieflorftelle bekleidete und nachher den 
Ruf als Kanzleidireftor zu Uſingen annahm. 

Ein Sohn von diefem , Namens Johann Wilhelm, 
war ber Vater unferer Selma; erftlich bediente er eine 
Kammerrathsitele zu W...., und wurde hernach ald 
Kammerbirektor ins Fürftentbum Nothingen in Ober 
ſchwaben berufen. Er war ein Mann von durchdringendem 
Beritand, feurigen Entſchlüſſen, rafcher Ausführung und 
unbeftechlicher Redlichkeit, und da er beftändig am Hole 
lebte, jo war er auch zugleich ein fehr feiner Weltmanıt, und 
fein Haus war ein Lieblingsaufenthalt der chelften und 
beiten Menfchen. Seine Gattin war ebenfalls ebel, gut 
berzig und von fehr feinen Sitten. 

Diefe Eheleute hatten fünf Kinder, zwei Söhne und 
drei Töchter, welche auch noch alle Leben; alle Fünfe be: 
bürfen meines Lobes nicht, fie find vortreffliche Menſchern. 
Die älteſte Tochter bat einen Rath und Amtmann im 
Furſtenthum U. .., ber. ältefte Sohn iſt Confulent in ©... 
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ber zweite Sohn Kammerrath zu Rothingen, bie zweite 
Tochter hat einen braven Prediger in Franken, und bas 
jüngfte Kind ift Selma. 

Der Kammerdireltor von St. Florintin hatte fein 
ehrliches Auslommen, aber er war zu redlich, um Schähe 
zu fammeln; als er daher im Jahre 1776 plöglich ftarb, 
jo fand feine Wittwe wenigen Borrath, fte empfing zwar 
einen Önabengebalt, womit fie austommen fonnte, und 
alle ihre Kinder waren verforgt, nur Selma nod nid: 
für dieſe fanden fi, auch zwar allerhand Anſchläge, allein 
fie war erft im fechzehnten Jahre, und über das gefielen 
ihr alle diefe Verforgungsmittel nicht. 

Nun hatten fie ehemals eine jehr reiche weitläufige 
Anverwandtin gehabt, welche in ihrem 50. Jahre einen 
jungen Cavalier von 27 Jahren geheirathet hatte; dieſer 
wohnte jetzt in Nieberfachfen auf ihren Gütern in einem 
ſehr ſchönen Schloß. Die St. Florintin iſche Familie 
wußte inbefien von diefer Frau weiter nichts, als alles 
Gute; da nun diefe Dame, welche zugleich Selma’s Pathe 
war, ben Tod des Kammerdirektors erfuhr, fo fchrieb 
fie im Jahre 1778 an die Wittwe und bat fie, ihr ihre 
Selma zu ſchicken, fie wolle für fie forgen und fie glücklich 
machen. 

Die Frau von St. Florintin konnte ſich fait un⸗ 
möglid, entfchließen, ‘ihre fo zärtlich geliebte Tochter über 
70 deutſche Meilen weit wegzuſchicken; indeſſen, da ihr 
alle ihre Freunde und Kinder ernftlih dazu riethen, fo 
ergab fie fih endlich Selma Iniete vor fie bin, und 
die ehrwürdige Frau gab ihr unter taufend Thränen ihren 
Segen. Im Oktober des Jahres 1778 reiste fie alſo 
unter ficherer Begleitung nad) Niederſachſen, uud fie war 
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gerabe in Frankfurt, als Stilling mit Frau und Kindern 
bier durch und von Schönenthal nad, Rittersburg 309. 

Nach einer Tangen und beſchwerlichen Reife kam fie 
endlich auf dem Schlofle der Frau Obriftin, ihrer Bathe, 
an; ihr Gemahl war in Amerifa und dort tobt ge: 
blieben. Hier merkte fie aber bald, daß fle ihre Erwar⸗ 
tung getäufcht hatte, denn fie wurde auf allerlei Weiſe 
mißhandelt. Dies war eine hohe Schule und eine harte 
Prüfung für das gute Mädchen. Sie war gut erzogen, 
Jedermann hatte ihr ſchön gethan, und hier hatte Niemand 
Gefühl für ihre Talente; zwar gab's Leute genug, die 
fie ſchätzten, allein diefe konnten fie nur tröften, aber ihr 
nicht. heifen. 

Dazu kam noch eine Gefchichte: ein junger Cavalier 
machte ihr ernftliche Heirathsanträge, dieſe nahm fie an, 

* bie Heirath wurde zwifchen beiberfeitigen Familien beſchloſſen, 
und fie war wirklich jeine Braut. Nun verreiste er, und 
anf diefer Reife trug fich etwas zu, das ihn von Selm« 
wieder abzog; bie Sache zerſchlug fidh. 

Ich verſchweige die wahre Urſache diefer Untreue, ber 
große Tag wird fie entwideln. 

Nah und nach fliegen bie Leiden ber guten frommen 
Seele aufs Höchite und zugleid, erfuhr fie, daß ihre Pathe 
weit mehr Schulden als Vermögen babe; jetzt hatte fie 
feine Urſache mehr zu bleiben, fie beſchloß aljo, wieder 
zu ihrer Mutter zu ziehen. 

Die Beicheidenbeit verbietet mir, umftänblicher im ber 
Beichreibung ihrer Leiden und Aufführung zu fein ; dürfte ich 
es wagen, Alles zu fagen, fo würden meine Leſer eritaunen. 
Aber fie lebt und erröthet ſchon Aber das, was ich doch noth⸗ 
wendig, als Stilling’s Geichichtfchreiber, jagen maß. 
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Zugkeich wurde fie auch noch kränklich; es ſchien, ale 


wenn ihr der Kummer eine Auszehrung zuziehen würde. 


Doc begab fie fi) auf die Reife, nachdem fie zwei Jahre 
im Dfen des Elends ausgebalten hatte. Zu Caſſel aber 
blieb fie im Haufe eines vortrefflichen, frommen unb recht⸗ 
Ichaffenen Freundes, des Herrn Regierungsratbs M... 
liegen, drei Vierteljahre hielt fie ſich dafelbft auf, während 
welcher Zeit fie gänzlich wieder kurirt wurde, 

Nun reiste fie weiter und kam endlich zu ihrem Bruder 
nah S..., wo fie fi abermals eine geraume Zeit auf- 
bielt. Hier fanden ſich zwar verjdjiedene Gelegenheiten 
zur anftändigen Verforgung, aber alle waren ihr nicht 
recht; denn ihre hoben Begriffe von Tugend, von ehe 
licher Liebe und von Ausbreitung bes Wirkungstreifes 
fürdtete fie bei allen dieſen Anfchlägen vereitelt zu feben; 
fie wollte alfo lieber zu ihrer Mutter zieben. 

Nun befuchte fie die Frau von la Roche oft, und fie 
war aud) gerabe zugegen, als ber verehrungswürbigen 
Dame erzählt wurbe, ba Stilling daſelbſt Anfchläge 


‚zum Heiratben gemacht hätte; Selma bezeigte einen 


Unwillen über diefes Geſchwätz und verwunberte ſich, als 
fie hörte, daß Stilling in der Nähe wohne. Jetzt fiel ber 
Frau von la Roche der Gedanke eim, daß fih Selma für 
Stilling ſchicke; fie ſchwieg alfo ftill und ſchrieb den erſten 
Brief an ihn, worauf er fofort antwortete: als fie dieſe Ant: 
wort erhielt, war Selma gerabe in Reihenburg. Sophie 
übergab alfo Stilling’s Entſchluß der Frau Confulentin 
BB... ., ihrer beiderfeitigen Freundin. Diefe eilte jofort nach 
Reichenburg und traf des Morgens früh ihre Freundin noch 
im Bett an, ihre Augen waren naß von Thränen, denn heute 
war ihr Geburtstag, und fie hatte gebetet und Gott gedankt. 
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- Run überreichte ihr die Confulentin Stillkn go Brief 
nebft einem Schreiben von Sophien, in weldem fie 
ihr mütterlihen Rath gab. Selma fchlug biefe Gelegen; 
beit nicht aus, und fie erlaubte Stillingen zu fommen. 

Das Vebrige willen meine Leſer. 





— — 


Endlich waren alle Sachen gehsrig berichtigt, und 


Stilling reiste den 14. Auguſt 1782 nach Kreuznach 


um ſich mit feiner Selma trauen zu laſſen. Bei feiner 
Ankunft merkte er bie erite Zärtlichkeit an ihr; fie fing 
nun an, ihn nit bloß zu ſchätzen, ſondern ſie liebte 
ihn auch wirflih. Des folgenden Tages, als ben 16, 


geihah bie Einfegnung im Haufe der Tante, in Gegen 


wart einiger wenigen Freunde, durd den Herrn Inſpeb— 
tor W..., weldher ein Freund Stillings und übrigens 
ein vortreffliher Mann war; die Mebe, welche er kei 
biefer Gelegenheit hielt, ift in die gebrudte Sammlung 
feiner Predigten mit eingerüdt worben; dem ungeachtet 
aber jteht jie auch bier am rechten Orte, 

Sie lautet von Wort zu Wort alfo: 

„Es find der Vergnügungen viele, womit bie ewige 
Borficht den Lebensweg des Mannes beftreuet, der Sinn 
und Gefühl für die Freuden der Tugend bat; wenn wit 
inzwifchen alle biefe Bergnügungen gegen einander ab: 
wiegen und Geiſt und Herz den Auoſpruch thum Laflen, 
welche von ihnen den Vorzug verdienen, werben fie ſchnell 
und ficher für diejenigen entfcheiden, wodurch bie fühen 
und edlen Triebe ber Gefelligkeit befriedigt werben, weldt 
ber Schöpfer gegen und verwandte Mitgeihäpfe in unſere 
Seele gepflanzt hat. Ohne. einen Freund zu haben, dem 
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wir tinfer ganzes Herz Öffnen, und in deſſen Schooß 
wir unfere allergeheimften Sorgen als ein unverlegliches 
Heiligthum niederlegen bürfen, der an unfern glücklichen 
Begebenheiten Antheil nimmt, unfere Bekümmerniſſe mit 
uns tbeilet, durch fein Beifpiel und zu edlen QTugenb- 
thaten anfeuert, durch liebreiche Erinnerungen uns von 
Irrwegen und Fehltritten zurüdruft, in guten Tagen 
uns mit weifem Rath unterſtützt, zur Leidenftunbe unfere 
Thränen abtrodnet, ohne einen folchen Freund zu haben, 
was wäre unjer Leben? Und doch muß das Vergnügen 
der allervollfommenften Freundſchaft demjenigen weichen, 
welches dem tugendhaften Manne die eheliche Verbindung 
mit einem tugendhaften Weibe gewährt. 

„Da ic nun beute das Glück haben fol, ein fo 
feliges Band durch das Heilige Siegel der Religion zu 
befeftigen, werden Sie, meine hochzuverehrenden Zu: 
hörer! mir erlauben, daß ich, ehe ich meine Hänbe auf 
bie zufammengeichlagenen Hänbe meines verebrungswür: 
digiten Freundes und der fünftigen Tiebenswürbigen Ge: 
fährtin feines Lebens lege, Sie mit einer kurzen Ab- 
fhilderung von den reinen Freuden der ehelichen fanften 
Freundſchaft unterhalte, welche durch religiöſe Geſinnungen 
und edle Tugendliebe ber Verbundenen geheiligt ift. 

„Herrlich und an jeligen Wonnegefühlen reich, ift 
ber Bund, den ber fromme und ebeldenfende Jüngling 
mit dem leiblihen Gefährten feiner blühenden Jahre auf: 
richtet. Mitten unter dem Gebränge einer Welt, die fi 
aus kindiſcher Eitelfeit verbindet und aus niedrigem 
Eigennutz wieder trennt, entdeckt ber fühlbare Jüngling 
eine ſchoͤne Seele, die ihn durch einen unwiberftehlichen 
Zug einer edlen Sympathie zur innigften Bereinigung 
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und füßeften Bruderliebe einladet. Ein gleichgeftinmtes 
Herz, vol unverberbter Raturempfindung , ähnliche Nei⸗ 
gung für das, was fchön und gut und ebel und groß 
it, führte fie zuſammen; fie jeben einander, und freunb- 
liches Zutrauen ſchwebt auf ihrem Angeſicht; fie fprechen 
einander und zufammenftimmen ihre Gebanten, und gegen 
einander öffnen fi ihre Herzen, und eine Seele zieht 
die andere an ſich; fchon kennen fie fi, und ſchwören, 
Hand in Hand, fi ewig zu lieben: aber David und 
Jonathan lieben in einer Welt, worin Verhältniſſe, 
bie ung heilig und ehrwürdig fein müſſen, oft bie füReften 
Freundſchaftsbünde auflöfen, oft freudenlos, oder wohl 
gar zu einem Anlaß fchmerzhafter Empfindungen machen. 
Sonathan bat ihn aufgerichtet den Bund. ber heiligen 
Sreundichaft mit bem unfchulbsvollen Knaben Iſai, 
und nun ift ihm ber Jüngling mehr als ein Bruder, 
denn er liebte ihn, wie bie heilige Geſchichte jagt, als 
feine eigene Seele. Glüdliher Jonathan! Fönnteft bu 
bemem König und Vater nur einen geringern Theil ber 
zärtlichen Wertbhaltung für den Liebling beines Herzens 
mittheilen. Bergebens! ber Zorn Sauls verfolgte den 
ſchuldloſen David, und das janfte und das tugendhafte 
Herz bed Sohnes und Freundes bemühet ſich umfonft, 
bie heiligen Pflichten der Eindlichen Liebe. mit den Pflichten 
der treueften und zärtlichen Freundſchaft zu vereinigen. 
Wer kann die Geſchichte der beiden Edlen leſen, fie bei 
dem Stein Niel, in jener bittern Abſchiedsſtunde, fich 
einander herzen und weinen feben, ohne nicht Thränen 
mit ihnen zu vergießen? Und wie oft tft dies das Loos 
der erhabenften und großmüthigften Seelen! Mag ihr 
Freundſchaftsbund fid) immer auf die reinfte und tugend⸗ 
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hafteſte Zueignung gründen, fie koͤnnen foldhen Karten 
Zwang ber Verhältniſſe nicht aufheben, bie einer guten 
Menſchenſeele heilig find. Der Befehl eines Vaters, gegen 
einander ftreitende Familienabſichten, je zumwellen einerlei 
Wünſche, bie, ob fie gleich von Seiten eines Jeden ger 
recht find, doch nur für Einen Tönnen erfüllt werben, 
trermen mandmal in dieſer Welt der Unvolllommenheit 
die allerzärtlichften Freundſchaftsverbindungen, ober zer: 
reißen das Herz, um einer beforglichen Trennung aus: 
zumeichen. 

„Richt jo mit der Freundfchaft, die zwiſchen edlen 
Seelen durch das heilige und unverlekliche Band der Ehe 
geftiftet wird: ihre huldvollen Freuden find dieſer Er- 
fhütterung nicht unterworfen. Nur der Tod kann ihn 


. aufheben, den Bund, welchen bie Flamme ber zärtlichften 


Liebe aufgerichtet und feierliche Gelühde an dem heiligen 
Altar der Religion verfiegelt haben. Die Verhältniffe und 
Abfichten, die Wünfche und Bemühungen des Liebenden 
unb ber Geliebten find eben diefelben ; die Verwandt⸗ 
ſchaft des Mannes ift Verwandtſchaft des Weibes, feine 
Ehre ihre Ehre, fein Bermögen ihr Vermögen. 

„Das unfchuldige und mit fanften eblen Trieben er- 
füllte Herz der fromm gewählten Gattin findet in dem 
Manne, der Gott und die Tugend liebt, einen fichern 
Gefährten auf ber Reife des Lebens, einen treuen Rath⸗ 
geber in verlegenen Umständen, einen muthigen Beſchützer 
in Gefahren, einen großmütbigen, bis in ben Xob be: 
fländigen Freund. Was er zum Beſten ber Welt, bes 
Baterlandes, feines Haufes wirft, das hat Alles einem 
wohlibätigen Einfluß auf bas Glück und bie Freuden 
bes Weibes, dem cr mit feiner Hand auch fein Herz 
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gefchentt hat. Bon der Arbeit bes Tages ermübet, eilt 
er zu der füßen Gefellfchafterin feines Lebens, theilt ihr 
die gejammelten Erfahrungen und Kenntniſſe mit, ſucht 
eine jebe hervorſchießende Blüthe ihres Geiftes zu ent: 
wideln, jedem fchüchternen Wunfch ihres Tiebenollen Herzens 
zuvorzukommen, vergißt gern die nagenden Sorgen jeines 
Berufs, des Undanks der Welt und der bittern Hinbernifle, 
die jeder Redliche auf bem Pfade unbeftechlicher Rechtſchaffen⸗ 
beit findet, um ganz ihrem Glücke zu leben, fih ihr ganz 
zu ſchenken, bie um feinetwillen Vater und Mutter, und 
Freunde und Gefpielinnen verlafien, und mit allen Blumen 
geſchmückt, fih in bie Arme bes Einzigen geworfen bat, 
ber ihrem Herzen Alles if. — Wie Eonnte .er ihr nur 
in Gedanken treulos werden, der Dann, ber bie Größe 
bes Opfers fühlt, das fle ihm bargebradht hat, und der 
weiß und glaubt, daß ein Vergelter im Himmel ift, und 
was für einen koſtbaren Schatz hat er nicht in ihr ge: 
funden, ber ©attin, die Gott und die Tugend Tiebt? 
Ihr fanfter, herzbezwingenber Umgang verfüßt eine jede 
Stunde feines Lebens; ihre zärtlihe Theilnehmung an 
feinem Schidfale erleichtert ihm jeden Schmerz, läßt eine 
jede Freude des Lebens boppelt empfinden; ihre holden 
Geſpräche verjegen ihn oft in die Wonnegefühle einer 
befiern Welt, wenn fein durch den Augenblick des Erben: 
elends getrübtes Auge in die Höhe gerichtet zu werben 
am meiften bedarf. Gerne vermißt fie den trüglichen 
Schimmer vorüberraufchender Ergötzlichkeiten, um fie un⸗ 
verbittert zu genießen, die ftille häusliche Glückſeligkeit, 
bie einzige, bie es werth ift, von eblen Seelen gefucht 
und gefunden zu werben, und kennt feine Freuben, bie 
er nicht mitgenießt, der Erwählte ihres Herzens. Ihm 





. -. —.— m Twrr vw. m n 3 — ze 2 um. vw A m. m Tu | We 


525 


zu gefallen, bie Angelegenheiten feines Hauſes zu beforgen, 
durch gutes Beifpiel und Orbnungsliebe und Sanftmuth 


. und Gelindigfeit jene Herrfchaft ber Liebe über Kinder 


und Hausgenofien und Geflnde zu behaupten, welche 
die ſchwerſte Pflicht und der edelfte Schmud ihres Ge⸗ 
ichlechtes ift, die Erholungsftunden ihres Mannes mit 
Bergnügen zu würzen, durch unfchulbsvollen Scherz feine 
Stirne aufzubeitern, wenn männlicher Ernft darauf ruht, 
oder durch fanften Zuſpruch feine Sorgen zu mildern, 
wenn wibrige Erfolge gutgemeinter Abfichten ihn bee 
unruhigen: dies ift die. Bemühung bed Tages, dies ber 
Nachtgedanke der Gattin, die Gott und die Tugend liebt. 

„Stine ſolche Gattin iſt das Toftbarfte Gefchent bes 
Himmels: ein folder Ehegatte der befte Segen, womit 
die ewige Liebe ein frommes treues Herz belohnt. Segnet 
Er, der im Himmel wohnt, eine foldhe Che mit Nach⸗ 
kommenſchaft, welche entzüdende Ausfichten ! welche reine 
Wolluft, welche Seligleit auf Erden! in gutartigen, ges 
liebten Kindern fih neu leben zu fehen, ber Erbe nüßs 
liche Bürger, dem Himmel felige Bewohner zu erziehen, 


. eine kraftvolle Stütze unfers hülflofen Alters, einen fühl⸗ 


baren Troft in unfern Befchwerden heranwachſen zu ſehen! 
D Gott! welch ein reicher Erſatz aller Mühe unb Arbeit 
und Sorgen, die wir auf Erziehung und Pflege unfere® 
Namens und unferer Güter, und wenn, wie wir hoffen 
bürfen, unſere MWünfche erfüllt werben, auch unſerer 
Tugenden. verwenden! Welch ein Töftliches Loos, ge⸗ 
würdigt werden, ben fühen Namen Bater und Mutter 
zu tragen. 

„Heil Ahnen, verehrungswertber Freund, der Sie 
heute das Glück genießen, mit einer Gattin auf ewig 


626 


vereinigt zu werben! Ich Terine Ihr ebelmüthiges, allen 
freundfchaftlichen Gefühlen offenes, warıneg, fronrmes Herz; 
ich babe nit nöthig, Ihnen die Pflichten vor Augen zu 
ftellen,, die eine folde Verbindung Ihnen auflegt; Sie 
haben fie ausgeübt ; Sie find dadurch glüdlich geworden; 
Sie werden es wieber werden; und wenn felige Geifter 
das Schickſal ihrer fterblichen Freunde erfahren und An: 
theil daran nehmen, fo fichet bie vollendete Heilige, bie 
im Himmel ift, mit reiner unbeichreiblicher Freude auf 
die neue Berbindung herab, bie Sie heute mit ber Er: 
wählten ihres Herzens eingehen: 

„Heil und Segen Gottes über Sie, liebenswürdige 
Aungfer Braut! der Freund Ihres Herzens ift der Gatte 
Ihrer Wahl, Ihrer ganzen Hochachtung, Ihrer zärt: 
lichften Zuneigung würdig; getroft bürfen Sie fi in 
feine nach Ihnen ausgeftrecdten Arme werfen, ohne Be: 
forgniß von ihm erwarten, was bie vollfommenfte Freund: 
fchaft, eheliche Liebe und unverbrüdjliche Treue zu geben 
vermag. Wer Gott fürchtet, erfüllet Gelübde und hält 
Bund bis auf den Tod; wer durch einfame und raube 
Wege gegangen ift, dem ift warme Herzensfreunbfchaft, 
was der Zabetrunt dem Wanderer ift, ber nad) burdh- 
ierten bürren Einöben eine beſchattete Quelle findet; mit 
imnigftem Danfgefühl nähert er fih der Duelle, ‚und 
Beilig ift ihm jeder Waffertropfen, der Erquidung in fein 
ſchmachtendes Herz giekt. 

. „Spott, bu erhöreft unfer Gebet und fegneft fie, die 
beine Hand yufammengeführt hat, und jegneft fie mit 
allen Freuden einer reinen und dem Tod unzerflörbaren 
Liebe! Amen!“ | 

Darauf erfolgte nun die. priefterlihe Einſegnung: 
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Stillings und Selma's Herzen und Hände wurden 
unzertrennlic, mit einander vereinigt, und der Allmächtige 
gab feinen gnädigen Segen zu diejer Verbindung. Herr 
Schmerz nahm vielen Antheil an biefer freudigen Bes 
gebenbeit, er veranftaltete das Hochzeitmahl und bewirthete 
das Brautpaar mit den Freunden, bie ihm beiwohnten, 
des Mittags und des Abende. 

Auch den andern Tag wollte Schmerz durd eine 
Luftreife ind Rheingau feierlich machen: es wurden 
zwei Kutſchen beſtellt, in der einen fuhr Madame Schmerz, 
die Tante und Selma, in ber andern er ſelbſt, ber 
Herr Inſpektor W... und Stilling; ber Weg ging 
von Kreuznad nad) Bingen, bort fuhren fie über 
ben Rhein, dann auf Geifenheim, um den gräflich 
ofteinifhen Palaſt zu beiehen, und dann gegen Bin 
gen über auf den Niederwald, welder aud dem 
Herrn Grafen von DOftein gehört und auf die Art 
eines englifchen Parks eingerichtet ift. Die ganze Reiſe 
war bezaubernd, allenthalben fanden ſich Gegenftänbe, 
bie dem Auge eines für Natur und Kunſt fühlbaren 
Geiſtes vorzüglihe Nahrung geben konnten; die ganze 
Geſellſchaft war daher auch ausnehmend verguügt. Des 
Mittags fpeisten fie mitten im Nieder wald in einen 
Jägerhauſe, und nad) Tifche wurde der Nachmittag mit 
Spazierengehen zugebracht; die mandherlei jchönen Par⸗ 
tien, Ausfichten und Gegenftände erquidten Auge um 
Herz. Gegen fünf Uhr mwurbe die Rüdreife wieder an⸗ 
getreten, bie Kutidhen fuhren mit den Frauenzimmern 
den Berg herab, und die Männer gingen zu. Fuß. Run 
beſchloſſen dieſe, zu Rüdesheim einzutreten und noch 
eine Flaſche von dem hier wachſenden edlen Wein auf 
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Freundſchaft zu trinken; mittlerweile follten ftch die Damen 
überfeben laſſen und zu Bingen warten, bis fie auch in 
einem Nachen nachfommen würden. Dies geihah ; während 
der Zeit aber entitand cin Sturm, bie Wellen gingen 
hoch, und es fing ſchon an dunkel zu werben, befonbers 
da fi) auch der Himmel mit ſchwarzen Wollen überzog. 
Sie ſetzten fid, dein ungeachtet nach ausgeleerter Slafche 
in den Nachen und ſchwankten in Iauter Todesängiten 
auf den raufchenden Wellen, unter dem Braufen bes 
Sturmwinds, mit genauer Noth glüdlic hinüber. 

Da fanden fie nın alle Drei zu Bingen am Ufer, 
um ihre Geliebten zu empfangen, dieſe aber hielten noch 
mit ihren Kutfchen auf der andern Seite. Endlich fuhren 
ſie auf die Nöh — und die Nöh ftieß ab. Aber, großer 
Gott! wie ward ihnen, als die Nöh nicht quer über, 
Sondern ben Fluß hinab ging! — Der Strom wüthete, 
und kaum eine halbe Viertelftunde weiter hinab brüllte 
bas Gewäſſer im Bingerloch, wie ein entfernter Donner: 
anf diejen jchredhaften Ort trieb die Nöh zu — und 
das Alles bei Anbrud der Naht — Schmerz, ®.. 
und Stilling jtanden da, wie an Händen und Füßen 
gelähmt, ihre Angefichter ſahen aus, wie das Antli armer 
Sünder, denen man fo eben das Todesurtheil vorge: 
lefen hat; ganz Bingen lief zufammen, Alles lärmte, 
und Schiffer fuhren mit einem großen Boot ab, und 
den Unglüdlichen nad). 

Indeſſen ſchwamm die Nöh mit ven Kutfchen immer 
weiter hinab, das Boot fuhr na), und endlich fah man 
Beide nicht mehr: über das Alles wurde es immer dunkler 
and grauenvoller ! 

.. Stilling ſtand ba, wie vor dem Richterſtuhl des 
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Allmächtigen, beten Konnte er nicht, nicht denken — feine 
Augen ftarrten hin zwifchen die himmelhohen Berge, gegen 
das Bingerloh zu — es war ihm, als flände er im 
brennenden Sand bis an den Hals — feine Selma, 
dies herrliche Geſchenk Gottes, war für ihn verloren — 
von allen Seiten drang das ſchreckliche Gefchrei des Volks 
in feine betäubten Ohren: „Die armen Xeute find 
hin — Gott fei ihnen gnädig!” O Gott, welch 
ein Sammer! — und diefer währte zwei Stunden. 
Endlich drängte fih ein junger Mann, ein Geiftlicher, 
Namens Gentli, durch das Voll zu den drei Männern, 
er ftellte fidy mit einer Engelsmiene vor fie bin, drückte 
ihnen bie Hände und fagte: Zufrieden ! zufrieden ! Tiebe 
Herren! forgen Sie nicht — fo leicht verungfüdt Nie: 
mand, ftören Sie ſich an das Gewäſch des Pöbels nicht, 
was gilt’s, die Damen find ſchon jebt herüber ? Kommen 
Sie! wir wollen bieffeits am Ufer hinab gehen, kommen 
Sie!ih will Ihnen den Weg zeigen! — Diefes mar 
ein Fühler Thau auf die brennenden Herzen, fie folgten ; 
er führte fie am Arm die Wiefe hinab, und alle feine 
Worte waren Worte des Troftes und bes Friedens. 
ALS fie nun gegen den Mäufethurm- zumanbelten und 
immer die Augen auf den Strom gerichtet hatten, fo 
hörten fie da gegenüber linker Hand ein Kniftern und 
Rafieln, als wenn eine Kutfche zwifchen den Heden führe; 
alle Viere ſchauten bin, allein e8 war zu dunkel, um 


zu fehen; Stilling rief alfo mit lauter Stimme, und 


feine Selma antwortete: „Wir find errettet!” 
Klopftods: Komm her, Abbadona, zu deinem 
Erbarmer! — und biefe Worte: Wir find errettet! 


Stiliing'd ſammtl. Schriften. F. Bd. 34 
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thaten einerlei Wirkung; Schmerz, VW... und Stil: 
Ling fielen dem guten Tatholifchen Geiftlihen nm ben 
Hals, gerade als wenn er felbft ihr Erretter gemejen 
wäre, und er freute fi mit ihnen al8 ein Bruder. O 
du Friebensbote! du ächter Evangelift, ſei ewig ge: 
jegnet! 

Nun liefen alle Drei auf die Kutiche zu; Stilling 
lief voran und kam auf dem Wege feiner Selma ent: 
gegen, die zu Fuß vorausging. Mit Erftaunen fand er 
fie ganz ruhig, ganz ohne Alteration und ohne Zeichen 
ausgeftandener Angit: dies war ihm unbegreiflich; er 
fragte fie wegen diefer fondberbaren Erſcheinung, und fie 
antwortete mit zärtlich Tächelnder Miene: Ih dachte, 
Gott made Alles wohl; wäre es fein Wille, 
mih Dir wieder zu entreißen, fo müjfe eı 
einen guten Zwed dabei haben, fein Wille 
geſchehe alfo! 

Nun vertheilten fie ſich wieder in ihre Kutfchen und 
fuhren ruhig und fiher in der Naht nah Kreuznach. 

Die Urfache alles dieſes Schredens und Kummers 
war bloß Trunkenheit der Kärcher, dieſe waren be: 
foffen, fo daß fie nicht allein ftehen, gefchweige die Nöh 
regieren konnten; die Schiffer, weldhe mit dem Boot 
geihickt wurden, waren bie einzige Urfache der Errettung, 
diefe hatten die Nöh nahe am Bingerloche getroffen, fie 
an ihr Boot befeftigt, und nun mit entfeglicher Mühe 
und Arbeit oberhalb den Felſen und den Mäufethurm 
hinüber burirt. Zur Strafe wurden die Färcher kaſſirt, 
und bei Wafjer und Brod in ben Thurm geſteckt, welches 
Alles fie auch wohl verdient hatten. 

Es ift Blan ber Vorfehung. bei allen ihren Führungen, 
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womit fie den, der fi) von ihr führen läßt, zum großen 
glänzenden Ziel Teitet, daß fie, wenn fie ihm ein großes 
Süd ſchenkt und er fi mit Leidenſchaft daran hängt, 
ihm dies Glück wieder mächtig zu entreißen droht, bloß 


um dieſe finnliche Anhänglichfeit, die jeder fittlichen Ber: 
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vollkommnung und der Wirkſamkeit zum Beſten der Men⸗ 
ſchen jo äußerſt zuwider iſt, gänzlich abzutödten; es iſt 
wahr, was die Myſtiker in dieſem Fall ſagen: Gott 
will ein ungetheiltes Herz, es darf die Ge 
ſchenke lichen und ſchätzen, aber ja niht mehr 
und höher als den, der fie gibt. Stilling hat 
diefes in jebem Fall erfahren, wie das jeder aufmerk⸗ 


* fame und in ben göttlichen Wegen erfahrene Leer Teicht 


bemerfen wird. 

Ein paar Tage hernach reiste Stilling mit feiner 
Selma, in Begleitung der Tante, nad Rittersburg; 
auf dem halben Wege wurden fie von ben bort ftudirenden 
Sünglingen abgeholt, welche durch Ueberreichung eines 
Gedichte, durch Muſik und Ball ihre Freude und Theil: 
nahme bezeigten. 

Ss begann nun eine neue Periode feines häuslichen 
Lebens: Selma Tieß alfofort die beiden Kinder aus 
Zweibrüden holen und nahm fidh ihrer fehr verfäumten 
Erziehung mit äußerfter Sorgfalt an. Zugleich ftellte 
fie Stilling die Nothwendigkeit vor, daß fie bie 
Kaffe übernehme; denn fie fagte: Lieber Mann! Deine 
ganze Seele arbeitet in ihrem wichtigen Beruf, in ihrer 
hoben Beftimmung; häusliche Anordnungen und häusliche 
Sorgen und Ausgaben, fie mögen groß oder klein fein, 
find für Di zu gering, gehe Du Deinen Gang unge: 
hindert fort, warte Du nur Deines Berufs, und über: 
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Yaffle mir hernach Einnahme und Ausgabe, übertrage 
mir. Schulden und Haushaltung, und laß mich dann 
forgen, Du wirft wohl babei fahren. Stilling that 
das mit taufend Freuden, und er ſah bald den glüd: 
feligen Erfolg; feine Kinder, jeine Mobilien, fein Tiſch, 
Alles wurde anftändig und angenehm eingerichtet, jo 
daß Jeder Freude daran hatte. An feinem Tiſch mar 
jeder Freund willfommen, aber nie wurbe traftirt, fein 
Haus wurde der Zufluchtsort der edelſten Jünglinge; 
Mancher blieb vom DVerderben bewahrt, und Mancher 
wurde von Abmwegen zurüdgerufen ; das Alles aber ge: 
Ihah mit einem folhen Anftand und Würde, daß auch 
die giftigfte Läſterzunge nichts Ungeziemendes aufzubringen 
wagte. 

Bei dem Allem wurde die Kafle nie leer; immer war 
Vorrath, und nad Verhältnig auch Ueberfluß da, und 
nun machte Selma aud einen Plan zur Schuldentilgung; 
die Intereflen follten richtig abgeführt, und dann zuerft 
bie Rittersburger Schulden getilgt werden. Dies Letzte 
geſchah auch in weniger als drei Jahren, und nun wurde 
Geld nah Schönenthal geſchickt; dadurch wurden nun 
die Gläubiger ruhiger, mit einem Wort: Stillinge 
langwierige und jchmere Leiden hatten ein Ende. 

Und wenn zumeilen nod) quälende Briefe famen, jo 
antwortete Selma felbft, und das auf eine Art, bie 
jedem nur einigermaßen vernünftigen Manne Rube und 
Zufriedenheit einflößen mußte. 

Indeſſen fanden fi) allmählig Umftände, die Stil: 
lings Wirkungsfreis jehr einfchräntten : feine Thätigfeit 
und die Menge feiner Schriften erzeugten Neid; man 
juchte, jo viel möglih, Dunkelheit gegen ihn zu ver: 
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breiten und ihn in einem fchiefen Lichte zu zeigen; er 
that Vieles zum gemeinen Beiten, allein man bemerkte 
e3 nicht, im Gegentheil war Alles nicht recht, und wo 
ihm der Hof oder andere politiihe Körper eine Vergel⸗ 
tung angebeihen laflen wollten, da wurde e8 verhindert. 
Dazu kam noch eins: Stilling wünjchte fein ganzes 
Spyitem allein ausführen und lehren zu können, allein 
bag war bei ber jebigen Lage unmöglid, denn feine 
Sollegen theilten das Lehrgebäube mit ihm. Endlich war 
jein Einkommen zu Fein, um für die Verjorgung feiner 
Familie wirken zu lönnen: denn dies war nun jein vor: 
nehmſtes Augenmerk, da ihn feine Schulden nicht mehr 
drückten. 

Das Alles machte in ihm den Entſchluß rege, einem 
vortheilhafteren Ruf zu folgen, ſobald ihm die Vorſehung 
einen ſolchen dereinſt an die Hand geben würde. In⸗ 
deſſen war er innig froh und vergnügt, denn das Alles 
waren keine Leiden, ſondern bloß einſchränkende 
Verhältniſſe. | 

Sm Jahre 1784 beichloß endlich der Churfürſt, die 
Kameralihule von Rittersburg nad Heidelberg zu 
verlegen, und fie bort mit der uralten Univerſität zu 
vereinigen. Stilling befand fi in ſofern wohl dabei, 
daß fein Wirkungskreis ausgebehnter, auch jein Ein: 
fommen wenigfteng um etwas ftärfer wurde, allein an 
Gründung eines Familienglüds war gar nicht zu denken, 
und der Neid wurde nun noch ftärker; er fand zwar 
auch viele wichtige” Freunde bajelbit, und bei dem Pu⸗ 
blifum gewann er eine allgemeine Liebe, weil er feine 
Staar: und Nugenfuren, wie bisher, noch immer mit 
vielem Glück und unentgeldlich fortſehte. Allein er hatte 
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doch auch menden Kummer und manden Verbruß bin 
unter zu fhluden. Was ihn am meiften tröftete, war 
die allgemeine Liebe der gefammten Univerfität, der ganzen 
Dienerichaft, aller Stubirenden und ber Stadt; dazu 
kam no, daß auch endlich feine Treue und fein Fleiß, 
aller Hinderniſſe ungeachtet, zu ben Obren des Chur: 
fürften drang, der ihm dann ohne fein Wiflen und ganz 
nnentgeldlih bag churfürſtliche Hofrathspatent zufchidte 
und ihn feiner Gnade verficherte. | 

Um diefe Zeit ftarb Herr Friedenberg an der 
Bruftwaflerfuht; Selma hatte. ihn noch vorher durch 
einen ſehr rührenden Brief von Stillings Redlichkeit 
und von der gewiflen Bezahlung feiner Schulden über: 
zeugt, und fo flarb er ruhig und als ein Chriſt; denn 

dies war er im ganzen Sinn bes Worts : Triebe fei mit 
feiner Aſche! 

Stilling wurde auch zum ordentlichen Mitglied ber 
deutfchen Geſellſchaft in Mannheim aufgenommen, zu 
welchem Zmged er alle vierzehn Tage Sonntags mit feinem 
Breunde, dem Herrn Kirchenratb Mieg, hinfuhr. Diele 
Reifen waren immer eine ſehr angenehme Erholung, und 
er befand fi wohl im Zirkel jo vieler verehrungswür⸗ 
diger Männer. Auch wurbe feine Bekanntſchaft mit vor: 
treffliden Perfonen immer ausgebreiteter und nützlicher. 
Hierzu trug noch ein Umftanb Vieles bei. 

Im Sabre 1786 im Herbſt feierte bie‘ Univerfität 
Heidelberg ihr viertes hundertjähriges Jubiläum mit 
großer Pracht, und unter dem Zulauftiner großen Menge 
Menihen aus der Nähe und aus ber Ferne. Nun wurd 
Stillingen bie feierliche Jubelrede im Namen und von 
Seiten ber fiaatswirthichaftlichen hohen Schule aufge 
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tragen; er arbeitete fie alfo wohlbebächtig und ruhig aus, 
unb erfuhr eine Wirkung, bie wenig Beifpiele hat, wozu 
aber auch die Umftände nicht wenig und vielleicht das 
meifte beitrugen. Alle Reben wurden im großen Saal 
der Univerfität, und zwar Iateinifch gehalten, dazu war 
es grimmig kalt, und alle Zuhörer wurden bes emigen 
Lateinredens und Promovirens müde. ALS nun die Reihe 
an Stilling fam, fo wurden alle Zuhörer in den Saal 
der ftaatswirthichaftlichen hoben Schule geführt, biefer 
war ſchön, und weil e8 Abend war, illuminirt und warm. 
Seht trat er auf und hielt eine beutiche Rede, mit der 
ihm gewöhnlichen Heiterfeit. Der Erfolg war unerwartet: 
Thränen begannen zu fließen, man freute fi, man liſpelte 
ſich in die Ohren, und enblid fing man an zu klatſchen 
und Bravo zu rufen, fo daß er aufhören mußte, bis 
das Getöfe vorbei war. Dies wurbe zu verfdhiebenen 
Malen vwieberholt, und ale er endlich vom Katheber 
herabftieg, dankte ihm ber Stellvertreter des Churfürften, 
der Herr Miniſter von Oberndorf, jehr verbindlich, 
und nun fingen die Pfälzer Großen in ihren Sternen 
und DOrdensbändern an, ‚herbei zu treten und ihn ber 
Reihe nad) zu umarmen und zu füllen, welches hernach 
auch von den vornehmften Deputirten der Reichsſtädte 
und Univerfitäten gefhah. Wie Stillingen bei diefem 
Auftritte zu Muthe war, das läßt fich leicht erratben. 
Gott war 'mit ihm, und er vergännte ihm nım einmal 
einen Tropfen wohlverdienten Ehrgenuß, der ihm fo lange 
unbilliger Weife war vorenthalten worden. Indeſſen fühlte 
er bei dem Allem wohl, wie wenig Antheil er an dem 
ganzen Berbienft diefer Ehre hatte. Sein Talent ift, Ge: 
ſchenk Gottes; daß er es gehörig hatte Fultiviren können, 
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war Wirkung ber göttlichen Vorſehung, und daß jeht 
der Effekt fo erftaunlich war, dazu thaten auch Die Um: 
ftände das meifter Gott allein die Ehre! 

. Bon diefer Zeit an genoß Stilling die Liebe und 
die Achtung aller vornehmen Pfälzer in großem Maß, 
und gerabe jet fing auch die Vorſehung an, ihm den 
Standpunft zu bereiten, zu welchem fie ihn feit vierzehn 
Yahren ber durch viele langwierige und ſchwere Leiden 
hatte führen und bilden wollen. 

Der Herr Landgraf von Heſſen-Caſſel Hatte von 
feinem Regterungsantritt an ben wohlthätigen Entfchluß 
gefaßt, die Univerfität Marburg in einen beflern Stand 
zu fegen, und zu dem Ende die berühmten Männer von 
Selchow, Baldinger und Andere mehr dahin ver: 
pflanzt. Nun wünſchte er auch. das ökonomiſche Fach 
bejest zu jeben; e8 wurden ihm zu dem Ende verjchiebene 
Gelehrte vorgejchlagen; allein es ftanden Umftände im 
Wege, daß fic nicht fommen konnten. Endlich wurbe im 
Herbit des Jahres 1786 der felige Leske von Leipzig 
bahin berufen; er kam auch, that aber auf der Reife einen 
gefährlichen Fall, jo daß er acht Tage nad) feiner An: 
kunft in Marburg ftarb. Nun war wohl mehrmals 
von Stilling die Rede geweſen, allein es gab wichtige 
Männer, die feinem Rufentgegen ftanden , weil fie glaubten, 
ein Mann, der fo viele Romane gefchrieben hätte, fei 
einem ſolchen Lehrſtuhl ſchwerlich gewachſen. Allein dem 
Plan der Vorſehung widerſteht kein Menſch. Stilling 
wurde auf Veranlaſſung eines Reſeripts des Herrn Land: 
grafen im Yebruar bes Jahres 1787 von der Univerfität 
Marburg zum öffentlichen ordentlichen Lehrer ber Oeko⸗ 
nomies, Finanz⸗ und KameralsWifjenfchaften, mit einem 
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firen Gehalt von 1200 Thalern ſchwer Gelb, oder 
2160 Gulden Reihewährung und einer anjehnlichen 
Derforgung für feine Frau, im Fall er fterhen follte, 
förmlich und ordentlich berufen. 

Dank jei gefagt — inniger warmer Dank Wilhelm 
dem Neunten, dem Fürſten ber eblen und braven Heſſen. 
Er erlannte Stillings rebliches Herz und feinen Drang, 
nüglih zu werden, und das war ber Grund, warum er 
ihn berief. Dieſes bezeugte er ihm nachher, als er die 
Gnade hatte, ihm aufzumwarten; er mußte ihm feine Ge: . 
fhichte erzählen, und der Herr Landgraf war gerührt und 
vergnügt. Er felbit dankte Gott, daß er ihn zum Wert: 
zeug gebraucht habe, Stil lin g's Glüd zu gründen, und 
er verſprach zugleich, ihn immerfort zu unterftüßen, und 
Batertreue an ihm und feiner Familie zu beweilen. 

Diefen Ruf nahm Stilling mit innigftem Dank 
gegen feinen weilen und himmlischen Führer an, und nun 
ſah er alle feine Wünjche erfüllt: denn jetzt Tonnte er 
ungehindert fein ganzes Syftem* ausarbeiten und lehren, 
und bei feiner Hausbaltung und Lebensart auch zum 
Beiten feiner Kinder etwas vor ſich bringen, folglid auch 
diefe glücklich machen. Ueberhaupt hatte er damals nur 
drei Kinder: die Tochter und der Sohn aus ber erften 
Ehe wuchſen heran; die Tochter Tieß er auf ein Jahr zu 
den Verwandten ihrer feligen Mutter reifen, den Sohn 
aber that er in der Gegend von Heilbronn bei einem 


ſehr rechtichaffenen Prediger in eine Benfionsanftalt. Selma 


hatte drei Kinder gehabt: ein Söhndhen und eine Tochter 
waren aber ſchon in Heidelberg geitorben, bas jüngite 
Kind alſo, ein Mädchen von einem Jahre, nahm er mit 
nad Marburg. 
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Nah diefem Ort feiner Beſtimmung reiste er auf 
Dftern 1787 mit Frau und Kind ab. In Frankfurt 
kehrte er abermals bei feinem alten und treuen Freund 
Kraft ein, der fich nun über den herrlichen Ausgang feiner 
ſchweren Schickſale herzlich freute und mit ihm Gott dankte. 

In Marburg murde er von allen Gliebern ber 
Univerfität recht herzlich und freundichaftlih empfangen 
und aufgenommen; es war ihm, als käme er in fein 
Baterland und zu feiner Freundfchaft. Selbft diejenigen, 
„ bie ihm entgegen gewirkt hatten, wurden feine beften Freunde, 
fobald fie ihn kennen lernten, denn ihre Abfichten waren 
rein und lauter geweſen. 

Nachdem er nun fein Lehramt mit Zuverfiht und im 
Bertrauen auf den göttlichen Beiftand angetreten und fi 
gehörig eingerichtet hatte, fo drang ihn fein Herz, nun 
einmal wieder feinen alten Bater Wilhelm Stilling 
zu fehen; die Reife bes ebrwürdigen Greifes war nicht 
groß und beichwerlih, denn Stilling’s Vaterland und 
Geburtsort ift nur wentge Meilen von Marburg ent: 
fernt, er fchrieb alfo an ihn und Yud ihn ein, zu ihm 
zu fommen, weil er felbit feine Zeit hatte, bie Reife zu 
machen. Der Tiebe Alte verſprach das mit Freuden, und 
Stilling machte daher Anftalt, daß er mit einem Pferde 
abgeholt wurde: dieſes Alles beforgte ver Sohn Johann 
Stilling, der Bergmeifter zu Dillenburg. 

Gerne hätte er auch feinen Obeim, ben Johann 
Stilling, gefehen. Allein diefen hatte ſchon ein Jahr 
vorher der große Hausvater aus feinen: Tagewerk abge: 
rufen und ihn in einen weiten Wirkungskreis verfekt. 
In feinen lebten Jahren war er Oberbergmeifter gewefen, 
und hatte ungemein viel zur Glückſeligkeit jeines Vaters 
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beigetragen ; fein ganzes Leben war unaufhörlicdhe Wirk: 
ſamkeit zum Beiten der Menfchen, und heißes Beftreben 
nach Entdelung neuer Wahrheiten ; fein Einfluß auf Leben, 
Sitten und Betragen feiner Nachbarn war fo groß und 
jo tief eingreifend, daß jeine ganze äußere Lebens: und 
Hanbelsweife unter allen Bauern feines Dorfes vertheilt 
ift, der Eine lacht wie er, der Andere hat feinen Gang 
angenommen, ber Dritte feine Rieblingsausbrüde u. ſ. w. 
Sein Geift ruht zertheilt auf feinen Freunden, und macht 
ihn auch für diefe Welt unſterblich. Aber auch fein Ge: 
dächtniß als Staatsdiener bleibt im Gegen; denn feine 
Anftalten und Verfügungen werden den Armen der Nady: 
welt noch Brod und Erquidung ſchaffen, wann Johann 
Stilling’s Gebeine Staub find. Ruhe fanft, würbiger 
Sohn Eberhard Stilling’s! du haft ihm Ehre ge: 
macht, dem frommen Patriarchen, und jegt wird er ſich 
in jeiner Hoheit feines Sohnes freuen, ihn vor den Thron 
bes Erlöfers führen und ihm an den goldenen Stufen 
Dank opfern. 

Im Sommer bes Jahres 1787, an einem ſchönen 
heiteren Nachmittag, als Stilling auf dem Katheber 
ftand und die Technologie lehrte, traten auf einmal, mitten 
in ber Rebe, einige dort ftudirende Herren in feinen Hör: 
ſaal hinein. Einer rief überlaut: Ihr Vater ift da, 
jest Hört hier Alles auf! Stilling verftummte, 
mandyerlei Empfindungen beftürmten fein Herz und er 
wankte, vom ganzen Collegium begleitet, die Treppe herab. 

Selma hatte unten an der Hausthüre ihren guten 
Schwiegervater mit Thränen bewillflommt, ihn und feinen 
Begleiter, ben Bergmeilter, in die Stube geführt, und 
war nun hingegangen, um ihr Kind zu holen; während 





540 


ber Zeit trat Stilling mit feiner Begleitung hinein, 
gerade ber Thüre gegenüber ftand ber Bergmeifter, und 
jeitwärts linter Hand Wilhelm Stilling; er hielt feinen 
Hut in den Händen, ftand krumm gebüdt vor Alter, und 
in feinem ehrwürdigen Angeſicht hatten die Zeit und man: 
cherlei Trübfale viele und tiefe Furchen gegraben. Schüd): 
tern und mit der ihm ganz eigenen ſchamhaften Miene, 
die Niemand ungerührt ließ, blickte er jeitwärts feinem 
fommenden Sohn ind Angefiht. Diejer trat mit ber 
innigften Bewegung feines Herzens vor ihn: hinter ihm 
ftand der Haufen feiner Zuhörer, und Alles Tädjelte mit 
bober, theilnehmender Freude; erſt jtarrten fie ſich einige 
Augenblide an, dann fielen fie in eine mit Weinen und 
Schluchzen vermifchte ftille Umarmung. Nach diefer ftanden 
fie wieder und fahen fih an. 

zWVater! Ihr habt feit 13 Jahren fehr gealtert!“ 

Das habe ih auch, mein Sohn! 

„Richt — Sie — chrwürdiger Mann! jondern Du! 
„— ih bin Euer Sohn und ftolz darauf, es zu fein! 
„— Euer Gebet und Eure Erziehung bat mich zu dem 
„Manne gemacht, ber ich nuu geworben bin, ohne Eud 
„wäre ich's nicht.“ 

Nun, nun! laß das jo — Gott hat's getban! Er 
jei gelobt! 

„Mir dünkt, id) ſtünde vor meinem Großvater, Ahr 
„ſeid ihm jehr Ähnlich geworden, theurer Vater!“ 

Aehnlich nad, Leib und Seele — id) fühle die in- 
nere Ruhe, die auch er hatte, und wie er handelte, je 
ſuchte ich auch zu handeln, 

„Gott, wie hart und fteif find Eure Hände — wirb’s 
Euch denn jo ſauer?“ 
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Er lächelte, wie Vater Stilling, und fagte: ich bin 
ein Bauer und zur Arbeit geboren, das ift mein Beruf 
fo, laß Dich das nicht fümmern, mein Sohn! — «8 
wird mir ſchwer, mein Brod zu gewinnen, aber body 
habe ich feinen Mangel u. |. w. 

Nun bewillkommte er auch den Bergmeifter herzlich, 
und jest trat Selma mit ihrem Töchterchen herein, - Dies 
nahm der Alte an. der Hand und fagte jehr beweglich: 
der Allmächtige fegne did, mein Kind! — 
Selma feste fid hin, fehaute den Greis an und ver: 
goß milde Thränen. 

Jetzt zerichlug fih die Verfammlung, die Herren Stu: 
direnden gingen fort und nun fingen die Marburger Freunde 
an, Stilling’s Vater zu befuchen, ihm widerfuhr eben . 
jo viel Ehre, ald wenn er ein vornehmer Mann gewejen 
wäre. Gott wird ihnen dieſe edle Gefinnung vergelten, 
fie ift ihrer Herzen würdig. 

Einige Tage hielt fich Wilhelm bei feinem Sohne auf 
und er jagte mehrmals: dieſe Zeit ift mir ein Borges 
Ihmad des Himmels; vergnügt und feelenvoll reiste er 
dann wieder mit feinem Begleiter ab. 

Jetzt Tebte alfo nun Stilling in Marburg voll 
fommen glüdlih und im Segen, feine Ehe ift eine täg- 
lihe Quelle des erhabenften Vergnügens,, das fi auf 
Erden denken läßt, denn Selma liebt ihn von ganzer 
Seele, über Alles in der Welt, ihr ganzes Herz wallt 
ibm unaufhörlich entgegen, und ba ihn feine vielen und 
langwierigen Leiden ängftlich gemacht haben, fo daß er 
immer etwas "befürchtet, ohne zu wiflen was, fo geht 
ihr ganzes Beftreben dahin, ihn aufzuheitern umb die 
Thränen von feinen Augen wegzumifchen, bie fo leicht 
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fließen, weil ihre Gänge und Ausflüffe weit und geläufig 
geworben find. Sie bat das, was man guten und an- 
genehmen Ton heißt, ohne viele Geſellſchaft zu fuchen 
und zu lieben: daber bat ihn ihr Umgang gebildet und 
auch für Menſchen von Rang genießbar gemacht. Gegen 
die Kinder erfter Ehe ift fie Alles, was Stilling nur 
wünſchen fann, fie ift ganz Mutter und Freundin, mehr 
wollte ich von dem edlen Weibe nicht jagen, fie hatte 
alles Vorhergehende gelefen und mir Vorwürfe gemadit, 
daß ich fie gelobt habe; allein ich bin ihr und meinen 
Lejern, Gott zum Preis, mehr ſchuldig; daher Habe ich 
nächſt Vorhergehendes und Folgendes vor ihr. verborgen, 
fie ift etwas kurz und geſetzt, hat ein gefälliges geiſtvolles 
Anfehen, und aus ihren blauen Augen und lächelnder 
Miene quillt jedem Edlen ein Strom von Wohlwollen 
und Menfchenliebe entgegen. Sie bat in allen Sachen, 
auch in ſolchen, bie eben nicht geradezu weiblich find, einen 
rubig forſchenden Blid und immer ein reifes, entfchei: 
dendes Urtheil, jo daß fie ihr Mann oft zu Rathe zieht, 
wenn fein rafcher und thätiger Geift parteiiſch iſt; er folgt 
ihr und fährt immer wohl. Sie denkt aufgeffärt in der 
Religion und ift warm in ihrer Liebe zu Gott, dem Er⸗ 
Iöfer und dem Menfchen; jo fparfam fie ift, fo freigebig 
und wohlthätig wirkt fie da, mo es angewandt ift. Ihre 
Beicheibenheit geht über Alles, fie will immer abhängig 
von ihrem Manne fein und ift aud dann es, wenn er 
ihr folgt; fle fucht nie zu glänzen, und body gefällt fie, 
wo fie erfcheint; Jedem und jeber Edlen ift’3 in ihrem 
Umgange wohl. Ich Tönnte noch mehr fügen, allein id 
bändige meine Feder. Wen Gott lieb Hat, dem gebe 
er ein ſolches Weib, fagte Götz von Berlichingen 
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von feiner Maria, und Stilling fagt das nämliche 
von feiner Selma. 

Ueber das Alles ift fein Einkommen groß und alle 
Nahrungsforgen find gänzlich verfchwunden ; von dem 
Segen in feinem Beruf läßt fich nichts fagen, der recht: 
fhaffene Mann und Chrift wirkt unabläflig, überläßt 
Gott das Gedeihen und ſchweigt. 

Seine Staaroperationen fest er auch inMarburg 
mit vielem Glück und unentgeldlich fort ; weit über hundert 
Blinde, und mehrentheild arme Arbeitsleute, haben fchon 
unter bem Beiltand Gottes durch ihn ihr Geſicht und 
damit aud) wieder ihr Brod erhalten. Wie manche Wonne: 
ftunde macht ihm diefe Tcichte und jo wohlthätige Hülfe! 
— wenn ihm bie lange Blindgewelenen nach der Operation 
ober beim Abjchied die Hände drüden und ihm feine Zah: 
lung in dem überfchwenglid) reihen Erke der zukünftigen 
Welt anweiien! — — No immer fei das Weib ges 
fegnet, das ihn ehemals zu diefer wohlthätigen Heilme⸗ 
tbode zwang! — ohne fie wäre er nicht ein fo frucht⸗ 
bares Werkzeug in ber Hand des Vaters ber Armen unb 
Blinden geworben; noch immer ſei das Andenken des 
chrmürdigen Molitors gefegnet! fein Geift genieße in 
den Kichtgefilben des Parabiefes Gottes alle überſchweng⸗ 
liche Wolluft des Menfchenfreundes, daß er Stillingen 
zum Augenarzt bildete und die erfte Meifterhand an ihn 
legte! — 

Jüngling, der bu dieſes Liefeft, wache über jeden Keim 
in deiner: Seele, der zur Wohlthätigleit und Menſchen⸗ 
liebe hervorſproßt! Pflege ihn mit höchſter Sorgfalt und 
erziehe ihn zum Baume bes Lebens, ber zwölferlei Früchte 
trägt; beftimmt dich die Vorfehung zu einem nüglichen 
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Beruf, fo folge ihn, aber wenn auch noch nebenher ein 
Trieb erwacht oder wenn die Vorjehung eine Ausficht 
eröffnet, wo du, ohne deinem eigentlichen Beruf zu ſchaden, 
Samen der Glückſeligkeit ausftreuen kannſt, ba verfäume 
es nicht, Taf es dir Mühe und fauren Schweiß Foften, 
wenn's nöthig ift; denn nichts führt uns unmittelbarer 
Gott näher, als die Wohlthätigkeit. 

Aber büte dich auch vor ber in jebigen Zeiten jo 
ftark einreigenden faljchen Thätigkeit, bie ih Täne 
delei zu nennen pflege. Der Sflave feiner Sinnlichkeit, 
der Mollüftling, deckt feinen Unflath mit der Tünche der 
Menichenliebe, er will allentbalben Gutes thun und 
weiß nicht, was gut ift, er befördert oft den armen 
Taugenichts zu einem Amte, wo er überſchwenglich ſchadet, 
und wirkt, wo er nicht wirken fol. Eben jo verfährt 
auch der ſtolze Priefter in feiner eigenen Vernunft, die 
doch in diefem Thal der Irrwiſche und Schatten noch 
gewaltig in den Kinderſchuhen berumftolpert; er will 
Selbftherridher in der moralifhen Schöpfung fein, legt 
unbehauene oder auch verwitterte Steine im Bau an ben 
unrechten Ort, und verfleiftert Rüden und Xöcher mit 
faljhem Mörtel, 

Süngling! beflere erft dein Herz und laß deinen 
Berftand durch das himmlifche Licht der Wahrheit er: 
leuchten! Sei reines Herzens, fo wirft du Gott fchauen, 
und wenn bu diefe Urquelle des Lichts ficheft, fo wirft 
du auch den geraden fchmalen Steg fehen, ber zum Leben 
führt; dann bete jeden Morgen zu Gott, daß er bir 
Gelegenheit zu guten Handlungen geben möge; ftößt dir 
dann eine ſolche auf, jo erwiſch fie bei den Haaren, wirke 
getroft, Gott wird bir Beiftehen; und wenn dir eine 
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würbige That gelungen ift, fo danke Gott innig in deine 
Kämmerlein und ſchweige!! 

Ehe ich Schließe, muß ich noch etwas vom Herzen 
wälzen, bas mid) drüdt: die Gefchichte Tebenber Perfonen 
ift ſchwer zu fchreiben; der Menſch begeht Fehler, Sünben, 
Schwachheiten und Thorbeiten, die ſich dem Publikum 
nicht entdecken laſſen, daher fcheint ber Held ber Geſchichte 
beffer, als er ift: eben jo wenig darf man auch alles 
Gute fagen, was er thut, damit man ihn nicht feines 
Gnadenlohns berauben möge. 

Doch ich fchreibe ja nicht Stilling’S ganzes Leben 
und Wandel, fondern die Geſchichte der Vorjehung in 
feiner Führung. Der große Richter wird dereinſt feine 
Fehler auf bie eine, und fein weniged Gute auf die andere 
goldene Wagichale des Heiligthums legen; was hier mangelt, 
o Erbarmer! das wird deine ewige Liebe erſetzen! — 


— — 


Ztilling's ſobgeſang 
nach dem 118ten Pſalm Davids. 
Mel. Wie lieblich winkt fie mir, bie fanfte Morgenröthe! 
Gelobet fei der Herr! Sein Bid ift Huld und Güte, 
Sein Antlig lächelt Freundlichkeit; 


Und feines Odems Hauch erquidt die Roſenblüthe; 
Er ſchenkt dem Geiſt Zufriedenheit. 





Du Bolk des Herren! komm, und preiſe Seine Gnade, 
Die heilig iſt und ewig währt! 

Ihr Diener Gottes jauchzt! und wandelt auf dem Pfade, 
Den euch Sein Wort fo deutlich lehrt! 


Stiling’s ſammtl. Schriften. I. Bd. 39. 
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Hinauf zu ſetnem Thron, die ihr den Herren liebet! 
Hinauf! und opfert Preis und Dank. 

Hinauf, gerechtes Volk! das wahre Tugend übet; 
Es töne Ihm dein Lobgeſang! 


Mein Pfad ging felſenan, in Dimm'rung und in Schatten, 
Und Blitze zuckten über mir; 

In Aengſten mancher Art, die mich umgeben hatten, 
Drang mein Gebet, o Gott! zu Dir. 


Und Du erbhörtefi mich! erbörteft, Herr, mein Flehen! 
Und ftrömteft Troft ind müde Herz! 

Du ließeft mich ven Glanz erhab’ner Hülfe fehen, 
Und ftiliteft Ltebreich meinen Schmerz ! 


Jehovah ift mit mir, was kann mich weiter ſchrecken ? 

Kein Menſch ftört meine Ruhe mir. 

Und wird man neues Kreuz aus feinem Schlummer wecken, 
So fürcht' ih nichts; der Herr ift Hier! 


Der Herr ift immer da, mic ſtets zu unterftügen ; 
Wie wohl ift mir in Seiner Hut; 

Was kann das ſchwache Rohr, der Menfchen Zroft mir nilgen ? 
Der viel verfpricht uud menig thut. 


Der Herr ift treu und gut, Er hält, was Er verſprochen, 
Wer auf Ihn traut, betrügt filh nicht. 

Vie oft wird Fürftentreu und Fürſtenwort gebrochen ! 
Der Fürften Fürft tbut, was Er fprict. 


Gleich einem Bienenfhwarm umgaben mich die Leiden, 
Sie jumsten grimmig um mid her; 

Wie Gottes Heerfhaar kämpft, fo ftürmten fie im Streiten 
Und machten mir das Siegen ſchwer. 


Wie Dornenfeuer dampft und Iniftert in der Flamme, 
Und jedes beit’re Auge trübt; 

Wie im Geheul der Gluth, vom Gipfel bis zum Stamme, 
Sich lechzend ver BZerftörung übt; 
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So drang bie Aeldeneflamm’ vurch alle meine Glieder, 
Und ledte Spreu und Stoppeln auf, 

Bald ſank mein mattes Ang’ bethränt zum Staube nieder, 
Bald ſchwang es fi zu Gott hinauf. 


Allein Jehovah's Hauch zerftäuhte diefe Feinde, 
Er fühlte diefe Flamme ab. 

Er zog mit ftarler Hand noch früßer als ich meinte, 
Wie neuverklärt mich aus dem Grab. 


Der Herr tft meine Macht, mein Lied und meine Wonne! 
Mit Jubel tönt der Siegsgefang 

Aus Bauernhütten auf, aus Sphären jeder Sonne, 
Der Wurm, der Seraph weiht ihm Dank! 


Des Herren rechte Hand behält auch Hecht und fieget, 
Jehovah's Rechte ift erhöht! 

Jehovah's Rechte fieget, und wenn fein Knecht erlieget, 
So fingt er auch, fobald er flebt. 


Nein! Nein! ich fterbe nicht, ich fol des Herren Werke 
Berkündigen noch lange Zeit. 

Er züchtigt mich, der Herr! doch macht mich Seine Stärke 
Noch lang zu Geinem Dienft bereit. 


Macht auf daB goldpne.Thor des Rechts! Ih will Ihm bringen 
Ein warmes und zerfnirjchtes Hers. 

Am goldnen Raud- Altar will ich mein Danklied fingen. 
Er ſchuf mir Glück aus meinem Schmerz. 


Gelobet feift Du, Herr! daß. Du zur Demuth führeft 
Den Htmmelsftürmer, meinen Geift! 

Ihn dann zerfnirfcht, gebeugt, mit Güte fo regiereft, 
Daß er Did nun als Diener preidt. 


Man hielt den Mauerftein für umgefchidt zum Bauen ; 
Hier war er morſch, dort war er hart. 

Der Meifter Hielte an mit Bilden, mit Behauen, 
Dis er zulegt noch brauchbar warb. 
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Das that der Herr! Er that's! ein Wunder vor den Augen 
Des Voll, das Ihn zum Herren wählt, 

Dies iſt der Sreudentag ‚wo wir mit Wonne fchauen, 
Daß Er noch unfre Haare zählt. 


Herr! Hilf noch ferner mir! o Herr, laß wohl gelingen, 
Bas Deine Glite an mir thut! 

Gepriefen fei, wer kommt, dem Herren lobzufingen, 
Und wer in Seinem Willen ruht! 


Der Herr iſt unfer Lit! kommt, ſchmückt Sein Feſt mit Maien, 
Bis an die Hörner am Altar ! 

Es tön’ Ihm Seitenfpiel! und Alles muß fi freuen, 
Daß Er fo treu, fo gütig wer. 


Du bift mein Gott! und ich, ich danke Deiner Güte! 
Die mi fo wunderbar geführt, 
Du bift mein Gott! — und ich! des Wohlthuns nimmer müde, 
Bring Dir den Dank, ver Dir gebührt. 
Halleluja! 








V. 


Heinrich Stilling's Lehrjahre. 


Eine wahrbafte Seſfchi,chte. 


Heinrich Stilling's SKchrjahre. 





Kiebe Lefer und Stillingsfreunde! Ahr könnt 
ben Titel „Heinrih Stilling's Lehrjahre“ nehmen, 
wie ihr wollt. — Er war bis daher ſelbſt Lehrer und 
diente von ber Pique auf; er fing als Dorfichulmeifter 
zu Zeliberg an und endigte als Profeffor in Marburg. 
Aber er war auch Schüler ober Lehrjunge in ber 
Werkftätte bes größten Meifters; ob er nun Geſelle 
werden könne, dad wird fi) bald zeigen — weiter wird 
er's wohl nicht bringen, weil wir ja alle nur einen 
Meifter Haben und auch nur haben Tönnen. 

Stilling glaubte nun ganz feit, das Lehramt ber 
Staatswiſſenſchaft jei der Beruf, zu welchem er von ber 
Wiege an vor⸗ unb zubereitet worden, und Warburg 
fei auch der Drt, wo er bis an fein Ende leben und 
wirken ſollte. Diefe Heberzeugung gab ihm eine innige 
Beruhigung und er bemühte fi, in feinem Amt Alles 
zu leiften, was bie Kraft eines Menfchen leiften kann; er 
fchrieb fein großes und weitläufiges Lebrbud) der Staat v⸗ 
polizei, feineginanzwilfenghaft, das Camerale 
practicum, die Grundlehre der Staafswirtb: 
ihaft, Heinrich Stilling'e häusliches Leben 
and ſonft noch viele kleine Abhandlungen und Flugſchriften 
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mehr; woher dann auch die Staar= und Augenkuren un- 
unterbrochen fortgefegt wurden. Er las täglih vier, 
zuweilen auch fünf Stunden Collegien, und fein Brief; 
wechfel wurde auch immer ftärker, fo daß er aus allen 
feinen Kräften arbeiten mußte, um feinen großen und 
ſchweren Wirfungsfreis im Umfhwang zu erhalten; doch 
wurde ihm Alles dadurch um Vieles erleichtert, daß er 
in Marburg lebte. 

Diefe alte, von jeher dur ben letzten Aufenthalt, 
Tod und Begräbniß der heiligen Landgräft Elifabeth 
von Heffen berühmte Stadt, Tiegt krumm, ſchief und 
budligt, unter einer alten Burg, den Berg hinab; ihre 
engen Gafien, Veimerne Häufer u. |. w., machen bei bem, 
ber nur bloß durchreist, oder den Ort nur oberflächlich 
fennen lernt, einen nachtheiligen, aber im Grunde unge: 
rechten Einbrud; denn jobald man bas innere des ge 
ſellſchaftlichen Lebens — die Menſchen in ihrer wahren 
Geſtalt — dort kennen Iernt, fo findet ınan bie Herz: 
Yichfeit, eine folche werkthätige Treundichaft, wie man fie 
fhwerlih an einem anderen Orte antreffen wird. Dies 
ift fein leeres Compliment, fondern ein Dankopfer und 
Zeugniß der Wahrheit, das ich ben Tieben Marburgern 
fhuldig bin. 

- Dann gehört auch noch das dazu, daß bie Gegend 
um die Stadt fchön und fehr angenehm tft, und dann 
belebt auch der Lahnfluß die ganze Landſchaft: denn ob 
er glei auf feinem ſchwachen Rüden keine Laften trägt, 
fo arbeitet er doc, allenthalben fleißig im Taglohn und 
greift rechts und links ben Nachbarn unter. die Arme. 

Das erfte Haus, welches in Marburg Stillingen 
und Selma bie Arme ber Freundfchaft öffnete, war das 
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Coing'iſche: Doktor Johann Franz Coing war 
Profeſſor ver Theologie und ein wahrer Chriſt; mit beiden 
Eigenſchaften verband er einen freundlichen, ſanften, ge: 
fälligen und geheim wohlthätigen Charakter ; feine Gattin 
wer ebenfalls eine fromme, gottesfürdhtige Frau und von 
dem nämlihen Charakter ; Beide ftammten von franzd- 
ſiſchen Refügie's ab, und der Geſchlechtsname ber Frau 
Profeflorin ift Dufing. Diefes ehrmärdige Ehepaar hatte 
vier erwachlene Kinder, brei Töchter, Elife, Marie 
und Amalia, und einen Sohn Namens Yuftus, der 
bie Theologie ftudirte; dieſe vier Kinder find alle Eben: 
bilder der Eltern, Mufter chriftlicher und häuslicher Tu⸗ 
genden; bie ganze Familie Iebte ſehr ſtill und eingezogen. 

Die Urſachen, warum ſich das Coing'ſche Haus fo 
warm und freundfchaftlich an das Stillin g'ſche anſchloß, 
waren mannigfaltig: Eltern und Kinder hatten Stilling's 
Kebensgefchichte gelefen ; beide Männer waren Landsleute ; 
Verwandte von beiden Geiten hatten fi) miteinander 
verheirathet; Pfarrer Kraft in Frankfurt, Stilling’s 
alter und bewährter Freund, war Coings Schwager, 
ihre beiden Gattinnen waren leiblihe Schweſtern; und 
mas noch mehr als das Alles ift, fie waren von beiben 
Seiten Chriften — und dies Mmüpft das Banb ber Liebe 
und ber Freundſchaft fefter als Alles; — wo ber Geift 
bes Chriftentbums herrſcht, ba vereinigt er bie Herzen 
durch das Band der Bollfommenbheit in einem jo hoben 
Grade, daß alle übrigen menſchlichen Verhältnifie nicht 
bamit verglichen werben Tönnen; der ift glüdlich, der 
es erfährt! 

Selma fchloß fih vorzüglich an Eliſe Coing an, 
Gleichheit des Alters und vielleicht noch andere Urſachen, 





804 


die in beider Franenzimmer Charakter Tagen, legten zu 
diefer näheren Bereinigung den Grund. 

Die vielen und ſchweren Geichäfte, und befonders auch 
ein höchſtbeſchwerlicher Magenkrampf, der Stillin g täglich 
und beſonders gegen Abend ſehr quälte, wirkten den erſten 
Winter in Marburg heftig auf fein Gemüth: er verlor 
jeine Heiterkeit, wurde ſchwermüthig und fo weichherzig, 
daß ihm bei dem geringften rührenden Vorfall das Weinen 
unvermeidlich wurde; daher ſuchte ihn Selma zu einer 
Reife zu bereben, die er in den Ofterferien zu ihren Ver: 
wandten in Franken und im Dettingifchen madyen 
follte. Mit vieler Mühe brachte fie ihn endlich zum Ent: 
ſchluß, und er unternahm diefe Reife im Frühjahr 1788, 
ein Student von Anjpad) begleitete ihn bis in diefe Stadt. 

Es ift in Stilling’s Charakter etwas Eigenes, daß 
bie Landſchaften einen fo tiefen und wohlthätigen Eindrud 
auf ihn machen: wenn er veifet oder auch nur ſpazieren 
gebt, jo ift es ihm immer wie dem Kunftliebhaber, wenn 
er in einer vortrefflichen Gemäldegalerie umherwandelt — 
Stilling bat ein äfthetifches Gefühl für die Schöne Natur. 

Auf der Reife durch Franken quälte ihn der Magen: 
frampf unaufhörlich — er konnte feine Speiſen vertragen ; 
aber der Charakter der Anfichten in dieſem Lande war 
ſtärkend und tröftend für ihn — in Franken wohnt 
eine große Natur. 

In Anſpach beſuchte Stilling Deutfhlands 
Odenſänger Uz; er trat mit einer gewiſſen Schüchternheit 
in das Zimmer dieſes großen lyriſchen Dichters; Uz, ein 
kleines, etwas corpulentes Männchen, kam ihm freundlich 
ernſt entgegen, und erwartete mit Recht die Erklärung 
bes Fremden, wer er jei? Dieſe Erklärung erfolgte; hierauf 
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unterste und Füßte ‚ihn der würdige Greis und jagte: 
Sie find alfo Heinrid Stilling! — Es freut 
mich ſehr, den Mann zu feben, den die Bor: 
fehbung fo merkwürdig führt und ber fo frei- 
müthig die Religion $efu befennt und muthig 
vertheidigt. 

Hierauf wurde von Dichtern und Dichtkunſt geſprochen, 
und bei dem Abſchied ſchloß Uz Stilling noch einmal in 
bie Arme und fagte: Gott fegne, ſtärke und er—⸗ 
balte Sie! — ermüden Sie nie, die Sade der 
Religion zu vertheidigen und unfrem Haupt 
und Erldjer feine Schmach nadhzutragen! — 
Diegegenwärtige Zeit bebarfjolderMänner, 
und die folgende wirdb-ihrer noch mehr be 
dürfen! — Dereinft im bejjern Leben feben 
wir uns fröhlich wieder! 

Stifling wurde tief und innig gerührt und geftärkt, 
und eilte mit naflen Augen fort. 

Us, Kramer und Klopftod werden wohl bie 
Aſſaphs, Hemans und Jedithums im Tempel 
des neuen Jeruſalems fein. 

Wir werden fehen, wenn es einmal wieder Scenen 
aus dem Geiſterreich gibt. 

Des andern Morgens fuhr Stilling fünf Stunden 
weiter nah. Dorf Kemmathen, einem Ort nicht weit 
von Dintelsbühl, Dort fuhr er vor das Pfarrhaus, 
ftieg da am Hofthor aus und wartete, daß man ihm 
aufmachte; der Herr Pfarrer, ein fchöner brünetter Mann, 
am aus dem Haufe, machte auf und dachte an nichts 
weniger, als an Schwager Stilling’s Gegenwart, die 
Ueberrafhung war ftarf. Die Frau Pfarrerin hatte in: 
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deſſen nöthige Gefchäfte, und im Grunde war es ihr nicht 
fo ganz reiht, daß fie eben jebt durch einen Beſuch darin 
geftört werben follte; indeffen ihr Dann führte ihr den 
Beſuch zu, fie empfing ihn Höflih, wie gewöhnlich; ale 
er ihr aber einen Gruß von Schweſter Selma bradte 
und auch fie Schwefter nannte, da ſank fie ihm in die Arme. 
Stiilling verlebte einige felige Tage bei Bruber Hoh⸗ 
bach und Schweiter Sophie. Die wechlelfeitige Bruder: 
und Schweiterliebe ift unwandelbar, auch jenſeits des 
Grabes! 

Schweſter Sophie begleitete ihren Schwager nach 
Wallerſtein zu ihrem Bruder; zu Oettingen fuhren 
fie am Kirchhof vorbei, wo Selma's und Sophiens 
Bater ruht, dem jedes einige Thränen weihte; dies ge: 
hab auch zu Baldingen am Grabe der Mutter. Der 
Bruder und feine Gattin freuten fi) des Beſuchs. 

Sobald der Fürft, Kraft Ernft von Dettingen: 
Wallerftein, Stilling’s Ankunft erfahren hatte, lud 
er ihn ein, fo lange er fih dort aufhalten würde, an 
der fürftlichen Tafel zu fpeifen; dies Anerbieten nahm er 
an, aber nur Mittags, weil er die Abenditunden gerne 
im Freundeskreiſe zubringen wollte, Das Land des Fürften 
gehört unter die angenehmften in Deutfhland: denn 
das Rieß ift eine Ebene, die etliche Meilen im Durch⸗ 
fhnitt bat, von der Mern iz durchwäſſert und ringsum 
von hoben Gebirgen umfreist wird, Auf dem mäßigen 
Hügel, an defien Fuß Wallerftein liegt, überficht man 
den ganzen Garten Gottes; in der Nähe die Reichsftadt 
Nördlingen, und eine unzählbare Menge Städte und 
Dörfer. 

Stilling's Aufenthalt allhier wurde dadurch wohls 
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thätig, daß er Augenkranken diente; er operirte den Prös 
fibenten von Schade; die Kur war glüdlih, ber würs 
dige Mann erbielt fein Geſicht wieder. Zu diefer Zeit 
faß der, durchs graue Ungeheuer und die hyper⸗ 
boreifhen Briefe befannte Wedherlin auf einer 
Bergfefte im Fürftenthbum Wallerftein gefangen; er 
hatte den Magiftrat der Reichsſtadt Nördlingen auf 
eine muthwillige Art gröblich beleidigt; diefer requirirte 
dem Fürſten von Wallerftein, in deflen Gebiet fich 
Weckherlin aufbielt, und forderte Genugthuung; der 
Fürſt ließ ihn alfo beim Kopf nehmen und auf jenes 
Bergichloß bringen. Der Bruder bes Fürften, Graf Franz 
Ludwig, hätte dem Gefangenen "gerne feine Freiheit 
wieder verichafft, er hatte auch Schon deßfalls vergebliche 
Verſuche gemacht; als er nun merkte, daß ber Yürft eine 
bejonbere Neigung zu Stilling äußerte, fo lag er diefem 
an, er möhte Weckherlin Iosbitten, denn er habe ſchon 
lange genug für feinen Muthwillen gebüßt. 

Es gibt Fälle, in welchen ber Ehrift nicht mit fi 
ſelbſt ins Reine kommen kann — biejer war von der 
Art: einen Mann loszubitten, der die Freiheit zum Nach⸗ 
theil feines Nebenmenfchen, und befonders ber Obrigkeit 
mißbraudt, bat feine Bebentlichkeit; und auf der andern 
Seite ift doch auch bie Gefangenſchaft, befonders für einen 
Dann wie Wedherlin, ein fchweres Leiden. — Der 
Gedanke, daß man ja allenthalben Mittel habe, einem 
Menſchen, der feine Freiheit mißbraucht, das Handwerk 
zu legen, überwog Stilling’s Bebenklichleit; er wagte 
es alfo während ber Tafel, den Fürften zu bitten, er möchte 
Weckherlin Ioslafien. — Der Fürft lächelte und ver: 
ſetzte: laß ich ihn los, fo geht er in ein anderes Land, 
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und dann gebt es über mich her; überbics hat er ja an 
nichts Mangel, und er kann auf dem Schloß fpazieren 
gehen and ber freien Luft genießen, fo wie er will. Nicht 
lange nachher erhielt denn doch der Gefangene feine Frei⸗ 
heit wieder. 

Nach einem angenehmen Aufenthalt von zehn Tagen 
reiste Stilling von Wallerftein wieder ab; die Ver: 
wandten begleiteten ihn bis Dintelsbühl, wohin aud) 
Schweſter Sophie kam; hier blieben fie des Nachts bei: 
fammen; bes Morgens nahm Stilling von ihnen Allen 
einen zärtlihen Abſchied und feste dann feine Reife bis 
. Frankfurt fort. Hier traf er feine Toter Hannchen 
bei Freund Kraft anz fie war eine Zeitlang bei ihren 
Derwandten in den Niederlanden geweſen; fie war nun 
erwachlen. Der Bater freute ſich der Tochter und bie 
Tochter des Vaters. Beide fuhren nun zufammen nad 
Marburg Selma Tam ihnen, in Begleitung bes 
Vreundes Coing und ihrer Freundin Eliſe, bi8 Gießen 
„ entgegen, und jo kamen fie denn Alle zufammen froh und 
zufrieden in Marburg wieder an. 

Wer Stilling’s Lage jebt leidenlos glaubt, der irrt 
fehr: c8 gibt Xeiden, unter allen die fehwerften, die man 
Niemand, als nur dein Allwiffenden Hagen kann, weil 
fie durch den Gedanken, daß fie die vertrauteften Freunde 
abnen könnten, vollends unerträglich würben. Ich bitte 
alfo alle meine Lefer fehr ernſtlich, ja nicht über biefe 
Art der Keiden nachzudenken, damit fie nicht ins Ver: 
mutben gerathen; denn bier wäre jede Vermuthung ſündlich. 
Außerdem war Stilling’s Magenframpf Leidens genug. 

Um diefe Zeit Fam eine würbige Perſon nad) Mar: 
burg: diefe war ber Sofmeifter zweier jungen Grafen, 
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die bort unter feiner Aufficht ſtudiren follten — er mag 
bier Raſchmann beißen — Raſchmann war Candidat 
der Theologie und beſaß ganz vorzägliche Talente; er hatte 
einen durchdringenden Verftand, außerordentlich hellen 
Bid, ein fehr gebildetes äfthetifches Gefühl, und eine 
Betriebſamkeit ohne Gleichen. Auf der andern Seite aber 
war er auch ein ftrenger Beurtheiler aller Menichen, bie 
er kennen lernte; und eben dies Kennenlernen war 
eines feiner liebſten und angenehmften Geſchäfte; überall 
und in allen Gefellichaften beobachtete er mit feinem Abdlers- 
blid alle Menſchen und Handlungen, und entfchied dann 
über ihren Charakter ; freilich hatte die Hebung einen Meifter . 
aus ihn gemacht, aber feine Urtheile wurden nicht immer 
durch ihre chriftliche Liebe geleitet, und die Fehler nicht 
immer mit ihrem Mantel bedeckt; indeflen, er hatte die 
jungen Grafen vortrefflic erzogen, und noch gehören fie 
unter die beften Menſchen, die ich Tenne. Dies machte 
Raſchmann dem Allem ungeachtet in den Augen aller 
Rechtſchaffenen ſchätzbar. 

In einer gewiſſen Verbindung hatte er eine große 
Rolle geſpielt, und da auch ſeine Fertigkeit in der Menſchen⸗ 
kunde bekommen. Außerdem liebte er die Pracht und einen 
guten Tiſch; er trank die beſten Weine, und ſeine Speiſen 
waren ausgeſucht delicat. Im Umgang war er ſehr genau, 
krittlich und jähzornig, und die Bebienten wurben ges 
plagt und mißhandelt. Diefer ausgezeichnete Mann fuchte 
Stilling’s Freundſchaft; er und feine Grafen hörten 
alle feine Gollegien und kamen wöchentlich ein paarmal 
in fein Haus zum Beſuch, auch er mußte oft neben an⸗ 
dern Profeſſoren und Freunden bei ibm ſpeiſen; jo vie 
iſt gewiß, daß Stilling an Hafhmann’s Umgang Vers 
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gnügen fand, fo fehr fie aud, in ihrer religidfen Denkungs: 
art verfchieden waren: denn Raſchmann's Kenntnifle 
waren ſehr ausgebreitet und ausgebilbet, und im Umgang 
mit Xeuten, die nicht unter ihm fanden, war er ſehr 
angenehm und äußerſt unterhaltend. 

An diefem Sommer 1788 kam aud der Kirchenrath 
Mieg von Heidelberg mit feiner lieben Gattin nad 
Marburg, um bortige Freunde und Stilling und 
Selma zu befuchen. Die Reblichleit, vaftlofe Thätigkeit, 
um Gutes zu wirken, und bie gefühlvolle mwohlthätige 
Seele Mieg’s batte auf Stilling einen Tiebevollen 
Eindruck gemadt, fo daß beide herzliche Freunde waren; 
und in eben bem Verhältniß ftanden auch bie beiden Frauen 
gegen einander. Diefer Beſuch knüpfte das Band nod 
feſter; aber er hatte außerdem noch eine wichtige Wirkung 
auf Stilling’s Denkungsart und philofophifches Syftem. 

Stillimg war dur die Leibnitz-Wolfiſche 
Philofophie in die ſchwere Gefangenſchaft des Determinis- 
mus gerathen — über zwanzig Sabre Yang hatte er mit 
Gebet und Flehen gegen dieſen Rieſen gekämpft, ohne ihn 
bezwingen zu können. Er bat zwar immer bie Freiheit 
bes Willens und der menjchlichen Handlungen in feinen 
Schriften behauptet und gegen alle Einwürfe feiner Ver: 
nunft auch geglaubt; er hatte auch immer gebetet, ob⸗ 
gleich jener NRiefe ihm immer ins Ohr Lispelte: dein Beten 
hilft nicht, denn was Gott in feinem Rathſchluß befchloffen 
bat, das geichieht, du magſt beten oder nicht. Dem Allem 
ungeachtet glaubte und betete Stilling immer fort, aber 
ohne Licht und Troft, felbft feine Gebets-Erbörungen trö- 
fteten ihn nicht: denn der Rieſe fagte, es fei bloßer Zu: 
fol. — Ad Gott! — diefe Anfechtung war fchredlich! 
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Die ganze Wonne der Religion, ihre Verheißungen dieſes 
und des zukünftigen Lebens, dieſer einzige Troſt im Leben, 
Leiden und Sterben, wird zum täuſchenden Dunſtbild, 
ſobald man dem Determinismus Gehör gibt. Mieg wurde 
von ungefähr der Retter Stilling’s aus biefer Gefangen: 
ſchaft: er fprach nämlich ven einer gewiſſen Abhandlung 
über bie Bhilofophie, die ihın außerordentlich gefallen hatte; 
dann führte er auch das Poſtulat des Kantifhen Moralprin: 
zips an, nämlih: Handle fo, daß die Marime deines 
MWollens jederzeit allgemeines Geſetz fein fönne. 
Dies erregte Stil ling's Aufmerkſamkeit: die Neuheit diefes 
Satzes machte tiefen Einbrud auf ihn; er beſchloß, Kant's 
Schriften zu Iefen, bisher war er davor zurüdgefchaubert, 
weil ihm das Studium einer neuen Philoſophie — und 
zumal biefer — ein unüberfteiglicher Berg zu fein ſchien. 

Kant's Kritit der reinen Vernunft las er natürlicher 
Meile zuerft, er faßte ihren Sinn bald, und nun war 
auf einmal fein Kampf mit dem Determinismus zu Ende. 
Kant beweist da durch unmwiderlegbare Gründe, daß bie 
menfchliche Vernunft außer ben Gränzen der Sinnenmwelt 
ganz und gar nichts weiß — daß fie in überfinnlichen 
Dingen allemal — jo oft fie aus ihren eigenen Prin- 
zipien urtheilt und ſchließt — auf Widerſprüche ftößt, 
das ift: fich felbft widerfpricht; dies Buch ift ein Com: 
mentar über die Worte Pauli: dernatürlihe Menſch 
vernimmt nihtsvonden Dingen, die des Öeiftes 
Gottes find, fie find ihm eine Thorbeit, u. ſ. w. 

Lebt war Stilling’s Seele wie emporgeflügelt; es 
war ihm bisher unerträglich geweſen, daß die menjchliche 
Vernunft, dies göttliche Gefchent, das und von den 
Tieren unterſcheidet, der Religion, die ihm über Alles 
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theuer war, ſchnurgerade entgegen fein follte, aber nun 
fand er Alles pafiend und Gott geziemend; er fand bie 
Quelle überfinnliher Wahrheiten in der Offenbarung Gottes 
an bie Menfchen in der Bibel, und die Quelle alle 
der Wahrheiten, bie zu biefem Erdenleben gehören, in 
Natur und Vernunft. Bei einer Gelegenbeit, wo Stil: 
Ying an Kant fchrieb, äußerte er diefem großen Philo: 
fophen feine Freude und feinen Beifall. Kant antwor: 
. tete, und in feinem Briefe an ihn ftanden die ihm ewig 
unvergeßlihen Worte: | 

„Auch darin thun Sie wohl, daß Sie Ihre 
einzige Beruhigung im Evangelio ſuchen, benn 
e8 ift die unverfiegbare Quelle aller Wahr: 
heiten, die, wenn die Bernunft ihr ganzes Feld 
ausgemeffen bat, nirgends anders zu finden 
find!” 

Nachher las Stilling auh Kant's Kritik der 
praktiſchen Vernunft, und dann ſeine Religionen 
innerhalb der Gränzen der Vernunft. Anfänglich 
glaubte er in beiden Wahrſcheinlichkeit zu bemerlen, aber 
bei reiferer Ueberlegung ſah er ein, daß Kant die 
Quelle überſinnlicher Wahrheiten nicht im Evangelium, 
ſondern im Moralprinzip ſuchte; wie kann aber dieſes, 
nämlich das ſittliche Gefühl des Menſchen — das 
dem Mexikaner die Menſchenopfer, dem Norda meri— 
kaner das Skalpiren des Hirnſchädels eines unſchuldigen 
Gefangenen, dem Otaheitaner das Stehlen und dem 
Hindus die Anbetung einer Kuh gebeut — Duelle über: 
finnliher Wahrheiten fein? — Ober fagte man: nidt 
bad verdorbene, fonbern das reine Moralprinzip, 
welches fein Poftulat richtig ausſpricht, fei diefe Quelle, 
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fo antworte ih: das reine Moralprinzip ift eine bloße 
Form, eine leere Fähigkeit, das Gute und Böſe zu er- 
fennen ; aber nun zeige mir einmal einer irgenbiwo einen 
Menſchen im Zuftand des reinen Moralprinzipg! — Alle 
werben von Jugend auf durch mancherlei Irrſale getäufcht, 
fo daß fie Böfes für gut und Gutes für bös halten. — 
Wenn das Moralprinzip zum richtigen Führer der 
menfhlihen Handlungen werden foll, fo muß ihm bas 
wahre Gute und Schöne aus einer reinen, unfehl- 
baren Quelle — gegeben werden — aber nun zeige 
man mir eine ſolche reine, unfehlbare Quelle außer der 
Bibel! — Es ift eine ewige und gewiſſe Wahr: 
beit, daß jeder Heiſcheſatz der ganzen Moral 
eine unmittelbare Offenbarung Gottes ift — 
beweife mir Einer das Gegentheil — was bie weifelten 
Heiden Schönes gefagt haben, das war ihnen durch viel: 
feitige Reflerionen aus bem Licht der Offenbarung zu⸗ 
gefloſen. 

Stilling Hatte indeſſen durch Kant’s Kritik der 
reinen Vernunft genug gewonnen, und dies Buch iſt und 
bleibt die einzig moͤgliche Philoſophie, dies Wort im ge⸗ 
wöhnlichen Verſtande genommen. 

So ſehr auch Stilling nun von dieſer Seite be⸗ 
ruhigt war, ſo ſehr drohte ihm von einer andern eine 
noch größere Gefahr; ein weit feinerer und daher auch 
gefährlicherer Feind ſuchte ihn zu berücken: ſein häufiger 
Umgang mit Raſchmann flößte ihm allmählig, ohne 
daß er's merkte, eine Menge Ideen ein, die ihm einzeln 
gar nicht bedenklich ſchienen, aber hernach im Ganzen — 
zuſammengenommen — eine Anlage bildeten, aus der 
mit ber Zeit nichts anders, als: erſt Sozinianismus, 
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dann Deismus, dann Naturalismus, und endlich 
Atheismus und mit ihm das Widerchriſtenthum 
entfteben kann. So weit ließ es nun zwar fein himm⸗ 
liſcher Führer nicht mit ihm fommen, daß er auch nur 
einen Anfang zu biefem Abfall von der Himmlifchen Wahr⸗ 
heit gemacht hätte, indeflen war das doch ſchon arg ge 
nug, daß ihm der verfähnende Opfertod Jeſu anfing, 
eine orientalifche Ausſchmückung des fittlichen Verdienftes 
Ehrifti um die Menfchheit zu fein. 

Raſchmann mußte dies mit fo viefer Wärme und 
Chrerbietung gegen den Erlöfer und mit einer fo fchein- 
baren Liebe gegen ihn vorzutragen, daß Stilling an- 
fing überzeugt zu werben. Doch kam es nicht weiter 
mit ihm, denn feine veligidfen Begriffe und häufigen 
Erfahrungen waren gar zu tief in feinem ganzen Weſen 
eingewurzelt, als daß der Abfall weiter hätte geben, 
oder auch nur beginnen können. 

Diefer Zuftand mährte etwa ein Jahr, und eine ge 
wifje erlauchte und begnabigte Dame wirb ſich noch eines 
Briefes von Stilling aus dieſer Zeit erinnern, der ihm 
ihre Liebe und Achtung auf eine Zeitlang — namlich ſo 
lange entzog, bis er wieder ins Reine gekommen war. 

Gottlob! dahin kam er wieder und nun bemerkte er 
mit Erſtaunen, wie ſehr ſich allmählig die züchtigende 
Gnade ſchon von ſeinem Herzen entfernt hatte — von 
weiten zeigten ſich ſchon längſt erloſchene ſündliche finn: 
liche Triebe in ſeinem Herzen, und der innere Gottes⸗ 
friede war in ſeiner Seele zu einem fernen Schimmer 
geworden. Der gute Hirte holte ihn um und leitete ihn 
wieder auf den rechten Weg; die Mittel dazu zeigt der 
Berfolg ber Geſchichte. 
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Diefe Abweichung hatte den Nuten, bag Stilling 
die Verſöhnungslehre noch genauer prüfte, und nun fo 
feſt anfaßte, daß fie ihm feine Gewalt mehr entreiken foll. 


— 


Des folgenden Jahres, im Winter 1789, ſchrieb die 
regierende Sräfin von Stollberg-Wernigerode an 
Stilling, er mödte fie doch in dert Ofterferien befuchen 
— er antwortete, daß er um eines bloßen Beſuchs willen 
nicht reifen dürfe; jobald aber Blinde dort wären, denen 
er dienen könnte, fo wolle er kommen. Dies hatte nun 
die Wirkung, daß ber regierende Graf in feinem Lande 
befannt maden ließ, e8 würde ihn ein Augenarzt be: 
juchen, wer alfo feiner Hülfe Benöthigt wäre, ber möchte 
in ber Charwoche auf das Wernigeroder Schloß Tom: 
men. Diefe fo wohlmeinende Veranftaltung hatte nun das 
brollige Gerücht veranlaßt: der Graf von Wernigerode 
habe allen Blinden in feinem Lande bei zehn Reichſsthalern 
Strafe befohlen, in der Charwoche auf dem Schloß zu 
erfcheinen, um ſich da operiren zu lafien. 

Auf die erhaltene Nachricht, daß ſich Blinde einfinden 
würden, trat alfo Stilling biefe Reife den Dienftag in 
der Charwoche zu Pferde an; ber junge Frühling war 


in voller Thätigfeit, überall grünten ſchon die Stachel⸗ 


beer=: Sträucher, und bie Ausgeburt der Natur erfüllte 
Alles mit Wonne. Bon jeher fompatbifirte Stilling 
mit ber Natur, daher war es ihm auf biefer Reife innig- 
wohl. Auf dem ganzen Wege war ihm nichts auffallender, 
als der Unterfchied zwiſchen Ofterrode am Fuße des 
Harzes, und Klausthal auf der Höhe deſſelben: dort 
grimte ber Fruͤhling, und hier, nur zwei Stunden weiter, 
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ftarrte Alles von Eis, Kälte und Schnee, ber wenigftene 
acht Schub tief lag. 

Am Charfreitag Abend kam Stilling auf dem Schloß 
zu Wernigerode an: er wurde mit ungemeiner Hulb 
und Liebe von der gräflichen Familie empfangen und auf: 
genommen. Hier fand er elf Staarblinde, alle im Schloß 
einquartirt, fie wurden aus ber Kuche geſpeist, und 
Stilling operirte ſie am erſten Oſtertag Morgen vor 
der Kirche, und der gräfliche Leibchirurgus beſorgte den 

Verband. 

Unter dieſen Blinden war eine junge Frau von 28 Jah: 
ven, welche auf dem Heimwege von Andreasberg nad 
Ilſenburg an ber Seite des Broden eingefchneit 
worden; der Schnee war fo ſtark und jo häufig gefallen, 
baß er ihr endlich über dem Kopf zufammen gegangen 
war, und fie nun wicht weiter fort konnte; fie hatte 
24 Stunden in einer ruhigen Betäubung gelegen, als 
man fie fand, Der ganze Unfall hatte ihrer Gefundheit 
weiter nicht gefchadet, außer daß fie vollkommen ftnar: 
blind geworden war; fie wurde nun wieder jehenb. 
Dann waren au ein alter Mann und feine alte 
Schweiter unter biefen Blinden; Beide hatten eine lange 
Reihe von Jahren den grauen Staar gehabt, und fid 
alſo in zwanzig Jahren nicht gefehen. Als fie nun Beide 
geheilt waren und zuerit wieder zufammen famen, fo war 
ihre erſte Empfindung, daß fie fid) Beide anftaunten und 
vermunberten, wie fie fo alt ausjehen. 

Die Tage, die Stilling bier im Vorhof des Him— 
mels verfebte, find ihm ewig unvergeplih. Acht Tage 
nach Oſtern reiste er wieber nah Marburg. 

Nah einigen Wochen kam bie liebe gräflich⸗ Wer: 
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nigerobifhe Familie durch Marburg, um in bie 
Schweiz zu reifen. Stilling und Selma wurden von 
ihr bejudht, und bei diefer Gelegenheit äußerte der Graf 
den Gedanken, daß er mit feiner Reifegejellichaft fünf: 
tigen 12. September wieder bei ihm fein und dann mit 
ihm feinen Geburtstag feiern wollte. Der edle Mann 
hielt Wort; den 12. September, weldher Stilling’s 
5Ofter Geburtstag war, kam die ganze Reiſegeſellſchaft 
glüdlich, gefund und vergnügt wieder n Marburg an. 

Ein guter Freund aus ber Suite des Grafen hatte 
ein paar Tage vorher Selma einen Wink bavon ge⸗ 
geben, fie hatte alfo auf den Abend ein großes Mahl 
veranftaltet, zu welchem auch Raſchmann mit feinen 
Grafen, nebft no andern lieben Marburgern ein: 
geladen waren; daß bierbei das Coing'ſche Haus nicht 
vergeflen wurde, brauche ich wohl nicht zu erinnern. 
Nod nie war Stilling’s Geburtstag fo hoch gefeiert 
worden. Erleuchtung feines Kathebers und eine Rebe von 
Rafhmann erhöhten dieſe Feier. Artig war es inbeflen, 
daß man Stilling’s Lebens-Yubiläum fo feierlich bes 
ging, ohne daß ein Menſch daran gebacht hatte, daß 
diefer gerade der 50fte Geburtstag fei; das Ganze machte 
ih fo von felbft, nachher fiel es Stilling ein, und 
nun zeigte es fich auch, daß diefer Abend eine Einweihung 
zu einer neuen Lebensperivbe geweſen fei. 


Bald nachher (im Herbft 1789) fingen die Ferien 
an, in welhen Stilling eine Reife ins Darmftädtiiche 
und dann nad) Neumied mahen mußte, um Blinden 
zu dienen. Raſchmann, feine Grafen und Selma 
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begleiteten ihn bis Frankfurt, er reiste dann nad 
Rüffelsheim am Main, wo er die Frau Pfarrerin Sar— 
torins operirte und neun vergnügte Tage bei Diefer 
hriftlihen Yamilie verlebte; bier war der Ort, wo fih 
Stilling in Anfehung der Verföhnungslehre zuerft auf 
dem fahlen Pferd erwilchte: der Pfarrer Sartorius war 
nod) aus der Halliſchen oder Frankens Schule, und ſprach 
mit Stilling über die Wahrheiten der Religion in dieſem 
Styl, vorzüglich war von der Verföhnungslehre und von 
der zugerechneten Gerechtigkeit die Rede. Ohne es zu 
wollen, kam er mit dem Pfarrer in einen Dieput über 
dieſe Materie, und entdedte nun, wie weit er ſchon ab: 
gelommen war — bier begann alfo feine Rückkehr. 

In Darmftadt operirte Stilling aud verichtedene 
Perſonen; bier traf er einen Mann an, ber noch bis 
dahin ber einzige Stanrpatient ift, der Gott zu Ehren 
blind bleiben wollte: denn als ihm Stilling's Ankunft 
gemeldet und gejagt wurde, er könne nun mit der Hülfe 
Gottes wieber fehend werben, fo gab er ganz gelaflen 
zur Antwort: „Der Herr bat mir bies Kreuz 
aufgelegt, ihm zu Ehren will ich's auch tragen!” — 
Weldy ein Mißbegriff! — 

Bon Darmftadt ging Stilling nah Mainz, 
wo fih damals der Graf Marimilian von .Degen- 
feld aufbielt. Beide wollten mit einander nah Neu: 
wied reifen. In Gefellichaft diefes edlen Mannes be: 
ſuchte er den, wegen feines muſikaliſchen Inftrumentes 
berühmten Herrn von Dünewald; fie bejahen feinen 
nieblichen Garten mit der Kapelle und feinem Grab, und 
dann jahen und hörten fie auch das eben erwähnte In⸗ 
frument, auf welchem ihnen ber Eigenthümer eine ganze 
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Symphonie mit allen dazu gehörigen Inſtrumenten nas 
türlich, und vortrefflich vorfpielte. Wo dies herrliche Stüd 
im Krieg geblieben ift, und ob es nicht auf immer ver: 
itimmt worden, dad weiß ich nicht. 

Des andern Morgens fuhren fie in einem bebediien 
Rachen ben Rhein hinab. Es ging jest beſſer als im 
Jahre 1770, als auf der Reife nach Straßburg die Yacht 
umfiel, oder 1774 auf ber Reife na Haus, als Stil: 
ling aud biefe Waflerfahrtt am Abend in einem drei⸗ 
bortigen Kähnchen machte und ſich mit feinem Begleiter 
auf eine Jacht rettete. Es war ein prächtiger Herbſt⸗ 
morgen, unb die purgurne Morgenröthe blies fo ſtark 
in das Segel des bebediten Nachens, daß fie die ſechs 
Stunden von Mainz bis Bingen in drei machten. 
Dieſe Waflerfahrt if wegen ber romantischen Anfichten 
weit und breit berühmt, aber Stillingen wegen oben 
bemerkter gelittener Unfälle unvergeßlich. Nachmittags um 
vier Uhr Tamen fie in Neuwied an, wo fie auh Raſſch⸗ 
mann mit feinen Grafen und dert jebigen Vicelanzler 
ber Univerfität, damals Brofeflor Erxleben, antrafen; 
mit diefem Freund wurde Stilling bei dem Paftor Minz 
einguartirt, bie übrigen logirten zum Theil im Schloß. 

- Diefe Reife Stilling’s nah Neumied ift darum 
in feiner Gefchichte merkwürdig, weil er bier zum erſten⸗ 
mal in feinem Leben einen Herrnhuter Gememprt 
tennen lernte und einer ihrer fonntäglichen Gottespver⸗ 
ebrungen beimohnte, in weldyer Br. Du Bernoy eine 
herrliche Predigt hielt. Alles zufammen machte tiefen 
Eindrud auf Stilling und bradte ihn der Brüderge⸗ 
meinde näher, wozu. auf) Raſchmann vieles. beiteug, 
welcher, ob er gleich in Anfehung feiner religiäfen Ger. 
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finnungen bimmelweit von ihr verfchieben war, doch mit 
vieler Hochachtung und mit Enthufiasmus von ihr rebete. 
Stilling war von jeher den Herrnhutern gut ge: 
weien, ob er gleich noch viele Borurtheile gegen fie hatte: 
benn er war bisher mit lauter Erwedten umgegangen, 
bie Vieles an ber Brübergemeine außzufeßen hatten, und 
ſelbſt hatte er noch feine Gelegenheit gehabt, fie zu prüfen. 
Bei Allem dem war fie ibm wegen ihrer Mifjionsan: 
falten fehr ehrwürdig. 

Der damals regierende Fürft Johann Friedrich 
Alerander, berühmt durch feine Weisheit und Dul- 
dungsmarimen, ein bejahrter Greis, war mit feiner Ge 
mahlin auf feinem Luftihloß Monrepos, welches zwei 
Stunden von der Stadt entfernt ift unb das Thal hinauf 
oben am Berg liegt, von wo aus man eine unvergleidh: 
liche Ausfiht hat. An einem fchönen Tage ließ er bie 
beiden Marburger Brofefioren, Errleben und Stil: 
ling, in feiner Equipage holen; fie fpeisten zu Mittag 
mit diefem Yürftenpaar und kehrten am Abend wieder 
nah Neuwied zurüd, Hier entfland cine vertrauliche 
religiöfe Bekanntfchaft zwifchen der alten Yürftin und 
Stilling, die durch einen fehr fleißigen Briefwechlel 
bis zu ihrem Uebergang ins beflere Leben unterhalten 
wurbe; fie war eine geborne Burggräfin von Kirc- 
berg, eine fehr fromme und verfländige Dame: Stil: 
ling freute fi auf ihren Willkomm in ben feligen 
Gefilden des Reiches Gottes. 

Nachdem auch hier wieder Stilling einige Tage 
lang Blinden gedient hatte, fo reiste er in Begleitung 
feines Freundes und Kollegen Errieben wieder nad 
Marburg zarüd. 
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In Weslar glaubte Stilling ganz gewiß einen 
Brief von Selma zu finden, aber er fand-Iginen. Bei 
feinem Eintritt ind Pfarrhaus bemerkte er an Freund 
Mahenhauer und feiner Gattin eine gewiſſe Ver: 
legenheit; fchnell fragte er, ob Fein Brief von Selma 
da ſei? Nein! antwortete fie, Selma ift nicht wohl, 
doch ift fie nicht gefährlich Eranf; dies follen wir Ihnen 
nebit ihrem Gruß fagen. Died war für Stilling genug: 
im Augenblide nahm er Ertrapoft, und kam am Nady: 
mittag in Marburg an. 

Ganz unerwartet begegnete ihm feine Toter Han n⸗ 
hen im Vorhaus; fie war ein halb Jahr bei Selma’ 
Geſchwiſtern in Schwaben zu Kemmathen und Wal- 
lerftein geweſen. Schweſter Sophie Gohbach batte 
ihr viele Liebe erwiefen, aber durch eine verbrießliche 
Krankheit, nämlich’ die Krätze, war fie in fehr traurige 
Umſtände gerathen; fie Hatte unausfprechlich gelitten und 
ſah jehr übel aus. Stilling’s Vaterherz wurbe zer 
rifjen, feine Wunden bluteten. Durh Hannchen erfuhr 
er, daß die Mutter nicht gefährlich krank fei. 

So wie er die Treppe hinauf ftieg, fah er Selma 
blaß und entftellt am Ed bes Treppengelänbers ſtehen; 
mit einem zärtlih = wehmüthigen Blid, durch Thränen 
lächelnd, empfing fie ihren Mann und fagte: Lieber! fei 
nicht bange, es bat nichts mit mir zu fagen; er beru⸗ 
higte fih und ging mit ihr ins Zimmer. 

Selma hatte im Frühjahr ein unglüdliches Kind⸗ 
bett gehabt, fie mußte durch den Geburtshelfer entbunden 
werben. Bei diefer Gelegenheit fuhr ein Schwert durch 
Stilling’s Seele, er mußte einen töbtlihen Schmerz: 
durchkämpfen, deſſen Urſache nur Bett befannt ift, Selma 
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ſelbſt hatte fie nie erfahren. Ein bildſchöner Knabe kam 
todt auf ie Welt: Vielleicht Hatte au Selma be 
biefer Gelegenheit gelitten, Gott weiß e8! Vermuthlich 
war ein Yall, ben fie bei einer Feuersgefahr gethan hatte, 
Schuld an diefer unglüdlichen Entbindung und ben |pätern 
Folgen. Seht war fie nun wieder in gefegneten Um: 
ftänden und Stilling glaubte, daß ihre Unpäßlichkeit 
aus diefer Quelle herrühre; fie wurde auch wirklich wieder 
beſſer, aber nun folgte von ihrer Seite eine Erklärung, 
die Stilling’s Seele, die durch fo viele, langwierige 
und ſchwere Leiden ermübdet war, in tiefe Schwermuth ftürzte. 
Bald nad feiner Zurüdtunft von Neumieb, als er 
mit Selma auf ihrem Sopha ſaß, fahte fie jeine Hand 
und fagte: 

Kieber Dann! höre mich ganz ruhig an und merbe 
nicht traurig! ich weiß. gewiß, daß ich in biefem Kindbett 
fterben werde — ich ſchicke mich auch. fernerhin nicht mehr 
in Deinen Rebensgang ; wozu mich Gott Dir gegeben bat, 
das hab’ ich erfüllt, aber in Zukunft werbe ich nicht mehr 
in Deine Lage pafien. Wenn Du nun wilt, daß ih 
die noch Übrige Zeit ruhig leben und dann freudig fterben 
fol, jo mußt Du mir verfprechen, daß Du meine Freundin 
Etife Coing heirathen willit, die ſchickt ſich von nun 
an beſſer für Dich als ih, und ich weiß, daß fie eine 
gute Mutter für meine Kinder und eine treffliche ©attin 
für Di fein wird — nun ſetze Dich einmal über das, 
was man Wohlſtand heißt, hinaus und verfprich mir das. 
— Gelt, Lieber! Du thuft es? — Der jehnfuchtsvolle 
Blick, der aus ihren fohönen blauen Augen ftrahlte, war 
unbeichreiblich. 

Meine Leſer mögen ſelbſt uriheilen, wie Stillingen 
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in dieſem Augenblide zu Muthe war — daß er ihren 
Wunſch — ihr zu verfpredhen, daß er Elife nad) ihrem 
Tode heirathen wolle, unmöglich erfüllen fonnte, läßt 
fih leicht denten — doch ermannte er fi) und antwor: 
tete: Liebes Kind! Du weißt felbft, dag Du in jeder 
Schwangerfchaft Deinen Tod geahnet Haft und bift glücklich 
davon gefommen, ich hoffe, fo wird es auch jebt gehen 
— und dann befinne Did einmal recht, ob es möglich 
jet, Dir zu verfprechen, was Du von mir forberft, es 
tagt ja gegen Alles an, was nur Schielichleit genannt 
werben kann. Selma fah verlegen um fich ber und 
erwiberte: es ift doch traurig, daß Du Dich nicht über 
das Alles wegſehen kannſt, um mich zu beruhigen; daß 
ich jetzt ſterben werde, bas weiß ich fiher, es ift jebt 
ganz andere, als fonft. 

Obgleich Stilling diefer Todes- Ahnung eben feinen 
Starten Olauben beimaß, To wurde doch fein Gemäth durch 
feine tiefe ahnende Schwermuth gebrüdt, und er faßte 
den Entihluß, von nun an täglich auf den Knieen um 
Selma’s Leben zu beten, den er auch treulich ausführte. 

Den ganzen Winter über rüftete fih Selma zu 
ihrem Tod, wie zu einer großen Reife — man kann benfen, 
wie ihrem Mann daber zu Muthe war — fie ſuchte Alles 
in Ordnung zu bringen und das Alles mit Heiterkeit und 
Gemuͤthsruhe. Zugleich fuchte fle dann immer ihren Dann 
zur Heirath mit Elife zu bewegen und ihm fein Ver⸗ 
fprechen abzuloden. Hierin ging fie unglaublid weit: 
denn an einem Abend traf ſich's, daß Stilling, Selma 
und EYife ganz allein an einem runden Tiſchchen ſaßen 
und zufammen ßen; gegen das Ende blidie Selma 
ſehnſuchtsvoll Elife an und fagte: Richt wahr, liebes 
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Lieshen, Sie heirathen meinen Mann, wenn ich tobt 
bin? — Die Lage ift fchlechterdings unbeichreiblich, in 
welcher fih Stilling und Eliſe bei biefem Antrag 
befanden. — Eliſe wurde blutrotb im Gefiht und 
antwortete: Sprechen Sie bo Jo nit, Gott wolle uns 
vor dieſem Fall bewahren! — und Stilling gab ihr 
einen liebevollen Berweis über ihr unſchickliches Benehmen. 
Als fie nun in diefem Punkte mit ihrem Manne nidt 
fertig werden konnte, fo wandte fie fi) am gute Freunde, 
von benen fie wußte, daß fie über Stilling viel rer: 
mochten und bat fie flebentlih, fie möchten doch forgen, 
baß nach ihrem Tode ihr Wunſch erfüllt würde. 

Im Frühjahr. 1790 rüdte nun allmählig der wid: 
tige Zeitpunft von Selma’s Niederfunft heran; Stil. 
ling's Gebet um ihr Leben wurde dringender, fie aber 
blieb immer rubig. Den 11. Mai Fam fie mit einem 
jungen Sohn glüdlich nieder, fie befand. fi wohl, und 
Stilling freute fi hoch und dankte Gott; dann machte 
er feiner lieben Kindbetterin zärtliche Vorwürfe über ihre 
Ahnung; allein fie fah ihn bedenklich an und fagte fehr 
nahdrüdlih: Lieber Mann! wir find nod nidt 
fertig! Fünf Tage war fie recht wohl, fle tränfte ihr 
Kind und war heiter; aber am fechsten zeigte fich ein 
Vriefel, fie wurde fehr frank, und nun ging Stilling 
das Waller an die Seele. Freundin Elife fam, um 
ihr aufzumarten, wobei fie dann auch Hannchen treu 
lich unterftügte; auch Mutter Coing kam täglih und 
löste zu Zeiten ihre Tochter ab. 

Noch immer hatte Stilling Hoffnung zu ihrer Ge: 
neſung; als er aber an einem Nachmittag allein an ihrem 
Bette ſaß, jo bemerkte er, baß fie unordentlich zu reden 
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anfing und am Betttuch zurechtlegte und pflückte. Sekt 
lief er unter Gottes Himmel hinaus durd das Rent: 
bofer Thor, und dann durch das Birfenwäldchen um den 
Schloßberg herum; er rief aus feinem Innerjten empor, 
daß es durch aller Himmel Himmel hätte bringen mögen, 
nicht um Selma’s Veben, denn er verlangte fein Wunder, 
fondern um Kraft für feine müde Seele, um diefen harten 
Schlag ertragen zu Fönnen. 

Dies Gebet wurde erhört, er trat beruhigt in fein 
Haus, der Friede Gottes thronte in feiner Bruft; er 
hatte dem Herrn dies große Opfer gebracht und Er hatte 
eö-gnädig angenommen. Don nun an fah er Selma 
nur noch zweimal wenige Augenblide: denn feine phyſiſche 
Natur litt zu ſehr, und man fürditete, fie möchte es nicht 
aushalten, er ließ fih alfo rathen und hielt fich entfernt. 

Des folgenden Tages am Nachmittag ging er noch 
einmal zu ihr, fie hatte ſchon den Kinnbadenzwang; Elife 
faß auf dem Sopha und ruhte; jebt erhob Selma den 
balberlojchenen Blick, ſchaute ihren Mann fehnlih an und 
winkte dann auf Elife — Stilling fchlug die Augen 
nieder und entfernte ſich. 

Des folgenden Morgens ging er noch einmal an ihr 
Bett. — Nein! den Anblick vergißt er nie, Morgenröthe 
der Ewigkeit glänzte auf ihrem Angefiht. Sit Dir mohl? 
fragte er fie. — Vernehmlich hauchte fie zwifchen den zu⸗ 
gefleminten Zähnen duch: O ja! Stilling wantte fort 
und ſah fie nicht wieder: denn fo ſtark auch fein Geift 
war, fo jehr wurde doch feine phyſiſche Natur und fein 
Herz erſchüttert; auch Eliſe fonnte ihrer Freundin Sterben 
nicht fehen, fondern Mutter Coing drüdte ihr die Augen 
zu. — Sie entfchlief die folgende Nacht den 23. Mai, 
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Morgens um ein Uhr; man Tam weinend an Stil: 
ling’s Bett, es ihm zu fagen: „Herr, bein Wille ge 
ſchehe!“ war feine Antwort. 
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Selma! — todt! — das Weib, auf welches Stil⸗ 
ling ſtolz war? — todt? — das voll viel fagen. IA, 
in feiner Seele thronte hoher Friede, aber dennoch war 
fein Zuftand unbeſchreiblich, feine Natur entſetzlich er: 
fhüttert — der immerfort quälende Magentrampf hatte 
ohnehin ſchon fein Nervenſyſtem auf einen hohen Grad 
gefpannt, und biefer Schlag hätte es ganz zerrütten können, 
wenn ihn Gottes Vatergüte nicht unterftüht — oder in 
der Modeſprache zu reden: wenn er nicht eine jo ftarke 
Natur gehabt Hätte. Es war nun tobt und file um 
ihn ber — bei Ehriftinens Abſchied war er durch das 
langwierige Reiben jo vorbereitet, daß es eine Wohlthat, 
eine Erleichterung für ihn war, aber jetzt war e8 ganz anders. 

Daß Selma recht hatte, als fie jagte: fie pafle in 
jeinen Lebensgang nicht mehr, das fing er zwar an deutlich 
einzufehen, und im Berfolg fand er es wahr, aber doc 
war ihr Heimgang herzeingreifend und ſchreclich: fie war 
ihm fehr viel, für ihn ein großes Werkzeug in der Hand 
feines himmüůſchen Führers geweſen, und nun war ſie 

nicht mehr da. 

| Stilling war, als er Selma heirathete, noch nie 
unter Leuten von vornehmem Stand gewefen: von feinem 
Hertommen und Erziehung hing ihm noch Vieles an: 

in feinem ganzen Leben und Weben, Gehen und Steben, 
Efien und Trinken, in der Art fih zu Meiben, befonders 
aber im Umgang mit vornehmen Leuten, benahm er fich 
fo, daß man im Augenblide feinen niebern Urfprung 
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bemerfte, immer that ex der Sache eniweber zu viel ober 
zu menig. Dies Alles polirte Selma, die ein jehr ge: 
bilbetes Frauenzimmer war, rein ab. Wenigftens bat man 
fpäterhin nie mehr bie Bemerkung gemacht, daß 8 Stil: 
ling an guter Lebensart fehle. Diefe Politur war ihm 
aber auch nöthig: denn nachher fand ſich's, daß er be 
fiimmt war, jehr viel mit Perſonen vom höchſten Rang 
umgugeben. 

Vorzüglich wur fie ihm aber in feinem Schulbenwefen 
ein von Gott gefandter Engel der Hülfe: fie war eine 
vortreffliche Hausbälterin; mit einem ſehr mäßigen Ein: 
kommen in Lautern und Heidelberg batte fie doch 
Ihon über zweitaufend Bulden Schulden abgetragen, 
und daburch alle Kreditoren fo berubigt, daß bie übrigen 
zufrieden waren und gerne warteten. Die Hauptſache aber 
war, daß fie alfefert, ſobald fie Stilling geheirathet 
batte, jeine burd, ben elenden, gefühllojen Kaufmanns 
geift unbarmıherziger Krebiteren gequälte Seele bergeftalt 
berubigte, baß er nicht wußte, wie ihm geſchah; fie ſetzte 
ihn aus einem, jeben Augenblick dem Schiffbruch dro⸗ 
benden Sturm aufs Trodene. — Warte Du Deines 
Berufs — fagte fie — bekümmere Dih um nicht, 
und überlaß mir bie Sorge — und fie hielt treu: 
U Wort. — Selma war alfo in ihrem neunjährigen 
Eheſtand ein unſchätzbares Werkzeug ber Beglüdung für 
Stilling geweſen. 

Wenn fie fi erflärte, daß fie künftig nicht mehr 
in Stilling’s Lebensgang paflen würde, und wenn das 
auch ganz richtig war, jo muß ich doch ‚alle meine Leſer 
bitten, deßwegen nichts Arges zu denken oder zu ahnen. 

Stiniug's ſanuti. Schriſten. 1. 8%. 37 
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Selma Hatte einen ansnchmend eblen Eharatter, fie 
war;ein herrliches Weib: aber e8 gibt Lagen und Verhält- 
nifje, zu welchen auch der vortrefflichfte Menjch nicht paßt. 

Stilling’s Führung war inmer planmäßig, oder 
vielmehr: der Plan, nad) welchem er geführt wurde, war 
immer fo offenbar, daß ihn jeder Scharffichtige bemerkte 
— auch Raſchmann durchſchaute ihn, oft ftaunte er 
Stilling an und fagte: bie Borfehung muß etwas 
Sonderbares mit Ihnen vorhaben; denn alle 
Ihre großen und kleinen Schiefale zielen auf 
einen großen Zwed, der noch in der dunkeln 
Zulunft verborgen liegt. Dies fühlte auch Stil: 
ling fehr wohl, und es beugte ihn in den Staub, aber 
es gab ihm auch Muth und Freudigkeit zum Fortringen 
wuf ber Kampfbahn, und wie fehr eine ſolche Führung 
das wahre Chriſtenthum und den Glauben an ben Belt: 
verjühner beförbere, das läßt ſich leicht erachten. 

Selma lag da entfeelt — Hannden, ein Mädchen 
von jechzehn und einem halben Jahr, ergriff nun mit 
Muth und Entſchloſſenheit das Ruder der Haushaltung, 
unb eine treue brave Magd, die Selma fon in Lau⸗ 
tern zu fih genommen, erzogen, und zu einer guten 
Köchin gebildet hatte, unterflüßte fie. 

Bon ſechs Kindern, die Selma geberen hatte, Tebten 
noch drei: Lifette, Karoline und dann ber verwaiste 
Säugling, dem fie entflohen war. Lifette war vier und 
ein viertel, und Karolime.zwei und ein halb Jahr alt. 
Selma felbft hatte noch nicht volle dreißig Jahre ge: 
lebt, als fie ftarb, und fo viel geleiftet — fonberbar 
iſt's, daß fie in ihren Brauttagen zu Stilling fagte: 
Sie werden mich nicht Jange haben, .denn id 
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werde nicht dreißig Jahre alt; ein merfwärbt. 
ger Mann hat mir das in Dettingen gejagt. 

Sp treu und redtihaffen_aud Hannden war, fo 
war fie doch der Erziehung ihrer Heinen Geſchwiſter da⸗ 
mals nod nicht gewachſen; dafür Hatte aber bie Ber: 
Flärte auch ſchon geforgt, denn fie hatte verordnet, daß 
Lifette fo lange zu ihrer Freundin Mieg nah Heibel- 
berg gebracht werben jollte, bie ihr Bater wieder ge: 
heiratbet hätte, unb eben jo fang ſollte auch Karoline 
bei einer anbern guten Freundin, die .einige Meilen weit 
von Marburg wohnte, verpflegt werden. Das Erfte 
wurbe einige Wochen hernach ausgeführt: Stilling 
ſchickte fie mit einer Magd nadı Frankfurt ins Kraf- 
tische Haus, wo fle Freundin Mieg abholte; Karo: 
fine aber nahm Mutter Coing zu fi, denn fie fagte: 
es ift hart, dem tiefgebeugten Water zwei Kinder auf 
einmal zu entziehen ‚und fie ſo weit von im zu ents 
fernen. Stilling war damit zufrieden, dein er war 
überzeugt, daß Selma Elifen beide Kinder übertragen 
hätte, wenn es dem MWohlftanb nicht zuwider geweien 
wäre; — biefer gebot nun dem. Coin g'ſchen Haufe, fidh 
etwas zurüdzuziehen; ftatt deffen drängte ſich ein anderes 
zur Hälfe hervor. 

Der jekige geheime Rath. und Regierungsdireltor 
Rieß in Marburg war damals noch Regierungsrat 
und fürftliher Commiſſarius bei der Univerjitätsgüter: 
verwaltung, bei welcher auch Stilling als Kameralift 
gleich von Anfang an war angeftellt worben: beide Männer 
Yannten und liebten ſich Kaum war alſo Selma ver: 
fhieden, fo kam Rieß und übernahm die ganze Beſor⸗ 
gung, bie bie Imftände erforbertn; Stilling mußte 
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alfofert mit ihm in fein Hans gehen und ba bleiben, 
His Alles vorbei war. Seine gute Sattin nahm zugleih 
auch ben Kleinen Säugling weg und verfchaffte ihm alſo—⸗ 
fort eine Amme, und dann forgte auch Rieß für die 
Beerdigung der Leiche, fo daß ſich Stilling ſchlechter⸗ 
dinge um nichts zu befümmern brauchte. Das Kind 
wurde aud im Riſeß'ſchen Haufe getauft, und Rieß 
und Coing, nebft Rafhmann und ben Grafen, bie 
fih dazu erboten, waren die Gevattern. Dergleichen 
Handlungen werden bereinft hoch angeredjnet werben; 
Rieß und Stilling find Fremde auf bie Ewigkeit, und 
dort läßt ſich befler von ber Sade ſprechen, als bier. 

Das erfte,.was nun Stilling zu feiner Erleichte: 
rung vornahm, war, daß er feinen alten Vater Wil: 
beim Stilling holen ließ; der ehrwürbige, vierund⸗ 
frebenzigjährige, in ber Schule der Leiden bochgeprüfte 
Greis kam alfofort;, feine Seelenruhe und Gelaſſenheit 
in allen Leiden flößte auch ſeinem Sohne, der ſeinem 
Bilde ähnlich iſt, Troſt ein. Gegen vierzehn Tage blieb 
er da; während der Zeit erholte ſich Stilling wieder. 
wegu dann auch Selma's letzter Wille Vieles beitrug. 
Daß er wieder heirathen mußte, verſtand ſich von ſelbſt, 
denn er mußte Jemand haben, der ſeine Kinder erzog 
und der Haushaltung vorſtand, weil ja Hannchen, 
wenn fie ihr Glück machen konnte, es um bes Baters 
Haushaltung willen nicht verfherzen durfte. Wie wohl⸗ 
thätig war es nun, baß die rechtmäßige Befikerin feines 
Herzens ihre Naczfolgerin — und zwar fo — beſtimmte, 
daß Stilling ſelbſt auch keine andere Wahl getroffen 
haben würde. 


Ber es nicht erfahren hat, ber Ian es nicht glau: 
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ben, wie ſehr berubigend es für einen Wittwer if, 
wenn er weiß, daß feine zur Ruhe gegangene Gattin 
feine Wahl billigt! — und bier war mehr ale Billigung. 

Nach Ablauf der Zeit, die der Wohlſtand beſtimmt 
und die Geſetze vorfchreiben, hielt Stilling um Eliſe 
an; bie Eltern und fie felbft machten ihn durch ihr Tiebe- 
volles Jawort wiederum glücklich; Gottes gnäbiges Wehl- 
gefallen an dieſer Berbindung, ber verewigten Selma er: 
füllter Wille und ber fegnenbe Beifall aller guten Menfchen 
ſtroͤmten eine Ruhe in feine Seele, die nicht beſchrieben 
werben Tann. Bon nun an nahm ſich life Karolinens 
Erziehung an; auch befuchte fie Hannden und ging ihr 
mit Rath. an die Hand, und Stilling hatte nun ach 
wieder eine Freundin, mit der er von Herz zu Hergen 
reden konnte. 

Jetzt rückte nun auch wieber ber zwölfte September 
heran, der im vorigen Herbſt jo glänzend war gefeiert 
worden; Stilling hatte feitdem ein fchweres Qebene- 
jahr durchgekämpft. Nett ftubirte nun ber Erbprinz von 
Heffenin Marburg, melden Stillingaud wöden!- 
lich viermal Unterricht gab; biefer ließ ihn auf feinen 
Geburtstag zur Mittagstafel einladen, und Baser Coing 
wurde ebenfalls gebeten ; am Abend wurde er in Eoin g's 
Haus gefeiert. 

Der 19. Rovember, der Tag ber heiligen &lifabeth, 
war von jeher in der Duifing’ihen Familie bemerit 
worben, und gewöhnlich führten auch die Frauenzimmer 
aus ihr diefen Namen; bei Elifen war er befonders 
auch deßwegen merfwärbig, weil fie eigentlich dreimal 
Eliſabeth heißt: fie wurde ben 9. Mai 1756 geboren, 
und hatte drei Taufzeugen, wie fie wohl wenige Menſchen 
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haben, nämlich ihre Großmutter Duifing, deren ihre 
Mutter, Bultejus, und bann biefer Urgroßmutter, 
alfo Elifens UrzUrgeofmutter, die Frau von Hamm; 
alle drei Matronen, die Großmutter, Urgroßmutter und 
Ur⸗Urgroßmutter waren auch bei der Taufe gegenmärtig, 
und .die leßtere, ‚bie Frau von Hamm, legte bei der 
Taufmahlzeit den Gäften vor. Alle drei Frauen hießen 
auch EYifabeth. Diefer Elifabethen-Tag wurde zu 
Stilling’s und Elifens Kopulation beitimmt. Er 
las zuerft feine vier Collegien, gab dem Prinzen jeine 
Stande, und dann ging er ind Coin g'ſche Haus zur 
Kepulation. Diefe Berufstreue. rechnete ihm der Ehurfürft 
von Heſſen hoch an, ob: Er ihm auch gleich darüber 
ſchmerzende Vorwürfe machte, daß er fo bald wieder 
geheirathet habe. 

Die KCoin g'ſchen Eltern hatten verſchiedene Freunde 
zum Hochzeitsabendmahl eingeladen, und. der reformirte 
Prediger Schlarbaum, biefer zuyerläſſige und durch 
viele Proben bewährte Stillingsfreund verrichtete bie 
Trauung; er und feine Familie find in Stilling's 
Marburger Lebenögefchichte ſehr wohlthätige Begleiter 
auf feinem Pfade gemefen.. 

Zwiſchen ber Kopulation ‚und ‘der, Mahlzeit ſpielte 
Stilling folgendes Lied, welches er auf dieſen Tag 
verfertigt hatte, auf dem Klavier und Hann hen mit 
ihrer Silberkehle fang es. 

Die Melodie ift von Kheined, nad dem Lied: 
Sieh, mein Auge, nach den Bergen — in Schell: 
horns Sammlung geiſtlicher Licher. Memmingen bei 
Di ieſ el 1780. 
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Huf, zum Ihren des Weltregenten. 
Auf, mein Geift, und nahe dic 


Dem, der dich mit Baterhänden 
Führte fichtbarlich. 


Großer Vater aller Dinge, 
Aller Beſen, höre mich, 

Hör’ mein Lied, das ich bir finge ! 
Denn es fingt nur Did. 


Auf des Früßlinge Blumenpfabe, 
In ven Glanz des Morgenlichts, 
Trank ich Fülle deiner Guade, 
Und es fehlte nichts. 


Hülfreih wait an meiner Seiten 
Selma, dein Geſchenk einher, 

Sie beſchwor den Geift der Leinen, 
Und er war nicht mehr. 


Plotzlich hutiten Mitternüchte 
Morgenglanz und Frühling ein, 

Und ein Blitz aus deiner Rechte 
Drang durch Mark und Bein. 


Selma's Hülle rang im Staube, 
Glaͤnzend trat ihr Geiſt hervor, 
Und er ſprach: Sei ſtark und glaube! 
Schwang fi dam empor. 


Und er lifpelt’ im Berfhwinden: 
Lo Elife Selma fein! 

Dann in {hr wirft du mich finden, 
Und dann glücklich fein! 


"&infam war ich, heil'ge Stille 


Wehte ſchauernd um mich her. 
Gott, es war dein erſter Wille! 
Ach, es ward mir ſchwer! 
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Deine Guade glänste wieder 
Hin auf meinen Pilgerftab. 
Und fie flieg vom Simmel nieder, 
Die mir Selma gab. 


Heute tritt fie mir. zur Seiten, 
Bater, laß une glüdlich fein ; 

Schenk' ven Becher hoher Freuden 
Ueberfließend ein ! 


Laß des Wehltbund holde Saaten , 
Die wir dir auf Hoffnung ſtreu'n, 
Befter Bater ! wohlgerathen, 
Und und deiner freu’n. 


Laß, Elife, mir gur Seiten . 
Deines Segens Fülle ſehn! 
Und mit mir am Tag der Leiden 

Feurig zu bir fleh'n! 


Danu erhörſt du doch die bangen 
Seufzer, die ein Paar dir bringt, 
Das mit ſehnlichem Verlangen 
Nach Beredlung riagt. 


Bater! und am Biel ver Reiſe 
Führ' uns Beide Sand an Han 

Auf zum höohern Wirkungskreife, 
Heim ind Baterland! 


Froh und heiter war dieſer Abend! — und nun 
fing ein neuer Lebensgang an, der ſich nach und nach 
von allen vorigen unterſchied, und Stilling ſeiner 
eigentlichen Beſtimmung näher brachte. Eliſe trat auch 
freudig und im Vertrauen auf Gott ihren neuen Wir⸗ 
kungskreis an, und fie erfuhr bald, was ihr ein Freund 
ſchon bemerklich gemacht, hatte, nämlich: daß es nichts 
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Reichtes fei, mit Stilling einen Weg zu geben. 
— Gie hat ihn bi daher treulich und feſt mitgepilgert, 
und oft und vielfältig gezeigt, daß -fie verfteht, Stils 
ling’s Gattin zu jein. 


Einige Wochen vor Stilling’s Heodzeit war auch 
endlich Raſchmann mit feinen Grafen von Marburg 
abgezogen. Er. war ein Komet, ber ven Planeten Stil: 
ling eine Zeitlang auf feiner Laufbahn begleitete und 
mit feinem Dunſtkreis anwehte. 

Freilich hatte er, wie oben gemeldet, auf einer Seite 
nechtheilig auf Stilling gewirkt; allein das verſchwand 
nun in dem neuen Samilienkreife gar bald, und er wurde 
aachher, durch noch andere mitwirtende Urſachen, noch 
weit gegründeter in der Verſöhnungslehre als vorher; 
auf der andern Seite aber gehörte Rafſchmann anf 
eine merkwürbige Weile unter die Werkzeuge zu Stil- 
ling's Ausbildung: duch ihn erfuhr er große, ge 
heime und wichtige Dinge — ‚Dinge, die ins 
Große und Ganzegehen — was Barruel und 
ber Triumph der Bhilofophie erzählen wollen, 
in ber Hauptfache auch ridtig erzählen, in 
Rebenfahen aber audy irren, bas wurde ihm 
jett belannt. 

Man muß aber ja nicht denken, daß Raſchmann 
Otilling vorfägtich in. bem Allem unterrichtet: "habe, 
fondern er war fehr rebfelig; wenn er. nun feine Freunde 
zu Gaſt Batte, jo kam immer, bald bier, bald bu, ein 
Bruchſtück zum Borfhein, und da Stilling ein guted 
Gedächtniß hatte, ſo behielt er Allee genau, und jo 
esfubr: er in drei. Jahren, welche Rafgmann in Mara 
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burg verlebte, den ganzen Zuſammenhang deflen, was 
feitdem fo große und furchtbare Ericheinungen am Kirchen: 
und politiſchen Himmel hervorgebracht hat; wenn er nun 
das, was er jelbit erfahren und gelefen hatte, mit jenen 
Bruchſtücken verband und eines durch's andere berichtigte, 
fo kam ein richtiges und wahres Ganzes heraus. Wie 
nöthig und nühlich dieſe Kenntniß Stilling war, tft 
und noch fein wird, das kann der beurtbeilen, ber einen 
Saiten Blick in ben Zweck feines Dafeind bat. 


——— — — — — 


Die erſten Wochen in Eliſens Eheſtand waren 
angenehm, ihr Weg war mit Blumen beſtreut. Auch 
Stilling hatte außer feinem quälenden. Magenweh keine 
Leiden; aber vierzehn Tage vor Weihnachten fand ſich 
fein beftänbiger Hausfreund wieder recht ernflli ein. 

Hannhen hatte von Jugend auf an .einer Flechte 
auf dem Iimfen Baden fehr viel und oftmals ſchrecklich 
gelitten; Selma wendete. alle_mögligen Mittel an, um 
fie davon zu befreien, und Elife febte die Sorge mit 
allen Eifer fort. Nun kam gernde zu der Zeit ein be- 
rühmter Arzt nach Marburg, biefer wurde auch zu 
Rath gezogen, und er verordnete ben Sublimat zum 
äußern Gebrauch; ob nun biefer, ober eine von ber 
feligen Mutter EC hriitine angeerbte Anlage ober Beides 
zuſammen ‘fo ſchreckliche Folgen: hervorbrachte, das ſteht 
dahin — genug, Hanuchen bekam um oben bemerkie 
Zeit bie ſurchterlichſten Kraͤmpfe. Dieſe, für jedem Zu- 
fhauer ſo berzangreifenden Zufälle waren Elifen noch 
beſonders ſchreckhaft — und zudem war fie guter Hoff 
nung — dem ungeachtet faßte fie: Heldenmuth und warbe 





[4 


587 


Hanndens getreue Märterin. Der gute Gott aber 
bewahrte fie vor allen nachtheiligen Folgen. 

Dies war ber erfte Alt des Trauerſpiels, nun folgte 
auch bei zweite; diefer war eine heiße, eine Glutprobe 
für Stilling, Elife und Hannchen. Ich will fie 
jungen Leuten zur Warnung und Belehrung, body fo ers 
zählen, daß eine gewiſſe, mir fchr werthe Familie damit 
zufrieden jein kann. | 

Hannchen batte in einer honneten Geſellſchaft 
auf Berlangen auf dem Klavier gefpielt und dazu ger 
fungen — was Tann unfchuldiger fein, als dieſes? — 
und doch war es bie einzige Beranlafiung zu einem augſt⸗ 
vollen und ſchweren balbjährigen Lelden : ein junger Menſch, 
ber Theologie ſtudirte und dem man nie ben Eigenwillen 
gebroden, den Hannchen nie gejehen, von ihm nie 
etwas gehört hatte, befand fi in dieſer Gefellfchaft: 
durch ben Geſang wird er fo Bingeriffen, daß er von 
nun an alle, unb enblidy bie beöperateften Mittel an: 
wendete, um zu ihrem Beſitz zu gelangen. Erſt bielt er 
um fie an, und als man ihm antwortete, wenn er eine 
anftändige Berjorgung hätte, fo würde man, wenn ex 
Hannchens Einwilligung befommen könnte, nichts das 
gegen Haben. Dies war ihm aber bei wertem nicht genug 
— er beftand darauf, dag man ihm jegt bie Heirath 
mit ihr verfihern ſollte Hannchen erflärte fih laut, 
daß fie ihn nie lieben, nie häratken: könnte, und daß 
fie nie die geringfte Verahlaffung zu biefer Aufforderung 
gegeben habe. Allein das balf Alles nichts; nun wendete 
er: fi an die Eltern und fuchte ihnen zu beweiſen, daß 
es ihre Pflicht jet, ihre Tochter zur Heirath mit ihm zu 
zwingen — und als man biefen Beweis nicht ‚gültig 
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fand, fo ſuchte er Gewalt zu brauchen; einmal kam er 
unvermutbet in Stilling’8 Haus, ald Stilling eben 
auf dem Katheder war, er ftlirmte ins Zimmer, wo 
Hannchen war; zum Glück hatte fie eine gute Freundin 
bei fi, Ihr Angftgefchrei hörte der Vater, er und Bruder 
Coing liefen herzu und beide machten dem unfinnigen 
Menfchen die bitterftien Vorwürfe. 

Dann Yogirte er fich gegenüber in einen Gaſthof ein, 
bamit er jeden Augenblid das Trauerſpiel wiederholen 
kennte; allen mar brachte Hannchen an einen ent: 
legenen Ort in Sicherheit, fo daß er wieber abzog. Ein 
andermal Fam er unverſehens; Hannchen war abweienb, 
und betrug fi, fo wild und unbändig, daß ihn Stil: 
ling vor die Hausthüre promoviren mußte; nun lief er 
in Coingis Haus, wo Mutter Coing todtkrank Tag, 
dort warf ihn Elife, die eben ba war, ebenfalle mit 
ftarfem Arm vor bie Hausthüre; nun gerieth er in Ber: 
zweiflumg, man. holte ihn von der Lahn zuräd, er warf 
fh vor Stilling’s Haus auf ben Boden, und endlich 
wurde er mit Mühe wieder an feinen, einige Stunden 
weit: entlegenen Wohnort gebracht; hernach ſchwärmte er 
auf dem Lanbe umber und beftürmte Stilling mit 
brohenden Briefen, jo daß er endlich die Obrigkeit um 
Hülfe anſprechen und ſich auf biefe Weiſe Sicherheit ver: 
ſchaffen mußte. 

Der arme bedauernswürdige Menſch yingin bie Fremde, 
wo er in ber Blüthe feiner Jahre geſtorben iſt. Es wird 
Eitern, Sünglingen und’ Sungfrauen nicht ſchwer fallen, 
aus biejer traurigen und für. Stilling und die Seinigen 
ſo ſchrecklichen Geſchichte den gehörigen Nuten: und zwed⸗ 
mäßige :Belchrung zu ziehen. 








u De — Dun EEE en — De 


580 


Dem guten Hannchen murbe inbeflen bie feurige 
Prüfung mit Segen vergolten; fünf Stunden von Mar: 
burg, in dem Darmſtädtiſchen Doxf Derbad, 
war eim junger Prediger, Namen? Schwarz, ber mit 
Stilling in vertrautem Freundſchaftsperhältniß lebte; 
und weil er noch umverheirathet war, mit feiner vor: 
trefflichen Mutter und liebenswürdigen Schweiter haus⸗ 
hielt; dieſer rechtſchaffene und chriftlihe Mann hat ſich 
hernach durch mehrere gute Schriften, vorzüglich über 
die moralifhen Wiſſenſchaften, durch ben Relt 
gionslehrer, Erziehungsfähriften u. |. w. ber 
rühnit gemacht. Hanndhen undfeine Schmeiter Karoline 
liebten fich herzlich, und diefe war auch bie gute Yreunbin, 
die eben bei Hannden war,. als ber Candidat ins 
Zimmer frürmte, und diefe brachte fie aud) na Der 
bad zu ihrem Bruder in Sicherheit: Durch Gottes 
weiſe Leitung und auf chriſtliche und anjtändige Art ent 
ſtand zwiſchen Schwarz und Hannchen eine Gott 
gefällige Liebe, welche ver Eltern Einwilligung und Gottes 
Batergüte mit Gnade krönte; im Frühjahr 1792 wurde 
Schwarz mit Hannden in Stilling’d Hans cheluh 
verbunden. Sie ift eine gute Gattin, eine gute Mutter 
von. ſechs hoffnungsvollen Kindern, eine vortreffliche Ger 
Hälfin in ihres Mannes Crzichungsanftalt, und übers 
baupt ein edles Weib, bie ihrem rechtſchaffenen Manne 
und ihren Eitern Freude macht. 





Der Kampf mit dem Corbibaten trug ſich in ber erſten 
Hälfte des Jahres 1791 zu, er wurbe noch durch zwei 
Trauerfaͤlle erſchwert: im Febrnar ftarb ber Meine Franz, 
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. Selmais zurfiigelaffener Säugling, an der Kopfwaſſer⸗ 
fucht, und nun neigte es auch mit Mutter Coing zu 
Ende: fie mar ſchon einige Zeit ſchwächlich, beſonders 
engbrüftig geweien. Durch Werke ber Liebe, die fie m 
Nachtwachen verrichtete, hatte fie fi vermuthlich er: 
fältet, jet wurde ihre Krankheit ernftlich und gefährlich. 
Stilling befuchte file oft, fie war ruhig und freudig, 
und ging mit eimer unbeichreiblichen Seelenruhe ihrer 
Auflöfung entgegen, und wenn fie ihrer Kinder gebadhte, 
fo verfiyerte ihr Stilling, daß fie die feinigen jeien, 
wenn bie Eltern vor ihm fterben follten. 

Alle diefe traurigen Vorfälle wirkten auch nachtheilig 
auf Elifens Geſundheit, auch fie wurde frank, doch 
eben nicht gefährlich, indeilen mußte fie denn doch bas 
Bett hüten, weldyes ihr um deßwillen befonders wehe 
that, weil fie nun ihre gute Mutter nicht befuchen Tonnte. 
Beide Kranten, Mutter und Tochter, ſchickten ſich täglich 
wechſelſeitig Boten ,. und Jede tröftete die andere, daß es 
nicht gefährlich fei. 

An einem Morgen früh gegen das Ende bes Märzes 
Kom cine Trauerbotfhaft: Mutter Going ſei tm Herrn 
entſchlafen; Stilling mußte Eliſen dieſe Nachricht 
beibringen — das war ein ſchweres Stüd Arbeit, allein 
er führte es aus und lief bann ins elterliche Haus. So 
wie er in bie Stube hineintrat, fiel ihm die Leiche ins 
Auge; fie lag auf einem Feldbett, der Thüre gegenüber; 
— fie war eine fehr jchöne Frau geweſen und die viel- 
jährige ftille Hebung im Chriftentbum hatte ihre Züge 
ungemein verebeit ; auf ihrem erblaßten Antlik glänzte 
— nicht Hoffnung, fondern Genuß des ewigen Lebens. 
Bater Coing ſtand vor der Leiche, er blickte Stilling 
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durch Thränen lächelnd an und fagte: Gott Rob, fie 
ift bei Gott! — er trauerte, aber chriſtlich. 

Es gibt Keinen frohern, Leinen berzerhebendern Ge: 
danken, als jeine lieben Entichlafenen felig zu wiſſen; 
— Bater Coing, ber um biefe Zeit feinen Geburtstag 
feierte, hatte fich feine liebe Gattin von Gott zum 
GSehurtstagsgefhent ansgebeten, aber er befam’s nicht ; 
Stilling hatte ein halbes Jahr um das Leben feiner 
Selma geflebt, aber er wurde nicht erhört. 

Liebe, chriftliche Seelen! laßt Euch durch ſolche Bei: 
fpiele ja nicht vom Beten abjhreden — der Vater will, 
daß wir, feine Kinder, ihn nm Alles bitten follen, weil 
uns dies beftändig in ber Anhänglichkeit und Abhängig: 
keit von ihm erhält; kann Er uns mm das, warum wir 
beten, nicht gewähren, fo gibt Er uns etwas Beſſeres 
bafür. Wir koͤnnen gewiß verfichert fein, daß ber Herr 
jedes gläubige Gebet erhört, wir erlangen immer Etwas 
dadurch, das wir ohne unſer Gebet nicht erlangt haben 
würden, unb zwar bas, was für uns das Beſte ift. 

Wenn ber Ehrift jo weit gelommen ift, daß er im 
Wandel in ber Gegenwart Gottes beharren kann, und 
feinen eigenen Willen ganz unb obne Borbehalt dem 
allein guten Willen Gottes aufgeopfert Bat, fo betet ex 
im innern Grund feines Wefens unaufhörlich, ber Geift 
des. Herrn vertritt ihn dann mit unausſprechlichem Seufzen, 
und nun betet er nie vergebens: denn ber heilige Geiſt 
weiß, was ber Wille Gottes ift; mern Er aljo das Herz 
aufregt, um Etwas zu bitten, fo gibt Er auch zugleich 
Glauben und Zuverficht ber Erhörung; man betet und 
man wirb erhört. 

Stilling und Elife hatten von Anfang ihrer Ver: 


bindung an ben Schiaß gehaßt, nun au ihrer Sohn 
Jakob aus ber erften Ehe wieder zu fi zu nehmen; 
er. wurde nım fiebzehn Jahre alt, und mußte allo 
jeine afabemifche Laufbahn antreten; er war bis baber 
bei dem würbigen und gelebrten Prediger Grimm zu 
Schluchtern in ber Nähe von Heilbronn in eine 
Penfionsanftalt geweſen, da erzogen und zum Studiren 
oprbereitet worben; da nun Stilling ‚nicht amders ale 
in ben Ferien zeifen konnte, fo wurden die nächſten Ofter: 
‚ferien dazu beftimmt, und alfo dem Jakob gejchrieben, 
er möchte ſich an einem beftimmten Tag bei Freund Mieg 
in Heidelberg einfinden, benn feine Eltern würden 
dahin kommen und ihn abholen. Zugleich beſchloſſen fie 
daun auch, Liſette mieber mit zurück zu nehmen: denn 
Eliſe wollte alle die vier Kinder beiſammen haben, um 
ihre. Mutterpflichten mit aller Treue an ihnen ausüben 
zu können; und um auch Vater Coing mit feinen Kin 
bern in ihrer tiefen Trauer eine Etquickung und wohl: 
thätige Zerſtreuung zu verſchaffen, befchloffen Beide, dieſe 
Lieben nach Frankfurt zu Freund Kraft zu bringen, 
um jie dann auch bei ber Zurückkunft von Heidelberg 
wieder mit nah Marburg. zu nehmen. Diefer ganze 
Plan wurbe genau fo 1791 in den Ofterferien ausgeführt. 

Bald nad der Ankunft in Heidelberg fand fih 
auch Jakob ein, er war ein guter und braner Jüngling 
geworden, ber feinen Eltern Freude machte; auch er freute 
fi) ihrer, und bag er auch endlich einmal wieder bei 
feinen Eltern leben konnte. Mit Lifetten aber gab ed 
Schmwierigfeiten: Freundin Mieg, die feine Kinder hatte, 
wünfchte Das Mädchen zu behalten, auch erklärte fie, daß 
ihre Mutter, deven Herz an bem Kinde hinge, ihr Leben 
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darüber einbüßen könnte, wenn es ihr entzogen würbe. 
Stillingen that’ in der Seele web, fein Töchterchen 
zurüd zu lafien, und Elije weinte — fie glaubte, es 
fei ihre eigene und feines Andern Pflicht, ihrer feligen 
Freundin Kinder zu erziehen, und fie würden bereinft 
von ihrer und feiner andern Hand gefordert werben; in- 
deſſen beruhigten ſich beide Eltern und ließen das Mädchen 
in ber Pflege ihrer Freundin Mieg. Daß es fehr wohl 
ba aufgehoben gewejen, das wird fi) im Verfolg zeigen. 
Dann kehrten fie mit ihrem Sohn wicder nad Frank: 
furt zurüd; Bruder Coing hatte fie auf diefer Reife 
in die Pfalz begleitet. 

Nach einem kurzen Aufenthalt in Frankfurt trat 
nun bie ganze Bejellichaft wieder die Rüdreife nad Mar: 
burg an, wo aljo beide Brofefloren zu rechter Zeit an⸗ 
Yangten, um ihren Beruf und ihre Eollegien anfangen 
zu Tönnen. 

Im Herbit 1791 kam Eliſe glüdlich mit einer jungen 
Tochter nieder, welche den in ber Duifing’ihen Fa⸗ 
milie gemwöhnlihen Namen Lubeka befam. Außer bem 
Magentrampf war jeht eine Heine Leidenspaufe, aber fie 
mwährte nicht lange; benn Hannden, die nun mit 
Schwarz veriprogen war, befam wieder die fürdhterlichen 
Krämpfe, von denen fie aber in wenigen Wochen durch 
ben ehr gefchieten Arzt, den Oberhofratb Michaelis, 
der auch zu Stilling’s intimften Freunden gehört, 
gänzlich befreit wurde. 

Auf Neujahrstag 1792 wurde Stilling von der 
Univerfität zum Prorector gewählt; fie hat Diefe Würde 
immer in großer Achtung erhalten, aber bagegen ift auch 
bies Amt auf Feiner Univerfität jo ſchwer zu verwalten, 
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als auf dieſer. Stilling trat e8 mit Zuverſicht auf 
den göttlichen Betitand an, und wahrlich! er bedurfte 
ihn auch in diefem Jahre mehr als je. 

Als nun die DOftern, folglich Hannchens Verhei— 
rathen fidh näherte, fo beforgte Elife die Ausftattungs: 
geihäfte, und Stilling lud den Onfel Kraft mit feiner 
Gattin und Kindern, dann aud Vater Wilhelm Stil: 
fing zur Hochzeit; Alle kamen auch, und Stilling 
rechnete diefe Tage unter die vergnügteften jeines ganzen 
Lebens, dem Kreuzträger Wilhelm Stilling war dieſe 
Zeit — wie er fid) ausdrüdte — ein Vorgeſchmack 
des Himmeld. Schwarz und Hannden wurden 
unter dem Segen ihrer Eltern, Großeltern, Freunden 
und Verwandten in Stilling’s Haufe mit einander ver: 
bunden; ihre Ehe ift glüdlich und es geht ihnen wohl. 

Dann kehrten aud, die lieben Befuchenden wieder in 
ihre Heimath zurüd. 

Seit einiger Zeit ftudirte ein junger Cavalier, der 
jetzige Königl. Preußifche Landrath von Vinke, zu Mar: 
burg; er logirte in Stilling's Haus und fpeiste aud) 
an feinem Tiſch; er gehörte unter die vortrefflichften 
Jünglinge, die jemald in Marburg ftudirt haben. Seht 
fhrieb nun fein Vater, der Domdechant von Binte zu 
Minden, daß er diefen Sommer mit feiner Gemahlin 
und Kindern fommen und Stilling und feine ETife 
befuchen würde, Dies geſchah dann auch, und zwar 
gerade damals, als die deutfchen Fürften den Zug nad 
Champagne machten und der Herzog von Weimar mit 
feinem Regiment nah Marburg kim. Mit dieſem 
Regenten wurde jebt Stilling auch befannt. Der Dom: 
dechant und er brachten einen ungenchmen Nachmittag 
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mit ihm zu. Nachdem dieſer liebe Beſuch vorbei war, 
fo wurde Elife wieder krank; fie war in gefegneten 
Umitänden, welche durch diefen Zufall vernichtet wurden ; 
inbeflen ging es noch glüdlich ab, fo daß fie am neunten 
Tage, an weldhem. bie Witterung fehr ſchön war, wieder 
ausgeben konnte: man beſchloß aljo in den Garten zu 
gehen; und da Schwarz und Hannchen aud) da waren, 
um ihre Mutter zu befuchen, fo kam aud) Vater Coing 
zu biefer Gartenpartie, er war biefen Nachmittag befon: 
ders heiter und froh, und da er bie Abendluft fcheute, 
die auch Elifen noch nicht zuträglid war, fo nahm er 
fie an den Arm und führte fie nad) Haus, und als er 
unten an ber Gartenmauer vorbei ging, jo beftreuten 
ihn die jungen Leute von oben herab mit Blumen. 
Des andern Morgens um 5 Uhr fam Stilling’s 
Küchenmagd in fein Schlafzimmer und erfuchte ihn, heraus⸗ 
zukommen; er zog fih etwas an, ging heraus und fand 
Schwarz und Hannchen blaß und mit niebergelchla- 
genen Augen gegenüber im offenen Zimmer ftehen. Lieber 
Bater! fing Shwarzan, was Sie fo oft geahnt haben, 
ift eingetroffen, Vater Coing ift entichlafen! — Diefer 
Donnerfchlag fuhr Stilling durch Markt und Bein — 
und nun feine, jetzt noch fo ſchwache, Elife, die ihren 
Vater fo zärtlich Fiebtel — Doc er faßte Muth, ging 
zu ihr ans Bett und fagte: Lieschen! wir haben einen 
lieben Todten! — Sie antwortete: ach Gott! Hannden? 
— benn die war auch guter Hoffnung. — Nein! erwi- 
derte er: Bater Coing ift es! — Elife jammerte fehr, 
doch faßte fie fich Hriftlich — indeſſen legte dieſer Schreden 
den erſten Grund zu einem ſchweren Kreuz, an dem ſie 
noch immer zu tragen hat. Nun eilte Stilling zu den 
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lieben Geſchwiſtern, fie fanden alle drei auf einem. Klee 
blatt in der Stube und weinten; Stilling umarmte 
und küßte fie und ſagte: Sie find nun jebt alle drei 
meine Kinder, jobald als es möglich it, ziehen Sie bei 
mir ein! Dies gefhah denn auch, fobald die Leiche zu 
ihrer Ruhe gebradyt war. Das Zufammenwohnen mit 
biejen lieben Geſchwiſtern ift für Stilling in der Folge 
unbeſchreiblich wohlthätig und tröftlih geworden, wie fid 
hernach zeigen wird. Vater Coing hatte einen Stedfluß 
befommen, man hatte den Arzt gerufen, und alle mög- 
lichen Mittel angewendet, ihn zu retten; allein vergebens. 
Er bezeugte ganz rubig, daß er zum Sterben bereit je. 
Er war ein vortreffliher Mann, und fein Segen rubt 
auf feinen Kindern. 

Hier fängt nun Stilling’s wichtigfte Lebensperiode 
an; es gingen Veränberungen in und außer ihm vor, 
bie jeinem ganzen Weſen eine ſehr bedeutende Richtung 
gaben und ihn zu feiwer wahren Beitimmung vorbereiteten. 


Bald na Bater Coing's Tobe fam bie Zeit, in 
welcher der Prorector der Marburger Univerfität, nebft 
dem fürftlichen Commiſſarius nach Niederheſſen reifen, die 
dortigen Bogteien befuchen, und. bie Zehenten , welche ber 
Univerfität gehören, an ben Meiftbietenden verfteigern 
muß. Die beiden Freunde Rieß und Stilling traten 
alſo diefe Reife an, und Letzterer nahm Elife mit, um 
ihr Aufheiterung, Erholung und Zerftreuung zu ver: 
Ihaffen: denn ihre Krankheit, und bejonders bes Vaters 
plöglicher Tob, Hatte ihr zugefeßt. Nach verrichteten Amts⸗ 
geihäften ging Stilling mit ihr über Kaffel wieber 
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zurüd nah Marburg Im Kaſſel, und jhon etwas 
früher, fing Elife an, eine unangenehme Empfindung 
inwendig im Halje zu bemerken; in Kaffel wurde biefe 
Empfindung ftärfer, und in der rechten Seite ihres Halfes 
entitand ein unwillfürlicheg und abwechielndes Zuden 
des Kopfes nad der rechten Seite, doch war es noch 
nicht merklich. Sie reisten nun nad) Haufe und warteten 
ihres Berufs. 

seht nahten num wieder die Herbftferien ; der Oheim 
Kraft in Frankfurt ſchrieb, daß dort eine reiche blinde 
Jüdin fei, welche wünſche, von Stilling operirt zu 
werben, fie wolle gerne bie Reiſekoſten bezahlen, wenn 
‚er fommen und ihr helfen wolle. Stilling war dazu 
"willig; allein er mußte fich erft zu Kaffel die Erlaubniß 
auswirken, weil der Marburger Prorector feine Nacht 
außer der Stadt zubringen barf. Diefe Erlaubniß erhielt 
er, folglih übertrug er nun fein Amt dem Erprorector, 
und trat in Begleitung feiner ETije die Reife nad) Grant: 
furt an. Als fie gegen Abend zu Vilbel, einem fchönen 
Dorfe an der Nidda, zwei Stunden von Frankfurt, 
ankamen und vor einem Wirthshaus ftill hielten, um 
den Pferden Brod zu geben, fo fam die Wirthin heran 
an die Kutfche, und mit ängftlicher Micne fagte fie: Ach, 
wiſſen Sie denn aud, daß Franzofen ins 
Reich eingefallen find und [hon Speyer ein: 
genommen haben? — Dieje Nachricht fuhr wie ein 
eleftrifher Schlag und) Stilling’s ganze Eriftenz, in- 
befien hoffte er noch, daß es ein leeres Gerücht und nicht 
ſo arg fein möchte; er fehte alfo mit feiner Begleitung 
bie Reife nad Frankfurt fort, und fehrte dort bei 
Kraft ein; bier erfuhr er mun, daß die Nachricht leider! 
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in ihrem ganzen Umfange wahr, und die ganze Stadt 
in Furcht und Unruhe fei. Es ift durchaus nöthig, daß 
ich hier über die fonderbaren Wirkungen, welche dieſe 
Nachricht in Stilling’s Seele hervorbrachte, einige 
Betrachtungen anftelle: 

König Ludwig der Vierzehnte von Frankreich, 
nach ihm ber Herzog Regent von Orleans, und endlid 
Ludwig der Fünfzehnte, hatten in einer Reihe von hundert 
Jahren die franzöfifche Nation zu einem beifptellofen Luxus 
verleitet; eine Nation, die in der Wolluft verſunken if 
und beren Nerven durch alle Arten der Ueppigfeit ge 
ſchwächt find, nimmt die wibigen Spöttereien eine 
Boltaire als Philofophie, und die jophiftifchen Träume 
eines Rouſſeau als Religion an; dadurch entjteht dam 
natürlicher Weife ein Nationalcharakter, der für den fin 
lihen Menſchen äußerſt binreigend, angenehm und ge 
fällig ift; und da er zugleich da8 Blendende eines Syſtems 
und eine äußere Politur hat, fo macht er ſich auch dem 
Denker intereffant und erwirbt fi) daher ben Beifall 
aller cultivirten Nationen. 

Daher kam es denn auch, daß unfer deutfcher hoher 
und nieberer Adel Frankreich für die hohe Schule dr 
feinen Lebensart, des MWohlftandes und — der Sitt— 
lich keit — hielt. Dan ſchämte ſich der Kraftiprache der 
Deutfchen und ſprach franzöſiſch; man wählte franzäfilde 
Abenteurer, Frifeurs, und genug, wenn er ein Franzoſe 
war, zu Erziehern Fünftiger Negenten, und gar oft fran: 
zöſiſche Putzmacherinnen zu Gouvernanten unferer Prin: 
zeflinnen, Comteſſen und Fräuleins. Der deutfche National 
harakter, und mit ihm die Religion, geriethen ins alte 
Eifen und in bie Rumpellammer, 
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Seht wollten nun die Gelehrten, und befonders bie 
Theologen, rathen und helfen, und dazu wählten fie — 
den Weg der Accommodation, fie wollten zwiſchen Ehrifto 
und Belial Frieden ftiften, jeder jolle etwas nachgeben, 
Chriſtus folle die Dogmen der Glaubenslehren auf: 
heben und Belial bie groben Lafter verbieten, und beide 
follten num weiter nichts zum Religions-Grundgeſetz ans 
erfennen, als bie Moral; denn darin ſei man fid) einig, 
daß fie müfje geglaubt und gelehrt werden; was das 
Thun betrifft, das überläßt man der freiheit eines jeden 
einzelnen Menjchen, die beilig gehalten und keineswegs 
gefränft werden darf. Diefes Chriſto-Belial'ſche 
Syſtem follte dann, par honneur de lettre, chriſtliche 
Religionslehre beißen, um Chriftum und feine wahren 
Berehrer nicht gar zu fehr vor den Kopf zu ſtoßen. So 
entitand unfere heut zu Tage fo bad) gepriefene Aufklärung 
und die Neologie der chriſtlichen Religion. 

Ich bitte aber recht fehr, mich nicht mißzuverftehen! 
— Vorſätzlich wollte feiner diefer Männer zwiſchen 
Chriſto und Belial — Frieden ftiften, zumal, da man 
die Exiſtenz bes Leßtern nicht mehr glaubte; fondern bie 
von Jugend auf unvermerft ins Weſen des menſch⸗ 
lichen Denkens, Urtheilens und Schließens eingefchlichene 
Grundlage aller menſchlichen Vorftelungen, die ſich — 
wenn man nicht ehr wachſam ift, uns ganz unwillkürlich 
durch den Geift der Zeit aufdringt, alterirte da8 Moral- 
prinzip und die Bernunft dergeftalt, daß man nun Vieles 
in ber Bibel abergläubiſch, lächerlich und abgeſchmackt fand, 
und ſich daher über Alles wegfebte, und nun mit ſolchen 
verfälfchten Prinzipien und alterirten Prüfungsorganen die 
Reviſion der Bibel, dieſes uralten Heiligthums — 
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das kühnſte Wagſtück unter allen — unternahm. So 
entitand nun der Beginn des großen Abfalls, den Chriſtus 
und feine Apoftel, und vorzüglid Kaulus, fo beftimmt 
porausgefagt und zugleich bemerkt haben, daß bald darauf 
der Menſch der Sünden, der Menfhgewordene 
Satan erfcheinen und durch plößliche Ankunft des Herrn 
in den Abgrund gefchleudert werden jollte. 

Dies große und bedeutende Ganze in Stilling’s 
Borftellungen von der gegenwärtigen Lage des Chriften- 
thums und des Reichs Gottes hatte fi während einer 
großen Reihe von Jahren, theils durch Stubium ber 
Geſchichte, theils durch Beobachtung ber Zeichen der Zeit, 
theils durch fleigiges Leſen und Betrachten ber biblifchen 
MWeiffagungen, und theils durch Mittheilungen im Ber: 
borgenen großer Männer nah und nad gebildet, und 
jeine Wichtigkeit erfüllte feine Seele, Hierzu kam nun 
eine andere, nicht meniger wichtige Bemerkung, die mit 
jenem im Einklang jtand. 

Er hatte das Entftehen eines großen Bünbdniffes 
unter Menfchen von allen Ständen bemerkt, feinen Bachs: 
thum und Fortgang geſehen, und feine Srundfäge, die 
nichts Geringeres, als Verwandlung der chriftlichen in 
Naturreligion und der monardifchen Staatsverfafjung in 
demofratifche Republiken, oder doch wenigſtens unvermerkte 
Leitung ber Regenten zum Zweck hatten, kennen gelernt, 
und dur) wunderbare Leitung der Vorſehung von Raſch⸗ 
‚mann erfahren, wie weit die Sache ſchon gebiehen fei, 
und dies gerade zu ber Zeit, als die franzöfiihe Revo⸗ 
Iation ausbrah. Er wußte, in wie fern die deutſchen 
Männer von biefem Bunde mit ben franzöfifchen Dema⸗ 
gogen im Einverftändniß fanden, und war alfo in der 
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gegenwärtigen Zeitgeichichte und in ihrem Verhältniß zu 
den bibliihen Weiflagungen hinlänglich orientirt. 

Das Refultat von allen diefen Vorſtellungen in Stil: 
ling’ Seele war, daß Deutſchland für feine Buh⸗ 
lereien mit Frankreich eben durch dieſe Macht erſchrecklich 
würde gezlichtiget werben ; er fah den großen Kampf vorher, 
durd den dieſe Züchtigung ausgeführt werben follte: denn 
womit man fündigt, damit wird mangeftraft! 
Und da der Abfall gleichſam mit beſchleunigter Bewegung 
zunahm, jo ahnte er auch, ſchon von Weiten die allmäh⸗ 
Yige vorbereitende Gründung bes Reichs des Menjchen der 
Sünden. Daß dies Alles feine Richtigkeit habe, nämlich: 
daß dieſe Vorſtellungen wirfli in Stilling’s Seele 
febten und webten, ehe Jemand an die franzöfifhe Re⸗ 
volution und ihre Folgen dachte, das bezeugen gewifle 
Stellen in feinen Schriften und befonbers eine öffentliche 
Rede, die er 1786 in der Kurfürftlichen deutſchen 
Geſellſchaft zu Mannheim gehalten bat, die aber 
aus leicht zu begreifenben Urſachen nicht gebrudt worden 
ift. Bei allen diefen Ueberzeugungen und Vorftellungen 
aber hatte er doch nicht gedacht, daß das Gewitter fo 
fchnell und fo plötlich über Deutſchland ausbrechen würde 
— das vermuthete er wohl, daß bie franzdfiihe Revo⸗ 
Iution ben entfernten Grund zum großen Yetten Kampf 
zwifchen Licht und Finſterniß legen würbe, aber daß biefer 
Kampf fo nahe fei, das ahnte er nicht: denn es war 
ihm gar nicht zweifelhaft, daß die vereinigte Macht der 
beutfchen Yürften in Frankreich fliegen würde — aber 
jebt erfuhr er das ganz anders — es war ihm unbe 
ſchreiblich zu Muthe: auf der einen Seite nunmehr foldhe 
Erwartungen in der Nähe, die die höchſten Wünfche des 
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Chriſten überfteigen, und auf der andern auch Erwar⸗ 
tungen von nie erhörten Trübfalen und Leiden, bie ber 
bevorftehende große Kampf unvermeidlich mit ſich bringen 
würde. a, wahrlih! eine Gemüthsverfaflung, deren 
Gewalt einen Mann, der in feinem Leben jo viel gear: 
beitet hatte und noch arbeitete, leicht hätte zu Boden 
drücken Eönnen, wenn ihn nicht bie Vorſehung zu wid) 
tigen Zwecken hätte aufbewahren wollen ! 

Man follte denken, das fei nun ſchon Schmelzfeuer 
genug geweſen; allein gerade jetzt in dieſer Angftzeit kam 
noch eine befondere Glut hinzu, bie der große Schmelzer, 
aus ihm allein befannten Urſachen, zu veranftalten nöthig 
fand; ich babe oben erinnert, daß Elife dur Schreden, 
in einem durch Krankheit geſchwächten Zuftand, ein Zuden 
des Kopfes nach der rechten Seite befommen babe; bis 
daher war dies Nebel nicht jehr bedeutend gewefen, aber 
jegt wurde ed für die gute Seele und ihren Mann fürch— 
terlih und fehredlich: denn bes andern Tages ihrer Anz 
wejertbeit in Frankfurt entftand ein fchredienvoller Alarm, 
bie Franzoſen feien im Anmarſch — der Magiftrat ver: 
fammelte fih auf dem Römer, Waflertonnen wurden 
gefüllt, um bei dem Borbarbement den Brand Iöfchen zu 
können u. |. w., mit einem Wort: der allgemeine Schreden 
war unbeſchreiblich; für Elife fam aber nun noch ein 
bejonderer Umftand hinzu; die Univerfität Marburg 
it ein Heſſiſcher Landſtand, Stilling war ihr Prorecter 
und ihr Landesherr im Krieg mit Jranfreid. Es 
war aljo nichts wahrfcheinlicher, als daß die Franzofen 
bei ihrem Einfall in Frankfurt Stilling ale Geißel 
nad Srankfreich fhiden würden. Dies war für Elife, 
die ihren Mann zärtlich liebte, zu viel; jebt zuckte ber 
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Kopf beftändig nad der rechten Schulter, und ber ganze 
obere Körper wurde dadurch verzogen — Eliſe litt ſehr 
dabei und Stilling glaubte in al’ dem Sammer vers 
geben zu müflen; Eliſe batte einen geraben fchönen 
Wuchs, und nun bie dbrüdende Keidensgeftalt — es war 
kaum auszuhalten ; bei Allem dem war es fchlechterbings 
unmöglih, aus der Stadt zu fommen, biefer und ber 
folgende Tag mußte noch ausgehalten werden, wo ſich's 
Dann auch zeigte, daß die Franzoſen erft Mainz einzu: 
nehmen ſuchten; jetzt fand Stilling Gelegenheit zur. 
Abreife, und da die Jüdin unheilbar blind war, fo fuhr 
er mit Elife wieder nah Marburg. Hier wurben 
nun alle möglihen Mittel verfucht, die gute Seele von 
ihrem Sammer zu befreien; allein Alles ift bis bahın . 
vergebens gewejen, fie trägt dies Elend nun über elf Jahre! 
— Es iſt zwar etwas befler als damals, inbeflen doch 
noch immer ein fehr hartes Kreuz für fie ſelbſt und auch 
für ihren Mann. 
‚Stilling wirkte in feinem Prorectorat und Lehr: 
amt treulih fort, und Elife trug ihren Jammer, wie 
es einer Chriftin gebührt; hiezu gefellte fih nun noch 
die Angft, von ben Franzoſen überfallen zu werden; der 
Ehurfürft kam zwar Anfangs Oftober wieder, aber feine 
Truppen rüdten wegen des ſchlimmen Wetters fehr langſam 
nad). Heffen, und mit ihm die ganze Gegend war aljo 
unbeſchützt, folglich hatte der franzöfifche General E uftime 
freie Hand — märe fein Muth und fein Berftand fo 
groß geweſen, wie fein Schnurr: und Badenbart, jo hätte 
. ein größerer Theil von Deutfchland feine politijche 
Eriftenz verloren: denn die allgemeine Stimmung war 
damals repolutionär und günftig für Frankreich, 
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Indeſſen wußte man damals doch nicht, was Eu: 
ftine vorbatte, und man mußte Alles erwarten; feine 
Truppen hausten in der Wetterau umber, und man 
hörte zu Zeiten ihren Kanonendonner ; Alles rüftete ſich 
zur Flucht, nur die Chefs der Collegien durften nicht 
von ihren Poſten gehen, folglih auch Stilling nidt, 
er mußte aushalten. Diefe Lage drückte feine Seele, die 
ohnehin von allen Seiten geängftigt war, außerordentlich. 

An einem Sonntag Morgen, gegen das Ende bes 
Oktobers, entftanb das fürdhterliche Gerücht in der Stadt, 
bie Franzoſen feien in der Nähe und kämen den Lahn: 
berg herunter — jebt ging Stilling basMafler an die 
Seele, er fiel auf feiner Stubirftube auf bie Kiniee und 
flehte mit Thränen zum Herin um Troft und Stärke; 
jest fiel fein Bid auf ein Spruhbüchlein, welches da 
vor ihm unter andern Büchern ftand, er fühlte eine An- 
regung in feinem Gemüthe, es aufzufchlagen; er fchlug 
auf und befam den Spruch: Ih hebe meine Hände 
auf zu den Bergen, von welden-mir Hülfe 
kömmt, meineHülfe kommt vom Herrn, un. |.w.; 
noch einmal ſchlug er auf, unb nun hieß es: Ich will 
eine feurige Mauer umber fein, n.f.w. Muthig 
und getroft fand er auf, und von der Zeit an hatte er 
auch Feine Angſt mehr vor den Franzoſen; es Tamen 
auch wirklich Teine, "und bald rücdten bie Preußen und 
Heffen heran; Frankfurt wurde erobert und dann 
Mainz belagert. 

Hier muß ich zwei Anmerkungen machen, die mir 
feiner meiner Leſer verübeln wird. 

1) Das Nuffchlagen biblifcher Sprüche, um den Willen 
Sottes oder gar bie Zufunft zu erforschen, tft durchaus 
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Mißbrauch der heiligen Schrift und dem Chriften nicht 
erlaubt. Will man es thun, um aus dem göttlichen Wort _ 
Troft zu holen, fo geſchehe es mit völliger Gelaſſenheit 
und Ergebung in den Willen Gottes; aber man werde 
auch nicht niedergefchlagen oder Heinmüthig, wenn man 
einen Spruch befommt, der nicht tröftlich ift — das Auf: 
Schlagen ijt fein Mittel, das uns Gott zu irgend einem 
Zweck angewielen bat, es ift eine Art bes Loofes, und 
Dies ift ein Heiligthum, das nicht entweiht werben darf. 

2). Stilling’s außerorbentlihe Aengftlichleit mag 
wohl hie und ba bie nachtheilige Idee für ihn erregen, 
als jei er ein Mann ohne Muth. Darauf dient zur 
Antwort: Stilling zittert vor jever Heinen und großen 
Gefahr, ehe fie zur Wirklichkeit kommt; aber wenn fie 
da it, fo it er aud in ber größten Noth muthig umd 
getroft. Dies ift aber auch die natürliche Folge lang er: 
duldeter Leiden: man fürchtet fie, weil man ihre Schmerzen 
kennt, und man trägt fie getreft, weil man des 
Tragensgewohnt ift und ihre gefegneten Folgen weiß. 

Auf die nächiten Ofterferien wurde Stilling von der 
würbigen B inPichen Familie zum Befuch nah Preußiſſch⸗ 
Minden eingeladen. Er nahm diefe Einladung mit Dant 
an, und jein Hausfreund, der junge Vinke, und nod) 
einige Freunde aus Kaſſel begleiteten ihn. Auf dieſer 
Reife litt Stilling jehr am Magenkrampf, die Witterung 
war vaub, und er machte fie zu. Pferde. Von Minden 
begleitete er auch gebachte Familie nach ihrem prächtigen 
Ritterſitz Oftenwalbe, vier Stunden von Osnabrüd, 
bann reiste er Über Detmold wieder nad) Haus. 

Auf diefer Reife lernte Stilling einige merkwür—⸗ 
bige Perſonen Innen, mit benen er auch zum Theil in 
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genaue freundſchaftliche Verhältniſſe kam, nämlich bie 
nunmehr verftorbene Fürftin, Juliane von Büde: 
burg, Kleuder in Osnabrück — bieder hatte Stil: 
Ting aber vorher fhon in Marburg befuht — Möfer 
und feine Tochter, die Frau von Voigt; bie Fürftin 
Chriftine von der Kippe zu Detmold, die drei 
Theologen: Ewald, Paſſavant von Cöln und den 
fürſtl. Lippiſchen Leibarzt Scherf. Alle biefe würdigen 
Perjonen erzeigten Stilling Ehre und Liebe. Dann 
lebte auch damals noch in Detmold eine fehr würdige 
Matrone, die Wittwe des fel. Generalfuperintendenten 
Stoſch mit ihren Töchtern, deren die ältefte Selma’ 
vertraute Freundin geweſen war. Stilling beſuchte fie 
und wurde mit rührender Zärtlichleit empfangen ; bei dem 
Abſchied fiel ihm die ehrwürdige Frau um den Hals, 
weinte und jagte: Wenn wir uns bier nit wie: 
derfeben, fo beten Sie doch für mid, daß mid 
ber Herr vollenden wolle, damit ih Sie ber: 
einft infeinem Reid wiederum, freudiger wie 
jest, möge umarmen fönnen. 

AS Stilling von diefer Reife wieder nah Mar: 
burg und vor feine Hausthüre kam, fo trat Elife 
heraus, um ihren Dann zu empfangen ; aber welch’ ein 
Anblick! — ein Schwert fuhr durd feine Seele — Elije 
ftand da krumm und fchlef, ihr Halsziehen theilte ſich 
auch dem obern Körper ftärter mit — es war ſchrecklich! 
das Herz biutete vor Mitleid und Wehmuth, aber das 
half nicht, es mußte ertragen werben. Indeſſen gefchah 
Alles, um die gute Frau zu Turiren: man verfuchte bie 
wirfjamften Mittel : Bier Kegel Moca wurden auf ihren 
Schultern auf der bloßen Haut verbrannt: fie ertrug 
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biefe ſchrecklichen Schmerzen, ohne einen Laut von fich 
zu geben, allein es half nicht; fie brauchte Bäder und 
die Spritztauche, die auch fehr heftig wirft, allein es fam 
weiter nichts dabei heraus, als daß fie nun die zweite 
unzeitige Niederfunft aushalten mußte, wobei fie wirklich 
in Lebensgefahr gerieth, doch aber unter Gottes Beiftand 
dur) die angewandten Mittel wieder zurecht gebracht wurde. 
Nach und nach beflerte es ſich mit dem Halsziehen in fo 
fern, daß es denn doch erträglicher wurbe. 

In diefem Frübjahre 1793 trat der Candidat Coing 
fein Predigtamt an, indem er bei ber reformirten Ge: 
meinde zu Gmünd, einer Stabt im Oberfürftenthum 
Heilen, fünf Stunden von Marburg, angeftellt wurde. 
Er war etwas über ein halb Jahr in Stilling’s Haus 
geweien; Coing würde auch dann fein Bruber fein, 
wenn ibn kein Band ber Blutsverwandtſchaft an jein 
Herz Mmüpfte. 

Das Merkwürdigfte, was in diefem und bem fol: 
genden Sahr in Stilling’s Geſchichte vorkommt, ift die 
Herausgabe zweier Werfe, die eigentlich bie Werkzeuge der 
Entfcheidung feiner Beftimmung geworden find; nämlich 
die Scenen ausdem Geifterreich, zwei Bände, und 
dann das Heimmeh in vier Bänden, und dem dazu 
gehörigen Schlüſſel. 

Die Scenen aus dem Geiſterreich thaten uns 
erwartete Wirkung, fie erwarben Stilling ein großes 
religiöfes Publikum — ich Tann ohne Prahlerei, mit 
Wahrheit jagen: in allen vier Welttheilen; dadurch wurden 
nun allentharben die wahren Verehrer Jeſu Chrifti 
aufs Neue aufmerffam auf den Mann, defien Lebensge⸗ 
ſchichte ſchon Eindruck auf fie gemasht hatte. Die Scenen 
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Könnte man wohl die Borläufer des Heim wehs nennen: 
fie machten aufmerffam auf den Verfaſſer; das Heim 
weh aber vollendete Alles, e8 entichied ganz allein Stil: 
ling's Scidjal, wie der Berfolg zeigen wirb. 

Der Urfprung beider Bücher ift jehr merkwürdig, denn 
er beweist unwiberlegbar, daß Stifling ſchlechterdings 
nichts zu feiner Beitimmung und zur. Entſcheidung feine 
Schickſals beigetragen habe; dies ift zwar in feiner ganzen 
Führung der Fall, wie ih am .Schhuß dieſes Bande 
zeigen werde, aber bei biefen Büchern, bie lediglich, be: 
fonders das Heimmeh, die eigentlichen Werkzeuge feiner 
Beitimmung find, fommt es darauf an, daß ich ihren 
Urſprung mit allen Umftänden und nad der genauen 
Wahrheit erzähle. 

Die Scenen aus dem Geifterreich entitanden folgender: 
geftalt: As noch Raſchmann mit feinen Grafen in 
Marburg war, fo wurde einmal bes Abends in eine 
Gejelihaft bei ihm von Wieland's Ueberfegung dei 
Lucians gefprohen; Raſchmann las einige Stellen 
baraus vor, die äußerſt komiſch waren; die ganze Ge 
ſellſchaft Lachte überlaut und Jeder bewunderte bie Ueber: 
jegung als ein unnahahmliches Meiſterſtück. Bei einer 
gewifjen Gelegenheit fiel nun Stilling dies Buch wieder 
ein; flugs, ohne fich lange zu bedenken, verichrieb er @ 
für fi. Einige Zeit nachher fchlug ihm das Gewiſſen 
über biefen übereilten Schritt: Wie! — fprad biete 
rügende Stimme in feiner Seele, du Taufft ein fo theute 
Merk von fieben Bänden, und zu welchem Zmwed? — 
bloß um zu lachen! — und du haft noch fo viele Schulden 
— und Frau und Kinder zu verforgen! — und mein 
das Alles nicht wäre, welche Hülfe bätteft bu einem 
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Nothleidenden dadurch verfchaffen Finnen? — Du Taufft 
ein Bud, das dir zu deinem ganzen Beruf nicht ein⸗ 
mal nützlich, gefchweige nothwendig ift. Da ftand Stil: 
ling vor feinem Richter wie ein armer Sünder, ber 
ſich auf Gnade und Ungnabe ergibt. E& mar ein harter 
Kampf, ein ſchweres Ringen um Gnade — endlich er: 
hielt er fie, und nun ſuchte er auch von feiner Seite 
dies Vergehen fo viel möglich wieder gut zu machen. 
Haben Lucian und Wieland — dachte er — Scenen 
aus dem Reich erbichteter Gottheiten gefchrieben, theils 
um das Ungereimte ber heidniſchen Götterlehre in feiner 
lächerlihen Seite zu zeigen, theils auch, um dadurch die 
Lefer zu beluftigen, fo will ih nun Scenen aus dem 
wahren hriftlihen Geifterreich, zum ernftlichen 
- Nachdenken und zur Belehrung und Erbauung der Lejer 
fchreiben, und das dafür zu erhaltende Honorarium zum 
Beten armer Blinden verwenden; biefen Gebanfen führte 
er aus, und fo entftanb ein Buch, welches oben bemerfte, 
durchaus unerwartete Wirkung that. 

Der Urfprung des Heimwehs war eben fo wenig 
planmäßig: Stilling hatte durch eine befondere Der: 
anlaffung den Triftram Shandy von Lorenz Sterne. 
aufmerkſam gelefen. 

Bald nachher fügte es ſich auch, daß er die Leben ®- 
Läufe in auffteigendber Linie las. Beide Bücher 
find bekanntlich in einem fententidfen Humoriftifchen Styl 
gefchrieben. Bei diefer Lektüre hatte Stilling einen weit 
andern Zmwed als ben, welchen die Vorſehung dabei be= 
zielte. 

Zu diefen zwei Vorbereitungen fam nun noch eine 
dritte: Stilling hatte feit Jahr und Tag den Gebraud) 
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gehabt, täglich einen Sprudy aus bem alten Teſtament 
aus dem Hebräifchen, und aud) einen aus dem neuen 
Teftament aus dem Griechifchen zu überſetzen, und bann 
daraus eine Furzgefaßte und reichhaltige Sentenz zu for: 
miren. Diefe Sentenzen hatte er in einer großen Menge 
vorräthig, und dabei feinen andern Zwed, als Bibel: 
ftudium. Wer konnte fih nun vorftellen, daß dieſe ge: 
ringfügigen und im Grunde nichts bedeutenden Sachen 
den wahren und eigentlichen Grund zur Entwidlung einer 
fo merkwürdigen Führung legen follten? — Wahrlich! 
Stilling ahnte fo etwas nie von ferne. 

Bald nah dem Leſen oben bemerfter Bücher, etwa 
gegen das Ende des Julius 1792, fam an einem Bor: 
mittag der Buchhändler Krieger in Marburg zu 
Stilling und bat ihn, er möchte ibm doch auch ein- 
mal etwas Wefthetifches, etwa einen Roman, in Berlag 
geben, damit er etwas hätte, das ihm Nuten brädhte, 
mit den trodenen Compendien ginge es fo langjam ber ıc. 
Stilling fand in feinem Gemüth etwas, das dieſen 
Antrag billigte; er verfprach ihm alfo ein Werk von ber 
Art und daß er auf der Stelle damit anfangen wolle. 

Seht fiel Stilling plögli der Gebanfe ein, er 
habe von Jugend auf den Wunfd in feiner Seele ge 
nährt, nach Johann Bunians Beilpiel, den Buß: 
Bekehrungs- und Heiligungsweg des wahren Chriften 
unter dem Bilde einer Reife zu befchreiben; er beſchloß 
alfo diefen Gedanken auszuführen, und da er erft kürz⸗ 
lich jene humoriftiihen Bücher gelefen, diefen Styl und 
biefe Art des Vortrags zu wählen, und dann feinen PVor- 
rath von Sentenzen überall auf eine ſchickliche Weife mit 
einzumifchen. Zu dem Titel: das Heimweh, gab ihm 
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eine Idee Anlaß, die er kurz vorher Jemand in fein 
Stammbud, gefchrieben hatte, nämlih: Selig find, 
die das Heimweh haben, denn ſie follennad 
Haus fommen! ”- denn er urtbeilte, daß ſich diefer 
Titel gut zu einem Buche ſchickte, das die leidensvolle 
Reiſe eines Ehriften nach feiner himmlischen Heimath 
enthalten follte, 

So vorbereitet, fing nun Stilling an, das Heim: 
web zu fchreiben. Da er aber nicht recht traute, ob es 
ihm aud in diefer Methode gelingen würde, fo las er 
die erſten ſechs Hefte zweien feiner vertranten Freunde, 
Mihaelisund Shlarbaum, vor; bdiejen gefiel der 
Anfang außerordentlich, und fie munterten ibn auf, To 
fortzufahren. Um aber body ficher zu geben, fo wählte 
er fieben Männer aus dem Kreis feiner Freunde, die 
fi) alle vierzehn Tage bei ihm verfammelten, und denen 
er dann das binnen der Zeit Geſchriebene vorlas und 
ihr Urtheil darüber anhörte. 

Der Gemüthszuſtand, in welchen Stilling während 
dem Ausarbeiten dieſes, vier große Oetavbände ſtarken 
Buchs verſetzt wurde, iR ſchlechterdings unbeichreiblid) ; 
fein Geift war wie in ätherifche Kreife emporgehoben ; 
ihn durchwehte ein Geift der Ruhe und bed Friedens, 
und er genoß eine Wonne, bie mit Worten nicht be: 
fchrieben werben kann. Wenn er anfing zu arbeiten, jo 
ftrablten Ideen feiner Seele vorüber, die ihn fo belebten, 
daß er kaum fo jchnell fchreiben konnte, als es der Ideen: 
gang erforderte ; daher kam es auch, daß das ganze Wert 
eine ganz andere Geftalt, und die Dichtung eine ganz 
andere Tendenz befam, u er fie fi im Anfang ge: 
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Hierzu kam nun nod eine fonderbare Erſcheinung: 
in dem AZuftande zwifchen Schlafen und Wachen ftellten 
fih feinem innern Sinn ganz überirdiſch ſchöne, gleich⸗ 
fam paradiefiihe Landichaftsausfichten vor — er verſuchte 
fie zu zeichnen, aber das war unmöglich. Mit diefer Bor: 
ftelung war dann allemal ein Gefühl verbunden, gegen 
welches alle finnlihen Vergnügen für nichts zu achten 
find — es war eine felige Zeit! — Diefer Zuſtand 
bauerte genau jo lange, als Stilling am Heimmeh 
fhrieb, nämlich vom Au guft 1793 bis in den Dezember 
1794, alfo volle fünf viertel Jahr. | 

Hier muß ich aber den hriftlichen Leſer ernſtlich bitten, 
ja nicht fo lieblos zu urtheilen, als ob Stilling fid 
badurdy etwa eine göttliche Eingebung, oder nur etwas 
Aehnliches anmapen wolle. — Nein, Freunde! Gtik | 
ling maßt fi überhaupt gar nichts an: es war | 
eincerhöhte Empfindung der Nähe des Herrn, 
der der Geiſt ift; dies Licht ſtrahlte in feine Seelen: 
träfte, und erleuchtete Die Imagination und die Vernunft. 
In diefem Lichte ſollte Stilling das Heimweh fehreiben; 
aber deßwegen ift es doc) immer ein gebrechliches Menjhen 
wert: wenn man einem Lehrjungen, der bisher beim trüben 
Dellicht armfelige Sachen machte, auf einmal die Fenſter⸗ 
läben Öffnet, und die Sonne auf die Werkftätte ftrahlen 
läßt, jo macht er noch immer eine Lehrjungenarbeit, aber 
fie wird doch befler als vorher. 

Daber kam nun aud) ber beifpiellofe Beifall, den 
dies Buch hatte: eine Menge Eremplare wanderten nad 
Amerika, wo es häufig gelefen wird. In Afien, mo 
es hriftlich gefinnte Deutfche gibt, wurde das Heimweh 
bekannt und gelefen. Aus Dänemark, Schweden und 
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Rußland bis nah Aſtrachan befam GStilling 
Zeugniſſe diefes Beifalls. Aus allen Provinzen Deutſch— 
lands erhielt Stilling aus allen Ständen — vom 
Thron bis zum Pflug — eine Menge Briefe, die ihm 
den lanteften Beifall bezeugten; nicht wenige gelehrte 
Zweifler wurden dadurch überzeugt und für das wahre 
Ehriftentbum gewonnen; mit einem Wort, es gibt 
wenige Bücher, die eine foldye ftarfe und weit um fi 
greifende Senfation gemacht haben, als Stilling’s 
Heimweh. Man fehe dies nicht als Prahlerei an, es 
gehört zum Wejen diefer Geſchichte. 

Aber auch auf Stilling felbft wirkte das Heimweh 
mächtig und leidensvol — die Wonne, die er während 
des Schreibens empfunden hatte, hörte nun auf; die tiefe 
und die innere Ueberzeugung, daß aud die Staatswirth- 
ſchaft fein wahrer Beruf nicht fei, brachte eben die Wir- 
fung in feinem Gemüth hervor, wie ehemals die Ent: 
dedung in Elberfeld, bie ausübende Arzneikunde fei 
jeine Beftimmung nicht; ihn drüdte eine bis in das In⸗ 
nerfte der Seele dringende Wehmuth, eine unausfpredy- 
liche Zerfchmolgenheit des Herzens und Geiſteszerknirſchung; 
alles Lob und aller Beifall der Fürften, der größten und 
berühmteften Männer, machte ihm zwar einen Augen: 
plit Freude, aber dann empfand er tief, daß ihn ja das 
Alles nicht anginge, fondern daß alles Lob nur Dem 
gebühre, der ihm ſolche Talente anvertraut babe; jo iſt 
feine Gemüthsftellung noch, und fo wird fie auch bleiben. 

Es ift merkwürdig, daß gerade in diefem Zeitpunkt 
brei ganz von einander unabhängige Stimmen Stilling’s 
alademifches Lehramt. nicht mehr für feinen eigentlichen 
Beruf erklärten. 
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Die erfte war eine innere Meberzeugung, die währen 
der Zeit, in welcher er am Heimweh ſchrieb, in ihm 
entftanden war, und von welcher er feinen Grund an: 
zugeben wußte. Der Grundtrieb, ben er von Kind auf 
fo ſtark empfunden hatte, ein wirffames Werkzeug zum 
Beten ber Religion in der Hand des Herrn zu werden, 
und ber auch immer die wirkende Urfache von feinen 
religidjen Nebenbejhäftigungen war, ftand jeßt in größerer 
Klarheit vor feinen Augen als jemals, und erfüllte ihn 
mit Sehnſucht, von allem Irdiſchen Iosgemacht zu wer: 
ben, um dem Herrn und feinem Reid ganz allein und 
aus allen Kräften dienen zu können. 

Die zweite Stimme, die das Nämliche fagte, ſprach 
ans allen Briefen, die aus den entfernteften und nächften 
Gegenden einliefen: die größten und kleinſten Männer, 
die Vornehmſten "und die Geringiten forderten ihn auf, 
fih dem Dienfte des Herrn und der Religion ausſchließ⸗ 
lich und ‚ganz zu widmen, und daß er ja nicht aufhören 
möchte, in dieſem Fach zu arbeiten. 

Die dritte Stimme enblid war, daß um eben biefe 
Zeit ein alademifcher Orden und der Nevolutionsgeift in 
Marburg unter den Studirenden berrfhend waren, 
wodurd ihr ganzes Weſen mit ſolchen Orundfägen und 
Gefinnungen angefüllt wurde, die den Lehren, melde 
Stilling vortrug, ſchnurgerade entgegen waren : daher 
“nahm die Anzahl feiner Zuhörer immer mehr und mehr 
ab, und ber Geift der Zeit, die herrichende Denkungs— 
art und die allgemeine Richtung der deutfchen Kameral: 
politit Tießen ihm feinen Schimmer von Hoffnung übrig, 
daß er fernerhin durch feine ftaatswirthichaftlihen Grund: 
ſätze Nutzen ftiften würde. 
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Jetzt bitte ich, nun einmal ruhig zu Überlegen, wie 
einem ehrlichen, gewifienhaften Mann in einer ſolchen 
Lage zu Muthe fein müffel — und ob die ganze Stel: 
lung dieſes Schickſals Stilling’s blindes Ungefähr und 
Zufall fein Könnte? | 

So hell und jo Mar jeht das Alles war, fo dunkel 
war ber Weg zum Ziel: es ließ ſich damals durchaus 
fein Ausweg denken, um dazu zu gelangen: denn feine 
Familie war zahlreich ; fein Sohn ftudirte; der Krieg und 
noch andere Umſtände machten Alles jehr theuer ; ber 
Hülfsbedürftigen waren viele; feine ftarfe Beſoldung reichte 
faum zu; es waren noch viele Schulden gu bezahlen; 
zwar hatte Elife, die redlich und treu in Anſehung der 
Haushaltung in Selma’ Fußſtapfen trat, aller Kranf- 
beiten, fchweren Ausgaben und Hanndhens DVerbei- 
rathung ungeachtet, in ben wenigen Jahren ſchon einige 
hundert Gulden abgetragen, auch wurden die Sinjen 
jährlich richtig bezahlt, aber in ben gegenwärtigen Um: 
fländen war an eine merkliche Schuldentilgung nicht zu 
denken, folglich mußte Stilling um ber Beloldung 
willen jein Lehramt behalten und mit aller Treue ver: 
ſehen. Man denke ſich in feine Lage: zu dem Wirkungs⸗ 
freis, in welchem er mit dem größten Segen und mit 
Freudigkeit Hätte geichäftig fein können und zu dem er 
von Tugend auf eine unübermwindliche Neigung gehabt 
hatte, zu dem Beruf zu gelangen, lagen umüberfteigliche 
Hinderniffe im Wege. Hingegen der Beruf, in welchem 
er ohne Segen und ohne Hoffnung arbeiten mußte, 
war ihm durchaus unentbehrlih. Hiezu kam dann nod) 
der traurige Gedanke: was fein Landesfürſt fagen 
würde, wenn er erführe, daß Stilling für bie 
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ſchwere Bejoldung jo wenig leijtete, oder vielmehr Teiften 
tönnte? 

Das Jahr 1794 ftreute wieder viele Dornen auf 
Stilling’8 Lebensweg; denn im Februar ftarb Eliſens 
älteftes Töchterchen, Nubefa, an den Folgen der Rötheln, 
und im Berfolg kamen nod) bitterere Leiden hinzu. 

Den folgenden Sommer im Julius fchrieb ihm 
Lavater, baßer auffeiner Rüdreife von Kopenhagen 
durch Marburg kommen und ihn bejudyen würde; dies 
erfüllte ihn mit wahrer Freude: er hatte diefen Freund 
jeines Herzens gerade vor zwanzig Jahren in Elber— 
feld, und alfo in feinem Leben nur einmal gefehen, aber 
doch zu Zeiten vertrauliche Briefe mit ihn gewechſelt. 
Es war ihm äußerft wichtig, fich mit diefem merkwürdigen 
Zeugen der Wahrheit einmal wieder mündli zu unter: 
halten, und über Vieles mit ihm auszureden, dag für 
Briefe zu befehwerlich und zu weitläufig it. Lavater 
fam mit feiner frommen, liebenswürdigen Tochter, der 
jetigen Frau Pfarrerin Geßner in Züri, an einem 
Sonntag Nachmittag in Marburg an. Stilling ging 
ihm ungefähr cine Stunde weit entgegen. Lavater blieb 
da bis des andern Morgens früh, mo er dann feine Reife 
fortſetzte. 

Man wird ſich ſchwerlich aus der ganzen Geſchichte 
eines Gelehrten erinnern, der ſo viel Aufſehen erregte, 
und ſo weniges doch erregen wollte, als Lavater: als 
am Abend in Stilling's Haus geſpeisſt wurde, fo 
war ber Platz vor dem Haufe gedrängt voller Menfchen, 
und auswärts an ben Fenftern ein Kopf am andern. 
Er war aber auch in mandyer Rüdficht ein merfwürdiger 
Mann, ein großer Zeuge der Wahrheit von Jeſu Chriite, 
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Zwiſchen Lavater und Stilling wurde nun ba 
Bruderband nod enger gefnüpft; fie ftärkten ſich Einer 
am Andern, und beichlofien, fich weder durch Tod, noch 
Durch Xeben, weber durch Schmach, noch durch Schande, 
von dem jet fo verachteten und gehaßten Chriſtus 
abwendig machen zu laſſen. 

Bald nachher erfolgte dann das bittere Leiden, beflen 
idy oben gedacht habe; es war eine heiße Prüfung: 
Stilling batte den Gebrauch, daß er in den Pfingit: 
ferien mit feinen Zuhörern nad) Kaſſel ging, um ihnen 
auf Wilhelmshöhe die ausländiihen Holzarten zu 
zeigen. Dies geſchah vorzüglich um derer willen, bie die 
Forſtwiſſenſchaft ſtudirten; indefjen gingen auch vice 
andere mit, um auch bie übrigen Merkwürdigkeiten in 
Kaſſel zu beiehen. Der Weg wurde gewöhnlich hin 
und ber zu Fuß gemadt. Nun Batte Stilling auf 
biefer Reife das Vergnügen, daß der Churfürft einen 
jeiner Wünfche erfüllte, nämlich eine befondere Forſtſchule 
anzulegen. Als er nun mit feinen Begleitern nad) Haufe 
reiste und die Studenten unter fi) von dem Vergnügen 
ſprachen, das fie in Kaffel genofien hätten, und daß | 
ANes fo wohl gelungen wäre, jo fügte Stilling hin- 
zu und fagte: auch ich bin recht vergnügt gewejen, benn 
ih habe auch einen Zweck erreicht, ben ich zu erreichen 
wünſchte — weiter erflärte er ſich nicht; er hatte aber 
das Verſprechen des Ehurfürften im Auge, ein Yorit: 
inftitut anlegen zu wollen. 

Nun war zu der Zeit ein Privatlehrer in Mar: 
burg, ein rechtichaffener und gelehiter junger Mann, 
den die Studenten jehr lieb hatten; er war ber Kan⸗ 
tiichen Philoſophie zugethan, und dieje war zu ber Zeit 
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an ber Tagesordnung; da nun der Churfürft jener Phi⸗ 
loſophie nicht recht günftig war, Auch vielleicht ſonſt noch 
etwas Nachtheiliges von jenem Privatlehrer gehört hatte, 
fo fchidte er ein Refeript an den jungen Mann, ver 
möge weldhem er als Profeflor ver Philofophte mit Hundert 
Thalern Befoldung nad) Hanau verfegt werben follte. 
— Diefer mußte Folge leiften, aber die Studenten wurden 
wüthend, und ihr ganzer Verdacht fiel auf Stilling; 
denn man deutete jenen Ausbrud auf der Kafjeler Reiſe 
dahin, daß er unter dem Wohlgelingen feines Wunſches 
des Privatlehrers Wegberufung im Sinne gehabt und 
diefe Wegberufung bewirkt hätte Die Gährung ftieg 
endlich aufs Höchfte, und um zum Tumultiren zu kommen, 
befchlofien fie, dem Privatlehrer, der nun auch zum Ab: 
zug bereit war, eine Muſik zu bringen, bei der Gelegen⸗ 
beit follte dann Stilling’s Haus gejtürmt und bie 
Tenfter eingerworfen werden. Sein guter Sohn Jakob 
- erfuhr das Alles, er ftudirte Die Nechtsgelehrtheit, war 
ſehr ordentlih und fleißig und nahm an dergleichen Un: 
ordnungen nie ben geringften Antheil. Der brave Jüng: 
ling geriethb in die größte Angft, denn feine Mutter 
Eliſe, die er herzlich liebte, war wieder guter Hoffnung, 
und jeine Tante Amalia Coing, Elifens jüngfte 
Schwefter, tödtlich Frank an ber rothen Ruhr — ex ſah 
alfo die Lebensgefahr dreier Menfchen vor Augen, denn 
der damalige Geift der Zeit, der mit dem Terrorismus 
in Sranfreih zufammenhing, ſchnaubte Mord und 
Tod, und die Studenten Yebten im revolutionären Sinn 
und QTaumel. 

Jakob gab alfo feinen Eltern Nachricht von der 
Gefahr, die ihnen auf den Abend drohte, und bat, man 
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möchte doch die Fenſter nad) der Straße und nad dem 
Pla hin ausheben, und die Amalia an einen andern 
Ort legen, benn fie lag an ben Fenſtern nad) der Straße 
bin. Die Fenſter wurden nun zwar nicht ausgeboben, 
aber die Kranke wurde Hinten in einen Alkofen gebettet. 
Jakob aber ging bei den Studenten herum und legte 
fi) aufs Bitten; er ftellte ihnen die Gefahren vor, die 
aus dem Schreden entitehen könnten, allein das hieß 
tauben Ohren prebigen; endlich, als er nicht nachlaſſen 
wollte, fagte man ihm unter ber Bedingung zu, wenn 
er auch zum Orden überginge und fi aufnehmen lafjen 
wolle, Zwei bange Stunden fämpfte ber gute Jüngling 
in ber Wahl zwiſchen zwei Uebeln; endlich glaubte er 
body, ber Eintritt in den Orden jei das geringere, er 
ließ ſich alfo aufnehmen, das Unglüd wurde abgemenbet, 
und es blieb nun dabei, daß die Stubenten im Zug bei 
Stilling’s Haufe bloß ausfpudten — das Tonnten fie 
thun, dazu war Raum genug auf der Gaſſe. 
Stilling wußte fein Wort davon, daß fidh fein 
Sohn in einen Studentenorben hatte aufnehmen Tafien, 
er erfuhr es erft ein Jahr hernach, Doch fo, daß es ihm 
weder Schreden noch Kummer verurfadhte: Jakob bielt 
fehr ernftlich bei feinen Eltern an, man möchte ihn noch 
ein halb Jahr nad Göttingen ſchicken. Die wahre Ur: 
jadhe, warum? wußte Niemand; er ſchützte vor, daß es 
ibm fehr nüßlich fein würde, wenn er auch in Göt— 
tingen ftudirt hätte Kurz, er ließ nit nad, bis 
feine Eltern endlich einwilligten und ihn ein Winterhalb- 
jahr nah Göttingen ſchickten; fein geheimer Zwed aber 
war, bort wieber aus dem Orden zu geben, unb dies 
bem bortigen Prorector anzuzeigen; inMarburg fonnte 
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er das nun nicht, wenn nicht der Lärm wieder von vorne 
angeben follte. Gerade zu der Zeit wurden nun auf dem 
Reichstag zu Regensburg alle akademiſchen Orden ver: 
boten und die Univerſitäten begannen die Unterſuchungen; 
zum Glück hatte nun Jakob ſchon vorher bei dem 
Prorector der Orden abgeſagt und fi) darüber ein Zeug: 
niß geben Yafien, und fo entging er der Strafe. “Den 
folgenden Sommer, als er nun wieder zu Marburg 
war, begann auch dort die Unterfuhung — mit größter 
Berwunderung, und ganz unerwartet, fand man aud 
ihn auf der Lifte. Seht trat er auf und zeigte fein Zeug: 
niß vor; die Sache wurde zur Enticheidung an den Chur: 
fürften berichtet; Stilling ſchrieb Ihm die wahre Ur: 
jache, warum fein Sohn in den Orden getreten fei, ber 
Ehurfürft hatte Wohlgefallen an diefer Handlung, und 
ſprach ihn von allen Strafen und jeder Verantwortung frei. 

In diefem Jahre entitand auch ein ncues Verhält⸗ 
niß in Stilling’s Familie; Elifens beide Schweftern, 
Maria und Amalia, zwei fehr gute und Tiebens: 
würdige Seelen, waren für Stilling ein wahres Ge—⸗ 
hen! Gottes; in ihrem Umgang war ihm, aber aud 
Jedermann, der in diefen häuslichen Zirkel fam, innig 
wohl. Die drei Schweitern trugen ben durch Leiden und 
Arbeit faft zu Boden gebrüdten Mann auf den Händen. 

Amalia hatte durch ihren vortrefflihen Charakter, 
durch ihre Schönheit und Madonnageficht, tiefen Ein: 
druck auf Jakob gemacht. Der gute junge Mann ftand 
anfangs in ben Gedanken, e8 fei nicht erlaubt, feiner 
Stiefmutter Schweiter zu beirathen, er kämpfte aljo eine 
Zeitlang, und war im Zweifel, ob es nicht befier fei, 
das elterlihe Haus zu verlaflen? — Doc, vertraute er 
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fih feinem Schwager Schwarz, ber ihm Muth machte 
und ihm rieth, jein Verlangen den Eltern befannt zu 
machen. Stilling und Eliſe fanden nichts babei zu 
erinnern, fondern fie gaben beide ihren Segen und ihre 
Einwilligung zur Heirath, fobald als Jakob eine Ber- 
forgung haben würde; diefe blieb aber fieben Jahre aus. 
Während diefer Zeit war ihr beider Wandel wie ihr 
Charakter untabelhaft; doch um Läfterungen auszumweichen, 
übernahm er nicht lange nachher die Führung eines Cava⸗ 
Viers, der in Marburg die Rechte ftudirte, zu diefem 
z0g er, und wohnte nicht cher wieder im elterlichen Hauſe, 
bis cr Amalien beirathete. 

In diefem Herbft berief auch der Churfürft den jungen 
Coing zum Sefandtichaftsprediger nad Regensburg, 
wo cr einige Jahre mit ausgezeichnetem Beifall dies Amt 
verwaltete. ' 

In diefer Verfaſſung gefchah der Mebergang ins 
Fahr 17955 den 4. Januar wurde Elife glücklich 
von einem jungen Sohn entbunden, der den Namen 
Friedrich befam und noch lebt. Vierzehn Tage nach⸗ 
ber befam Stilling, an einem Sonntag Nachmittag, 
die traurige Nachricht, daß fein vieljähriger vertrauter 
Freund und nunmehriger Obeim Kraft plögli in bie 
jelige Ewigkeit übergegangen fei. Stilling weinte über: 
laut, e8 war aber auch ein Verluft, der fchwer wieder 
erfeßt werden Tonnte. 

Die Todesart dieſes vortrefflihden Mannes und be: 
rühmten Predigers war auffallend ſchön: er jaß mit feiner 
guten Gattin, einer Tochter und einem ober zweien guten 
Freunden des Abends am Tiſch, alle waren heiter und 
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Kraft befonders munter. Seiner Gewohnheit nach betete 
er laut am Tiih, das geſchah alfo auch jebt; nach ge 
endigter Mahlzeit ftand er auf, richtete feinen Blid em: 
por, fing an zu beten, und in dem Augenblide nahm ber 
Herr feinen Geift auf, er fanf nieder und war auf ber 
Stelle tobt. 

Kraft war ein gelehrter Theologe und großer Bibel- 
forfcher; ohne befondere Rebnergaben ein berühmter bin 
reißender Kanzelrebner ; in jeder Predigt lernte man etwas. 
Er fpannte immer die Aufmerkſamkeit und rührte bie 
Herzen unwiberftehlih. Ich war einmal in ber Kirche 
zu Frankfurt, ein preußifher Offizier fam und ſetzte 
fi) neben mich: ich fab ihm an, daß er bloß da war, 
um doch auch einmal in die Kirche zu gehen. Der Kirchen: 
diener kam und legte jebem von uns ein Gefangbud mit 
dem aufgeichlagenen Liebe vor; mein Offizier guckte Falt- 
blütig hinein, und ließ e8 dann gut fein; mich ſah er 
gar nicht an; das ftand aber auch in feinem freien Be: 
lieben; endlich trat Kraft auf die Kanzel — ber Offizier 
ſah hinauf, jo wie man eben fieht, wenn man nidt 
weiß, ob man geſehen bat. Kraft beiete — der Offt- 
zier ſah ein paarmal binauf, ließ es aber body dabei 
bewenden. Kraft. predigte, aber nun wurde endlich ber 
Kopf des Offiziers beweglich, feine Augen waren ftarı 
anf ben Prediger gerichtet, und der Mund war meit offen, 
um Alles zu verichlingen, was Kraft aus dem guten 
Schatz feines Herzens vorbradte; fo wie er Amen fagte, 
wandte ſich der Dffizier zu mir und fagte: So habe ich 
in meinem Leben nicht prebigen hören ! 

Kraft war ein mit Weisheit begabter Mann und 
in allen feinen Handlungen conjequent — er war ein 
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unausſprechlicher warmer Liebhaber des Erlöfers, und 
auch ein eben fo treuer Nachfolger deſſelben. Er war 
unbeſchreiblich wohlthätig, und darin war dann auch 
feine fromme Gattin feine treue Gehülfin: wenn es barauf 
ankam und wohl angewendet war, fo fonnte er mit. Freuden 
hundert Gulden bingeben, und das auf eine fo ange 
nehme Art, dag es heraus kam, als ob man ihm den 
größten Gefallen erzeigte, wenn man’s ihm abnähme. 
In feinen Studentenjaßren ſprach ihn ein armer Mann 
um ein Almofen an, er hatte fein Geld bei fih, flug 
nahm er feine filbernen Schnallen von den Schuhen und 
gab fie dem Armen. Ungeachtet er fehr orthodox wer, 
jo war er doch der toferantefte Mann von ber Welt, 
höflich und gaftfrei im höchiten Grade. 

An Gefellichaften war Kraft munter, angenehm, 
ſcherzhaft und wißig; als er im Sabre 1792 auf Oftern 
Stilling beſuchte, und diefer an einem Abend eine 
Geſellſchaft guter Freunde zum Eſſen gebeten hatte, fo 
gerieth das Geſpräch auf die Rentkammern ber beutichen 
Yürften, und auf die verderblichen Grunbfähe, welche 
hin und wieber zum größten Nachtheil der Regenten und 
ihrer Unterthanen darin bertichend würden; endlich fing 
Kraft, der bisher gefchwiegen hatte, mit feinem ger 
wöhnliden Pathos an und fagte: Wenn fie aud 
fagen werden, Ehriftus fei in ber Kammer, 
fo ſollt ihr ihnen nicht glauben. 

Selig bift Du, theurer Gottesmann ! die Erinnerung 
an Dein frühes Wiederſehn im Reiche Gottes tft Deinem 
Freund Stilling ein Labetrank auf feinem leidens: 
vollen Pilgerwege: 
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Krafts Stelle wurde mit dem chriftlichen Prebiger 
Paſſavant aus Detmold, Stilling’s vertrauten 
Freund, wieder befest, Er hinterließ, nebit feiner bis 
in den Staub gebeugten Sattin, drei Töchter; die ältefte 
war ſchon einige Jahre vorher an feinen Collegen, den 
rechtichaffenen Prediger Hausknecht, verheirathet wor⸗ 
ben; diefer »-ift ebenfalls ein Acht chriftlicher, evangelifch 
gefinnter Mann und Stilling’s vertrauter Freund, 
fein Haus bat ihm. das Kraftifche erfeht. Die zmeite 
Tochter heirathete einen eremplarifch frommen Prediger, 
Namens Eifenträger aus Bremen, der nad Worms 
berufen wurde, aber bald feinem Schwiegervater nad): 
folgte; die dritte Tochter heirathete nad) beider Eltern 
Tod einen jungen und hriftlich gefinnten Rechtsgelehrten, 
Namens Burkhardt, welcher jetzt fürſtlich Oranien: 
Naſſauiſcher Regierungsrath in Dillenburg ift. Dann 
hatte fi au der Mutter Coing und der Frau Pfar⸗ 
rerin Kraft jüngfte Schwefter, die Jungfer Duifing, 
eine Zeitlang im Kraftiſchen Haufe aufgehalten; diefe 
beiden Schweftern,, die jüngfte Kraftifche Tochter, und 
dann eine alte treue und fromme Hausmagd, Catharina, 
machten jebt noch die Hausgeſellſchaft aus. Da aber nun 
die gute Wittwe in Frankfurt keine bleibende Stätte 
mehr fand und ſich nach ihrer Vaterſtadt Marburg und 
ihren Blutsverwandten ſehnte, ſo miethete ihr Stilling 
eine Wohnung, die ſie aber in einem Jahre wieder ver⸗ 
ließ und mit Stilling und ſeiner Familie ins alte 
Familienhaus zog, wo ſie nun in chriſtlicher Liebe und 
Vertraulichkeit alle zuſammen lebten. 

Stilling's ſchwermüthige Seelenſtimmung und viele 
faſt unbezwingliche Geſchäfte, veranlaßten ihn und ſeine 
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Eliſe, eine länblihe Wohnung zu Odershanfen, 
einem SDorfe eine Biertelftunde von Marburg, zu miethen 
und ba ben größten Theil des Sommers zuzubringen, um 
von ber freien und reinen Luft in der Schönen Natur mehr 
Stärkung, Erholung und Aufheiterung zu erhalten; auch 
Eliſe hatte diefes Alles nöthig; denn durch ihr Hals: 
ziehen wurden auch die Bruſtmuskeln in ihrer freien Be- 
wegung gehindert, dadurch befam fte ein bald ftärferes, 
bald fchwächeres Drüden auf die Bruft, welches fie noch 
bis auf den heutigen Tag ängitigt und zu Zeiten außer: 
ordentlich ſchwermüthig macht — auch ihr Weg ift recht 
ſtillings-artig, und dies macht ihrem, fie fo zärtlich 
liebenden Manne oft feine Bürde ſchwerer. 

Bon nun an wohnte Stilling mit jeiner Yamilie 
vier Jahre ang einen großen Theil des Frühlings, Som⸗ 
mers und Herbſtes in Ockershauſen in einem artigen 
. Haufe, an weldem ein ſchöner Obftgarten nebit einer 
Laube ift, und aus weldhem man eine ſchöne Ausficht 
auf den Lahnberg bat. Seine Eollegien aber Tas er 
in der Stadt in feinem Haufe. 

An einem Morgen im Frühjahr 1796 kam ein junger 
ſchöner Mann in einem grünen feidenplüfchenen Kleibe, 
Ihönen Stauden und feidenen Regenihirm nah Dders: 
haufen in Stilling’8 Haus; diefer Herr machte Stil: 

lingen ein Compliment, das eine feine und fehr vor: 
nehme Erziehung verrieth. Stilling erfundigte fich, 
wer er fei? — er erfuhr, daß es der merfwürbige..... 
war; Stilling wunderte fi über den Beſuch, und feine 
Berwunderung flieg dur die Erwartung, mas bdiefer 
äußerft räthielhafte Mann vorzubringen haben möchte. 
Nachdem fich Beide 'gefeht hatten, fing ber fremde bamit 
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an, daß er Stillingen wegen eine) Augenkranken con: 
fulixte; indeflen fein Anliegen drüdte ihn fo, daß er bald 
zu weinen anfing, Stillingen bald die Hand und balt 
den, Arm küßte und dann fagte: Herr Hofrath! nit 
wahr, Sie ‚Haben das Heimweh geichrieben? „Ja, mein 

— & find Sie einer meiner geheimen Obern (kt 
fügte Stilling wieder die Hand und ben Arm un 
weinte fait laut). 

Still. Nein! lieber Har....! ! ich bin weder Iht 
noch irgend eines Menfchen geheimer Dberer — ic bin 
durchaus in Feiner Verbindung. 

Der Fremde ſah Stilling flarr und mit inniger 
Bewegung an und erwiderte: Liebiter Herr Hofrath! 
hören Sie auf, fi zu verbergen, ich bin lang und hart 
genug geprüft worden, ich dächte doch, Sie Tennten mid 
ſchon! 

Still. Liebſter Herr....! ich bezeuge Ihnen kei 
den lebendigen Gott, daß ich in Feiner geheimen De: 
bindung ftehe, und wahrlich nichts von dem Allem k: 
greife, was Sic von mir erwarten. 

Diefe Aeußerung war zu ftarf und zu ernftlich, ale 
daß fie den Fremden hätte in Ungewißheit laſſen können; 
jet war nun die Reihe an ihm, zu flaunen und ſich zu 
verwundern, er fuhr alfo fort: Aber fo fagen Sie mir 
Doch, woher wiffen Sie denn etwas von ber großen und 
ehrwürdigen Verbindung im Orient, die fie im Heimweb 
ſo umſtaͤndlich beſchrieben, und fogar ihre Verſammlunge 
häuſer in Egypten, auf dem Berge Sinai, im Kloſter 


Canobin und unter dem Tempel au. Serufalem ge 


nau beftimmt haben ? 


627 


Still. Bon dem Allen weiß ich: ganz und gar nichts, 
ſondern diefe Ideen und BVorftelfungen kamen mir fehr 
lebhaft in die Imagination. Es ift alfo bloß Fiction, 
pure Erbichtung. 

Er. Verzeihen Sie! — die Sache verhält ſich in der 
That und Wahrheit fo — es. ift unbegreiflid — er: 
ſtaunlich, daß fie das fo getroffen haben. Nein! — bag 
fommt nicht von Ungefähr! — 

Jetzt erzählte nun diefer Herr die wahren Umftände 
von der Verbindung im Orient. Stilling ftaunte und 
wunderte fidh über die Maßen, denn er hörte merkwürdige 
und außerorbentlidhe Dinge, die aber nicht von ber Art 
find, daß fie öffentlich befannt gemacht werden bürfen; 
nur fo viel betheure ich bei der höchſten Wahr: 
beit, daß Dasjenige, was Stilling von diefem 
Herrn erfuhr, nit auf die entfernteite Art 
Beziehung aufpolitifhe Derbältniffe hat. 

Um die nämliche Zeit ſchrieb auch ein gewiſſer großer 
Fürft an ihn und fragte ihn: woher er doch Etwas 
von der Derbindung im Orient wiffe? denn 
die Sache verhalte fi fo, wie er fie im Heim- 
weh beſchrieben babe. Die Antwort fiel natürlich 
ſchriftlich ſo aus, wie er fie obigem Fremden mündlich 
gegeben batte. | 

Stilling hat mehrere foldhe Erfahrungen, wo jeine 
Imagination der wahren Thatfache, ohne vorher das 
Gegentheil davon gewußt oder auch nur geahnt zu haben, 
ganz gemäß war; im Verfolg werden nod) zwei Fälle 
von der Art vorlommen. Wie das nun ift und Was 
es ft, das weiß Bott! — Stilling madt Feine Re- 
flerionen darüber, jondern er läßt es auf jeinem Werth 
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beruben, und fieht es als Direktion der Vorfehung an, 
die ihn auf eine ausgezeichnete Art führen will. 

Die Eröffnung von dem orientaliihen Geheimniß iſt 
aber immer eine höchftwichtige Sache für ihn, weil fie 
Bezug auf das Reich Gottes hat. Indeſſen ift doch auch 
da noch Vieles im Dunkeln: denn Stilling erfuhr her: 
nach von einem andern jehr wichtigen Manne auch etwas 
von einer orientalifchen Verbindung, die aber von einer 
ganz andern Art, und ebenfalls nicht von politifcher 
Beziehung if. Ob nun Beide ganz von einander ver: 
ſchieden find, oder mit einander mehr oder weniger in 
Relation ftehen, das muß fih noch entwideln. 

Hierzu kamen noch andere außerordentliche merkwür: 
dige Entdeckungen: Stilling erhielt von den verfchiebenen 
Drten her Nachrichten von den Erfcheinungen aus dem 
Geiſterreich; vom Wiederfommen längft und vor Kurzem 
verftorbener Perfonen hohen und niedern Standes; von 
merkwürdigen Ahnungen u. f. w., lauter Entdedungen, 
beren Wahrheit apodictifch bewiefen ift. Schade, daß Feine 
einzige gon ber Art ift, baß fie befannt gemacht werben 
darf! — aber das ift bei ſolchen Sachen gewöhnlich ber 
Fall — es heißt auch da: fie haben Mofen und die 
Propheten und wir nod) dazu Chriftum und die 
Apoftel; wir find nicht auf außerordentliche Erkennt: 
nißquellen angewiefen. Stilling’s Begriffe vom Hades, 
von der Geiſterwelt, vom Zuftand ber Seele nach dem 
Tode, find nächſt denen, in der heiligen Schrift zum 
Nachdenken hingeworfenen Winfen aus biefen Quellen 
geihöpft, indeſſen find das feine Glaubensartifel, Jeder 
mag davon halten, was er will: nur daß er fie nicht verur: 
theile ; denn dadurch würbe er ſich zugleich ſelbſt verurtheilen. 
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Das Jahr 1796 war für ganz Niederdeutihland 
ein Jahr des Schredend und des Jammers, der Ueber: . 
gang der Franzojen auf das rechte Rheinufer, ihr Zug 
nad Franken, und dann ihr Rüdzug erfüllten die ganze 
Gegend mit namenlofem Elend; und da Heſſen Frieden 
batte, fo flüchtete Alles in die Marburger Gegend; als 
man einmal von Obrigfeitswegen die fremden Flücht: 
Yinge, die fih dafelbit aufhielten, zählte, jo fand man 
ihrer in Marburg und den umliegenden Ortichaften 
fünfundvierzigtaufend. Es war erbärmlih anzu: 
ſehen, wie Menfhen aus allen Ständen in unabfehbaren 
Rerihen, in Kutſchen, auf Leiterwagen, auf Karren von 
Ochſen, Pferden, Kühen und Efeln gezogen, mit reihen 
oder Ärmlichem Gepäde, zu Fuß, zu Pferd, zu Efeln, 
barfuß, oder befhubt, oder geftiefelt, Elend und Sammer 
im Seit, die Straßen erfüllten, und mit lautem Dank 
den Fürften fegneten, ber Triebe gemacht hatte. 

Stilling’s Gemüth wurde durd) dies Alles und 
Dann noch durch den herrſchenden Geift der Zeit, ber 
Allem, was heilig ift, Hohn fpricht, unbefchreiblich ge- 
prüdt, und feine Sehnfucht für den Herrn zu wirken 
vermehrt. Dies Alles hatte ihn ſchon im Jahre 1795 
Bewogen, eine Zeitfchrift unter dem Namen: der graue 
Mann, herauszugeben, welche ganz unerwartet großen 
Beifall fand, befwegen fie noch immer fortgejeßt wird. 
Mean Tiest fie nicht nur in allen Provinzen Deutſch— 
Yanbds häufig, fondern fo wie da8 Heimweh in allen 
Waelttheilen. ch jelbit Habe amerikaniſche beutjche 
Zeitungen gejehen, in welchen ber graue Mann ftüd- 
weife, unter veriprochener Fortſetzung, eingerüdt war. 
Unter den vielen Flüchtlingen wurden Stilling und 
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feiner Familie zwei fehr verehrungswürbige Perſonen be: 
 fonders wichtig: der Prinz Friedrid von Anbalt 
Bernburg- Schaumburg, ein wahrer Chrift im 
reinen Sinne des Worts, micthete fih in Marburg 
ein Haus; dann wohnte bei ihm feine nächfte Blut 
verwandtin, die Gräfin Louiſe von Wittgenfteim 
Berlenburg zum Barisberg. Beide Mütter waren 
leibliche Schweitern, nämlich Oräfinnen Henkel von 
Donnersmark und wahre EChriftinnen geweſen, die 
ihre Kinder vortrefflidd und gottesfürdytig erzogen batten. 
Diefe beiden, in jedem Betracht edle Menfchen, wär: 
bigten Stilling und Elife ihres vertrauten Umgangs, 
und fie waren Beide in ihrer Familie die Zeit ihres fünf— 
jährigen Aufenthalts in Marburg in jeder Lage un 
in jedem Betracht Engel des Troſtes und der Hülle. 
Diefer liebe Prinz und die huldvolle Gräfin wohnten du 
vom Sommer 1.796 bis in den Herbit 1801. 
Zu gleiher Zeit kam Stilling aud mit zwei ab: 
weienden Fürften in nähere Verhältniffe: der allgemein 
anerkannt vortreffliche und chriſtliche Churfürftuon Baden, 
fchrieb zu Zeiten an ihn, und der Prinz Karl von Heffen, 
ein wahrer und fehr erleuchteter Chrift, trat mit ihm in 
eine ordentliche Correfpondenz, die noch fortdanert. 


Nun ift es auch einmal Zeit, daß ich wieder an Pater 
Wilhelm Stilling denfe und den Reit feiner Xeben®: 
geſchichte diefer mit einverleibe: feine zweite Heirath war 
nit gefegnet gemwejen, alles Ringens, Arbeitens und 
Sparend ungeadjtet war er immer weiter zurückgekommen 
und in Schulden verfunfen, und feine vier Kinder zweiter 
Ehe, drei Töchter und ein Sohn, alle grundbrave und 
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ehrliche Leute, wurden alle arm und unglücklich. Der 
alte Patriarch ſah fic alle um fi ber — er fah ihren 
Sammer, ohne ihnen helfen zu Können. Stilling lebte 
indefjen entfernt und wußte von dem Allem wenig; daß 
e3 aber feinem Vater jo gar übel ginge, davon mußte 
er ganz und gar nichts; Wilhelm hatte auch mehr als 
eine gegründete Urſache, feinem Sohn feine wahre Lage 
zu verheblen, denn er hatte fi, chemals fehr oft gegen 
ihn geäußert: dafür, daß er fih von einem Kinde 
unterftüßen ließe, wolle er lieber troden 
Brod ejfen; — befonders aber mochte ihm folgender 
Gedanke wohl fchwer auf dem Herzen liegen: er hatte 
aud jeinem Sohn in feinem Elend oft die bit: 
terften Borwürfe über feinen Zuftand gemacht 
und ihm gejagt, er fei ein verlorner Menfd, 
er tauge zu nichts, man werbe nichts als 
Schimpf und Schande an ibm erleben, er 
werde fein Brod noch betteln müffen u. f. w. 
Bon diefem Sohn fih nun noch unterftüßen zu laflen, 
oder ihm nad den Fingern jehen zu müflen, das mochte 
dem guten Alten bei feinem Ehrgefühl wohl ſchwer fallen. 
Indeſſen erfuhr denn doch Stilling in Marburg nad 
und nad mehr von der wahren Lage feines Daters, und 
ungeachtet, er noch jelbft eine große Schuldenlaft zu tilgen 
hatte, fo glaubte ex doch, er könne fi in diefem Tal 
wohl über die befannte Regel: jo lange man Schulden 
babe, bürfeggen fein Geld zu andern Zweden 
o erwenden, Worte; er beſchloß alfo, nach Ueber: 
‚egung mit. Elije, wöchentlich eirten Thaler zur Unter: 
tüũtzung bes alten Vaters beizutragen, und auch zu Zeiten 
oe viel Kaffee. und Zuder binzufchiden, als die beideg 
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Alten (denn die Mutter Vebte auch noch) brauchten. Eliſe 


ſchickte auch noch außerdem dann und wann, wie fl 
fihere Oelegenheit fand, eine Flafche Wein zur Stärkung 
nah Leindorf. 

Endlich ftarb denn auch Wilhelm Stillin g's zweite 
Frau plöplich an einem Stedfluß, er übertrug nun feine 


jüngften Tochter, die einen Fuhrmann geheirathet hatte, 
die Hausbaltung und ging dann bei ihr an den Tiſch. 


Indeſſen wurde es diefer armen Frau jehr fauer; it 
Mann war immer mit bem Pferde auf der Straße un 
zu arm; um fi für Geld Unterftügung zu verjchaffen, 
mußte fie vom Morgen bis auf den jpäten Abend im 
Felde und im Garten arbeiten; folglich fehlte es dem 
guten Alten gänzlih an ber gehörigen ‘Pflege. Ehen Ir 
wenig Tonnten auch die andern Kinder etwas thun, denn 
fie konnten ſich ſelbſt nicht retten, gefchweige noch Jemand 
an bie Hand geben; mit einem Wort: das Elend war groß. 

Wilhelm Stilling war damals in feinem acht⸗ 
zigiten Jahre und recht von Herzen gefund ; aber feine 
ohnehin alten und gebrechlichen Füße waren aufgebroden 
und volles eiternder und fauler Geſchwüre, und ba 
fingen auch feine Seelenfräfte an zu jchwinden, befonders 
nahm fein Gedächtniß außerordentlich ab. 

Enblih im Auguft 1796 befam Stilling emen 
Brief von einem Verwandten, ber den frommen Alte 
befucht und allen feinen Sammer gefehen hatte. Diele 
Brief enthielt die Schilderung des E und die Auf 
forderung an Stilling, er möchte n Bater zu fid 
nehmen, ehe er im Leiden verginge. Das hatte Stil: 
ling nicht gewußt. — Auf der Stelle ſchickte er hin und 






Keß ihn nah Marburg fahren. As man ihm nun zu 
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Ddershanfen anfagte, fein Vater fei in feinem Haufe 
zuMarburg, fo eilteer bin, um ihn zu bewillfommen. 
Aber, du großer Bott! welch ein Sammer! — fo wie 
er ind Zimmer trat, kam ihm ein Peſthauch entgegen, 
wie er ihn noch nie in einem anatomijchen Theater em⸗ 
pfunden hatte. Kaum konnte er fi ihm nahen, um ihn 
zu küſſen und zu umarmen — das Elend war größer, 
als ich es befchreiben kann. Es war eine Wohlthat für 
ben guten Vater, daß damals feine Berftandesfräfte ſchon 
fo abgenommen hatten, daß er fein Elend nicht jonderlich 
empfand. Einige Jahre früher wäre es ihm bei feinem 
Ehrgefühl und gewohnten Reinlichkeit unerträglich gemejen. 

Stillingen blutete das Herz bei feinem Anblick; 
aber Elife, die fo oft gewünſcht hatte, daß ihr doch 
bas Glück werben möchte, ihre Eltern in ihrem Alter 
zu pflegen, griff das Wert mit Freuden an; man bat 
von jeher fo viel Rühmens von den Heiligen ber katho⸗ 
lichen Kirche gemacht, und ihnen das befonders hoch 
angerechnet, daß fie in den Hofpitälern und Lazarethen 
die ftinfenden Geſchwüre ber armen Kranken verbunden 
batten — bier geihahb mehr — weit mehr — Du 
willſt durchaus nicht, daß ich hier etwas zu Deinem Ruhme 
fagen fol, edles gutes Weib! — nun, ich ſchweige — 
aber Vater Wilhelm, der nicht mehr fo viel bei Ver: 
ftand war, daß er Deine beifpiellofe Kindesliebe erkennen 
und Dich dafür fegnen konnte, wird Dir bereinft in ver: 
Härter Geſtalt entgegentommen, Du holde Kreuzträgerin ! 
Stilling’s Leidens: und Lebensgefährtin! und den hier 
verſäumten Dank in vollem Maß einbringen. An feiner 
Hand ſchwebt Dortchen einher, um ihre Tochter Elife 
zu bewilllommen, Bater Eberhard Stilling lächelt 
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Dir Frieden zu und Selma wirb aud ihre Freundin 
umarmen und fagen: Heil Dir, daß Du meinen Erwar⸗ 
tungen fo herrlich entſprochen haft! — Alle diefe Der: 
Härten führen Di dann vor den Thron des Allerbar: 
merd, er neigt den Scepter aller Welten gegen Deine 
Stirne und fagt: Was Dun diefem meinem Knecht 
getban haft, das haft Du mir gethan; gebe hin, 
DuBürgerin des neuen Jeruſalems, und ge 
nieße der Seligleiten Fülle! 
. Eliſe jehte dies ſchwere Kiebesgeihäft bis in den 
Dftober fort, dann Fam fie wieder in die Wochen mit 
einer Tochter, die noch lebt und Amalia beißt. Jetzt 
unterzog fi Amalia Coing, bie fünftige Enkelſchwieger⸗ 
tochter Wilhelm Stilling’s, diefer Pflege, dafür wird’s 
ihr auch wohlergehen, ihr Leben wird groß fein in Zeit 
und Ewigfeit. 

Das Ende des Jahres 1796 war traurig: im Herbit 
ſtarb ein Bruder der jeligen Mutter Coing und ber 
Tante Kraft, ledigen Standes, er war Advokat in 
Frankenberg und ftarb plögli an einem Schlagfluß. 
Ein anderer ebenfalls Yebiger Bruder, der Amtsaktuariug 
in Dorbeim in der Wetteran war, fam nun, feines 
Bruders Sachen in Frankenberg in Ordnung zu bringen, 
und ftarb zehn Tage vor Weihnachten in Stilling's 
Haus; durch alle diefe Schläge wurde die gute Wittwe 
Kraft, die auch im verfloflenen Sommer ihre Tochter 
Kifenträger als Wittwe wieder befommen hatte, ganz 
zu Boden gebrüdt; aud) fie legte fih und ftarb am erfteu 
Weihnachtsfeiertage fanft und felig, fo wie ihre Schwefter 
Boing. Nest waren nun nod bie Inngfer Duiſing, 
bie Wittwe Eijenträger. und bie ledige Jungfer Kraft 
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mit ihrer braven alten Katharine da; bie Jungfer 
Kraft heiratbete den folgenden Sommer den Herrin 
Burkhardt in Dillenburg, die übrigen drei Nach⸗ 
gelafjenen aus dem ehrwürbigen Zirkel des jeligen Kraft 
leben nun jebt no im von Hamm'ſchen Familienhauſe 
in Marburg, welches ber Tante Duifing eigenthüm: 
lich zugebört. 

Der gute Schwarz hatte mit jeinem Hannden 

im Jahre 1796 etwas Rechts zu leiden gehabt: er hatte 
fein einfames De xbach verlaflen und eine Bfarritelle zu 
Echzell in der Wetterau angenommen, wo er nun 
allen Schreden des Kriegs ausgelegt war. Hannchen 
war auch mit unter ben fünfundvierzigtaufend Flüch⸗ 
tenden, und fie hielt ihr drittes Kindbett ruhig bei ihren 
Eltern u Marburg und reiste dann wieder auf ihren 
Poſten. 
Das Jahr 1797 war eben nicht merkwürdig in Stil⸗ 
ling’s Lebensgang, Alles rüdte jo in ber gewohnten 
Sphäre fort, außer daß fih Stilling’s innere Leiden 
eher vermehrten, als verminderten — ihn drüdte beitändig 
eine innige Wehmuth, eine unbejchreibliche Freudenloſig⸗ 
feit raubte ihm allen Genuß. Das Einzige, was ihn 
aufrecht hielt, war fein häuslicher Zirkel, in weldhem 
es Jedem wohl mwurbe, ber fic) darin befand. Eliſe 
und ihre beiden Schweitern Maria und Amalia waren 
bie Werkzeuge, die der Herr brauchte, um feinem Kreuz⸗ 
träger das Tragen zu erleichtern, obgleih Eliſe ſelbſt 
unter ihrer Bürbe beinahe erlag. 

Bon Allem dem empfand Bater Wilhelm gar nichts, 
er war Kind und wurbe es immer mehr, und damit es 
ibm an- Feiner Aufwartung fehlen möchte, je ließ Stil: 
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Ling feiner älteften Schwefter Tochter, Mariechen, 
tommen , die bann ihre Pflicht am Großvater treulich fo 
lange erfüllte, bis ihre Aufwartung ſich nicht mehr für 
ein junges Mädchen jchidte und eine alte Wittwe ange: 
nommen wurde, die Tag und Nacht feiner wartete. 
Mariechens Charakter entwidelte fi zu ihrem Vor⸗ 
theil, fie genießt die Achtung und Liebe aller guten 
Menfchen, und fie wird von Stilling und Elije als 
Kind geliebt. Mit Bater Wilhelm Fam es nach und 
nad) fo weit, daß er Niemand und am Ende fogar feinen 
Sohn nicht mehr kannte; von feiner zweiten Heirath und 
Kinder wußte er faft gar nichts mehr, aber von feiner 
Heiratb mit Dortchen und von feinen Jugendjahren 
ſprach er zumeilen in einzelnen Ideen. Sobald man aber 
vom Chriftenthbum zu reden anfing, fo kam ihm fein Geift 
wieder, dann ſprach er zuſammenhängend und vernünftig; 
und als dies auch aufbörte, jo hing doch feine Vorſtel⸗ 
lungskraft noch an ein paar Bibelfprüden von der Ver: 
gebung der Sünden durch das Leiden und Sterben Ehrifti, 
bie er unzählige Male mit vielen Thränen und Händeringen 
wiederholte und ſich damit in feinem Leiden tröftete. Aus 
dieſem Beifpiel kann man lernen, wie wichtig e8 fei, wenn 
man den Kindern frühzeitig das Gedächtniß mit erbau- 
lihen Sprüchen aus ber Bibel und Liederverfen anfüllt. 
Die eriten Eindrüde im Gedächtniß des Kindes find un: 
auslöfhbar. In der Jugend helfen ihnen folde Sprüche 
und Berfe wenig: aber wenn fie im hoben Alter Wil: 
helm Stilling’s Wüfte durchpilgern müflen, mo fie 
einfam, von aller Empfindung bes gefellfchaftlichen Lebens 
und ihres eigenen Bewußtſeins entblößt, nur noch einen 
Heinen Schimmer der Vernunft zum Führer haben, ba, 
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wo fie ihren ganzen Lebensgang vergefien haben, da find 
joldhe Sprüche und Verfe Himmelsbrod, das zum Ueber: 
gang über den ſchauerlichen Strom bes Todes ftärft. 
Uebrigens find fie in Kreuz und Trübfal, in Noth 
und Tod herrliche Stärfungs- und Tröftungsmittel. 
In den Pfingftferien des Jahres 1797 erfuhren Stil: 
ling und Elife wieder eine merfwürbige Probe der 
göttlichen Borforge: er hatte allerdings einen anfchnlichen 
Gehalt, aber auch eben fo anfehnliche und nothwendige 
Ausgaben, denn es war zu ber Zeit in Marburg 
Alles theuer; nun wird ſich jeder Hausvater jolcher Zeit: 
punkte erinnern, wo gerade vielerlei Umftänbe zufammen- 
trafen, die vereinigt eine Preſſe von Geldnoth verurfachten, 
aus ber man fi nicht zu retten wußte und wo man 
auch nicht in der Lage war, Schulden machen zu können 
oder zu dürfen. Ungefähr in biefer Tage befand fih Stil- 
ling, oder vielmehr Elife, welde in Selma’s Fuß⸗ 
ftapfen getreten war und die Haushaltungsjorge nebſt 
der Verwaltung ber Kafle ganz allein übernommen hatte. 
Nun hatte aber eine jehr würbige und anfehnliche Dame 
in der Schweiz einige Zeit vorher an Stilling ge 
fchrieben und ihn wegen ber Blindheit ihres Mannes. zu 
Math gezogen. Gerade jebt in ber Prefle, als Stilling 
mit den- Studenten in Kaffel war unb feine gewöhn- 
liche Pfingftreife mit ihnen machte, befam er einen Brief 
von diefer Dame mit einem Wechſel von dreihundert Gulden, 
wobei fie fhrieb: Stilling möchte ja nie an eine Ver- 
geltung oder dafür zu leiftenden Dienft denken ; fie fühle fid) 
gebrungen, dieſe Kleinigkeit zu ſchicken und bäte nun ferner, 
der Sache nicht mehr zu gebenfen. So wurbe der Drud auf 
einmal gehoben, aber auch Eliſens Glauben fehr geſtärkt. 
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Zur den wichtigften Stillin g's-Freunden und Freun⸗ 
binnen gejellte fi in diefem Jahre noch eine fehr ver: 
ehrungswürdige PBerfon: die Gräfin Chriftine von 
Walde, Wittme bes Grafen Joſias zu Waldeck— 
Bergheim und geborne Gräfin von Ifenburg-Bübingen ; 
biefe beſchloß, ihre zwei jüngeren Söhne nah Marburg 
zu ſchicken und fie dort ſtudiren zu laſſen. Endlich ent: 
ſchloß fie fich felhft, mit ihrer liebenswürdigen Tochter, 
der Comtefie Karoline, fo lange nah Marburg zu 
ziehen, als ihr Sohn dort. jtudiren würde Was Diele 
hriftliche Dame Stillingen und Eliſen gemefen ift, 
wie mannigfaltig ihr zur Menjchenliebe gefchaffenes Herz 
auf Rath und That bedacht war, das läßt ſich nicht be- 
ſchreiben. Sie ſchloß fich jo ganz an den Prinzen Friedrich 
von Anhalt und die Gräfin Louiſe anz allen Dreien 
durfte Stilling und Elife alle ihre Leiden Hagen und 
über alle ihre Anliegen vertraulich mit ihnen ausreden. 

Das Jahr 1798 ift in Stilling's Geſchichte def- 
wegen merkwürdig, weil er in demjelben die Sieg s⸗ 
geſchichte der hriftliden Religion in einer 
gemeinnügigen Erklärung der Offenbarung 
Johannis fchrich, und dann mit feiner Eliſe bie 
erfte bedeutende Reife made. 

Mit.der Siegsgejchichte hatte e8 folgende Bewandtniß: 
die wichtigen Folgen, welche bie franzöfifhe Revolution 
hatte, und die Creigniffe, welche hin und wieder zum 
Borfchein kamen, machten allenthalben :auf die wahren 
Verehrer des Herrn, die auf bie Zeichen ber Zeit merften, 
einen tiefen Eindruck. Verſchiedene fingen nun an, ge= 
wifle Stüde aus der Offenbarung Johannis auf 
diefe Zeiten anzuwenden, ohne auf den ganzen Zuſam⸗ 
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menhang ber Weiffagung und ihren Geift in der Mibel 
überhaupt Rädficht zu nehmen. Sehr verſtändige Männer 
bielten ſchon die franzöfifche Kokarde für das Zeichen bed 
Thiers und glaubten alfo, das Thier aus dem Abgrund 
fei ſchon aufgeftiegen und der Menſch der Sünden wirklich 
ba. Diefe ziemlich allgemeine Senfation unter den wahren 
Chriften fam Stilling bedenklich vor, und er war Wil: 
end, im grauen Manne davor zu warnen. 

Auf der andern Seite war es ihm doch and, äußerſt 
wichtig, daß der bekannte Fromme und gelehrte Brälat 
Bengel fhon vor fünfzig Jahren in feiner Erffärung 
der Apokalypſe beftimmt vorausgefagt hatte, daß in bem 
lebten Jahrzehent des achtzehnten Jahrhunderts der große 
Kampf anfangen und der römische Stuhl gejtürgt werden 
follte. Diefes hatte nun ein Ungenannter in Karls: 
ruhe in einer nähern und beftimmten Erläuterung bes 
Bengel'ſchen apokalyptiſchen Rechnungsſyſtems noch ge: 
nauer ausfindig gemacht und ſogar die Jahre aus dem 
neunziger Jahrzehent feſtgeſetzt, in welchen Rom geſtürzt 
werden ſollte, und dies achtzehn Jahre vorher, ehe es 
wirklich eintraf. Dies Alles machte Stil ling aufmerkſam 
aufBengel’s Schriften, und beſonders auf das fo eben 
berührte Buch des Karlsruher ungenannten Verfaſſers. 

Hier famen nun noch zwei Umſtände, die auf Stil- 
ling’s Gemüth wirkten und es zu einer fo wichtigen 
Arbeit vorbereiteten: Das Heimweh hatte auf verfchiebene 
Mitglieder ver Herrnhuter Brüdergemeine tiefen 
und wohlthätigen Eindrud gemacht; er wurbe in diefer 
Gemeine bekannter, man fing an, feine Tebensgejchichte 
allgemeiner zu lefen und aud feine übrigen Schriften, 
befonder® der graue Mann wurde burchgehends als er: 
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baufich anerkannt. Er wurde von burdreifenden Brü- 
dern befucht, auch las er viele ihrer Schriften, mit 
einem Wort: die Brüdergemeine wurde ihm immer ehr: 
würdiger, befonbers auch dadurch, daß er in ihren Schriften 
überhaupt, und vorzüglich in ihren Gemein: und Mil: 
ons - Nachrichten, auch Prediger Eonferenz: Brotofollen, 
die man ihm mittheilte, einen ungemein rafchen Fort: 
jchritt in der Bervollfommnung der Lehre und des Lebens 
bemerkte, und daß alle ihre Anftalten von der Vorſehung 
ganz ausgezeichnet geleitet und mit Segen begleitet wurden, 
und was vollends eine nähere Vereinigung bewirkte, das 
war ein Briefwechfel mit einem würdigen und lieben 
Prediger aus der Brüdergemeine, dem Bruder Errleben, 
der damals in Bremen, und hernach zu Norden in 
Ditfriesland das Lehramt verwaltete, gegenwärtig aber 
Ehechorhelfer in Herrnhut ift. Die Eorrefpondenz mit 
biefen lieben Mann dauert no fort und wirb wohl 
nicht eher aufhören, bis Einer von Beiden zur oberen 
Gemeine abgerufen wird. 

Stilling entdeckte alfo in diejer Gemeine eine wich⸗ 
tige Anftalt zur vorbereitenden Gründung des Reiches 
Gottes; fie fchien ihm ein Seminarium deffelben zu fein, 
und dieſe Idee gab ihm einen wichtigen Aufichluß über 
eine Haupt= Hieroginphe der Apokalypſe. 

Der zweite Umftand, der Stilling zu einer fo wich⸗ 
tigen und fühnen Arbeit vorbereitete, war bie große und 
ganz unerwartete Entbedung in England, welche die 
merkwürdige neue und große Mifiions-Anftalt zur Yolge 
hatte. Dieje Sache war fo auffallend und der Zeitpunft 
ihres Entftehens fo merkwürdig, daß fein wahrer Chriſtus⸗ 
Berchrer gleichgültig bleiben konnte. In Stilling’s 
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Gemüth aber beftärfte fie die Idee, daß auch diefe An⸗ 
ftalt ein Beweis von ber jihleunigen Annäherung des 
Reiches Gottes fei; und allenthaiben blidte der wahre 
Ehrift nad) dem großen goldenen Uhrzeiger an des Tem: 
pels Zinnen, und wer blöde Augen hatte, der fragte den 
Schärferfehenden: wie viel Uhr e8 jei? — 
Ungeachtet aber, daß dies Alles in Stilling's Seele 
vorging, ſo kam ihm doch Fein Gedanke in den Sinn, ſich 
an die heilige Hieroglyphe der Apokalypſe zu wagen, ſon⸗ 
dern vielmehr im grauen Mann jeden vor dieſem Wage⸗ 
ftüd zu warnen, weil jo viele darüber zu Schanden 
geworden waren. Allein jo wie das Unerwartete in 
Stilling’s Führung allentbalben Thema und Maxime 
der Borfehung ift, fo ging es aud in dieſem Fall: 
An einem Sonntag Morgen, im März des Jahres 
1798, beſchloß Stilling, nit in bie Kirche zu geben, 
Jondern am grauen Mann zu arbeiten, und bejonders 


darinnen etwas Nüblihes über die Offenbarung 


Johannis dem hriftlichen Leſer mitzutheilen; um fi) 
nun in diefer wichtigen und ſchweren Materie in Etwas 
zu orientiren, fo nahm er die vorhin bemerfte Karls: 
ruber Erläuterung zur Hand, jegte fi damit an feinen 
Pult und fing an zu leſen. Plöglih und ganz uner- 
wartet durchdrang ihn eine fanfte und innige ſehr wohl: 
thätige Rührung, die in ihm den Entſchluß erzeugte, bie 
ganze Apofalypfe aus dem griechiſchen Grundtert zu über: 
feben, fie Vers für Vers zu erflären, und das Bengel’fche 
Rechnungsſyſtem beizubehalten, weil es bis dahin an- 
wendbar gemejen, und befonders in diefen Zeiten jo merk⸗ 
würdig eingetroffen wäre, Er beyab ſich alfo auf der 
Stelle an diefe Arbeit und boffte, ber Geift des Herrn 
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würde ihn bei allen dunkeln Stellen erleucdhten und in 
ale Wahrheit führen. Stilling’8 Siegsgeſchichte 
der hriftlihen Religion ift alfo fein vorher durch— 
dachtes ausftudirtes Werk, ſondern fie wurde jo ftüd- 
weife in den Nebenftunden unter Gebet und Flehen um 
Licht und Gnade niedergefchrieben, und dann ohne weiteres 
an Freund Ram nah Nürnberg zur Buchöruderprefie 
geſchickt. Sobald Stilling nur bie Zeit dazu findet, 
fo wird er in Nachträgen zur Siegsgeſchichte noch Manches 
näber beftimmen, berichtigen und erläutern. 

Wer nicht vorfählic und boshafter Weife Alles übel 
auslegen und zu Bolzen drehen will, fondern nur ehrlid 
und billig denft, der wird Stilling nicht beſchuldigen, 
daß er bei feinen Leſern bie Idee erregen wolle, er fchreibe 
ans göttlicher Anfpiration; fondern mein Zweck ift, fie 
zu überzeugen, daß feine Schriften — fie mögen mehr 
oder weniger mangelhaft fein — doch unter ber be 
fondern Reitung der Borfehung ftehen — dafür 
tft ihm feine ganze Führung, und dann auch ber unge: 
meine, unerwartete Segen, der auf feinen Schriften ruht, 
Bürge. Dies war auch wieber bei ber Siegsgefchichte 
ber Fall: denn faum war ein Jahr verfloflen, jo wurde 
fie ſchon zum zweitenmal aufgelegt. 

Diefen ganzen Sommer durch war Stilling’s Schwer: 
muth auf ben höchſten Grad geftiegen — er bachte manchmal 
über dieſen Zuftand nad, und braudte feine ganze me: 
dieinifche Bernunft, um in diefer Sache auf ben Grund 
zu fommen, aber er fand feinen. Hypochondrie war es 
nicht, wenigſtens nicht die gewöhnliche, fondern es war 
eigentlich Freubenleerheit, auf welche auch ber reinfte 
finnlihe Genuß keinen Eindrud machte; bie ganze Welt 
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wurde ihm fremd, fo, als ob fie ihn nichts anginge, 
Alles, was andern, auch guten Menſchen, Vergnügen 
machte, war ihm ganz gleichgültig — Nichts! — ganz 
und gar Nichts! — als fein großer Gefihtspuntt, der 
ihm aber theils dunkel, theils ganz unerreihbar fchien, 
füllte feine ganze Seele aus, auf den ftarrte er hin, fonft 
auf nichts. Seine ganze Seele, Herz und Berftand hingen 
mit ber ganzen Fülle der Liebe an Chriſto, aber nicht 
anders als mit einer wehmüthigen Empfindung. Das 
Schlimmſte war, daß er diefe ſchwere Tage Niemand klagen 
tonnte, weil ihn Niemand verftand; — ein paarmal ent- 
deckte er fic, frommen Freunden in den Niederlanden; 
allein diefe nahmen es ihm fogar übel, daß er glaubte, 
in einem fo erhabenen, myſtiſchen Zuftand zu ftchen: 
denn er hatte feine Gemüthsverfaſſung den Stand des 
dunfeln Glaubens genannt. O Gott, es ift ſchwer, 
ben Weg des heiligen Kreuzes zu gehen! — aber ber: 
nad bringt er auch unausſprechlichen Segen. 

Die wahre Urfache, warum ihn fein Himmlifcher Führer 
in diefe traurige Gemüthsſtimmung gerathen ließ, war 
wohl für's Erfte, um ihn vor dem Stolz und ber allen 
Sinn für Religion und Chriftenthum töbtenden Eitelkeit 
zu bewahren, in welche er ohne dieſen Pfahl im Fleiſch 
gewiß gerathen wäre, weil ihm von allen Seiten ber, 
aus der Nähe und Ferne, von Hohen und Niedern, Ge 
lehrten und Ungelehrten, außerordentlid) viel Schönes und 
Herzerhebenbes zum Lob gejagt wurde; in dieſem Zuftand 
freute es ihn einen Augenblick, fo wie Einen ein warmer 
Sonnenftrahl an einem dunfeln Dezembertage; dann aber 
war e8 wieder wie vorher, und ihm gerabe fo zu Muth, 
als wenn es ihn gar nicht anginge. Für's Zweite aber 
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mochte auch wohl der himmlifche Schmelzer dieſen Sohn 
Levi noch aus andern höhern Urfachen auf diefen Treib⸗ 
herd jegen, um gewifle Grundtriebe des Verderbens ra: 
dical auszubrennen. 

Diefer Seelenzuftand dauert noch immer fort, außer 
daß nun eine innige Ruhe und ein tiefer Seelenfriebe 
damit verbunden tft. 

Eliſe, ob fie gleich jelbit fehr litt, war doch immer 
die einzige Seele unter allen Freunden, der er fich ganz 
entdeden und mittheilen konnte; fie litt dann nod) mehr, 
ohne ihm helfen zu können; allein ihre Theilnahme und 
treue Pflege waren ihm denn doch unſchätzbare Wohl: 
thaten, und befonders machte ihm ihr Umgang Alles weit 
erträglicher. Bon der Zeit an fchloßen ſich Beide immer 
inniger und feſter an einander an und wurden fich medı- 
jelfeitig immer unentbehrlicher. Ueberhaupt war Stil: 
ling's ganzer häuslicher Cirkel unausſprechlich Liebevoll 
und wohlthätig für ihn; in einer andern Rage hätte er es 
nit ausgehalten. Es war audy fehr gut, baß fein Magen: 
krampf nachzulaſſen begann: denn mit einem fo äußerft 
geihwächten Körper hätte er es nicht ertragen können. 

Stilling’s Staaroperationen und Augenkuren waren 
bejonders gefegnet, ‚und er hatte fie von Elberfeld an 
bi8 daher ununterbrochen fortgejegt, aber fie hatten auch 
eine doppelte Befchwerlichfeit für ihn: feine einmal ange: 
nommene Marime, von welcher er auch nicht abgeben kann, 
von feiner Staar= oder andern Augenfur Etwas zu for: 
bern, fondern Jedermann unentgeltlich damit zu dienen, 
es jei denn, daß ihm Jemand von freien Stücken erfenntlid 
if, und ihm — aber ohne fih wehe zu thun — 
ein Geſchenk macht, zog ihm einen erftaunlichen Zulauf 
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von Augenkranken zu; jeden Augenbli wurde er durch 
ſolche Leidende an feiner Arbeit unterbroden und feine 
Geduld dadurch aufs Aeuperfte geprüft. Aber die zmeite 
noch größere Befchwerlichkeit war die, daß man ihm von 
allen Seiten arme Blinde mit Zeugniffen der Armuth 
zuſchickte, ohne daß fie das nöthige Geld zum Unterhalt 
während der Kur mitbrachten — einen ſolchen bedauerns⸗ 
würdigen Blinden ohne Hülfe, um einiger Gulden willen 
wieder zurüdzufchiden, das lag in Stilling’s Charakter 
nicht. Zwar hatten die Direktoren der beiden proteftans - 
tiſchen Waifenhäufer in Marburg die Güte, folhe arme 
Blinde für eine mäßige Bezahlung während der Kur auf: 
zunehmen und zu verpflegen, aber für diefe mäßige Be: 
zahlung mußte denn doch Stilling forgen; und dieſe 
wohlthätige Einrichtung hatte dann auch bie beſchwerliché 
Folge, daß Inländer und Ausländer deſto Tühner ihre 
armen Blinden ohne Geld ſchickten, — da gab's dann 
manche Glaubensprobe, aber der Herr hat fie auch alle 
herrlich Tegitimirt, wie ber Verfolg zeigen wird. 

Mitten im Sommer des Jahres 1798 ſchrieb Doktor 
Wienholt in Bremen an Stilling, und erfuchte ihn, 
borthin zu fommen, weil einige Staarblinde dort wären, 
die von ihm operirt zu werden wünfchten: denn das Wohl: 
gelingen feiner Kuren wurde weit und breit befannt, und 
beſonders von denen, die in Marburg ftudirten, allen- 
thalben erzählt. Stilling antwortete, daß er in den 
Herbitferien Fommen wolle. Diefes geſchah denn auch, 
und Elife beſchloß, ihn zu begleiten, ungeachtet fie nicht 
recht wohl war; fie hatte dazu einen doppelten Grund, 
fie trennte fich nicht gerne lange von ihrem Manne, und 
er hatte aud ihre Unterftühung und Pflege nöthig, und 
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dann wollte fie auch gerne einmal die Stadt ſehen, aus 
welcher ihre Vorfahren mütterlicher Seite beritammten: 
denn ihr Ahnherr war ein Brabänter, Namens Duifing, 
welcher unter dem Herzog Alba ausgewandert war und 
ih in Bremen niedergelaflen hatte; bier lebten nun 
noch zwei liebe und in großem Anfehen ftehende Vettern, 
die Gebrüder Meyer, beide Doktoren der Rechte, deren 
der eine einer von den vier regierenden Bürgermeiftern, 
und der Andere Sekretarius bei einem dortigen Collegio 
war. Dieſe Verwandten wünfchten auch ſehr, daß fie die 
Marburger Freunde einmal befuden möchten. 

Stilling und Elife traten alfo Sonnabends den 
22. September 1798 die Reife nah Bremen an; das 
Uebelbefinden ber guten Frau aber machte die Reife fehr 
ängftlih ; cr mußte den Poftillonen ein gutes Trinkgeld 
geben, damit fie nur langſam fahren möchten, weil fic 
das ſchnelle Fahren durchaus nicht ertragen Fonnte. Sie 
machten die Reife über Hannover, wo fie von Stil: 
ling's vertrauten Freunde, dem Hof: und Confiftorial: 
vath Falk, herzlich empfangen und fehr freundſchaftlich 
behandelt wurden. Freitags den 28. September kamen 
fie des Abends fpät, aber glüdlih in Bremen an umt 
fehrten bei dem Sefretarius Meyer ein. Diefer edle 
Mann und feine trefflihe Gattin paßten jo recht zum 
Stillingspaar, fie wurden bald ein Herz und eine 
Seele und ſchloſſen den Bund der Bruder: und Schwefte: 
haft miteinander; der Bürgermeifter an feiner Seite aber, 
der die perjonificirte Freundſchaft felbft war, that fein 
Beſtes, um den Marburger Bermandten Freude zu 
machen. Er rubt nun ſchon in feiner Kammer, der gute, 
edle Mann; Gelehrfamteit, unbeſchränkte Gutmüthigkeit 
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und treufleißige Staatsverwaltung waren bie Örundlagen 
feines Charakters. 

Stilling machte zweiundzwanzig Staar-Operationen 
inBremen, und bediente außerdem noch Viele, die an 
den Augen litten. Unter jenen Staar: Patienten war einer 
von bonnetem Bürgerftand, ein alter Mann, der viele 
Jahre blind geweſen und daher in feinen Vermögensum⸗ 
ftänden zurüdgelommen war. Berfchiedene Damen er: 
ſuchten Stilling, er möchte ihnen doc, erlauben, zu: 
zufehen, denn fie wünfchten Zeuge von der Freude zu 
fein, -die ein ſolcher Mann hätte, der fo lange blind 
geweſen wäre. Die Operation ging glüdlih von Statten, 
und Stilling erlaubte ihm nun, fi umzuſehen — der 
Patient ſah ſich um, fchlug die Hände zufammen und 
fagte: Ah, da find Damen, und es ſieht hier 
jo unaufgeräumt aus! — Die guten Frauen wußten 
nicht, was fie jagen und denken follten, und gingen nad) 
einander zur Thüre hinaus. 

Stilling machte in Bremen auch wieder einige ins 
tereflante Belanntichaften, und erneuerte auch ein Paar 
alte Freundſchafts-Bündniſſe, nämlich mit dem Doktor 
und Profeſſor Meifter, den er jhon in Eiberfeld 
fennen gelernt hatte, und mit Ewald, der nun ſchon 
Prediger da war. Der berühmte Doktor Olbers wurde 
Stilling’s Freund, und bei ihm lernte er auch den großen 
Aftronomen, den Oberamtmann Schröder, fennen. Mit 
Wien holt ſchloß er auch den Bruderbund: er und feine 
Gattin gehören in die Klaſſe der beiten Menjchen. 

Bremen bat fehr viele fromme und driftlihe Ein: 
wohner, unb überhaupt ift der Vollscharakter feiner und 
gefitteter, als in andern großen Handelsſtädten. Dies 
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ift befonders den vortrefflihen Prebigern guzufchreiben, 
welche die Stadt von jeher hatte und audy noch bat. 

Nach einem fehr vergnügten Aufenthalt von drei Wochen 
und ein Baar Tagen reisten Stilling und Elife Sonn: 
tags den 21. Dftober von Bremen wieder ab. Der 
Herr bat feine Hand gefegnet, und die wohlhabenden 
Patienten hatten ihn auch fo reichlich beſchenkt, daß nicht 
allein die Foftbare Reife bezahlt war, fondern auch noch 
Etwas übrig blieb, welches hei ber großen und ſchweren 
Haushaltung wohl zu Statten kam. 

Die Bremer Verwandten begleiteten ihre reiſenden 
Freunde bis an den Aſſeler Damm, wo ſie einen 
thränenvollen Abſchied nahmen, und dann wieder zurück⸗ 
gingen. Der Weg bis Hoya war ſchrecklich, doch kamen 
fie glädlih, aber des Abends fpät in gedachter Stabt 
an; in Hannover fpradyen fie wieder bei Freund Falk 
zu, der fie mit wahrer chriftlicher Bruderliebe empfing, 
dann fetten fie ihre Reife fort, und kamen zu rechter Zeit 
gefund und gefegnet in Marburg an, wo fie auch die 
Shrigen Alle wohl und vergnügt antrafen. 





Die Reife nad) Bremen hatte Stillingen wieder 
mehrere Freunde und Bekanntſchaft verichafft, aber auch 
feine Correfpondenz, mithin auch feine Arbeit beträchtlid 
vermehrt. Confultationen wegen Augenkrankheiten und 
Briefe religiöſen Inhalts kamen poſttäglich in Menge, ſo 
daß er ſie mit aller Mühe kaum beantworten konnte; 
hiezu kam dann noch der tägliche Zulauf von Augen— 
patienten aller Art; fo daß es faft nicht möglich war, 
Alles zu Yeiften, mas geleiftet werben mußte: doch ver: 
fäumte Stilling in feinem Amte nidhts, fondern er 
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firengte feine äußerften Kräfte an, um allen diefen Pflichten 
zu entjprechen. 

Unter diefen Umftänden fing er das Jahr 1799 an. 
Den 22. Februar kam Eliſe mit ihrem jüngften Kind, 
einem Mädchen, glüclich nieder: die Gräfin Walded 
wünſchte e8 aus der Taufe zu heben, welches natürlicher 
Weiſe mit vielem Danf angenommen wurde; von ihr hat 
das Töchterchen den Namen Chriftine befommen ; es 
lebt noch, und macht, fo wie feine älteren Geſchwiſter, 
den Eltern Freude. 

Mit Lavater war Stilling ſeit ſeinem Beſuch in 
Marburg in ein weit näheres Verhältniß gekommen. 
Beide waren aber in gewiſſen Punkten verſchiedener Mei⸗ 
nung; dies veranlaßte alſo einen lebhaften Briefwechſel, 
wodurch aber die herzlichſte Bruderliebe nicht getrübt wurde. 
Beide lebten und wirkten für den Herrn und ſein Reich; 
ihr großer Zweck war auch ihr Band der Liebe. Zu dieſer 
Zeit war nun auch der berühmte Arzt, der Doktor Hotze, 
in Frankfurt bei ſeinem vortrefflichen Schwiegerſohn, 
dem Doktor de Neufville. Stilling hatte vor einigen 
Jahren ſchon Hoge kennen gelernt und mit ihm auf ewig 
den Bruberbund gefchlofen, und nun war auch Paſſa— 
vant in Frankfurt; Beide waren Lavaters und Stil— 
Ying’s brüderliche Freunde und audy unter fi genau 
vereinigt. Diefen beiden Freunden, Hotze und Paſſa— 
vant, alſo ſchickte Lavater feine Briefe an Stilling 
offen, und dieſer fandte dann auch feine Antworten un: 
verfiegelt an beide Männer, mwodurd eine fehr angenehme 
und Yehrreiche Converfation entftand. Die Gegenftände, 
welche verhandelt wurden, waren bie wichtigften Glaubens: 
artikel, z. B. die Verjöhnungslehre, die Gebetserhörungen, 
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ber Wunderglaube u. dgl. In biefem Jahre 1799 Hatte 
nun dieſer Briefwechjel aufgehört, denn Lav ater wurde 
gefangen genommen und nach Baſel deportirt, und Hotze 
war auch nicht. mehr in Frankfurt. Dies Alles made 
ih um eines jonderbaren Phänomens willen bemerflid,, 
welches Stilling Sonnabend den 13. Juli begegnete. 

Bor feiner Reife nad) Bremen hatte ihm ein Freund 
im Vertrauen entdedt, daß ein gewiſſer berühmter und 
ſehr würbiger Mann in drüdenden Mangel geratben fei; 
dies erzählte Stilling in Bremen einigen Freunden ; 
Doktor Wienholt übernahm die Sammlung und ſchickte 
ihm im Winter gegen vierthalbhundert Gulden in alten 
Louisd'ors; als fih nun Stilling näher nad der Art 
und Weiſe erfundigte, wie man dem verehrungsiwürdigen 
Manne das Geld fiher in die Hände bringen Fönnte, jo 
erfuhr er, daß der Mangel jenes Mannes jo drüdend 
nicht jet, und daß ihm diefe Art der Hilfe ſehr wehe 
tbun würbe. Dies bewog Stilling, das Geld zurüd: 
zubehalten und in Bremen anzufragen, ob es zur eng: 
liſchen Miſſion verwendet, oder den vor Kurzem fo Äußerft 
unglüdlic gewordenen Unterwaldnern inder Schweiz 
zugewendet werden jolle? — Dies Letztere wurde bewil: 
ligt, und Stilling trat deßfalls mit dem berühmten 
und chriftlichen frommen Antiftes Heß in Zürich in 
Correſpondenz, weil fich diefer liebevolle Mann jener 
Unglüdlihen — wie fo ſehr viele Züricher — ernſtlich 
annahın. 

In dieſer Angelegenheit Ichried nun Stilling am 
oben gedachten 13. Juli an He, wobei ihm etwas 
Seltiames widerfuhr: mitten im Schreiben, als er gerade 
des Zuftandes gebachte, in dem ſich jebt die Schweiz 
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befand, bekam er auf einmal einen tiefen Eindruck ins 
Gemüth, mit der Meberzeugung: Lavater würde 
eines blutigen Todes — des Martertodes 
fterben. Dies legte Wort: Martertod, war eigent- 
lich der Ausbrud, den cr empfand — nod etwas war 
damit verbunden, das fih jetzt noch nicht fagen läßt. 
Daß Stilling ſehr darüber .erftaunte, ift natürlich. 
Während diefem Eritaunen wurde er nun auch über: 
zeugt, daß er dieſen Aufſchluß in diefem Brief an Heß 
ſchreiben müßte; er that es alfo auch und bat ihn zu: 
gleich, er möchte dies Lavatern bei Gelegenheit fagen. 
Heß antwortete bald, bezeugte feine Berwunderung und 
verſprach, es Lavatern zu entdecken er müßte aber 
dazu eine gelegene Zeit abwarten. So viel ih mich er: 
innere, it e8 aud) Lavatern wirklich gefagt worden. 

Mein verehrungswürdiger Freund Heß wird fi 
dieſes Alles noch jehr wohl erinnern. Diefe Ahnung 
hatte Stilling am 13. Juli, und zehn Wochen 
und einige Tage nachher befam Lavater den töbtlichen 
Schuß, deflen Folgen eine fünfzehn Monate währende 
Marter und dann der Tod waren. 

Der hriftlihe, wahrheitliebende Leſer wird freundlich 
erjucht, dergleichen Erſcheinungen und Erfahrungen nicht 
höher zu würdigen, als fie es verdienen, und lieber gar 
fein Urtheil zu fällen. Es wird einft eine Zeit 
fommen, wo man fidh wieder lebhaft an dieſe 
Ahnung erinnern wird. 

In den Herbftferien brachte Stilling feine Gattin 
nad) bem Dorfe Münfter bei Buzbad in der Wet- 
terau, wohin nun Schwarz von Echzell veriekt 
worden war; dann reiste Stilling nad Frankfurt 
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und Hanau, wo wiederum Augenpatienten auf ihn 
warteten, Elife aber blieb zu Münfter. 

Die merkwürdigen Perfonen, mit denen Stilling 
anf biefer Reife theils in nähere, theils in perfönliche 
Bekanntſchaft kam, waren: Der regierende Landgraf zu 
Homburg; diefen wahrhaften Chriftusverehrer hatte er 
in Marburg bei dem Prinzen Friedrich fhon fennen 
fernen, jebt aber machte er ihm ein paarmal feine Auf: 
wartung in Frankfurt: dann den regierenden Fürſt 
Wolfgang Ernft von Ifenburg-Birftein und feine 
vortrefflihe Gemahlin, beide auch wahre Chriften, und 
dann den regierenden Grafen von Iſenburg-Büdingen, 
Ernft Caſimir, feine Gemahlin und deren Schweſter, 
die Gräfin Karoline von Bentheim-Steinfurth, 
alle Drei ächt evangelifch gefinnte, fehr werthe Perſonen; 
mit der Gräfin Karoline ftand Stilling ſchon vorher in 
einem erbaulichen Briefmechfel ; ihre Schwefter Polyrene, 
eine ſehr begnadigte Seele, Iebte in Siegen, auch mit 
diefer ftand Stilling lange in einer religidfen Corre: 
Ipondenz. Diefe wer aber ſchon vor einiger Zeit zu ihrer 
Ruhe eingegangen. 

Wenn ich in diefer Geſchichte Hfters hoher Standes: 
perfonen gebenfe, die Stillingen ihres PVertrauens 
gewürdigt haben, fo bitte ich, das ja nicht als Prahlerei 
anzufchen; ich habe dabei feinen andern Zweck, als der 
Welt zu zeigen, daß in ben böhern Ständen wahre 
Chriftusreligion eben fo gut ihre treuen DVerchrer findet, 
als in den niebern — id) halte es für Pflicht, dies recht 
oft und laut zu fagen: denn feit einigen Nahrzehnten ber 
it e8 an ber Tagesordnung, den Regentenftand und ben 
Adel fo fehr herabzumürdigen, als nur immer möglich 
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ift. Freilich ift das heut zu Tage auch eben feine fonder: 
lihe Empfehlung, wenn man Jemand für einen wahren 
Chriſten in altevangeliihem Verſtand erflärt; aber wenn 
man doch auch einen Nichtehriften oder Unchriften fchildert, 
fo ift das doch noch weniger empfeblend. Der Geift unferer 
Zeit ift fehr inconfequent. Dann fand Stilling nod 
drei ſchätzbare Perſonen in Büdingen, den verdienft: 
vollen Inſpektor Keller; den Regierungsrat Hede— 
brand, und den jungen Hofprediger Meifter, einen Sohn 
jeine® Jreundes in Bremen, von dem er eine meifter: 
bafte und ächt chriftliche Predigt hörte. 

Nah einem dreitägigen höchſt vergnügten Aufenthalt 
in Büdingen reiste Stilling mit einem jungen Herrn 
von Gräfenmeyer, der auf die Univerfität Göttingen 
ziehen wollte, bis Buzbad. Der Wey führte durd) eine 
moraftige und maflerreiche Gegend, welche damals im 
Ruf der Unficherheit war; e8 wurde Vieles von einem 
Zinngießer oder Kupferjchmieb erzählt, welcher der An⸗ 
führer einer Räuberbande fein follte und in bortiger 
Gegend zu Haufe war. Dies gab dann auch dem Kutjcher 
und dem Bedienten auf bein Bod reichen Stoff zur Unter: 
haltung. Nächtliche Einbrüche, Raub:, Mord: und Hin: 
rihtungsgefhichten mander Art wurden jehr ernfthaft 
und fohauerli erzählt und dann aud wohl ein wenig 
mit dichterifchem Feuer ausgefhmüdt. Dies ging fo fort, 
bis vor den Florftädter Wald. — Auf einmal fah 
der Kuticher den Bebienten jehr bedeutend an und fagte: 
MWahrhaftig! da ift er! — Stilling fah zum 
Schlag hinaus und fah da einen ftarfen, großen und 
gefchten Mann in einem blauen Rod, mit meflingnen 
Knoͤpfen und diden Waden, den ſpitzigen Hut auf einem 
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Ohr und einen Knotenſtock in der Hand, vorwärts gegen 
ben Wald hinſchreiten; ber Kutfcher drehte fih um, furdht: 
fam und bedeutend Tifpelte er zur Kutfche hinein: Das 
ift er! 
„Ber 2“ 
Ei, der Zinngießer ! 
So!“ 


Freilich war das nicht angenehm, allein Stilling iſt 
in ſolchen Fällen nicht furchtſam. Vor dem Walde ſtieg 
er um der böſen Wege Willen aus und ging voraus zu 
Fuß: denn dieſe fürchtete er mehr als aller Welt Zinn⸗ 
gießer oder Kupferſchmiede. Der Wald war voller Holz⸗ 
arbeiter, kein Räuber ließ ſich hören oder ſehen. 

In Buzbach fand Stilling bei ſeiner Ankunft des 
Abends ſeinen guten, treuen Schwiegerſohn Schwarz; 
beide blieben die Nacht bei dem Oberforſter Bed, deſſen 
Schwiegervater Stilling bes andern Morgend vom 
Staar befreite; dann gingen fie zufammen nad) Münfter, 
wo fie die theure ETife und alle Lieben den Umftänden 
nad) wohl antrafen. 

Nach einem ruhigen und erquidenden Aufenthalt von 
ichs Tagen, trat Stilling mit den Seinigen wieber 
die Heimreife an; Schwarz begleitete fie bis Buzbach; 
es war Montags den 14. Dftober. Hier gab e8 einen 
Meinen Aufenthalt, es wurde bei dem Oberförfter gefrüb- 
ſtückt, und Schwarz ging, um etwas zu beforgen; auf 
einmal kam er gelaufen, als Stilling eben in bie 
Kutſche fteigen wollte und rief: Lieber Bater! La: 
vater ift geſchoſſen worden und ſchwer ver: 
wundet! — Wie ein Blit und Donnerfchlag fuhr diefe 
Rachricht durch Stilling’s ganzes Wefen, er that einen 
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lauten Schrei und die Thränen fchoflen ihm die Wangen 
herab. Bei allem Schmerz und Mitleid fpürte er doch 
innerlich eine tiefe Beruhigung und Ergebung in ben 
Willen Gottes, und der merkwürdige Umftand feiner 
eingetroffenen Ahnung gab ihm eine ungemein ftarfe 
Zuverfiht, daß der Herr bier beilfame Abfichten be- 
zwede; jett wurde nun die Reife fortgefebt, und fie 
famen des Abends glücklich nach Marburg. 





Das letzte Jahr des achtzehnten Jahrhunderts, 1800, 
wälzte ſich in Anſehung Stilling's hoch her und ſchwer 
fällig in feiner Sphäre herum, ob ihm gleich nichts be- 
ſonders Merkwürdiges in demfelben begegnete. In ben 
Dfterferien mußte er wieder eine Reife nady Frankfurt, 
Dffenbah und Hanau maden; Eliſe konnte ihn 
diesmal nicht begleiten. Stilling operirte wieber ver: 
Tchiebene Blinde an allen drei Orten. In Hanau hatte 
er jeinen -drei bis viertägigen Aufenthalt bei dem Re⸗ 
gierungsrath Rieß, einem Bruder des Marburger 
Freundes: er und feine Gattin gehören unter Stilling’s 
und Eliſen's vertrautefte Freunde. 

Eine neue Bekanntſchaft, die ihn vorzüglich inter- 
eflirte, machte er diesmal in der Frankfurter Mefle 
mit dem berühmten Kaufmann Wirfhing aus Nürns 
berg; biefer alte, ehrwürdige Greis war jetzt noch ein- 
mal gleihfam zum Vergnügen mit feinen Kindern zur 
Mefle gereist, und es war ihm eine große Freude, daß 
er Stilling da fand, deffen Tebensgefchichte und Übrige 
Schriften er mit Beifall und Nuben gelefen hatte. 
Wirſching war ein armer Waifentnabe geweſen, dem 
feine Eltern nichts Binterlaffen hatten; durch Fleiß, uns 
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tadelhafte Frömmigkeit, Vertrauen auf Gott, durch ſein 
vorzügliches Handlungsgenie und große Reifen hatte er 
fi ein großes Vermögen erworben, und er zeigte mit 
Preis und Dank gegen feinen himmliſchen Führer feinem 
Freunde Stilling die zwei großen Waarenlager, die nun 
jest fein Eigentbum waren und aus lauter fogenannten 
Nürnberger Waaren beftanden. Wirfching machte durd) 
feine Demuth, Beicheidenheit und gründliche Kenntniß im 
Chriſtenthum tiefen Eindrud auf Stilling, und Beide 
ichlofien fi brüderlich an einander au. Nach vollendeten 
Geſchäften reiste Stilling wieder nad Marburg. 
Lavater war durd den Schuß nicht unmittelbar 
tödtlich verwundet worden, aber doch aud) jo, daß bie 
Wunde mit der Zeit tödtlich werden mußte. Sein Leiden 
ſetzte alle feine Freunde in innige tiefe Rührung; zärt—⸗ 
liches Mitleiden trieb fie zu gemeinfchaftlihem Gebet für 
ihren Freund an und brachte fie ſich unter einander näher. 
Stilling correfpondirte feinetiwegen und über ihn mit 
Paſſavant in Frankfurt, dem reformirten Prediger 
Achelis in Göttingen, und dann kam nod, eine gewifle 
Julie Hinzu. Dies fromme, chriſtliche und durch viele 
ſchwere Leiden geübte Frauenzimmer war bejonders durd 
Lavaters Schriften tief und innig gerührt und erbaut 
worben. Dies bewog fie, mit Lavatern in einen Brief 
wechlel zu treten; da fie aber gegründete Urfachen hatte, 
verborgen zu bleiben, fo entdedte fie fih Lavatern nie; 
— er correfponbirte alſo Tange mit einer gewiflen Julie 
im nörbliden Deutjhland, ohne nur von Ferne zu 
ahnen, wer fie jei; er fchicte ihr manches Erinnerungs⸗ 
zeichen, wie das jo feine Art war; dies Alles gejchah 
aber duch Paſſavant, der allein um ihr Geheimnik 
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wußte und fie Fannte. Seht in Lavaters fehweren 
Leiden hörte Stilling zuerft etwas von Julien, er 
ſchrieb alfo an Paſſavant, er möchte ihm doch wo 
möglich entdeden, wer die Julie ſei? — Nach einiger 
Zeit erfolgte dann auch diefe Entdeckung. 

Julie ift die Tochter des ehemaligen Bürgermeifterg 
Eide, eines vedlichen und ehrlichen Mannes zu Hans 
növerifh: Minden; fie war mit dem befannten und 
vechtichaffenen Theologen Rich erz verbeirathet, welcher 
zuerft Univerfitätsprebiger in Göttingen und zulekt 
Superintendent zu Giffhorn im Hannöverifhen war; 
er ift durch mehrere gute theologiiche Schriften berühmt 
geworben, und er ftarb auch als ein wahrer Ehrift, nad 
einer langwierigen Krankheit, an der NAuszehrung. Julie 
war ebenfalls von jcher ſehr ſchwächlich und kränklich; 
fie litt an ihrem eigenen Körper außerordentlich viel und 
mußte auch noch ihren kranken Oatten pflegen; hätte fie 
ihr munterer Geift und ihr ruhiges Hingeben in ben 
Willen Gottes, überhaupt ihr hriftliher Sinn nit auf: 
recht erhalten, jo hätte fie Alles, was ihr die Liebe 
auferlegte, nicht ertragen fünnen. Sie hatte nie Kinder, 
und lebte als Wittwe in ihrer Vaterftabt Minden; jebt 
war nun ihr Vater jehr alt und fhwächlich, fie hielt es 
baher für Pflicht, ihn zu warten und zu pflegen, und 
wohnte alſo aud bei ihm im Haufe. 

Bon nun an correfponbdirte Stilling fehr fleißig 
mit $ulie, und die Gegenftände ihrer Briefe waren 
Lavaters Leiden und dann das einzige Nothwendige, 
um welches es jedem Ehriften vorzüglich zu thun fein muß. 

Ah, dürfte doch Alles gefagt werben, was der Herr 

Stilling’s ſammtl. Schriften. I. Bd. 42 
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an den Seinigen thut! — Sa! — auch der Unglaubige 
würde — erftaunen, aber doch nicht glauben. 

Lavater correfpondirte auf feinem Krankenlager 
noch fleißig mit Stilling. Sie verhandelten nicht mehr 
contraverfirend, ſondern einmüthig brüberlich bie wid 
tigften Religionswahrbeiten. Vierzehn Tage vor feinem 
Tode fehrieb er zum lektenmal an feinen Freund nad 
Marburg, und 1801 am 2. Nanuar, alfo aud am 
zweiten Tag des neunzehnten Jahrhunderts, ftarb dieſer 
große merfwürdige Mann, er ftarb als ein großer Zeuge 
ber Wahrheit von Jefu Ehrifto. Kurz hernad ver: 
fertigte Stilling das befannte Gebiht: Lavaters 
Verklärung, welches erft beſonders gebruckt, dann in 
die dritte Auflage des erften Bandes der Scenen aus 
dem Geifterreid, eingerückt worden ift. Einige Necenfenten 
wollten e8 nicht gelten laffen, daß Stilling Lavater 
einen Blutzeugen der Wahrheit genannt hatte, und Anber: 
behaupteten, feine Schußwunde fei nicht die Veranlaſſung 
zu feinem Tode geweſen; allein die Sache fpricht won felbt. 

Lavaters geheiligtes Herz vergab feinem Moͤrder 
vollfommen; fogar fagte er: er wolle ihn dereinft 
in allen Himmeln und Hüllen auffuden un! 
ihm für die Berwundung danken, die ihmeint 
fo lehrreihe Schule geworden fei: und er we: 
ordnete fehr ernftlih, daß man diefem Unglücklichen nidt 
ferner nadyfragen, fondern ihn der göttlichen Erbarmun 
überlaflen follte; feine Hinterlaflenen befolgten dies aud 
redlich, mir aber wird zur Bewährung meiner Behaup 
tung doc Folgendes zu fagen erlaubt fein: 

Der Soldat, der Lavatern tödtlich verwundete, war 
ein Schweizer aus dem frangöftihen Theil des Kantens 
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Bern (pays de Vaud); er und noch ein Kamerad pel- 
terten an einem Haufe neben Lavaters Pfarrwohnung ; 
Lavater hörte, daß fie zu trinfen forderten, er nahm 
alfo eine Flaſche Wein und Brod und lief hinaus, um 
es ben beiden Soldaten zu bringen; der Grenadier, ber 
ihn hernach ſchoß, war befonders freundlich gegen ihn, 
er dankte ihm für das Genoſſene und nannte ihn Bruder: 
Herz! denn er ſprach nebit feiner franzöfifhen Mutter: 
ſprache auch Deutſch; Lavater ging nun wieber in fein 
‚Hans, der Grenadier aber ſprach mit einigen Zürichern, 
welche da in ber Nähe ftanden; bald darauf fam La— 
vater wieder, um dieſen freundlichen Soldaten um 
Schuß gegen einen Andern anzufprehen, und nun war 
diefer Menſch wüthend gegen ihn und ſchoß ihn. 

Wie ift nun diefe fürdhterliche Veränderung in dem 
Gemüth dieſes unglüdlihen jungen Mannes anders er: 
klärbar, als folgendergeftalt: er war ein gebilbeter Mann, 
ber Lavaters Schriften kannte — denn jeder Schweizer, 
der nur lejen Fonnte, las fie — zugleich war er revo—⸗ 
Iutionsfühtig, wie fehr viele Waadtländer, folglid 
nicht allein von ganz entgegengefeßter Dentungsart, jondern 
aud) wegen Lavaters Energie in Beziehung auf Reli- 
gion und Baterland wüthend gegen ihn aufgebradit: 
denn nicht gar lange vorher waren feine Briefe an den 
franzöfifchen Direltor Reubel und an das Direltorium 
ſelbſt herausgekommen, gebrucdt und häufig gelefen worden. 
Als ihm nun Lavater Wein und Brod bradte, da 
fannte er ihn noch nit; nad, dem Hinweggehen aber 
ſprach er mit den Umftehenden und erfuhr num, daß 
biefer fo freundliche, wohlthätige Mann der Pfarrer La⸗ 
vater fei; jebt gerieth er in Wuth, die noch ein Heiner 
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Weiſe der gute Mann zu ihm und wurde gefchoflen. Se 
ift Alles Teicht zu begreifen und erflärbar. In dieler 
Ueberzeugung behauptete ih: Lavat er fei ein Blutzeuge 
ber Wahrheit, denn er wurde megen feiner religiöjen und 
politifchen Gefinnung und Zeugniffe tödtlich verwunkl 











Lavaters Tod war gleihfam das Signal zur großen 
und herrlichen Entwicklung der Schickſale Stillingé 
bie noch immer in ein undurchdringliches Dunkel der 
Zukunft verhülft waren. Um die ganze Sache recht deut: 
lich und nad; der Wahrheit ins Licht zu ftellen, mus 
ich feine Lage ausführlich ſchildern; der chriftliche Lei 
wird finden, daß es der Mühe werth ift. 

Stilling’s Hausgenofien, die er zu verforgen hatt 
waren folgende Perfonen: 

1. Vater Wilhelm Stilling, der aber nun! 
meit gefommen war, daß ihm ein junges Mädchen, Mi 
Mariechen, nicht mehr aufwarten konnte, fonbern # 
wurde 

2. eine alte Wittwe in Dienft genommen, die ih 
pflegte, ihn und fein Bett rein hielt. Zu Zeiten fm 
auch wohl Stilling’s älteſte Schwefter, Marieden! 
Mutter, eine rechtichaffene Brave Frau, auf eine kurs 
Zeit zur Hülfe, allein fie hatte ſelbſt eine Haushaltun 
und mußte bald wieber zu ihrem Manne und Kinder. 

3. Stilfing felbft, und 

4. feine Eliſe. 

5. Marie Coing, diefe war mit ihrem Bruder 
ber im verwichenen Herbft Prediger zu Braad M 
Rothenburg in Niederheffen gemorden war, ge 
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sogen, um ihm feine Haushaltung einzurichten; da fie 
aber ſchwächlich und der Landwirtbichaft nicht gewohnt 
war, jo Fam fie im folgenden Herbit wieder. 

6. Amalia Koing, Jakobs Derlobte, diefe 
beiden Schweftern waren Elifens treue Gehülfinnen 
in der Haushaltung. - Die Coing'ſchen Kinder hatten 
ihr Vermögen ihrem Schwager übertragen, wofür fie 
dann bei ihm wohnten und an feinen Tifh gingen. 

7. Jakob ſelbſt; diefer war dann endlich nad) langem 
Harren Regierungsadvofat und Profurator in Marburg 
geworben, ein Beruf, ber aber einem Manne von feinem 
Charakter wenig eintrug; er wohnte zwar außer des Vaters 
Haufe, aber er ging doch an jeinen Tiſch. 

8. Karoline, die nun auch heranwuchs und in 
Allen, was einem gebildeten Frauenzimmer wohl anſteht, 
unterrichtet werden mußte. 

9., 10. und 11. die brei Heinen Kinder, Friedrich, 
Malen und Tinden. 

12. Mariechen, welche bald als Kindermärterin, - 
bald als Küchenmagd und bald ale Hausmagd treue” 
Dienſte leiftete und unentbehrlid war. 

13. Eine ältliche Wittwe, Boppin; dieſer war ihr 
Dann frühe geſtorben und hatte fie mit drei Kleinen Knaben 
zurüdgelafien; fie hatte fid) lange mit Tagelohngehen er⸗ 
nährt; dann nahm fie Elife ald Magd an; ihre wahre 
SKindereinfalt, unbeftechliche Treue, reine Sitten und un 
geheuchelte Gottesfurdht machten fie jo werth, daß man 
fie bei allen Gelegenheiten, wo Hülfe nöthig war, bolte; 
penn ihre drei Söhne hatten nun Handwerke gelernt und 
waren in ber Fremde; fie felbft aber befam eine Stelle 
in dem Bürgerftift zu St. Jakob in Marburg, jo 
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baß fie alfo nun verforgt iſt; fie war aber doch bie 
meifte Zeit in Stilling’s Haufe, wo immer genug 
für fie zu thun war. Zur Aufwartung bei Vater Wil: 
beim war fie aber nicht zu gebrauchen, weil fie gegen 
jo etwas einen übertriebenen Ekel hatte. Endlich kam 
dann noch | 

14. eine ordentliche Magd hinzu, welche in einer 
ſolchen Haushaltung natürlicher Weiſe unentbehrlich iſt. 
Jeder vernünftige Leſer, der die Einrichtung einer Stadt 
bausbaltung Tennt, wo Alles für baares Geld gefauft 
und auch der ftandesmäßige Wohlftand beobachtet werben 
muß, und dann auch noch Stilling's Verhältniſſe in 
Anfehung der armen Staarblinden weiß, der begreift 
leicht, daß er in folchen theuren Zeiten feine Schulten 
abtragen konnte; doch wurden die Zinjen immer ridtig 
bezahlt und Feine neue Schulden gemacht. 

Bei diejer häuslichen Lage denfe man fih nun Stil: 
ling's Gedränge in feinem Wirkungstreis : 

1.) Einen bejtändigen fchriftlichen und perjönlichen Zu: 
lauf von Augenpatienten aller Art, aus der Näbe und 
Verne, fo daß diefer Beruf allein einen Dann bejdäfti: 
gen konnte, indefjen aber, außer den Reiſen, in ber häue: 
lihen Praris fo viel als nichts eintrug. Die Reifen aber 
übernahm er nur, wenn er gerufen wurde und zwar in 
den Terien. 

2) Eine ungemein große religidfe Eorrefpondenz, beren 
Wichtigkeit und Nusftiftung auf manderlei Art nur der 
beurtheilen kann, ber die Briefe gefehen hat, und nun 
die Aufforderung von allen Seiten, religidfe Bücher zu 
ſchreiben und allein für den Herrn und ſein Reich zu wirken, 
wobei dann nun wieberun nicht allein Nichts heraus 
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fam, fondern wo die Honorarien bei Weitem nicht zu: 
reichten, um das Poftgeld zu bezahlen — alſo hatte bier 
Stilling zwei äußerft wichtige, weit und breit wohl: 
thätig fruchtbare Berufsarten — zu denen, beſonders 
zum religiöjen Wirfungsfreis, er fih nun auch gänzlich 
beftimmt und berufen fühlte, aber nun eine fo ſchwere 
und foftbare Haushaltung und dann zwei Berufe, wo 
feine Bejoldung zu denken und zu erwarten war! — 
Nie ließ fit) das mit einander verbinden? — Und nun 
über das Alles noch eine Schuldenlaft von ſechzehn 
bis fiebenzehnbundert Gulden — womit follte dieſe 
- Summe bezahlt werden? — Nun kam noch dazu, baß 
3) Stilling’sd Lehramt, aus oben ſchon einmal 
‚ angeführten Urfachen, immer unfruchtbarer und fein Hör: 
" faal immer leerer wurde; da half weder fein befannter 
lebhafter Vortrag, noch ehemals fo beliebte Deutlichkeit, 
noch fließende Beredfamfeit — kurz — das Kameral⸗ 
ftudium fing in Marburg an aus der Mode zu kom⸗ 
men, und dann nahm auch die Anzahl der Studirenden 
aus allgemein bekannten Urfacherr in allen Fakultäten ab, 
und diefer unfruchtbare, immer rüdwärts gehende Beruf 
war es denn dod), für den Stilling befoldet wurde und 
ohne den er fchlechterdings nicht leben konnte. 

Zu dem Allem fam nun noch die drüdende Forde— 
rung des Gewiffens: der rechtſchaffene Mann, 
geihmeige der wahre Ehrift, müſſe Amt und 
Befoldung in die Hände feines Fürften nie 
verlegen, jobalderesniht mehr pflihtmäßig 
verwalten könne; und wenn biefesaud) feine 
Schuld nicht wäre, fo ſei er doch dazu verbuns 
den. Dieſe Forderung, die kein Sophiſt aus Stilling's 
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Gewiſſen herausdemonftriren kann, machte ihm augft und 
bange, und doch konnte er ihr nicht Folge leiften, er war 
wie an Händen und Füßen gebunden. 

Jetzt frage ich jeden vernünftigen Lefer: wie war ba 
an eine wahrfcheinlihe Auskunft, ein Rettungsmittel zu 
denfen ? — Inder gegenwärtigen Verfaflung feiner Haus: 
haltung brauchte er über zweitaufend Gulden, ohne da: 
mit Schulden abtragen zu können. 

Diefe mußte ihm entweder ber Churfürft von Heſſen 
geben und ihn zugleich von feinem Lehramt entlaflen, oder 

Ein fremder Fürft mußte Stilling mit einer Be 
foldung von zweitaufend Gulden als Augenarzt und reli: 
gidjen Schriftfteller berufen. 

Dies waren bie einzigen an fi) denkbaren Wege, um 
aus diefer Lage herauszufonmen. 

Wer nur einigermaßen bie hurhefliihe VBerfaflung | 
fennt, der weiß, baß der erfte Weg moraliſch unmöglich 
war, dazu kam nun noch im Winter 1803 ein Vorfall, 
ber ihn auch von Stilling’s Seite moraliſch unmög— 
lid) machte, wie ich weiter unten gehörigen Orts erzäh: 
len werde. 

Sid die Möglichkeit oder wenigſtens die Ausführ: 
barkeit des zweiten Ausweges als ein Ziel der Hoffuuny 
ausſtecken zu wollen, wäre ſchwärmeriſche Eitelkeit, unt 
wenn dann auch dies Ziel wäre erreicht worden, fo Fonnte 
Stilling nidt von Marburg wegzieben: denn Bater 
Wilhelm war in foldhen Umftänden, daß er fich Feine 
Stunde weit transportiren ließ, und ihn unter den Hän: 
ben frember Leute zurüdzulaflen, das lag in Stilling's 
und Elifens Kreis der Möglichkeit nicht. Und dann 
war ja auch Jakob noch nicht verforgt ; ihn zurückzu— 
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lafjen und aus der Ferne zu unterſtützen, und noch dazü 
feine Amalie mitzunehmen und von ihm zu trennen, das 
war von allen Seiten betrachtet, zu hart; mit.cinem 
Wort, es fanden fid auch in dieſem Falle unüberfteig- 
lihe Schwierigleiten. 

Sp war Stilling’s Lage beſchaffen; die mannig- 
faltigen Gefchäfte und das drüdende Verhältnig machten 
ibm das Leben fchwer, und dann kam bie gewöhnliche 
inmerliche tiefe Schwermuth noch dazu, fo daß er alle 
möglichen Teidenserfahrungen und einen bejtändigen Wan: 
bel in ber Gegenwart Gottes, mit ununterbrocdhenem Wa: 
hen und Beten nöthig hatte, um nicht unter der Bürbe 
zu erliegen. In dieſen Umftänden war alfo das Reifen 
wohltbätig für ihn, und dazu fam es nun aud) wieder. 

Das Heimweh und die Siegsgefhichte hatten ihm 
eine große Anzahl Freunde und Eorrefpondenten aus allen 
Ständen, Gelehrte und Ungelehrte, männlichen und weib: 
lichen Gefchlechts aus allen Provinzen Deutſchlands, 
befonders aber aus dem Württembergifchen und 
ganz vorzüglich aus der Schweiz verihafft. In St. 
Gallen, Schaffhaufen, Winterthur, Zürid, 
Bern, Bafel und auch auf dem Lande hin und wie: 
ber befanden ſich viele Stillings= Zreunde und Leer 
feiner Schriften; dann hatte auch der junge Kirchhofer, 
ein vortrefflicher ZJüngling, der einzige Sohn des würbi- 
gen Conrector Kirhhoferg in Schaffhaufen, in 
ber Mitte der neunziger Jahre in Marburg Theologie 
ftndirt und war in Stilling’s Haus fo wie in feinem 
elterlihen behandelt worden; jeßt war er nun Prediger 
zu Schlatt, in feinem vaterländifhen Kanton; burd) 
dies Verhältniß hatte ſich ein inniges Freundbihaftsband 
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zwilchen der Kirhhoferifhen und der Stilling- 
hen Familie gebildet; die vier chriftlich gefinnten und 
ſehr gebildeten Schweftern des jungen Kirchhofers, 
die eine große Belanntfchaft mit den wahren Verehrern 
und Verehrerinnen des Herrn durd) die ganze Schweiz 
haben und fleißig Briefe mit ihnen wechjeln, traten nun 
aud mit Stilling in Correfpondenz und verfchafften 
ihm eine noch größere und fehr interefjante Befanntichaft. 
Dies Alles bereitete nun die Reife vor, welde in Stil: 
ling's bisherigem Leben bei weitem die widhtigfte und 
bedeutendite war. 

Im März diefes 1801ften Jahres befam er ganz un: 
erwartet einen Brief von feinem Herzensfreund, dem Pfar: 
rer Sulzer aus Winterthur, der ein Brudersjohn des 
berühmten Berliner Gelehrten diefes Namens ift, in 
welchem er gefragt wurde: ob er wohl biefes Frühjahr 
nah Winterthur kommen und eine fehr chrwürbdige 
Matrone, welche ftaarblind fei, operiren wollte ? denn 
fie wünjche von Stilling, den fie fchäte und liebe, 
unter Gottes Beiftand das Geficht zu erhalten; Reife: 
foften und Verſäumniß follten ihm erftattet werden. Dies 
Ancerbieten erfüllte Stilling’s Seele mit Freude; und 
die Kinder, befonders Jakob, ahnten Glüf von ber 
Reife ; bei Allem dem glaubte doch Stilling, daß bei 
einer fo großen und Eoftbaren Neife Vorſicht nöthig ſei; 
er jchrieb alfo Sulzgern wieder, daß er zwar gerne kom⸗ 
men wolle, allein Eliſe müfle ihn begleiten, und weil 
der Poſtwagen auch die Nacht durch ginge, fo könnten 
fie wegen Schwächlichkeit ſich diefer Gelegenheit nicht be= 
dienen, fondern fie müßten Ertrapoft nehmen, und dies 
würde etwas Foftbar werden. Sulzer antwortete nur 
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kurz, das Alles würde berichtigt werden, fie follten nur 
formen. 

Jetzt hielt nun Stilling bei dem Churfürften um 
Urlaub an, und er und feine Elife rüfteten fich zu dieſer 
äußerft interefjanten und erwünfchten Reife: und um deſto 
ruhiger fein zu können, wurde beichlofien, daß man 
Safob, die Amalie, die Karoline und die drei 
Kleinen nah Braad zum Bruder Coing und ber 
Schweſter Maria bringen, einige Zeit da bleiben, dann 
ben Friedrich und die Malchen da laſſen, und dann 
bei der Rüdkehr mit Amalien, Karolinen und dem 
zweijährigen Chriſtinchen über Bergheim gehen und 
die Gräfin von Walded, die nun wieder von Mar: 
burg abgezogen war, befudhen wolle. Während der Zeit 
jollte dann das gute Mariechen mit den übrigen Haus: 
genofien den alten Großvater pflegen und die Haushal: 
tung beforgen. Diefer Plan wurde nun auch genau ſo 
ausgeführt. 

Stilling und Eliſe traten ihre erſte Schweizer: 
reife Freitags den 27. März' 1801 des Morgens um 
5 Uhr an; in Buzbach fanden ſie ihre Kinder und 
Kindeskinder Schwarz, die ihnen glückliche Reiſe wünſch— 
ten, und am Abend wurden ſie im liebevollen Haus— 
knecht'ſchen Haufe zu Frankfurt mit Freuden empfangen. 
Des folgenden Tages Fauften fie allerhand Nöthiges zur 
Reife, vorzüglih Ichaffte ſich Stilling einen leichten 
Neifewagen an, der ihm auf einer ſolchen weiten Neije 
nöthig war, und den 29. März, am Palmſonntag, ging’s 
dann mit Ertrapoft auf Heidelberg zu. 

Ich darf nicht vergeflen, zu bemerfen, daß Stilling 
gleih am erſten Tage der Reife jeinen äußerſt quälenden 
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Magentrampf in aller feiner Stärke wieder bekam: bisher 
war er feit geraumer Zeit faft ganz verihwunben gewejen. 
Dies verfalzte ihm nun freilich alles Vergnügen, aber 
er fand nachher, wie gut e8 war, daß ihm ber Herr 
dies Salz mit- auf ben Weg gegeben hatte; obne dies 
wäre er gewiß Gefahr gelaufen, fich durch alle Lobes— 
erhebungen und Ehrenbezeigungen zu verfteigen und einen 
ſchrecklichen Fall zu thın. 

Unfere Reifenden freuten fi fehr auf Heidelberg, 
theil8 um ihre Freunde Mieg’s, bann aber auch Liſettchen 
‚zu fehen, welche nun fünfzehn Sabre alt war, und die 
fie ſeit 1791, alfo in zehn Jahren, nicht gejehen hatten. 
Dies Mädchen hatte durch ihre ausgezeichnete und ganz 
befondere Liebenswürdigkeit die Herzen Aller derer ge 
wonnen, bie fie kennen lernten; Jeder, der von Heibel- 
. berg fam und in Mieg's Haufe geweſen war, konnte 
Lifetthen nicht genug rühmen; ihr ganzer Charakter 
war Religiofität und ein ruhiger, ftiller Frohſinn; ab: 
geſchieden von allen raufchenden Luſtbarkeiten, lebte ihr 
ganzes Weſen nur in ber höheren Sphäre, und ihre 
bedeutende Seele hing von ganzem Herzen an ihrem Er: 
barmer. Diefe Tochter nun einmal wieder an's Herz zu 
drücken, war reine und hohe Elternfreube. 

Lifette hatte aber auch mit einer ſolchen Sehnfudt 
ihre Eltern erwartet, daß man fie am Abend, als jene 
etwas ſpät ankamen, mit Wein Iaben mußte. Um halb 
neun Uhr des Abends hielten fie vor Mieg's Thüre; 
ber Willlomm war unbeſchreiblich. Den Montag blieben 
fie in Heidelberg, und den Dienftag fuhren fie bis 
Heilbronn; des Mittwochs ſetzten fie ihre Reife’ fort 
and kamen gegen Mittag nad Lubwigsburg; hie 
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trafen fie im Waifenhaufe Stuttgarter Freunde ar, 
die ihnen entgegen gefommen waren : nämlich den Minifter 
von Sedendorf, mit dem Stilling feit vielen Jahren 
in einem chriſtlichen Freundſchafts-Verhältniß fieht; ben 
Hofmedifus Doktor Reuß, den Regierungs: oder Hof: 
rath Walther von Gaildorf; einen franzöfifchen 
Compagnie = Chirurgus, Namens Oberlin, einen Sohn 
des theuern Gottesmannes Oberlin im Steinthal 
im Elfaß, und vielleicht nod Andere mehr, deren ich 
mich nicht mehr erinnere; befonders aber freute fih Stil- 
ling, auch feinen alten Freund, den Waifen-Schullehrer 
Iſrael Hartmann wieder zu fehen, von dem Lavater 
ſagte: wenn jet Chriftus als Menſch unter und war: 
belte, jo würde Er ihn zum Apoftel wählen. Die ganze 
Geſellſchaft fpeiste zufammen im Waifenhaufe, es war 
Jedem innig wohl: es ift etwas Großes um eine Gefell- 
Ihaft lauter guter Menſchen — Elife febte fih neben 
ben ehrwürdigen Greis Hartmann, fie konnte ſich nicht 
fatt an ihm ſehen und ihm nicht genug zuhören, fie fanb 
Aehnlichkeit zwiſchen ihm und dem feligen Vater Coing. 
Zwiſchen dem Hofmedikus Neuß, feiner Gattin, Stil: 
Ying und Elifen knüpfte fi ein genaues Freundſchafts⸗ 
band auf Zeit und Ewigkeit. Den Nachmittag fuhren 
fie Alle zufammen nah Stuttgart; Stilling und 
Eliſe Herbergten im Secken dorf'ſchen Haufe. 
Stilling machte hier wieder anjehnliche und merk: 
würdige perfönlihe Bekanntſchaften mit württember- 
giſchen frommen und gelehrten Männern, unter welchen 
fich fein Herz befonders an Storr, Hofcapları Rieger, 
Mofer, Dann, u.a. m. anſchloß, er fand auch un⸗ 
vermuthet feinen Freund Matthiffon bier, der ſich bei 
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feinem ehemaligen Hausfreund, dem rechtichaffenen Hof: 
ratb Hartmann, aufbielt. 

Des andern Tages, am Gründonnerftag Nachmittag, 
fuhren fie nad) Tübingen, am Charfreitag nad) Tutt- 
lingen, unb ben Sonntag vor Oſtern nah Schaff— 
haufen, wo fie von der Kirchhofer'ſchen Familie mit 
lautem Jubel aufgenommen wurden. 

Auf dem Wege von Tuttlingen nach Schaff— 
hauſen — wenn man nämlich über die Höhe fährt, gibt 
es einen Ort, von dem man eine Ausſicht hat, die für 
einen Deutſchen, der noch nie in der Schweiz war und 
Sinn für ſo etwas hat, erſtaunlich iſt. Man fährt von 
Tuttlingen aus allmählig die Höhe hinan, und über dieſe 
hinaus-, bis vorn auf die Spitze; bier hat man nun 
folgenden Anblid: linkerhand gegen Süboften, etwa eine 
Stunde weit in gerader Linie, fteht der Niefenfeld, mit 
feiner nunmehr zerftörten Veſte Hohentwiel, und rechter: 
hand gegen Sübmeften, ungefähr in derfelben Entfernung, 
troßt einem fein Bruder, ein eben fo hoher und ftarfer 
Rieſe, mit feiner ebenfalls zerftörten Vefte Hobenftaufen 
— ber Boftillon fagte: der hohe Stoffel — ent: 
gegen. Zwiſchen diefen beiden Seiten Pfoften zeigt ſich 
nun folgende Landfchaft: links, Yängs Hohentwiel Hin, 
etwa brei Meilen weit, glänzt einem der Bodenfee weit 
und breit mie fohmelzend Silber entgegen: an der Süb: 
feite deſſelben überſieht man das paradiefiihe Thurgan, 
und jenfeitS die Graubündtner Alpen; mehr rechts 
ben Kanton Appenzell mit feinen Schneebergen, den 
Kanton Glarus mit feinen Riefengebirgen, befonders 
den über alle emporragenden Glärnitſch, der hohe Säntis 
mit ben fieben zadigten Kuhfirften liegt mehr öſtlich; 
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fo fieht man die ganze Reihe ber Schneeberge bis in ben 
Kanton Bern hinein, und man überblidt einen großen 
Theil dr Schweiz — für Stilling war das eine 
berzerhebende Augenweide. Wenn man bie ganze Alpen: 
fette längs dem Horizont binliegen fieht, fo kommt fie 
einem wie eine große Säge vor, mit der man Planeten 
ſpalten Tönnte. 

Stilling blieb bis Dfterdienftag in Schaffhaufen; 
er machte etliche glüdliche Staaroperationen, unter welchen 
eine befonders merkwürdig war: ein blindgeborner Jüng⸗ 
ling von 15 Jahren, ein Sohn frommer hriftliher Eltern, 
des Brofefiors Altorfer, wurde am Oftermontag Morgen 
in Oegenwart vieler Perſonen operirt ; als ihm der erfte 
Lichtftrahl in das nunmehr vom Staar befreite rechte Auge 
bineinbliste, jo fuhr er auf und rief: ich ſehe die 
Majeftät Gottes! — Diefer Ausdrud rührte alle 
Anweſenden bis zu Thränen; dann wurde aud das 
andere Auge operirt; eine leichte Entzündung hinderte 
hernach die Erlangung cines vollfommenen Geſichts; in- 
befien er fiehbt doch nothdürftig, und Stilling hofft 
ibm durch eine zweite Operation zum völligen Gebrauch 
feiner Augen zu verhelfen. 

Noch einen artigen Gedanken diefes guten Jünglings 
muß ich bemerken: Die Eltern hatten einen goldenen Ring 
verfertigen laſſen, in welchen eine ſchöne Garbe von Haaren, 
von einem jeden Mitglied der Familie, ſchwer von gol- 
denen Frücten eingefaßt iftz diefen Ring befam Eliſe 
nach der Operation, und der liebe Patient hatte den Ein- 
fall, daß folgende Devife darauf eingegraben werden jollte: 
Gefhrieben im Ölauben, übergeben im Schauen 
— allein der Raum mar zu Mein dazu. 
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Defielben Tages, des Nachmittags, gingen Stilling 
und Elije in Begleitung ber Kirchhofer'ſchen Familie 
zu Fuß an den berühmten Rheinfall; der Magenkrampf 
war aber fo heftig, daß er oft zurüdbleiben mußte und 
auch von dem prächtigen Schaufpiel ber Natur nicht den 
erwarteten Genuß hatte. Stilling und Elife gingen 
auf der hölzernen Altane fo nahe an den Waſſerſturz 
daß fie fi darinnen hätten waſchen können. Diele er: 
habene Naturfcene ift ſchlechterdings unbeſchreiblich; man 
muß fie ſehen und hören, um eine richtige Vorſtellung 
davon zu befonmmen: der immerwährende Donner, das 
Zittern des Bodens, auf dem man ficht, und die unge 
heure Waflermafie, die ſich milchweiß ungefähr 80 Schu) 
hoch mit unwiderſtehlicher Gewalt den Felſen herabwälzt 
und brüllend in den weiten kochenden Keſſel ſtürzt, und 
das in einer Breite von ein paar hundert Schritten — 
das Alles zuſammen gibt eine Vorſtellung, in welcher 
der ſtolze Menſch zum Würmchen im Staube wird. Ueber⸗ 
haupt hat das die Schweiz ſo an ſich, daß ſie der 
ſtolzen Schweſter Kunſt ihre Obermacht zeigt und ſie 
unter ihre gewaltige Hand demüthigt. 

Am folgenden Tage, nämlich Ofterdienftag Nachmit⸗ 
tags, fuhren unfere Reifenden nah Winterthur; auf 
halbem Wege, in dem romantischen Fleden Andolfingen 
an ber Thur, fanden fie den ehrwürdigen Freund, den 
Pfarrer Sulzer, nebit ein paar aus ber Familie ber 
Matrone, die Stilling hatte kommen laſſen: fie waren 
ihnen entgegen gefahren und empfingen fie auf's Zärts 
lichfte und Herzlichite; fo zufammen ſetzten fie nun ihre 
Reife nah Winterthur fort, wo fie bes Abende in 
ber Dämmerung ankamen. 
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Die Patientin, welche Stilling hatte kommen laſſen, 
war bie Wittwe Frey in der Harfe; fie hat zwei Söhne 
zu fi ind Haus verheirathet, mit diefen führt fie eine 
anfehnlihe Handlung. Hier wurde auch Stilling mit 
jeiner Elife — barf ih mich jo ausbrüden? — wie 
Engel Gottes aufgenommen und behandelt. | 

Liebe Lejer! verzeiht mir bier einen gerechten Her- 
zenserguß, den ich unmöglich zurüdhalten kann. 

Es ift mir bier nicht möglih, mit Worten auszu: 
drüden, was Stilling und Elife in Frey'ſchen Haufe, 
in diefem Vorhof des Himmels, genofien haben; allen 
inniggeliebten Gliedern der Fre y'ſchen Familie werben 
Beide dereinſt öffentlich vor allen Himmelsheeren danken 
und laut verkündigen, was für Wohlthaten ſie ihnen er⸗ 
zeigt haben; hier iſt Zunge und Feder zu ſchwach dazu 
— und der Herr wird hier und dort ihr Vergelter ſein! 
Eliſe ſchloß mit den Schwiegertöchtern der Frau Frey 
ein ewiges und enges Schweſterbündniß. 

Stilling operirte dieſe liebe Frau des folgenden 
Tages vollkommen glücklich, ſie bekam hernach eine Ent⸗ 
zündung an's rechte Auge, aber mit dem linken ſieht ſie, 
Gott Lob! recht gut. 

Stil ling's Aufenthalt in Winterthur war außer: 
ordentlich gedrängt voll von Geſchäften: täglich machte 
er mehrere Operationen, und Hunderte von Leidende 
kamen, um fih bei ihm Raths zu erholen; dazu kam 
nun noch fein unendlich quälender Magenframpf, wodurch 
ihm jeder Genuß jeder Art auf das Bitterfte verfalzen ” 
wurde. Indeſſen kam doch Freitags den 10. April ein 
Beſuch, der auf eine kurze Zeit den Magentrampf überwog: 
Tavaters frommer Bruber, der Rathsherr Diethelm 

Stilling's ſaͤmmtl. Schriften. I. 9b. 43 
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Lavater, ein fehr geſchickter Arzt, dann der liebe chriſtlich— 
frobe Geßner, Lavaters Schwiegerfohn und Zouife, 
die unermübdete Pflegerin und Wärterin ihres verflärten 
Vaters, und dann noch eine erhabene Kreuzträgerin, cine 
MWittwe Fueßli von Züri, die nun auch ſchon unter 
ben Harfenfpielern am Kryſtallmeer ins Hallelujab 
mit einftimmt. Diefe vier Lieben traten in Stilling® | 
Zimmer. So wird es ung bereinft fein, wenn wir über— 
wunden haben und in ben Tichtgefilden bes Reiches Gottes 
anlangen ; die Seligen der Vorzeit, unjere lieben Voran— 
gegangenen und alle die großen Heiligen, die wir bie: 
nieden jo ſehr wünfchten gekannt zu haben, werden zu 
unjerer Umarmung berbeieilen, und dann den Herrn 
felbſt — mit feinen ftrablenden Wunden zu fehen — ! — 
bie Feder entfällt mir. 

Diefe Lieben blieben über Mittwoch da und reisten 
dann wieder nad Zürich zurüd. | 

Montags den 13. April reiste Stilling in Sul— 
zers, des jungen Kirchhofers von Schaffhaufen und 
obengedachter Frau Fu eßli Begleitung nad Zürich, um 
die dortigen Freunde und dann auch einen Staarblinden 
zu beſehen, der ihn erwartete; diefer war der berühmte 
Fabrikant und Handelsmann Eflinger, deffen fromme 
und wohlthätige Geſinnung allgemein befannt ift, und nun 
auch ſchon droben im Neiche des Lichts ihre Vergeltung 
empfängt. Eßlinger entſchloß ſich mit folgenden Worten 
zur Operation: Ich hatte mein Schidfal dem 
Herrn anheimgeftellt und von ibm Hülfc er 
wartet, nun ſchickte er fie mir ins Haus, 
folglih will id fie auch mit Danf annehmen. 

Jetzt ſah Stilling nun auch die verefrungswür: 
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dige Gattin feines verflärten Bruberfreundes Lavater 
— en Weib, das eines ſolchen Mannes werth war — 
das Bild der erhabenften Chrijtentugend. — Wahrlich, 
Lavaters Fran und Kinder find Menfchen der erften 
Klaſſe. Am Abend reiste Stilling in Sulzers Be 
leitung wieder nady Winterthur. 

Hier empfing Stilling ein Schreiben vom Magiftrat 
zu Schaffhbaufen, in welden er ihm jehr Liebreid) 
und verbindlich für die Wohlthaten dankte, die er einigen 
Unglüdlichen diefer Stadt bewiefen hatte. Am Tage feiner 
Abreife nah Zürich aber widerfuhr ihm noch eine be- 
fondere Ehre: des Mittags über Tiſch im Frey'ſchen 
Haufe fam der Doktor Steiner, ein junger vortreff- 
liher Mann, der ein Mitglied des Magiftrats war, und 
überreichte Stilling mit einer rührenden Rede, die er 
mit Thränen begleitete, im Namen der Stadt Winter: 
thur, eine ſchwere, jehr Schöne filberne Medaille in einer 
netten Kapſel, die ein Winterthurer Frauenzimmer ver- 
fertigt hatte. Auf dem Dedel diejer Kapfel fteben die Worte: 

Aus des finftern Auges Thränenquellen 

Den ftarren Blid mit neuem Licht erhellen : 

Statt dunkler Nacht und ödem Grauen, 
Der Sonne prächtige Licht zu ſchauen. 


Wer di, o edler Stilling kennt, 
Der danft dem Herrn für dies, dein göttliches Talent. 


Auf der einen Seite ber Mebaille ſteht im Lapidar⸗ 

ſtyl eingegraben: 
Dem chriſtlichen Menſcheufreund Heintid 
Stilling, Hofratb und Brofeffor zu Mar— 
: burg, von ben Vorſtehern ber Gemeinde Win- 
' tertbur, zu. einem. Heinen Denkmal feineg 
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fegenreihen Aufenthalts in diefer Stadt, 
im April des Jahrs 1801, und zum Zeichen 
ber Ehrerbietung unb der dankbaren Liebe 
ihrer Bewohner. 

Auf der andern Seite heißt e8 in eben dem Styl: 

Unermüdlih wirkſam, ftets zum Troft der 
leidenden Menſchheit, ſäet er trefflihe Saat 
aufden großen Tag ber Vergeltung. 

Mit welcher Rührung und tiefen Beugung vor Gott 
er diefes Ehrendenkmal empfing und wie er es beant- 
wortete, das können meine Lefer leicht denken. 

An diefem feierlichen Tage, Donnerftags den 16. April, 
reisten nun Stilling und Elife unter einem thränen: 
vollen Abfchieb von allen Seiten von Winterthur 
nah Zürich ab. Hier kehrten fie bei Geßner ein, de 
fie nebit feinem berrlichen Weibe, Lavaters Tochter, die 
mit ihm in Kopenhagen war, mit Armen ber Freund 
ſchaft empfing. 

Die erfte Arbeit, vie Stilling in Zürich verrid: 
tete, war Eßlingers Operation; fie gelang ſehr gut; 
er erhielt fein Gefiht, aber es währte nicht lange, je 
befam er den ſchwarzen Staar und bfieb nun unheilbar 
blind bis an feinen Tod. 

Auch diefem Haufe kann Stilling erft in 
der Ewigkeit nach Würde danfen, hier ift es 
nicht möglich. 

Hier in Zürich wurde er von außen durch einen 
unbejchreiblichen Zulauf von Augenkranken, und von innen 
buch den empfindlichiten Magenkrampf gedrängt und ge 
peinigt. Zu Zeiten riß ihm dann bie Geduld aus, ie 
baß er bie Leute hart anfuhr und ſich Über die Menge 
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befchwerte; dies nahmen ihm verfchiedene Züricher fo 
übel, daß er hernach rathjam fand, dort ein öffentliches 
Schreiben circuliren zu laflen, in welchem er Alle und 
Lebe, die er beleidigt hatte, um Vergebung bat. Es ift 
unmöglih, die ganze Menge merkwürdiger und vortreff- 
licher Menfchen, beiderlei Gefchlehts, die Stilling in 
ber Schweiz überhaupt und befonders in Zürich per- 
jönlich kennen lernte und die ihn ihrer Treundichaft wür- 
digten, bier namentlid, anzuführen. Heß, bie beiden 
Doktoren Hirzel Bater und Sohn, Profeflor Meyer, 
der berühmte Kupferſtecher und Zeichner Lips, der auch 
Stilling zeichnete und in Kupfer geflohen hat, und 
fonft noch einige namhafte Berfonen zeichneten fi, nächſt 
Ravaters Familie, Verwandte und Freunde, in Freund⸗ 
Ihaftsbezeigungen vorzüglich aus. 

Dienftags den 21. April reiste Stilling mit feiner 
Eliſe nach einem fehr rührenden Abſchied von Zürich 
weg, der Wintertburer Doktor Steiner, ber ihm 
die Mebaille ilberreichte und der junge Freund Kirch⸗ 
bofer, Pfarrer zu Schlatt, reisten mit. 

Daß auch der Züricher Magiftrat Stillingen 
in einem Schreiben danfte, darf nicht vergeflen werden. 

Die Reife ging von Zürich über Baden und 
Lenzburg nad Zofingen, im Kanton Bern, wo 
Stilling den Schultheiß Senn — kei dem Wort 
Schultheiß darf man ſich Keinen deutfchen Dorfichultheiß 
denken — operiren follte; eben deßwegen reiste Doktor 
Steiner mit, denn er war ein Verwandter von Senn, 
und weil ſich Stilling nicht aufhalten konnte, fo wollte 
Steiner etliche Tage da bleiben und die Kur vollenden. 
Senn ift ein ehrwürdiger Mann, und ftille, befcheidene, 
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chriftliche Tugend ift der Hauptzug in feinem und feiner 
Familie Charakter. 

Mittwoch) Morgens, den 22. April, operirte Stilling 
den Schultheig Senn und nod eine arme Magd, und 
reiste dann mit feiner Elife das ſchöne Thal, Länge 
der Aar über Narburg und Olten herab, und dann 
den Hauenſtein binan. Diefer Berg würde in Deutfd: 
land fhon für einen hohen Berg gelten, bier aber kommt 
er nicht in Betracht. Oben auf ber Höhe ift der Weg 
dur einen Yelfen gehauen, und wenn ınan über ben 
Gipfel weg ift, fo fieht man nah Deutſchland hin: 
über; in Nordmeften erfcheinen zweifelhaft die Voge— 
ſiſchen Gebirge, und im Norden bemerkt man den cbern 
Anfang des Schwarzwaldes; dreht man fidh aber um, Io 
erfcheint die ganze Alpenkette am füdöjtlichen Horizont. 

Nachdem fie eine Strede diefleits herabgefahren waren, 
jo famen fie vor ein einfames Wirthshaus, aus welchem 
eine wohlgeffeidete artige Frau berausgelaufen Fam und 
ſehr freundlid, fragte: ob Stilling in der Kutfche fei? 
Und als fie das Wort Ja! hörte, fo floß ihr ganzes Her; 
mit ihren Augen von Liebes: und Freundfchafts-Ergießungen 
über: fie brachte ein Frühftüc heraus, ihr Mann und 
Kinder Famen auch herzu, ımd e8 folgte eine viertelftün: 
bige ſehr herzliche und chriftliche Unterhaltung; dann nahmen 
die Reiſenden Abſchied und fuhren weiter das Thal hinab. 
Diefer Ort heißt Zeufelfingen und der Gaftwirth 
Flühebacher. Mit der Frau Flühebacherin bat 
Stilling feitdem einen erbaufichen Briefwechſel geführt. 

Am Abend um fchs Uhr kamen die Reifenden in 
Bafel an, wo fie auf die freundfchaftlichite Art von 
bem Rathsherrn und Kaufmann Daniel Schornpdori, 
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feiner Gattin und Kindern aufgenommen wurben. In 
dieſer lieben chriftlich gefinnten Familie verlebten fie einige 
jelige Tage. 

Hier gab es auch wieder Vieles zu thun; dann machte 
auch Stilling wieder wichtige Befanntfchaften, befonders 
mit den Theologen von der deutſchen Geſellſchaft 
zur Beförderung wahrer Gottfeligfeit, und 
dann aud fonjt noch mit frommen Predigern, Huber, 
La Roche u. a. m. 

Nach einem Aufenthalt von vier Tagen nahm auch 
bier Stilling rührenden Abſchied und reiste mit feiner 
Elife Montags den 27. April Morgens früh von 
Dafel ab. 

est, meine lieben Lejer! wer Obren bat zu hören, 
der höre, und wer ein Herz zu empfinden bat, ber ems 
pfinde! — 

Stilling hatte eintaufendfehshundertund 
ungefähr fünfzig Gulden Schulden — unter 
den zweiundficbenzig Staarblinben, die cr 
in der Schweiz operirte, war eine Perfon, die 
fein Wort von feinen Schulden wußte, wenig: 
ftens nit von ferne ahnen konnte, wie viel 
ihrer wären, und dienur aus innerem Antriebe, 
Stillingen eine bequemere Lage zu verſchaffen — 
ganz genau eintauſendſechshundert und fünfzig 
Gulden für die Staaroperation und Kur be— 
zahlte. Als Stilling und Elife des Abends zuſam— 
men auf ihr Schlafzimmer kamen, jo fanden fie das 
Geld theils baar, theils in MWechfeln auf ihrem Bette 
— genau die Summe ihrer Schulden, von ber das 
Werkzeug in. der Hand Gottes kein Wort wußte, 
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Mein Gott, wie war beiden guten Seelen zu Muth! 
— mit welder Rührung obnegleichen ſanken Beide vor 
bem Bette auf die Kniee und brachten Dem feurigen Danl, 
ber dies unausfprechlic wichtige Zeugniß feiner aller: 
[peciellften Vorforge und Führung fo ganz augenfcein: 
lich abgelegt hatte. 

Eliſe fagte: das heißt wohl recht, feinen Freunden 
gibt Er es fchlafend. — Bon nun an wolle fie nie 
wieder mißtrauiſch fein. 

Noch mehr! — die gute Seele, welche ein paar Sahre 
vorher die dreihundert Gulden ſchickte, als Stillingi 
Kaffel und Eliſe in der Prefle war, wurde jetzt aud 
befucht, um ihr den gebührenden Dant zu bezeigen ; ihr 
Mann wurde operirt: und als Stilling gegen all 
fernere Bezahlung proteftirte, jo fagte der edle Mann 
ganz pathetiih: das ift nun meine Sade! un 
Ihidte dann Stillingen ſechshundert Gulden in 
fein Logis; — damit waren nun auch die Neifekoften 
bezahlt. 

Noh mehr! Stilling’s himmliſcher Führer mußt 
daß er in wenigen Jahren noch eine hübfche Summe 
nöthig haben würde; Stilling wußte aber davon Fein 
Wort. Diefe Summe wurde ihm von verfhhiedenen wohl 
habenden Patienten mit vielem Dank ausbezahlt. Auper: 
dem kamen noch fo viele Geſchenke und Liebesandenten 
an FKoftbarkeiten dazu, daß Stilling und Elife aut 
ber Schweiz wie zwei Bienen von ber Blumenreiſe 
zurückkamen. 

Lieber Leſer! Gott, der Allwiſſende, weiß, daß dies 
Alles reine und mit feinem Wort ausgeſchmückte Wahr— 
beit ift. Wenn das Alles aber nım reine heilige Wahr: 
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beit ift, was folgt dann daraus? — An Schluß biefes 
Büchleins werden wir es finden. 

Unfere Reifenden nahmen ihren Weg durch's Breis- 
gau herab auf Karlsruhe; von Bafel bis an diefen 
Drt, oder vielmehr bis nah Raſtadt, wurde Stil: 
ling von einer entjeglichen Angft gemartert, ed war 
ihm, als ob er dem gewiflen Tod entgegen ginge: bie 
Beranlaflung dazu war eine Warnung, bie ihm insge⸗ 
beim und ernftlih zu Bafel gegeben wurde, ja nicht 
über Straßburg zu reifen; aus dieſer Stadt rührte 
auch diefe Warnung ber, ein Freund hatte deßfalls nad) 
Bafel gefchrieben. 

Dazu kam nody ein Umftand: ein gewifler gefähr- 
fiher Mann droßte Stillingen in Bafel; der Grund 
von allem dem Tiegt in feinen Schriften, welche Vieles 
enthalten, das einem revolutionsfüdtigen Yreigeift un: 
erträglih if. Mir ift mit Gewißheit bekannt, daß es 
Leute gibt, die vor Zorn die Zähne auf einander beißen, 
wenn nur Stilling’s Name genannt wird; fonder: 
bar! Stilling beißt bei eines Menfchen Namen! — 
Freunde! auf welcher Seite ift nun Wahrheit! — Wahr: 
ih! Wahrlich! nihtda, wo gebiffen wird! 

Bei allem dem ift es voch etwas Eigenes, daß Stil: 
ling nur zu gewillen Zeiten, und mandymal bei noch 
geringeren Beranlaflungen, eine folche unbefchreibliche 
Angft befommt; bei andern, weit größeren Gefahren ift 
. er oft gar nicht furchtſam. Ich glaube, daß es Ein- 
wirkungen eines unfichtbaren böfen Weſens, eines Sa: 
tansengel® find, die Gott aus weifen Urſachen dann und 
warn zuläßt; eine körperliche Dispofition kann Beran- 
lafjung zu einer ſolchen feurigen Verfuchung geben, allein 
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das Ganze ber Verſuchung ift weber im Körper, 
noch in der Seele gegründet; dies kann aber durch nichts 
andere, als durch eigene Erfahrung bewiejen werden. 
Daß es aber ſolche Sichtungen des Satans gibt, bas 
bezeugt die heilige Schrift. 

Stilling’s Angft war am beftigften zu Freiburg 
im Breisgau, zu Offenburg und zu Appen— 
weyer. Zu Raftadt wurde fie erträglich, aber bier 
fing nun der Magenkrampf an beftig zu rajen, Mitt: 
wochs den 29. April fuhren fie des Morgens mit einem 
-iehlafenden Boftillon und zwei müden Pferden nad) Karls: 
ruhe; auf diefem Wege war jener Magenkrampf fall 
unerträglih; Stilling jehnte fid) nad) Ruhe; anfangs 
war er nicht Willens, zum Churfürften zu geben, jondern 
fi) lieber dur Ruhe zu erquiden; indeſſen dachte cr 
doch auch, da diefer große, weile und fromme Fürft das 
Heimweh mit fo vielem Beifall gelefen und ihm deßfalls 
ein paarmal gefchrichen hatte, fo wäre es doch wehl 
Sculdigfeit, wenigftens den Verſuch zu machen, ob er 
zur Aufwartung angenommen würbe? Er ging alje ins 
Schloß, meldete fi), wurde angenblidlich vorgelafien und 
mußte den Abend un fünf Uhr auf ein Stündchen wieder 
kommen. Ueber dieſen Befuch fage ich Fein Wort weiter, 
als daß er den entfernten Grund zur endlichen Auflöfung 
des Stillingsfnoten legte, ohne daß es Stilling 
damals abnete. | 

Donnerftays den 30. April reisten Beide von Karl: 
ruhe nah Heidelberg; Kifette hatte die ganze Zeit 
über um eine glücliche Reiſe für ihre Eltern gebetet. 
Des andern Morgens, Freitags den 1. Mai, reisten 
fie weiter, Mieg und Rifette begleiteten fie his Hep 
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penheim: bier vor der Thüre des Gaſthauſes fahen fie 
ihre Liſette in diefem Leben zum letztenmal. Mieg 
ging mit ihr zurüd nad Heidelberg, und Stilling 
und Eliſe jebten ihren Weg fort nad) Frankfurt, mo 
fie des folgenden Tages, Sonntags den 2. Mai, gejegnet, 
glüdlih und wohlbehalten anfamen. 

Bon Frankfurt machten fie nun noch eine Reife 
ins Schlangenbad, um den alten ehrwürbigen Burggraf 
Rullmann und nod einige Arme zu operiren. Dort 
in ber angenehmen Einöde hatten fie nun Zeit, die ganze 
Reife zu recapituliven, und nachdem auch hier Alles ver: 
richtet war, fo reisten fie wieder nah Marburg, wo 
fie den 15. Mat anfamen und Alles gefund und wohl 
antrafen. 


Das Erfte, was nun Stilling vornahm, war bie 
Abtragung feiner Schulden — das Hauptlapital, welches 
ihm zu Schönenthal gleid, nad) feiner Zurückkunft 
von Straßburg unter der Bürgfchaft feines Schwieger: 
vaters.iwar vorgejchojlen worden, das ftand nody größten: 
theils, und die Bürgſchaft war noch nicht aufgehoben ; aber 
jebt geſchah es auf einmal. Jetzt blieb er Niemand, 
fo viel er fih erinnern Fonnte, einen Heller mehr ſchuldig. 
Er war ehemals deßwegen von Heidelberg mweggezogen, 
um vermittelit des großen Gehalts die Schulden zu tilgen 
— das war fein und Selma’s, aber nicht des Herrn 
Plan: denn der Hauptitod wurde nicht burdy die Be: 
foldung, ſondern aus der Kafle der Vorfehung bezahlt. 
Die Abfiht des Herrn bei dem Zug nah Marburg 
war feine „andere, als ibn vor. dem Unglüd und den 
Schrecken des Kriegs zu bewahren und in Sicherheit zu 
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bringen, und dann feine breifigjährige unerjchütterliche 
Stanbbaitigfeit im Vertrauen aut feine Hülje, auch dann, 
wann cd am bunfdften ausiah, und in einem Lande, 
welches durds den Krieg am meiſten ausgeſogen war, auf 
eine eclatante, auf eine ſelche Weile zu frönen, fo daß 
Jedermann beiennen muß: Tas bat der Herr ge 
than! 

Sollte Jemand eimas dabei zu erinnern baten, daß 
ich fage, es fei bes Herrn Plan geweien, Stillingen 
vor den Schrecken des Kriege zu bewahren, da es ja 
weit befiere Menſchen gäbe, die ven Krieg hätten aus: 
halten müflen, fo dient einem foldyen zur dienſtwilligen 
Antwort: daß ein guter Hirte die ſchwächſten 
Schafe, die am wenigften aushalten fönnen, 
am erfien und forgfältigfien vor Sturm 
und Ungewitter verbirgt. 

Denn die Borfehung etwas ausführen will, jo thut 
fie es nicht bald, fondern ganz. Stilling war in 
Straßburg, als er dort flubirte, einem Freund zwifchen 
40 bis 50 Gulden ſchuldig geblieben, der Freund trieh 
nicht auf die Bezahlung, und Stilling hatte audy mit 
der übrigen Schuldenlaft fo viel zu thun, daß er froh 
war, wenn ihn ein Krebitor in Ruhe lieh. Dies ging 
fo fort bis zur franzöfifhen Revolution, wo es überall, 
auch in Straßburg, drunter und drüber ging; nun 
fam auch nody der Krieg dazu, woburd die Communi- 
fation zwiſchen Deutfchland und Frankreich vollends er: 
fhwert wurde: und ba auch Stilling nody andere und 
drũckendere Schulden hatte, jo dachte er an dieſen Poſten 
nicht mehr, aber fein himmliſcher Führer, des durchaus 
und vollkommen gerecht ift, dachte allerdings daran, denn 
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alfofort, nad Stilling’s Reife in die Schweiz, kommt 
ein Freund zum Bruder bes längit verftorbenen Stra ß⸗ 
burger Krebitors, und bezahlt nicht allein das Kapis " 
tälchen, fondern aud die Antereflen von dreißig Jahren, 
„ſo daß alfo feine Zahlung für Stilling beinahe hundert 
Gulden betrug. Stilling befam alfo von unbelannter 
Hand die Quittung über die Bezahlung diejes Pofteng, 
aber er hat nie den Freund erfahren, der ihm auf cine 
fo edle Art diefen Liebesdienft erzeigt hat. Er wird 
dich aber dereinft finden, edler Mann! dort, 
wo Alles offenbar wird, und dann erft wird 
er dir nah Würden danken fönnen. 

Das war eine gefegnete Schuldentilgungsreije! 
— ein widtiger Stillingsinoten, eine Schul: 
denmaffe von fünfthalbtaufend Gulden machen 
zu müffen, und fie ganz ohne Bermögen, bloß 
durd den Glauben, redlich und ehrlich, mit den 
Zinjen bis auf den lebten Heller zu bezahlen, 
war nun herrlich gelöst. Hallelujah! 

Etlihe Wochen nah Stilling’s Zurüdfunft aus 
der Schweiz begegnete ihm etwas Merkwürdiges; er 
faß an einem Vormittag an feinem Pult, es klopfte Je⸗ 
mand an feine Thüre; auf das Wort herein! trat ein 
junger Mann von 27 bis 30 Jahren ind Zimmer ; er 
ſah unftät und flüchtig aus, blickte ſchüchtern umher, und 
oft mit ſcheuem Blick auf Lavaters Portrait: Gie 
find m Zürich geweien ? fing er an, ih war aud da! 
— id muß fort! — Er ging unruhig umber, jchaute 
nad Lavaters Bild und fagte baftig: ich Tann in 
Deutfhland nicht bleiben, es ift überall unficher 
für mich — man Fönnte mich fangen — ad), Herr Hof⸗ 
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rath! machen Sie, daß ich fortlomme! — Stilling 
gerieth in Verlegenheit und fragte: Sind Sie ein Schwei— 
zer? Ad ja, antwortete er, ich bin ein Schweizer! — 
aber ich habe Feine Ruhe, ich will nah Amerifa, ma: 
her Sie, daß ich dahin komme! u. ſ. w. Unter bejtän- 
digem Hin: und Herlaufen und Bliden nad) Lavaters 
Bild ſprach er noch Mehreres, das bei Stilling die 
Bermuthung erregte, er ſeiLavaters Mörder. Er rieth 
ihm alfo, nah Hamburg zu gehen, wo er inımer Ge: 
legenheit fände, nah Amerifa zu fommen ; er möchte 
aber eilen, damit er der Polizei nicht in die Hände ge: 
rietbe ; plößlich Lief der arme Menfch zur Thüre hinaus 
und fort. 

Nachdem nun Stilling feine fo lange getragene 
Schuldenlaſt chrlich abgewälzt hatte, jo wurde nun eine 
andere Sache vorgenommen. As Stilling und Elije 
aus der Schweiz zurüd Famen, tibernachteten fie in 
Miünjter bei ihren Kindern Schwarz; nachdem fie 
ihnen nun erzählt hatten, was der Herr an ihnen ge 
than, und wie er fie gejegnet babe, fo fhlugen Schwarz 
und Hannchen vor, ob die Eltern nun nicht des Ja: 
kobs und der Amalie fieben Jahre Yang geprüfte Liebe 
frönen und fie trauen laflen wollten, da ja doch in der 
‚ganzen Tage badurd) eigentlich nichts geändert oder erfchwert 
würde? — Die Eltern fanden nichts dagegen einzumen: 
den, und um die beiden Verlobten zu überraſchen und 
ihnen eine defto höhere Freude zu machen, wollten fie 
alle Zubereitung geheim halten, dann Freund Schlar: 
‚Baum mit feiner Familie zum Thee bitten, und ber 
ſollte dann auf einmal vortreten und Beide Fopuliren. 
Die Ausführung diefes Planes gerieth aber nur zum 
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Theil: die Sache blieb nicht ganz geheim, die Trauung 
geſchah den 12. Julius in diefem 1801ten Jahre. Jetzt 
zog nun Jakob wieder zu feinen Eltern, er und feine 
Gattin blieben an ihrem Tiſch und in dem nämlichen 
ökonomiſchen Verhältniß wie bisher: 

Eliſe hatte im vorigen Sommer 1800 das Bad zu 
Hofgeißmar gebraudt, es war mit ihrem Hals aber 
eher fchlimmer als beſſer geworden : jebt wollte man nun 
auh das Schlangenbad verfuhen: fie reiste auf 
ſechs Wochen dahin, aber auch das half wenig. 

In diefem Sommer fohrieb Stilling den zweiten 
Band der Scenen aus dem Geifterreich; bei diefer 
Gelegenheit muß ich doch etwas Artiges und Merkwür⸗ 
diges erzählen, Leber mag daraus machen, was er will: 
ic) habe oben gefagt, daß Stilling im verwichenen Win: 
ter, bald nah Lavaters Tod, ein Gedicht unter dem 
Namen: „Lavaters Verklärung“ herausgegeben 
babe ; in diefem Gedichte holen die beiden vor Lavater 
verftorbenen Freunde, Felix Heß und Pfenniger, 
in Geftalt zweier Engel den müden Kämpfer nad, feinem 
Tode ab und führen ihn nad Neu: $erufalem. Sekt, 
etwa ein halb Jahr nach der Herausgabe dieſes Gedichtes, 
kam Stilling’s frommer und treuer Freund, der re: 
formirte Prediger Breidenftein in Marburg zu 
ihm, um ihn zu befuchen ; Beide redeten über allerhand 
Sachen, und unter andern auch über jenes Gedicht ; es 
ift artig, fagte Breidenftein, daß Sie des feligen 
Felix Heß Verſprechen fo ſchön bemüht haben. Wie 
fo? — antwortete Stilling, was für ein Verfprechen ? 
Breidenftein erwiderte: Lavater ftand vor etlichen 
und zwanzig „Jahren au Felix Heſſens Sterbebette, 
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weinte und fagte: nun ftehft du aber nicht an 
meinem Bette, wenn id fierbe! — Heß ant- 
wortete: ih werdedih dann abholen! — Stil: 
ling verſetzte: Nein, wahrlich! davon habe ich nie ein 
Wort gehört — das ift doch fonderbar! — wo fteht 
das? ich muß es felbit Tefen! — das follen Sie! jagte 
Breidenftein, das ift allerdings fonderbar! Des an: 
dern Tages ſchickte er Lavaters vermiſchte Schriften, 
in welden eine kurze Lebensbeichreibung von Felix 
Heß befindlich iſt; da fteht nun dies Geſpräch genau 
jo, wie e8 Breidenftein erzählte. 

Daß Stilling jene Gefchichte nie gehört und ge: 
feben, wenigftens in vielen Jahren nicht darın gedacht 
bat, wenn er fie auch ehemals gelefen haben follte, welches 
ich doch nicht glaube, das kann ich bei der höchſten Wahr: 
beit verfihern. Wenn nun alfo dieſe fonderbare Sache 
Zufall ift, fo ift er einer der feltenften, bie jemals ge: 
iheben find: denn erftlich fagt Heß vor nunmehr unge: 
fähr 30 Jahren, nahe vor feinem Tode zu Lavater: 
ih werde dich abholen, wenn du ſtirbſt! — 
jeßt, jo viele Jahre fpäter, ftirbt Lavater — Stil- 
ling entſchließt fi, ein Gedicht auf feinen Tod zu machen 
— entſchließt fih, die Dichtung fo zu entwerfen, daß 
ihn zwei feiner Freunde abholen follen, und wählt nun 
auch den Mann bazu, der es ihm vor dreißig Jahren 
verſprochen hatte!!! — Noch Eins: 

Als Stilling in Zürich war, fo fagte man ihm, 
Lavater habe noch einen Freund gehabt, mit dem er 
auf einem noch vertrauteren Fuß geftanden habe, als 
mit Felir Heß, warum er ben nicht in, feinen Ge⸗ 
biht zu Lavaters« Abholung gebraudt habe? Stil: 
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Ling fragte: wer benn diefer Freund gewelen ſei? Man 
antwortete ihm: es fei Heinrich Heß geweien. Dies 
veranlaßte nun Stilling, dieſen Freund in den Sce 
nen aus bem Geifterreich aufzuführen, und zwar 
fo: der verflärte Heinrich Heß follte Zavatern zur 
Mutter Daria abholen, weil ihn biefe, als einen treuen 
Verehrer ihres Sohnes, gerne kennen lernen möchte; dann 
follte fi) Zavater von Maria ben Charakter bes Herrn 
in feinem irbifchen Leben erzählen Iaflen u. |. w. Dies 
iſt nun au im zweiten Bande ber Scenen genau jo 
ausgeführt worden. Lange nachher, als bas Wert ſchon 
gedrudt war, las Stilling einmal von ungefähr in 
Lavaters Jeſus Meſſias das 26. Kapitel des erſten 
Bandes, die ſtille Verborgenheit Jeſus bis in fein 30. Jahr, 
unb fand nun bier wiederum mit Verwunderung, baß 
Lavater ſich damit tröftet: die Mutter Maria werde 
ihm bereinft in den jeligen Gefilben erzäb- 
len, was ihr Sohn in feinem irbifhen eben 
für einen Charakter gehabt habe u.f.w. Daß 
Stilling dies vorher nie in feinem Leben gelefen hatte, 
das Tann man mir auf mein Wort glauben; 

Diefen Herbft des 1801ften Jahres kam es auch 
wieber zu einer Reife. An einem Ort im - nörblidyen 
Deutſchland befand ſich eine fehr würbige, fromme Pers 
fon, die den Staar hatte: fie war zu arm, um nad 
Marburg zu‘ fommen, ober auch um Stilling 
fommen zu Yaflen. Diefer beſprach fih mit Elife über 
biefe Sade, und fie beichloffen, weil ber Herr ihre 
Schweizerreife jo ſehr gefegnet und ihnen fo viel Gutes 
erzeigt hätte, jo wollten fie aus Dankbarkeit nun auf 

Stilling’s ſammtl. Gehriften, 1. Sb. 44 
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ihre eigene Koften zu der würdigen Batientin reifen, und 
ihr unter Gottes Beiftand zu ihrem Geficht verhelfen. 
Sie rüfteten ſich alfo wieder zur Reife, und Stilling 
ſchrieb an die Berjon, daß er kommen wolle. “Dice 
freute fih, wie man leicht denken kann, außerordentlich, 
und machte auch Stilling’® Vorhaben in dortigen 
Gegenden befannt. Da nun die Reife über Braun: 
ſchweig ging, fo wurbe er freunblich eingeladen, in 
bem Stobwaſſeriſchen Haufe zu logiren. — Stob: 
waſſer iſt ein ‚berühmter Handelsmaun, er bat eine 
beträchtliche Lakierfabrik, und ift ein Mitglied der Brüder: 
gemeinde. Stilling nahm died Anerbieten mit Dank 
an, und da nun aud) ihr Weg über Minden ging 
fo befchloffen fie, bei Julien .einen Beſuch zu machen, 
um auch diefe gute Seele perſönlich keunen zu lernen: 
biefe lud fie aber freumblich. ein, hei ihr zu. logiren, 
welches dann auch mit. Freuden zugefügt wurde. 
Stilling und Eliſe traten diele Reife ven 18. Sep: 
tember an, fie nahmen Karoline bis Kaſſel mit, 
bort jollte fie bleiben, bi6 die Eltern: wieder zurüdfämen, 
benn ba fie dur ihr Betragen- und herzliche Liebe zu 
ihren Ejtern  diefen Freude machte, fo juchten fie ihr das 
auch bei: Gelegenheit zu erwibern. In Kaſſel Iogirten 
fie bei dem Herrn Geheimenrath von Kundel, deflen 
Sattin eine nahe Blutsverwandtin von Elife if. Der 
Geheimerathb von Kundel aber war von jeher Stil: 
ling's wahrer, bewährter und. vertrauten Freund, und 
wird e8 audy wohl bleiben, fo ange ihr Beiber Dafein 
währt. Kundel bat von der Pike quf gebient und iſt 
durch feine treue Thätigkeit geworben, was er tft. 
Des folgenden Tages, am Nachmittag, fuhren fie nach 
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Minden, dort blieben fie über den Sonntag. Julie ent: 
pfing fie mit der ganzen Fülle der hriftlichen Liebe, fie und 
der rechtfchaffene reformirte Prediger Klugift, nebft feiner 
lieben Gattin, erzeigten beiden Reifenden alle mögliche 
Freundſchaft. Julie und Eliſe ſchloſſen den Schweſter⸗ 
bund auf ewig und verbanden ſich, den Weg fortzu- 
pilgern, den uns unfer anbetungswürbdiger Erlöjer vor: 
gezeichnet und felbft vorgegangen bat. Julie hat noch 
zwei vortrefflihe Schweitern, die auch da waren und den 
hriftlich freunbichaftlichen Zirkel vermehren halfen. 

Zu Göttingen fanden fie den treuen Achelis 
gerade im Begriff, abzureifen; er hatte einen Beruf als 
Prediger in der Nähe von Bremen befommen; feine 
Gattin war ſchon mit ihrer Schweſter voraus nach Bo⸗ 
venden,. wo fie ihn erwartete. Achelis begleitete nun 
Stilling und Elife, und von Bovenden fuhren 
fie zufammen bis Nordheim, wo fih dann Alle unter 
taufend Segenswünjden trennten. 

Hier in Nordheim überfiel Stilling eine unbe: 
Ichreiblihe Angft; fie fing eben vor dem Abjchieb von . 
Achelis an; ob es der gute Mann noch gemerkt. bat, 
das weiß ich nicht. Es war eigentlich eine Angft vor 
bölen Wegen und vor Umfallen der Kutihe — fie war 
aber‘ fo entſetzlich, daß es. kaum auszuhalten war; fie 
währte die ganze Reife durch und wurde bald ftärter, 
bald ſchwächer. 

Dienftag den 22. September, des Nachmittags, famen 
fie glücklich im Stobwaſſer iſchen Haufe zu Braun: 
ſchweig an; er ſelbſt war mit feiner Sattin in Berlin, 
wo er audy eine anfehnliche Fabrik bat, feine Leute er⸗ 
zeigten aber ben Reiſenden alle mögliche Liebe und Freund⸗ 
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Ihaft; e8 war Stilling und Eliſe innig wohl unter 
diefen guten Menichen. 

Bon bier aus fuhr nun Stilling zu ber Berfon, 
welche diefe Reife veranlagt hatte: fie wurbe ſehend. In 
Braunfhweig felbft operirte er zwölf Perfonen, und 
vier Stunden von da, zu Ampleben, einem Ritterſitz 
des Herrn von Böttihers, nebft einem Pfarrborf, 
eine Frau von Bode, die nebft ihrem Gatten auch zu 
ben wahren Verehrern unfers Erlöjers gehört. Stil: 
Ying und Elife fuhren dahin, blieben einige Tage ba, 
die Frau von Bode wurbe auch jebend, und dann gingen 
fie wieder zurüd nah Braunfhmweig. 

Da man Elifen ernitlich gerathen hatte, wegen 
ihrem Halsziehen den berühmten Arzt und großen Ge 
Iehrten, den Hofratb Beireiß in Helmftädt, zu con: 
jultiren, fo wurde die Reife auch dahin unternommen. 
Der große Mann gab fidh salle erdenklihe Mühe, ben 
Reifenden Vergnügen zu maden, er .fchrieb au Elifen 
eine Kur vor, die fie aber nicht aushalten fonnte, weil 
fie fie zu tar angriff. 

Während des Aufenthaltes in Braunfhw eig machte 
Stilling verſchiedene interefjante perfönliche Belannt- 
Ihaften mit Campe, von Zimmermann, Eicher 
burg, Pokels und nody Andern mehr. Der Herzog 
bezeigte fic, aufßerorbentlih gnädig, er ließ Stilling 
zweimal zu ſich fommen und unterrebete fich Yange mit 
ihm über allerhand Sachen, unter andern auch über die 
Religion, über melde er ſich gründlid und erbaulich 
äußerte. Dann fagte er auch zu Stilling: Alles, 
was Sie hier getban haben, das fehe ich jo 
an, ale wär es Mir felbft geihehen — und des 
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folgenden Tages jchidte er ihm ſechzig Louisd'or in 
jein Quartier. Damit war alfo nicht nur die Reife be: 
zahlt, fondern es blieb audy noch übrig. Es war allo 
der Wille der Vorſehung, daß das Schmeizergeld zu 
einem weit andern Zwecke aufbehalten werden follte. 

Während Stilling’s Aufenthalt m Braunfhweig 
kam die Gemahlin des Erbgrafen von Stollberg- 
Wernigerode, eine geborene Prinzeflin von Schön: 
burg, glüdlid, mit einer jungen Gräfin ins Wochen: 
bett; die Eltern hatten Stilling zum Taufpathen des 
Kindes gewählt; dies beftärkte nun den Borfab, den man 
fhon in Marburg gefaßt hatte, einen Meinen Umweg 
über Wernigerode zu machen, noch mehr. Dem zu 
Tolge reisten fic Freitags den 9. Oktober von Braun: 
ſchweig ab, und kamen bes Abends an gedachten Ort 
‚auf der hoben Burg ber von alten Zeiten ber riftlich 
gefinnten gräflichen Familie an. 

Hier waren Stilling und Elije wie im Vorhof 
des Himmeld. Cr befuchte auch feine alten Freunde, 
Superintendenten Schmid, Hofrath Fritſche, Rath 
Denzler, Regierungsratd Blum und den Sefretär 
Cloſſe, der fein Lich im Heimweh: „Es wanfte ein 
Wanderer alt und müde,” vorteefflih in Mufit 
gelebt bat. Den Sonnabend, den Sonntag und den 
Mpntag blieben fie bei der gräflichen Yamilie; ein vor: 
nehmer Herr aus Sachſen, der in Gefchäften da war 
und neben Stilling an der Tafel jaß, Tagte mit Ruh— 
rung zu ibm: Wahrlih! man follte von Zeit 
zu Zeit hieber reifen, um fi einmal wieder 
‚zu erholen und zu ſtärken — und gewiß! er hatte 
Recht: Religion, Wohlftand, Feinheit ber Sitte, Frohſinn, 
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Anftand und völlige Prätenfionsloftgleit, beftimmen ben 
Charakter eines jeden Mitgliebes biefer edlen Familie. 

Bei allem dem wid hier Stilling’s Schwermuth 
nicht, fie war kaum auszuhalten. 

Dienftag ben 13. Dftober nahmen die Reijenden 
von der Wernigeroder Herrichaft rährenden und dank— 
baren Abſchied; der Graf ließ fie durch feinen Kutjcher 
mit zwei Pferden bis nad Scejen fahren, von da nahm 
dann Stilling Poft auf Gandersheim, wo cine 
vieljährige Freundin von ihm, die Gräfin Friederike 
von Drtenburg, Stiftsdame iſt; biefe Hatte ihn er: 
ſucht, fie zu beſuchen, weil fi) dert an den Augen kei: 
dende befänden, die ihn erwarteten. 

Die Gräfin Friederike freute fi fehr über Stil: 
ling’s Beſuch; überhaupt erzeigte man beiden Reifenden 
bort viele Ehre: fie fpeisten des Abends bei der Prin- 
zefin von Coburg, welde in Abweſenheit der Fürftin 
Aebtiffin ihre Stelle vertritt. Stilling bediente bier 
verſchiedene Patienten und operirte eine arme - alte Fran. 
Den Abend vor der Abreife ftieg feine Schwermutb bie 
zur Höllenangft; gegen Mitternacht aber wendete er ſich 
mit großem Ernft im Gebet zu Gott, daß es durch—⸗ 
dringen mußte, und nun jchlief er ruhig bis an den 
Morgen, und fehte dann mit feiner Elife feine Heim: 
reife fort; fie kamen des Abends fpät in Minden an, 
wo wiederum Julie, Klugift und feine Gattin in 
Vreundfchaftsbezeigungen wetteiferten. 

Jetzt bemerkte man beutlih, daß es mit Juliens 
altem Vater zu Ende ging; Stilling und Elife baten 
fie alfo, fie möchte, wenn ihr Vater zu feiner Ruhe ein: 
gegangen wäre, zum Beſuch nah Marburg kommen, 
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denn das würde ihr zur Erholung und Aufheiterung 
dienen. Julie veriprach, fie wolle kommen. 

In Kaſſel befam Stilling viel zu tbun, fo daß 
er vom Morgen bis an den Abend Recepte fchreiben und 
Rath ertheilen mußte; er operirte auch hier werfchiebene 
Perſonen. 

Meine Leſer werden ſich erinnern, daß Bruder Coing 
zu Braach bei Rothenburg an der Fulda, 11 Stunden 
von Kaſſel, Prediger geworden ſei, und daß Maria 
Coin g nebſt den beiden Kindern Frie drich und Malchen 
auch jetzt da waren. Dieſe beiden Kinder, auch die Schweſter 
Maria, wenn ſie es wünſchte, dort abzuholen, dann 
aber auch und vorzüglich den guten lieben Bruder ein⸗ 
mal zu beſuchen, war Stilling's und Eliſens Bor: 
haben; da fie jetzt in der Nähe waren, um dieſes Vor⸗ 
haben auszuführen, reisten ſie Donnerſtag den 22. Oktober 
von Kaffel ab; bei dem Ausfahren durch's Leipziger 
Thor fagte er zu feiner Frau: Ad, liebes Kind! was 
gäbe ih drum, wenn ich jebt nah Marburg fahren 
Fönnte! — Eliſe antwortete: Ei, fo laß ung das thun! 
— indeflen Stilling wollte nieht, denn er dachte, wenn 
ihm ein Unglüc bevorftände, fo könnte ihm das allenthalben 
widerfahren; fie fuhren alſo fort; ber Bruder fam ihnen 
zu Pferd entgegen, und am Abenb famen fie gtüdtid | in 
Braad an. 

Der Aufenthalt an dieſem, an ſich angenehmen 
Orte war auf acht Tage feſtgeſetzt; während der Zeit war 
Stilling zu Muth wie einem armen Sünder, der in 
wenigen Tagen hingerichtet werden ſoll; er operirte ein 
Frauenzimmer in Rothenburg und bediente verſchiedene 
Patienten, Maria, die in Braach ſchwächlich geworden 
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war, follte nun nebft den beiden Kindern wieder mit 
nah Marburg reifen, und die Abreife wurde auf 
Donnerftag den 29. Oktober beftimmt. Zu diefem Ende 
ſchickte Bruder Coing nah Morſchen auf die Pol 
und beſtellte die Pferde. 

Mittwoch Abends, alſo ben Tag vor der Abreilt, 
ftieg Stilling’s Schwermuth fo hoch, daß er zu Eliſen 
fagte: Wenn die Dual ber Berdbammteninde 
Hölle auch nicht größer ift, als dic meinige 
fo ift fie groß genug! 

Des folgenden Morgens kam ber Poſtillon zu be 
flimmter Zeit, er hatte den Poftwagen nah Rothen— 
burg gefahren, folglich brauchte er vier Pferbe, bie aber 
gegen alle Poftordnungen jehr munter und luftig waren; 
er fpannte ein und fuhr lebig durch die Fulda; Stil 
ling, Elife, Maria, bie Kinder und der Bruder 
ließen fich eines Schußwegs weiter oben in einem Naden 
überfegen, mittlerweile fam der Poftillon jenfeits bie 
Wieſe herauf und hielt am gegenjeitigen Ufer. 

Sie stiegen ein: Stilling faß hinten rechter Hand, 
neben ihm Elife mit dem Malchen auf dem. Schoof, 
gegen ihr über Maria, und gegen Stilling über ba 
Friedrich; jebt nahm Bruder Coing Abſchied und 
ging wieder zurüd; plötzlich klatſchte der Poftillon, die 
vier rajchen Pferde gingen los in vollem Trab, ber 
Poftillon drehte kurz, die vordern Kutſchenräder faßten 
bie Langwied und fchleuderten bie Kutfche mit einer ſolchen 
Gewalt auf den Boden, baß der Kaften rundum in ber 
Mitte entzwei borft; dba es nun eine Halbchaife, alſo 
vorn unbededt war, jo flogen Elife, Maria und die 
beiden Kinder dort über die Wiefe hin, Stilling abe, 
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der auf der Fallſeite hinten im Eck faß, blieb im Wagen 
und wurde jämmerlich zugerichtet. Zum Glück fuhr der 
Kehrnagel heraus, fo daß die Kutiche nicht gefchleift 
wurde, fie blieb alſo ftill liegen und Stilling lag fo 
feft eingeflemmt, daß er fi nicht regen fonnte. Es ift 
außerordentli merkwürdig, daß in dem Augenblide alle 
Schwermuth weg war; ungeachtet der heftigen Schmerzen, 
denn ber ganze Körper war wie gerabbrecht, fühlte er 
eine innere Ruhe und Heiterkeit, eine folche erhabene 
Freude, wie er fie noch nie empfunden hatte; und un⸗ 
geachtet er noch gar nicht wußte, welches bie Folgen fein 
würden, jo war er jo innig ergeben in den göttlichen 
Willen, daß ihn auch nicht-die geringite Furcht vor dem 
Tod anmwanbelte; fo ſehr auch ber Poftillon einen derben 
Auspuger und dann eine namhafte Strafe verdient hatte, 
fo fagte ihm Stilling doch fehr gütig und weiter nichts, 
als: Freund! Ihr habt zu kurz gedreht. 

Elife, Maria und die Kinder hatten nicht das 
Geringſte gelitten — Bruber Coing kam auch wieber 
herzugelaufen — als fie nun den Mann, an dem ihrer 
aller Seele hängt, jo blutrünftig und entjtellt unter ber 
Kutſche liegen ſahen, jo fingen fie alle jämmerlich an zu 
Iamentiren; die Kutfche wurde aufgehoben und ber ver- 
wundete, geqnetihte Mann hinkte an Elijens Arm 
wieder nah Braach zurüd; der Poftillon ſchleppte bie 
eben fo verwundete und gequetichte Kutiche aud dahin, 
und er fam fo mit genauer Noth davon, daß ihn bie 
Braacher Bauern nicht tüchtig zubedten. Diefe waren 
aber auf andere Weiſe thätig; der eine warf fi aufs 
Pferd und rennte in vollem Galopp nad Rothenburg, 
um Xerzte zu holen, und bie andern jchietten Erfriſchungen, 
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fo gut fie fie hatten und fo gut fie es verſtanden; Alles 
wurde aber natürlicher Weife fo angenommen, als ob 
es das Koftbarfte und Schidlichite fei. 

Stilling’s Törperlicher Zuftand war erbärmlich; die 
ganze rechte Bruft war did aufgefhwollen, und wenn man 
mit der Hand darüber ber ſtrich, fo raufchte es; eine 
Rippe war gefnidt; hinten unter dem rechten Schulter: 
blatt empfand er heftige Schmerzen; an derrechten Schläfe 
hatte er eine Wunde, die heftig blutete und nur einen 
Strohhalm breit von der Schlafpulsader entfernt war, 
und in ber rechten Leiſte und Hüfte empfand er heftige 
Schmerzen, jo oft er den Schenkel bewegte. Kurz ‚ jede 
Bewegung war fchmerzhaft.- 

Die Nerzte von Rothenburg, ber Leibarzt Hofrath 
Meiß und der Leibchirurgus Freiß, zwei ſehr geſchickte 
Männer, fanden ſich bald ein, und durch ihre treue Pflege 
und Gottes Segen wurde Stilling tn wenigen Tagen 
fo weit wieber bergeftellt, daß er nach Marburg reifen 
konnte. Die Kutſche aber konnten fie.mit aller ihrer ge: 
lehrten Gefhidlichfeit nicht furiren, aber fie forgten denn 
doch auch für ihre Heilung; diefe wurde bem Hofſattler 
übertragen, der fie fo gut wieder herftellte, daß fie fefter 
wurde als vworber. 

Montags den 2. November wurde bie Reife wieder 
nah Marburg angetreten: Stilling ritt Tangfam, 
weil er in ben jchredlichen Wegen dem Fahren nicht traute, 
es war aber auch rathſam, denn die Frauenzimmer und 
die Kinder wurden noch einmal — doch ohne Schaben, 
umgewotfen. EC oing begleitete feinen Schwager zu Pferd 
bis Maberı, wo Karoline fie erwartete; des fol: 
genden Tages fuhren fie dann Alle zufammen nad) Mar: 
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burg, weil von da an ber Weg Chauſſee ift, Eoing 
ritt aber mieber nad Braach zuräd. Mit den Folgen 
diefes Falles hatte Stilling noch eine Weile zu kämpfen, 
beſonders blieb ihm noch lange ein Schwindel übrig, der 
aber endlich auch ganz verſchwunden iſt. 

Stilling's Zuſtand während biefer Braunſchweiger 
Reiſe bis daher kann ich am beſten durch ein Gleichniß 
begreiflich machen: Ein einſamer Reiſender zu Fuß kommt 
am Abend in einen Wald, durch dieſen muß er noch, ehe 
er an die Herberge kommt. Es wird Nacht, der Mond 
ſcheint im jungen Licht, alſo nur dämmernd; jetzt geſellt 
ſich ein ſehr verdächtiger, furchtbarer Mann zu ihm, dieſer 
weicht nicht von ihm, und macht immer Miene, ihn 
anzufallen und zu ermorden; endlich greift er ihn auf 
einmal an und verwundet ihn — plötzlich ſind einige der 


beſten Freunde des Reiſenden bei der Hand, der Feind 


flieht, der Verwundete erkennt ſeine Freunde, die ihn nun 
in die Herberge bringen und ihn pflegen, bis er wieder 


wohl iſt. Liebe Leſer! nehmt dies Gleichniß wie ihr wollt, 


aber mißbraucht es nicht! 


— — ——— — 


Der Anfang des Jahres 1802 war traurig für Stil: 
ling und Elife. Sonntags den 3. Januar befam er 
einen Brief von Freund Mieg aus Heidelberg, wor: 
innen er ihm meldete, Lifette fei frank, er glaube aber 
nicht, daß es etwas zu bedeuten hätte, denn bie Xerzte 
gäben no Hoffnung. Bei dem Leſen dieſes Briefes be- 
fam Stilling emen tiefen Eindruck ins Gemüth, fie 
jei wirklich tedt. Es Tiegt fo im jeiner Seele, daß er 
ſich allemal freut, wenn er erfährt, daß ein‘ Kind, oder 
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auch fonft ein frommer Menſch geftorben ift: denn er 
weiß alsdann wieder eine Seele in Sicherheit — dies 
Gefühl machte ihm auch den Tod ber Seinigen leichter, 
als ſonſt gewöhnlich ift; indeſſen, da er ein gefühluolles 
Herz hat, To febt es doch in Anfehung der phyſiſchen 
Natur immer einen barten Kampf ab: dies war auch 
jest der Fall, er Litt einige Stunden jehr, dann opferte 
er fein Lifettchen dem Herrn, ber es ihm gegeben hatte, 
wieder auf; und den 6. Januar, als er die Todesnach⸗ 
richt von Mieg befam, war er ftark und fonnte bie jebt 
tief gebeugte Pflegeltern ſelbſt und kräftig tröften; aber 
Elise litt jehr. 

Die Freunde Mieg ließen Lijette jehr ehrenvoll 
begraben, Mieg gab ein Hein Bücheldhen heraus, das 
ihren Lebenslauf, Charakter, Tod und Begräbniß, ud 
einige bei dieſer Gelegenheit entitandene Schriften oder 
Auffäge und Gebichte enthält. 

Dean kann fih faum die Wehmuth vorftellen, die 
dieje Pflegeltern bei dem Heimgang dieſes lieben Mädchens 
empfanben; fie hatten fie vortrefflich erzogen und gebildet, 
und Gott wird es ihnen vergelten,, daß fie fie zur Gottes: 
furdt und zu einem chrüftlichen Sinn angehalten haben. 

Merkwürdig ift es, daß die alte Mutter Wilhelmi 
einige Wochen hernach ihrem Liebling folgte, fo wie es 
ihre Tochter Mieg ſchon längit befürchtet hatte. 

Um dieſe Zeit ftarb auch der Bürgermeifter Eiſcke zu 
Münden, Juliens Vater. Stilling und Eliſe 
wiederholten alfo ihre Einlabung an Julie, zu fommen, 
fobald alle ihre Saden in Ordnung feien: fie folgte 
biejem Ruf, und fam mitten im Januar nah Marburg, 
wo es ihr in Stilling’s häuslichen Zirkel und chrift: 
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lichem Umgang fo wahl gefiel, daß fie endlich ben Wunfch 
äußerte, in biefer Familie zu leben. Stilling und Elife 
freuten ſich über diefe Aeußerung, und bie Sache wurde 
in Ordnung gebracht: Julie zahlt ein hinlängliches Koſt⸗ 
geld, und beihäftigt fid) dann mit der Bildung der Meinen 
Mädchen Malen und Chriſtinchen; gegen die Be- 
zahlung des Koſtgeldes proteftirte nun zwar Eliſe ernftlich, 
aber Julie beharrte dabei, daß fie unter feiner andern 
Bedingung unter ihnen wohnen fönne; beibe verjchwifterte 
Seelen wurden alfo endlid, einig; im März reiste Julie 
nah Erfurt, um eine Freundin zu befichen, und im 
folgenden Auguft kam fie wieder. Bon der Zeit an iſt 
fie nın Stilling’s bäuslichem Zirkel einverleibt, in 
welchem fie durch ihre Gottesfurdht, Heiterkeit, Leidens⸗ 
erfahrungen, und beſonders durd Leitung und Bildung 
der Mädchen, ein wahrer Segen Gottes ift. 

In diefem Frühjahr fam es auch wieder zu einer 
Reife: Stilling wurde nad Fulda verlangt, Elife 
begleitete ihn. Bei ber Rüdreife nahmen fie den Weg 
über Hanau und Frankfurt, und befudten dann 
auch den Prinzen Friedrih von Anhalt, und bie 
Gräfin Loniſe, die den vorigen Herbft von Marburg 
weg und nah Homburg vor der Höhe gezogen waren. 
Bei diefer Gelegenheit Ternten fie auch die Wittwe bes 
Prinzen Bictor von Anhalt fennen; dieſe ift eine 
würbige Schweſter der Fürftin Chriſtine zur Lippe, 
eine wahre Chriftin und perfonificirte Demuth. Nach 
einer Abwefenheit von etwa vier Wochen famen fie wieber 
in Marburg an. Bald nachher wurde Amalie glücklich 
von einer jungen Tochter entbunben. 

Jetzt nahte fich auch nun ber wichtige Zeitpunkt, im 
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welchem Caroline zum Abendmahl confirmirt werden 
follte; fie war nun vierzehn und ein halb Jahr alt, und 
für ihr Alter groß und ſtark. Zwei Jahre hatte fie kai 
den wärbigen Stilling's-Freunden, den beiben refor: 
wirten Bredigern Schlarbaum und Breidenftein, 
einen jehr guten Religions-Unterricht befommen, und ber 
hatte auch mohlthätig auf fie gemirkt: fie hat einen 
frommen chriſtlichen Sinn, und es tft für ben Vater 
eine große Freude und ſehr beruhigend, daß feine drei 
älteften Kinder auf dem Wege find, wahre Ehriften zu 
werden. Aulie fhrieb aus Erfurt an Caroline, 
und trug der Tante Duifing auf, ihr ben Brief an 
ihrem Confirmationstage zu überreichen, es ift ber Mübe 
werth, daß ich ihn hier einrüde: 
„Meme theure, ewiggeliebte Caroline! 

„An dem feitlichen Tage Deines Lebens, wo alle 
„Deine Lieben mit neuer Liebe Dich an's Herz drüden, 
„ba wird auch mein Gebet fih mit bem Ihrigen ver: 
„einigen; vielleicht in derſelben Stunde, in welcher Tu 
„die feierlichen Gelübde ewiger Treue und Liebe an Den 
„ablegit, ber immer unſere ganze Seele erfüllen follte, 
„bete auch ich zu ihm für Dih:um Glauben, Trene 
„und Liebe. 

„D meine liebe, befte Caroline! ih bitte Die 
„flehentlich, bedenke es doch ja recht, und Halte doch ja, 
„was Du an diefem für Di in Zeit und Ewigkeit fo 
„wichtigen Tage verjprichft! Liebe den Herrn wie Du | 
„tein andexes liebſt! — Du kannſt nichts Größeres, 
„Beſſeres und Wichtigeres thun — laß Die meber | 
„durch Freuden noch durch Leiben — nit durch Schmei: | 
„chelei noch durch Spott ber Welt — durch nichts Taf 
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„Dir die Krone rauben, die Dein Glaube heut in der 
„Hand des Herrn für Di erblickt, und bleibe Ihm 
„treu bis in den Tod, u. ſ. w.” 

Die Eonfirmation geſchah auf Pfingften mit Gebet 
und vieler Rührung von allen Seiten. 

Stilling’s Lage wurde indeflen immer brüdenber, 
auf einer Seite wurde fein religiöjer Wirlungskreis größer, 
fruchtbarer und bedeutender : die Direktoren der Erbauungs⸗ 
büchergejellichaft in London, mwelde in ein paar. Jahren 
Ihon für eine Million Gulden erbauliche. und nützliche 
Schriften unter die gemeinen Leute in England aus 
getheilt Hatten, ſchrieben ihm einen herzerhebenhen. Brief, 
und wunterten ihn auf, diefe Anſtalt auch in Deutſch⸗ 
land zu bewerfitelligen. Zugleich nahm auch feine reli- 
giöfe Correſpondenz und nicht; weniger die Praris feiner 
Augenkuren zu; auf-der andern Seite aber wurde fein 
eigentliher alabemifcher Beruf immer unfruchtbarer: die 
beutfche Entichädigung hatte die Propinzen, aus. benen 
gewöhnlich die Unwerfität Marburg beſucht wurde, an 
anbere Regenten gebracht, bie ſelbſt Univerfitäten haben; 
wohin alſo nun ihre jungen Leute gehen und da ftubiren 
müflen; die Zahl der Stubirenden wurbe aljo merklich 
fleiner, und wer noch ſtudirte, ber wendete fih zu den 
Brodſtudien, zu melden das Kameralfach nidyt gehört; 
und enbli wird man auch auf allen Univerfitäten eine 
Abnahme des Triebs zum Stubiren bemerten: die Urs 
ſache davon gehört nicht hieher. Genug, Stilling’s 
Auditorium wurbe immer Meiner, fo daß er oft nur zwei 
bis. drei Zuhoͤrer hatte; dies war ihm unerträglih — eine 
fo große Befoldung und fo wenig dafür thun zu können, 
wollte jich mit feinem Gewiſſen nicht vertragen, und doch 


704 


war er wie angenagelt, er konute nicht anders, er mußte 
aushalten: denn ohne diefe Beſoldung konnte er nidt 
leben; bei Allem dem erfüllte nun fein großer und ein: 
ziger Örundtrieb, für ben Herrn und fein Reid 
allein zu wirfen und zu leben — jein ganz 
Wefen: er ſah und hörte alle Tage, wie weit und breit 
wohltgätig fein religidfer Wirkungsfreis war, und ben 
mußte er bintanfegen, um eines gar unfruchtbaren Brod⸗ 
erwerbes millen. 

Endlich kam noch ein Hauptumftand zu dem Allem: 
der Ehurfürft von Heffen will zwar von ganzem Herzen 
die Religion unterftäben, aber Er bat auch einen Grund⸗ 
ſatz, der an und für fich felbft ganz richtig iſt, nämlid: 
Jeder Staatsdiener foll fih dem Fuch, dem 
er fih einmal gewidmet hat, ganz wibmen— 
Er ſieht gar nicht gern, wenn Einer zu einem 
andern Beruf übergeht: nun war aber Stilling 
in dem Fall, baf er gegen bie beiden Theile diefes Grund: 
Tages handeln mußte; auch dies machte ihm manche trat 
rige Stunde — fein Kampf war ſchwer — ab 
gerade jest fing auch die Vorfehung an, von weitem 
Anftalten zur Ausführung ihres Planes zu treffen; es it 
ber Mühe werth, daß ich hier Alles mit der genaueſten 
Pinktlichleit erzähle, | 

Den 5. Juli des Jahres 1802 bekam Stilling 
von einem ihm ganz unbelannten armen Handwerksmann, 
aus einem von Marburg ehr weit entfernten Orte, 
ber auch fein Wort von Stilling’s Lage wußte und 
wiſſen konnte, indem er fie Niemand entdedite, auch nicht 
fonnte und durfte, einen Brief, in welchem biefer Mann 
ihm erzählte, er habe einen merkwürdigen Traum gehabt, 
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in welchem er ihn auf einem großen Felde, auf welchem 
viele Schätze auf Häufchen umher zerftreut gelegen hätten, 
hin und her gehend und befihäftigt gefehen; und er habe 
num den Auftrag befommen, ihm zu fchreiben und ihm 
zu fagen: er folle nun alle diefe Schäße bei- 
fammen auf einen Haufen tragen, dann fid 
Dabei zur Rube fegen und diefes einzigen 
Schabes warten. 

Stilling hat in feinem ganzen Leben fo viele Wir: 
fungen des entwickelten Ahnungsvermögens gefehen, ge: 
hört und empfunden, aud) fo viele — ohne die Theorie 
vom Ahnungsvermögen — unbegreiflihe Wahrfagereien 
hyſteriſcher und hypochondriſcher Menſchen erlebt, daß er 
wohl weiß, wohin ſolche Dinge gemeiniglich gehören und 
unter welche Rubrik ſie zu bringen ſind. Der Inhalt 
dieſes Briefes aber ſtand ſo im Einklang mit dem, was 
in ſeinem Innern vorging, daß er es unmöglich als eine 
Sache von ungefähr anſehen konnte; er ſchrieb alſo dem 
Mann, daß er zwar wohl einſähe, daß die Vereinigung 
des Mannigfaltigen ins Einfache gut für ihn märe, aber 
er müſſe won feiner Profeflur leben, er möchte ſich alfo 
ferner erflären, wie er das meine? Die Antwort war: 
cr Tolle das der Fügung des Herrn überlaffen, der würde 
es wohl einzurichten willen. Diefer Vorfall brachte in 
Stilling’s Gemüth die erfte Ahnung einer nahen Ders 
änderung und Entwicklung feiner endlichen Beftimmung 
hervor, und gab ihn nunmehr die gehörige Richtung und 
den Blick auf das für jebt noch kaum merkbare Ziel, 
damit er Fein Tempo verfäumen möchte. 

Ungefähr um die nämliche Zeit, oder noch etwas 
fpäter, befam er auch einen Brief vom Pfarrer König 

Stilling'd ſämmtl. Schriften. I. 3b. 45 
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zu Burgdorf im Emmenthal im Kanton Bern, 
daß er kommen möchte, denn für die Sicherheit ber 
Reiſekoſten fei gelorgt. Diefer Pfarrer König war ftaar: 
blind und hatte ſchon vorher mit Stilling deßfalls cor⸗ 
reſpondirt; biefer hatte ihm auch verſprochen zu fommen, 
fobald er nur wifle, daß ihm die Reifefoften erftatte 
würden. Sebt fingen alſo Stilling und Elife an, 
fi) zur zweiten Schweizerreife zu rüften. 

Während aller diefer Vorfälle nahm Bater Wil: 
helms Gefundheitszuftand, ber bisher fo ganz feit und 
dauerhaft gemwejen war, eine ganz andere Richtung: in 
Anfehung feiner Seelenfräfte war er nun fo ganz Kind 
geworben, baß er gar Leinen Verftand und Urtheilgkraft 
mehr hatte; fein Körper aber fing an, die zum Leben 
nöthigen Verrihtungen zu vernadhläfligen; zudem lag er 
fih mund, fo daß nun fein Zuftand höchſt bebauerns: 
würdig war; täglid) mußte der Wundarzt mit ein paar 
Sehülfen Fommen, um ihm feinen wunden Rüden und 
übrige Theile zu verbinden, wobei der arme Mann jo 
entjeglich Iamentirte, daß die ganze Nachbarfchaft um 
feine Auflöfung betete. - 

Stilling konnte den Sammer nicht ertragen, er 
ging gewöhnlidy fort, wenn bie Verbinbungszeit fam: aber 
auch zwilchen ber Zeit winfelte er öfters erbärmlich. Endlich 
kam dann auch ber Tag feiner Erlöſung; am jechsten 
September, Abends um halb zehn Uhr, ging er zu ben 
feligen Wohnungen feiner Vorfahren über. Stilling 
ließ ihn mit ben eierfichfeiten begraben, die in Mar: 
burg bei Honoratioren üblich find. 

Wilhelm Stilling ift alfo nun nicht mehr hie: 
nieden ; fein ftiller, von den Großen diefer Erbe unbe 
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merkbarer Wandel war denn doch Saat auf eine frucht⸗ 
bare Zukunft. Nicht der ift immer cin großer Mann, 
ber weit und breit berühmt ift; — auch der ift nicht 
immer groß, der viel thut, fondern der ift’8 im eigent: 
lichen Sinne, ber hier jäet und dort taufendfältig erntet. 
Wilhelm Stilling war ein Thränenfier — er ging 
bin und weinte und trug eblen Samen, jet wird er 
nun auch wohl mit Freuden ernten. Seine Kinder, Hein: 
rich und Elife, freuen ſich dereinft auf fein Willkommen 
— fie freuen fi, daß er mit ihnen zufrieden fein wird. 

Acht Tage nad Bater Wilhelm Stilling’s Tob 
traten Stilling und Elife ihre zweite Schweizerreife 
an: Montags, den 13. September 1802, fuhren fie von 
Marburg ab; in Frankfurt fand Stilling Augen: 
patienten, bie ihn ein paar Tage aufhielten. Donnerftag 
den 16. kamen fie des Nachmittags frühzeitig nad) Heidel⸗ 
berg; der Willfommen bei Freundin Mieg war er: 
[hütternd von beiden Seiten. Mieg war in Geſchäften 
auf dem Lande und Fam erft gegen Abenb wieder: er 
hatte des Mittags in Gejellichaft eines angefchenen Mannes 
geipeist, ber den Gedanken geäußert hatte: Ein großer 
Herr müſſe Stilling bloß dafür befolden, 
daß er feinen wohlthätigen Beruf an Augen: 
franfen ungehindert ausüben könnte. Dies 
madte Stilling wieder aufmerffam auf Alles, was 
vorhergegangen war. Der Traum jened Handwerksmannes, 
Bater Wilhelms Tod, und nun diefe Aeußerung — 
die weiter von feiner Bebeutung ſchien, aber gerade 
jegt Eindrud machte — und endlich wieder eine 
Schweizerreife — das Alles zufammen brachte eine 
hochahnende Stimmung in Stilling’s Gemüth hervor. 
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Des folgenden Tages, Freitags den 17. September, 
jegten beide Reijende ihren Weg nad Karlsruhe fort. 

Hier muß ich in meiner Erzählung etwas zurückgehen, 
um Alles unter einen gehörigen Gefichtspunft zu bringen. 

Jakob war — wie id) oben bemerkte — im ver: 
floffenen Frühjahr Vater geworden; ungeachtet feiner 
Geſchicklichkeit und Rechtichaffenheit, und ungeachtet aller 
guten Zeugniffe ver Marburger Regierung, war bed 
in Kaffel für ihn nit das Geringfte auszurichten. 
Nun konnte er hei feiner Denkungsart von der Rechte: 
praris unmöglich leben, fein Vater mußte ihn aljo be 
trächtlich unterftügen, und über das Alles fah er nun 
den Anwachs einer Familie vor ſich; dies Alles zufammen 
drüdte den guten jungen Mann fehr, er hatte alfo dringend 
bei feinem Bater angehalten, er möchte ihn bei feiner 
Durchreiſe in Karlsruhe dem Churfürften empfehlen; 
‚denn er jei ja urfprünglich ein Pfälzer und könne alle 
auch dort Anfprud auf Verforgung maden. 

Es ift Stilling’s ganzem Charakter zumiber, einen 
Fürſten, bei dem er in befondern Gnaden fteht, um irgent 
etwas von der Art zu bitten oder Jemand zu einem Amt 
zu empfehlen. So dringend nöthig nun aud) feines Sohnes 
Verforgung war, fo fchwer und faft unmöglich däuchte 
es ihm, für ihn bei dem Churfürften anzuhalten. 

Noch muß ich erinnern, daß die Gräfin von Wal: 
bed, um dem Jakob bei feiner Hochzeit eine Freude 
zu machen, bei dem regierenden Grafen von Wernige 
rode angehalten hatte, Er möchte ihm den Juſtizraths— 
titel geben; dies geſchah, und der Churfürft von Heffen 
erlaubte auch, daß er ſich diefes Titels bedienen möchte. 
seht wende ich mich nun wieder zur Fortſetzung der Gefchichte. 
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Stilling und Elife kamen alſo Freitags ben 
17. September des Abends in Karlsruhe an. Sonn: 
abends Morgens den 18. ſah Stilling in das bekannte 
Zofungsbüchlein der Brüdergemeinde, welches auf jeden 
Tag im Jahr zwei Sprüde aus der Bibel nebit zwei 
Liederverjen enthält: ber erfte Spruch wird die Loſung 
genannt und der zweite heißt ber Xehrtert. Stilling 
nimmt es auf allen Reifen mit, um täglich einen reli- 
giöfen Gegenftand zur Beſchäftigung für Kopf und Herz 
zu baben. Mit Erftaunen fand er auf den heutigen Tag 
die Worte: 2. Sam. 7, 3. 25. Befräftige nun, 
Herr Spott, das Wort in Ewigkeit, das du 
über deinen Kneht und über fein Haus ge 
redet haft und thue, wie du geredet haft. Der - 
Liedervers heißt: 

O laßt ums feine Treue chren, 
Seid ganz zu feiner Abſicht da! 
Er führt fie aus, Halleluja ! 

Nun juchte er auch den Lehrtert auf den heutigen 
Tag und fand die ſchönen Worte: Sei getreu bis 
in den Tod, jo will ih dir die Krone deg 
Lebens geben! — 

Diefer merfwürbige Umftand vollendete nun die froh: 
ahnende Zuverfiht, es werde heute zu einer Art von 
Entwicklung fommen. Bald darauf trat ein Bedienter 
vom Hof ins Zimmer, biefer brachte einen gnädigen Gruß 
vom Churfürften, mit dem Erſuchen, um neun Uhr zu 
Ihm zu fommen und den Mittag zur Tafel zu bleiben. 

Diefem Befehl zufolge und fo vorbereitet, ging alfo 
Stilling um neun Ühr ins Schloß: er wurde augen: 
blicklich vorgelaſſen und jehr gnädig empfangen. Nach 
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einigen Wortwechlelungen fühlte Stilling die Freimü— 


thigkeit in fi, feinen Sohn zu empfehlen; cr machte 
vorher die Vorbereitung, daß er fagte: es fei nichts 
ſchwerer für ihn, als Fürſten, die Gnabe für ihn hätten, 
Anträge von der Art zu machen, allein feine Umftände 
und feine Lage drängten ihn fo, daß er jebt einmal eine 
Ausnahme von der Regel maden müßte. Hierauf fdil- 
berte er nun feinen Sohn nach der Wahrheit und erbot 
fich zu den gültigften fchriftlichjten Beweifen, nämlich ben 
Zeugnifien der Marburger Regierung; endlich bat er 
dann, Se. Durchlaucht mödten ihn nur von ber 
Pike auf dienen laflen und ihn dann jo befördern, wie 
er es verdiene: wenn er nur fo viel befime, daß er kei 
gehöriger Sparſamkeit leben könne, fo würde er das als 
eine große Gnade anfchen; dann fchloß er mit den Worten: 
Ew. Durchlaucht nehmen mir diefe erfte und Teste 
Empfehlung nicht ungnädig. Der Churfürft äußerte fih 
gnäbig und fügte: Er wolle bei der Organifation der 
Pfalz fehen, ob er ihn unterbringen könne: reden Sie 
doch auch, ſetzte der vortreffliche Fürft hinzu, mit ben 
Miniſtern und geheimen Räthen, damit fie von der Sache 
wiflen, wenn fie zur Sprache fommt! — Daß das Stil: 
fing verſprach und aud, das Verfprechen hielt, das ver: 
ſteht ſich. 

Dieſe Vorbereitung hatte nun Veranlaſſung gegeben, 
von Stilling's eigener Lage zu reden: der Churfürſt 
flößte Stilling ein ſolches Zutrauen ein, daß er ſich 
gerade aus ſo erklärte, wie es in ſeinem Innern lag; 
hierauf ſagte der große und edle Fürſt: „Sch hoffe, 
Gott wird mir Gelegenheit verfhaffen, Sie 
ans dieſer drückenden Lage berauszubringen 
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und jo zu fegen, daß Sie bloß Ihrer relis' 
giöſen Schriftftellerei und Ihrer Augenkuren 
warten können; Sie müffen von allen ir: 
diſchen Gefhäften und PVerhältniffen ganz 
frei gemadt werden.“ 

Wie Stillingen in dem Augenblide — in welchem 
ihm die große Entwidlung feines Lebensplans fo herrlich 
aus der Ferne entgegenftrahlte — zu Muthe war, das 
it unbefchreiblich. Eilen Sie mit der Ausführung diefer 
Sache? fuhr der Churfürſt fort. Stilling antwortete: 
Nein! gnädigſter Herr; auch bitte ich unterthänigft, ja 
zu warten, bis die Borfehung irgendwo eine Thüre öffnet, 
damit Niemand darunter leidet oder auf irgend eine Art 
zurüdgefebt wird. Der Fürſt erwiberte: Alfo ein halb 
Jahr oder ein Jahr könnten Sie noch wohl warten ? 
Stilling antwortete: ich warte, fo lange es Gott ge: 
fällt, bis Ew. Durdlaudt den Meg gefunden haben, 
ben die Borfehung vorzeichnet. 

Das Uebrige, diefes in Stilling's Geſchichte merk⸗ 
würdigen Tages übergehe ich; nur das bemerfe ich noch, 
daß er auch der Frau Markgräfin aufmwartete, bie fid) noch 
immer über den Tob ihres Gemahls nicht tröften konnte. 

Wer ben Ehurfürften von Baden kennt, der weiß, 
daß biefer Herr nie fein fürftlih Wort wieder zurück⸗ 
nimmt und allemal mehr hält und thut, als er ver⸗ 
ſprochen hat. Jedes chriſtliche Herz, das Gefühl hat, kann 
Stilling nachempfinden, wie ihm jetzt zu Muthe war. 
Gelobt ſei der Herr! ſeine Wege ſind heilig, wohl dem, 
der ſich Ihm ohne Vorbehalt ergibt! — Wer ſich auf 
Ihn verläßt, wird nicht zu Schanden! 


112 


Sonntag Morgens operirte Stilling noch einen 
alten armen Bauersmann, ben der Churfürft felkit hatte 
fommen laſſen; dann jeßte er mit feiner Eliſe die Reiſe 
nach der Schweiz fort. Je näher fie diefem ihrem Ziel 
famen, deſto furdhtbarer wurde das Gerücht, daß die ganze 
Schmeiz unter den Waffen und im Aufftand fei; an 
genehm war das nun freilid nicht, allen Stilling 
wußte, daß er in feinem wohlthätigen Beruf reiste, und 
faßte alfo mit Elife ein feites Vertrauen auf die gött- 
lihe Bewahrung, und died Vertrauen war auch nicht 
vergeblich. 

In Freiburg im Breisgau erfuhren fie die harte 
Prüfung, welche die Stadt Zürich ben 13. September 
hatte aushalten müflen, aber au, daß fie den Schuß 
Gottes mächtig erfahren hatte. Dienftags den 21. Sep: 
tember famen fie des Abends zu Bafel im Iieben 
Schorn dorfiſchen Haufe geſund und glüdlih an; ba 
es aber in der Gegend von Burgdorf noch immer un: 
rubig war, jo jhrieb Stilling an den Pfarrer König, 
er ſei in Bajel, und erwartete von ihm Nachricht, wann 
er fiher fommen könne? Bis diefe Nachricht fam, waren 
fie Beide ruhig und vergnügt in Baſel; er diente einigen 
Augenfranten und operirte auch zwei Blinde. 

Am folgenden Tage, Mittwochs den 22. Septenber, 
hatte Stilling eine große Freude: in Bafel lebt ein 
fehr geſchickte Maler, Marquard Wocher, ein Mann 
vom edelften Herzen und chriftlichen Sefinnungen; dieſer 
hatte Stillingen auf der erften Schweizerreife zu einem 
dortigen angejehenen Manne, Herrn Reber geführt, ber 
eine jehr prächtige Gemäldefammlung bat: hier zog ein 
scce homo Gemälde Stilling’s ganze Aufmerkjamteit 
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auf fih. Bei der längeren Betrachtung diefes leidenden 
Chriftushildes Tamen ihm die Thränen in die Augen; 
Wocher bemerkte dies und fragte: Gefällt Ihnen dies 
Stud? — GStilling antwortete: Ausnehmend! Ad, 
wenn ich nur eine treue Kopie davon hätte; aber id) 
fann fie nicht bezahlen. — Die follen Sie haben, erwi⸗ 
derte Wocher, ich mache Ahnen ein Präſent damit. 

Jetzt beute brachte Wocher dies präcdtige Stüd 
zum Willlomm, alle Kenner bewundern es. 

Hier ift num auch der Ort, wo ich einer außeror: 
dentlichen Wohlthat Gottes gedenken muß — wer kann 
fie alle erzählen? — aber eine. unb andere, die mit 
dieſer Gefchichte in Verbindung fteht, kann dody nicht 
übergangen werben. 

Meine Lefer werben fi des Meifters Iſaak zu 
Waldſtätt erinnern, wie er Stilling fo liebevoll in 
der hochſten Tiefe feines Elends aufnahm und von Haupt 
bis zu Fuß kleidete; nun hatte ihm zwar Stilling, ale 
er bei Spanier war, die baaren Auslagen wieder er: 
feßt, aber es brüdte ibn doch oft, daß er ber braven 
Familie diefes edlen Mannes jerie Liebe auf keine Weife 
vergelten könne. Set kam es zu dieſer Vergeltung, und 
zwar auf eine herrliche, Gott geziemende Weiſe. 

Der ältefte Sohn des Meifters Iſaak hatte auch das 
Schneiderhandwerk gelernt, war dann auf feiner Wander- 
ſchaft nach Bafel gefommen, Hatte fich einige Jahre 
bort aufgehalten, und da er auch das wahre Ehriften: 
thum liebt, fo war er dort auch mit wahren Ehriftus- 
verehrern befannt geworden ; hernach hatte er ſich dann 
in Waldſtätt — Rade vorm Wald, im Herzogthum 
Berg — Jeiner Baterftabt, ale Schneidermeifter nieder: 
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gelafien, jeine Gefchroifter zu fi genommen und mit 
ihnen bausgebalten; da er aber das Sitzen nidt ver 
tragen konnte, fo fing er eine Feine Handelſchaft an: 
ein braver Kaufmann gab ihm Kredit, und fo nährte er 
fih und feine Geſchwiſter ehrlich und redlich. Seht in 
biefem Sommer den 24. Auguft kommt Feuer aus, bie 
ganze Stadt Tiegt in wenigen Stunden ganz in ber Aldk, 
und den guten Kindern des frommen Iſaaks war nidt 
allein das, mas ihnen ſelbſt zugehörte, ſondern aud ber 
ganze Vorrath erborgter Waaren verbrannt. Fremd 
Beder — fo ſchreibt fich eigentlich die Familie — ſchrieb 
dies Unglüd nicht ſelbſt an Stilling, bazu denkt e 
zu belicat; aber ein anderer Freund jchrieb ihm und er 
innerte ihn, was er biefer Familie fhuldig fei. — Stib 
ling gerielh in Verlegenheit; das, was er der Familie 
ihenfen konnte, wenn er ſich auch aufs Stärkfte angriff 
war immer nur eine Kleinigkeit für fie, und doch für ihn 
in feiner Lage drüdend; er ſchickte alfo Etwas, und & 
er gerade jet furz vor der Reife das 12. Stüd des 
grauen Mannes fchrich, fo fügte er Hinten eine Na: 
richt von diefem Unglüd an und bat um mitleidsvolk 
Hülfe. Jetzt in Bafel mußte nun Stilling, auf Er 
juchen der Mitglieder von der deutfchen Gefellfchaft, eine 
Erbauungsrede halten, mo etliche hundert Menfchen ver: 
fammelt waren; am Schluß ber Rebe erinnerte Stil 
ling an ihren ehemaligen Freund, und erzählte fein 
Unglüd: dies wirkte fo viel, daß dieſen Abend beinahe 
hundert Gulden gefammelt wurden, die man Stilling 
brachte. Dies war der hübſche Anfang einer anſehnlichen 
Hülfe: denn die Erinnerung im 12. Stüd des grauen 
Mannes Hat den Beder’ihen Kindern ungefähr ta 
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fend, und ber Stadt Rade vorm Wald gegen fünf- 
hundert Gulden’ eingetragen, welches Geld alles an 
Stilling eingefendet wurde. 

Ich erzähle diefes bloß deßwegen, um zu beweilen, 
daß ber Herr für diejenigen, die fi ganz und unbedingt 
von Ihm führen laflen, fo vollfomnıen forgt, daß ſie 
durchaus alle Schulden, auch ſogar die Kiebeserzeigungen, 
wieder erftatten können. 

In einigen Tagen fam dann auch die Nadricht von 
Burgdorf, daß dort Alles rubig fei, daher machten 
ih Stilling und Elife Mittwochs den 29. September 
auf den Weg; in Lieſtall operirte er Jemand, zu Leu: 
felfingen fpeisten fie bei Freundin Flühebacherin, 
zu Olten fanden fie Freunde und Freundinnen von 
Aarau, mit denen fie Thee tranfen, und zu Yarburg 
holte fie der würdige Schultheiß Senn von Zofingen 
ab, bei dem fie übernachten follten. Als fie nun fo in 
den Abendftunden das herrliche Aarthal hinauf fuhren 
und die zum Untergang ſich neigende Sonne bie ganze 
Landſchaft überftrahlte, jo ſah Stilling auf einmal im 
Südweſten über dem Horizont eine purpurfarbige Luft: 
erfcheinung, prächtig anzuſehen; bald entdedte er, daß 
es ein Schneegebirge, wahrfcheinlih bie Jungfrau 
oder das Jungfernhorn war. Wer fo etwas nie ge: 
ſehen bat, ber kann fi auch Keine Vorftelung davon 
machen, es ift eben, als jehe man in eine überirdijche 
Landſchaft, ms Reich bes Lichts; allein bei diefem Sehen 
bleibt’8 auch, denn dorthin zu Klettern und da im ewigen 
Schnee und Eis zu haufen, das möchte wohl eben nicht 
angenehin fein. Freund Senn, der in feinem Cabriolet 
voraus fuhr, drehte ſich um und fagte: welch eine Majeftät 
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Gottes — ich habe nun die Schneeberge jo viel hun: 
dertmal beleuchtet geichen und doch rührt mich der An⸗ 
blick noch immer. 

Nach einer ſehr liebreichen Bewirthung im Sen— 
nifhen Haufe zu Zofingen, fuhren fie des andern 
Morgens nad) Burgdorf, wo fie des Abends um jede 
Uhr ankamen und fi ins Pfarrhaus einlogirten. Die 
Stadt Burgdorf liegt auf einem Hügel, der einem 
Sattel ähnlich ift, auf der Spite gegen Abend fteht die 
Kirhe mit dem Pfarrhaus, und auf ber Spike gegen 
Morgen Tiegt das Schloß, zwiſchen beiden Spitzen auf 
dem Sattel felbft befindet fidh die Stadt, die dann mie 
eine bunte Satteldecke an beiden Seiten binabhängt; an 
der Norbdfeite rast die Em me, ein reißender Waldſtrom, 
vorbei, von beiden Spiben hat man eine vortrefilice 
Ausfiht: gegen Norbweiten den Jura, bort das blaue 
Gebirge genannt, und im Süden erfcheint dann wieder 
bie prächtige Alpenreihe vom Mutterborn und Schred: 
horn an, bis weit über die Jungfrau hinaus. 

Hier operirte Stilling veridhiedene Blinde; der 
würbdige Pfarrer König wurde aud mit einem Wuge 
vollfommen fehend, außerdem aber bediente er viele 
Angenpatienten. Einer Operation muß ich noch befonders 
gebenten, weil babei etwas vorfiel, das den Charakter 
der Schweizerhauern ins Licht ftellt: zwei ſchöne ftarke 
Männer, bäurifh, aber gut und reinlich gekleidet — 
Reinlichkeit ift ein Hauptcharafterzug der Schweizer — 
famen mit einem alten ehrwürdigen Graukopf ins Pfarr: 
haus und fragten nach dem fremden Doktor; Stilling 
fan, und nun fagte der eine: Da bringe wer unfern 
Vater — er ifht blend — Khönnterm helfe? 
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— Stilling befah feine Augen und antwortete: Ya, 
lieben Freunde! Mit Gottes Hülfe fol Euer Vater jehend 
wieder nad) Haus gehen. Die Männer fehwiegen, aber 
bie hellen Thränen perlten die Wangen herab, dem blinden 
Greis bebten die Lippen, und die ftarren Augen wurden naß. 

Bei der Operation ftellte fi der eine Sohn auf bie 
eine Seite des Vaters, und der andere auf die andere 
Seite; in diefer Stellung fahen fie zu. Als nun Alles 
vorbei war und der Vater wieber ſah, fo floffen wieder 
die Thränen, aber feiner fagte ein Wort, außer daß 
der ältefte fragte: Herr Dodtor, was find wer 
Ihuldig? — Stilling antwortete: ich bin Fein Arzt 
für Geld, da ich aber auf der Reife bin und viele Koften 
babe, jo will id etwas annehmen, wenn Ihr mir etwas 
geben könnt, es darf Euch aber im Geringſten nicht 
drüden; — pathetifch ermiderte der ältefte Sohn: Uns 
drücht nichts, wenn’s unfern Vater betrifft! 
— und ber jüngere ſetzte hinzu: Unfere linfe Hand 
nimmt nit wieder zurüd, was die Rechte ge 
geben bat! — Das follte fo viel heißen — das, was 
wir geben, bas geben wir gern. — Gtilling 
drüdte ihnen mit Thränen die Hände und fagte: Vor⸗ 
trefflih! — Ihr feid edle Männer, Gott wird Euch 
Tegnen ! 

Stilling und Elife befamen viele Freunde und 
Sreundinnen in Burgdorf; man überhäufte fie mit 
Wohlwollen und Liebeserzeigungen, und die vortreffliche 
Frau Pfarrerin König befchämte fie durch ihre überfließende 
treue Verpflegung und Bewirthung. Hier Iernten fie nun 
and den berühmten Peſtalozzi und fein Erziehungs: 
inftitut kennen, das jest allenthalben fe viel Aufſehens 
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macht. Peſtalozzi's Hauptcharalterzug ift Menſchen⸗ 
und beſonders Kinderliebe; daher hat er ſich auch ſeit 
langer Zeit mit dem Erziehungsgeſchäfte abgegeben; er 
iſt alſo ein achtungswerther, edler Mann. Eigentlich iſt 
ſeine Erziehungsmethode nicht ber Gegenſtand, ber je 
viel Aufſehens macht, ſondern die Lehrmethode, der Un: 
terricht der Kinder — dieſer iſt erſtaunlich, Niemand 
glaubt es, bis er es geſehen und gehört hat — aber 
eigentlich werden dadurch nur die Anſchauungsbegriffe 
entwickelt, die ſich auf Raum und Zeit beziehen; darin 
bringen es dieſe Zöglinge in kurzer Zeit zu einem hohen 
Grad der Vollkommenheit. Wie es aber nun mit der 
Entwicklung abſtrakter Begriffe, dann der ſittlichen und 
religiöſen Kräfte gehen, und was überhaupt die Peſta— 
lozziſche Methode für Einfluß auf das praftifche Leben 
in die Zukunft haben wird, das muß man von ber 
Zeit erwarten. Deßwegen follte man behutſam jein, und 
erft einmal fchen, was aus den Knaben wird, die auf 
diefe Art gebildet worben find. — Es ift doch wahr: 
lih bedenklich, in Erziehungsſachen fo ſchnell zuzufahren, 
ehe man bes guten Erfolgs gewiß ift. 

Montags den 4. Dftober des Nachmittags reisten 
Stilling und Elife vier Stunden weiter nah Bern, 
wo fie bei bem Verwalter Niehbans, einem frommen 
und treuen Freund Gottes und der Menſchen, einfehrten. 
Der viertägige Aufenthalt in diefer ausnehmend ſchönen 
Stadt war gebrängt voller Geſchäfte: Staaroperationen, 
Bedienung vieler Augenkranken, Beſuche geben und an: 
nehmen, lösten fi) immer mit großer Eile ab. Dann 
gewannen auch hier wieber beide Reiſende einen großen 
Schab von Freunden und Yreundinnen, bejonders Tam 
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Stilling mit ben drei gottesfücchtigen Predigern Wit: 
tenbach, Müeßlin und Lorſa in nähere Bekannt: 
ſchaft. Auch bie ſchätzbaren Brüder Studer dürfen nicht 
vergeſſen werden; ber eine beſchenkte ihn mit einem herr: 
lich illuminirten Kupferſtich, der die Ausſicht von Bern 
auf die Schneegebirge vorſtellt und von ihm ſelbſt ver⸗ 
fertigt iſt. 

Sonntag Morgens den 10. Oktober reisten Stil: 
ling und Elife wieder von Bern ab; unterwegs be: 
faben fie zu Hindelbank das berühmte Grabmal ber 
Frau Pfarrerin Langhaus, weldes ber heſſiſche große 
Künftler Nahl verfertigt hat. 

Zu Burgdorf operirte Stilling noch einige Blinde, 
und dann reisten Beide wieder über Zofingen nad 
Züri, Winterthur und St. Gallen, wo fie bei 
dem frommen und gelehrten Antiftes Stähelin Iogirten, 
und wiederum mit vielen edlen Menſchen das Band ber 
Freundſchaft fnüpften. Hier operirte er nur eine Perſon, 
biente aber mehreren Augenkranken. 

Mittwochs den 27. Oktober fuhren fie durch das 
parabiefiihe Thurgau längs dem Bodenfee nah Schaf f⸗ 
haufen: unterwegs zu Arbon wurde nod ein Mann 
vom Staar befreit. In Schaffhaufen kehrten fie wieder 
im lieben Kirchhofer'ſchen Haufe ein. Auch bier gab’e 
viel zu thun, aber auch Gemüthsunrube und Traurig: 
Teit, denn Sonntags den 31. Oktober des Nachmittags 
rüdten ſchon die Franzofen da ein. 

Montags den 1. November verließen fie die liebe 
Schmeiz, und da ein blinder Kaufmann von Ebingen 
einen Exprefien nah Schaffhaufen geihidt hatte, fo 
mußten fie einen beträchtlihen Umweg über Mößkirch 
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und bie [hwäbifche Alp nehmen; von Ehingen murben 
fie nad) Balingen abgeholt, wo e8 auch viel zu thun 
gab, und von da fuhren fie dann nad Stuttgart, wo 
fieim Sedendorfifchen Haufe einen gefegneten Aufent: 
halt Hatten, und wo Stilling auch wieder vielen 
Leidenden dienen Fonnte. 

Hier fand er zu feiner großen Freude den Herrn: 
buter Unitätsälteften Goldmann, mit dem er in ein 
inniges Bruberverhältniß Fam. 

Bon Stuttgart mußten fie wieder einen großen 
und. befehwerlichen Ummeg über den Schwarzwald nad 
Calw nehmen, wo Stilling den frommen Pfarrer 
Härlin von Neubulach mit feiner Tieben trefflichen 
Sattin und Tochter fand, die ihm alle drei fchon durd 
Briefwechfel befannt waren. Auch bier verfanmelte fid 
im Haufe des hriftlihen Buchhalters Schill ein Kreis 
edler Menſchen um die Reifenden her. Bon bier fuhren 
jte nun Dienftags den 9. November nah Karlsrube. 
Auf Verlangen der Frau Marfgräfin hatte StilTing 
diefen Ummeg wieder gemacht, weil ſich dort noch Blinde 
fanden, die operirt werden mußten. Der Churfürft wieder: 
holte fein Berfprechen, und Freitags den 12. November 
traten fie ihre Nachhaufereife über Mannheim ımb 
Tranffurt an; hier und in Vilbel wurden noch drei 
Blinde operirt, und Dienftags den 16. November kamen 
fie gefund und glüdlich wieder in Marburg an. 

Die erfte Schweizerreife löſte den erften Stil lings— 
Inoten, nämlich die Bezahlung der Schulden, 
und die zweite löste den zweiten, nämlih Stilling’s 
enblihe Beftimmung. 
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Was der erhabene Weltregent anfängt, das vollendet 
er auch im Kleinen wie im Großen, in der Bauern: 
bütte, wie am Hof. Er vergißt fo wenig ber Ameife, 
wie des größten Monarchen. Ihm mißlingt nichts und 
nichts bleibt Ihm fteden. Die Vorſehung ging ihren 
hoben Gang fert. 

Druder Coing heirathete im Frühjahr 1802 ein 
treffliches Frauenzimmer, das feiner werth ift. Stilling, 
Elife, Schweſter Maria und Jakob reisten auf bie 
Hochzeit, weldhe zu Homburg in Niederhefjen, im 
Hanje der würdigen Frau Metropolitanin Wiskemann, 
ver Braut Mutter, gefeiert werben follte. Nun lebt in 
Kafjel ein edler, criftlih gefinnter und vermögender 
Mann, ber Rath Enyrim, diefer war Wittwer und 
feine beiden liebenswürdigen Kinder verheirathet; er lebte 
alſo mit einem Bebienten und einer Köchin allein, und 
bedurfte nun wieder eine fromme und rechtfchaffene Gat⸗ 
tin, die an feiner Hanb ben Lebensweg mit ihm fort- 
pilgerte. Ein Bruder diefes würdigen Mannes ift Prediger 
in Homburg und ebenfalls ein ſehr Lieber. Mann, diefer 
ſah und beobachtete Schwefter Maria und fand, daß 
fie feinen Bruder in Kaſſel glüdli machen würde. 
Nach Beobachtung der gehörigen Vorfichts⸗ und Wohl: 
ftandberegeln, kam biefe Berbindung zu Stande, und 
Maria — die eble, fanfte, gute und chriftliche Seele 
hat einen Mann befommen, fo wie er gerade für fie 
paßt; fie ift fo glüdlih, wie man hienieden fein kann. 

Sp ruht der Eltan Coing Segen auf ihren vier 
Kindern; fie find alle glüdlich und geſegnet verheirathet: 
der Bruder Coing hat eine Gattin befommen, wie fie 
der Herr einem Manne gibt, den Er liebt: auch Ama: 

Stilling’y jümmtl. Schriften. I, Sp. 46 
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lia lebt glücklich mit Stilling’s veitichaffenem Sohn; 
Eliſe geht den fauerften und fhwerften Gang an Stil: 
ling's Seite, allein nebft Bater Coings Segen wir 
ihr Vater Wilhelm noch eine befondere Gnade vom 
Herrn erbitten. 

Das Jahr 1802 wurde mit einem angenehmen 
Beſuch beſchloſſen; Stilling’s nächſter Blutsverwandter 
und vertrauter Jugendfreund von der Wiege an, der 
Oberbergmeiſter von Dillenburg, beſuchte ihn auf 
einige Tage; er iſt Johann Stilling's zweiter Sohn 
und ein rechtichaffener geſchickter Mann, Beide erneuerten 
ihren Bruderbund und fchieden dann wieder von einander. 

Am Anfange des Jahres 1803 trug fi etwas 
zu, das auf Stilling’s endlide Beſtimmung einen | 
wichtigen Einfluß hatte: es fam nämlich ein Reſcript 
von Kafjel an die Marburger Univerfität, des In: 
hats: Daß kein Schriftfteller in Marburg 
feine Geiftesprobufte dem Drud übergeben 
follte,-bi8 fie vom Brorector und dem Dekan 
der Fakultät, in deren Fach die Abhandlung 
gehöre, geprüft worden jei. 

Dieje Einſchränkung der Preßfreiheit, die nicht etwa 
das ganze Land ober alle gelehrten Schulen und Gelehrten 
in Heffen, fondern bloß und allein Marburg betraf, 
that allen dortigen Profefloren, bie fi im &eringften 
nichts Böfes bewußt waren, ungemein wehe: denn wie 
fehr dadurch ein ehrliher Mann allen nur möglichen 
Nedereien ausgeſetzt wird, wenn zwei feiner Collegen das 
Recht haben, feine Arbeiten zu prüfen, das können nur Ge 
lehrte, eigentlich nur Profefioren beurtheilen, die das ohne 
hin fo ſchwere Eollegialverhältniß auf Univerfitäten fennen. 
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Stilling dachte bin und her — und das that wohl 
jeder Marburger Profefior — was doch wohl bie 
Beranlaflung zu diefem fo fehr harten Nefcript ge 
wejen fein möchte? — Seht war, außer ben gewöhnlichen 
akademiſchen Schriften, Programmen, Differtationen 
u. dgl. nichts von einem Marburger Verfaſſer heraus: 
gekommen, als der graue Mann von Stilling, und 
dann die thbeologifhen Annalen von Wadler; 
Einer von Beiden mußte alfo wahrfcheinliher Weile ver: 
dächtig gemacht worden fein. Stilling durchdachte bie 
Veßten Hefte des grauen Mannes, und fand nicht das 
geringfte Anftößige; er Tonnte alfo unmöglich denfen, daß 
eine jo orthodoxe Schrift, welche Religiofität, die allge: 
meine Ruhe und Sicherheit und die Erhaltung des Ges 
borfams und der Xiebe der Unterthanen gegen ihre Regenten 
zum Zweck hat, Urſache zu diefem, für die Univerfität fo 
traurigen ©efebe gegeben habe; um aber doch zur Ges 
wißheit in biefer Sache zu kommen, fehrieb er einen ſehr 
böffihen und herzlichen Brief an einen gewiflen Herrn 
in Kaflel, dem er in feinem Leben fein Haar gefränft 
batte, und erkundigte ſich mit Beſcheidenheit nad) ber 
Urſache bes harten Eenfurreferipts — allein wie erfchrad 
er, als er in einer ziemlich ftachligten, nicht Tiebevollen 
Antwort, die Nachricht befam: der graue Mann 
babe das @enfurrefcript veranlaßt — nad) und 
nach wurde bies auch allgemein befannt, und nun Tann 
ſich Jeder Leicht vorftellen, wie Stilling zu Mutbe fein 
mußte, wenn er bedachte, daß er die Veranlaflung zu 
einer für die Univerfität fo fehweren Bürde gegeben habe; 
jetzt war er num auf einmal mit Marburg und Helfen 
fertig; — Zeit und Weile wurden ihm zu Tang, bis ber 
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Herr fein Schickſal vollends entſchied. Daß der Chur: 
fürft von Heffen an biefem Refeript durchaus un: 
fehuldig war, das brauche ich wohl nicht zu erinnern. — 
Wie kann ein großer Herr alle Schriften leſen und prüfen? 
— diefe und noch viele andere Sachen muß er ſachkun— 
digen Männern zur Entſcheidung überlaflen. Ich beruft 
mich auf alle Lefer des grauen Mannes, und wenn mir 
einer eine einzige Stelle zeigeh Tann, die den Reihe 
cenfurgefeßen entgegen ift, fo will ich verloren haben. 

Hätte man nun nit Stillingen einen Winf geben 
jolen, er möchte doch den grauen Mann nidt 
ſchreiben? — ihn aber der ganzen Univerfität, allen 
jeinen Collegen zum Stein des Anftoßes zu machen, dad 
war fehr hart für einen Mann, ber dem Fürſten und vem 
Staat fechzehn Jahre Yang mit aller Treue gedient bat. 

Ja, wahrlih! jebt war in Helfen Stilling‘e 
Bleiben nicht mehr, und wie gut war es, daß er nun 
gerade Turz vorher in Karlsruhe cine frohe Ausfidt 
erhalten hatte. Er erflärte öffentlih und auch in feinem 
Botum, welches auf fein Verlangen der Vorftellung ber 
Univerſität an den Churfürften beigelegt wurde, Seine 
Durchlaucht möchte doch der Univerfität das Cenſurreſcript 
wieder abnehmen, er allein wolle fih ihm unterwerfen: 
Gele das half nicht, es blieb bei dem einmal gegebenen 

eſetz. 

Der Churfürſt hatte übrigens von jeher viele Gnade 
für Stilling, er wird Ihm noch in der Ewigkeit dafür 
danken, und ſeine ehrfurchtsvolle Liebe gegen dieſen in 
fo mancher Abſicht großen Fürſten wird nie erlöfchen. 

In dieſen Oſterferien kam es wieder zu einer wid: 
tigen und merkwürdigen Reife: In Herrn hut in ber 
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Oberlauſitz und den dortigen Gegenden waren viele Blinde 
und Augenkranke, die Stilling’s Hälfe verlangten, fein 
treuer und lieber Eorrefpondent Errleben jchrieb ihm 
alfo: er möchte fommen, für die Erftattung ber Reife: 
foften ſei geforgt. Stilling und Eliſe rüfteten ſich 
alfo wiederum zu diefer großen Reife: denn Herrnhut 
iſt von Marburg neunundfünfzig dentfche Meilen entfernt. 

Freitags den 25. März reisten fie von Marburg 
ab; wegen der böſen Wege in Thüringen bejchloflen 
fie, über Eifenad zu geben. Hier ſah Stilling feinen 
vieljährigen Freund, den Kammerdirektor von Göſch⸗ 
banfen, zum erſtenmal; diefer eble Mann war Tranl, 
indefjen es befierte fich bald wicder mit ihm. Unterwegs 
hielten fie fih nirgends auf: fie fuhren über Gotba, 
Erfurt, Weimar, Naumburg, Weißenfels, 
Leipzig, Wurzen — wo fie mit ihrem chrijtlichen 
Freund, dem Gerichtsdirektor Richter, welcher nebit 
feiner Tochter Augufte mit Stilling in einem erbau: 
lichen Briefmechfel fteht, ein paar Stunden jehr ange: 
nehm zubrachten — und Meijfen nah Dresden; bier 
übernachteten fie im goldenen Engel und fanden auch 
bier ihren Freund von Cuningham kränklich; Stilling 
machte noch diefen Abend einen Beſuch bei dem vereh⸗ 
rungswürdigen Minifter von Burgsdorf und wurde 
wie ein chriftlicher Freund empfangen. 

Freitags den 1. April reisten fie nun in bie Lauſitz, 
je kamen am Nachmittag Thon zu Kleinwelte, einem 
chönen Herrnhutergemeinort, an; fie fanden ihren Freund, 
ver Prediger Nietſchke, in.tiefer Trauer, er hatte feine 
reffliche Gattin vierzehn Tage vorher für dieſes Leben 
verloren. Stilling weinte mit ihm, denn bas ift ber 


s 
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befte Troft, ben man einem Manne geben Tann, bem, je 
wie Nietfchle, alle Troftquellen geöfinet jind, die Natur 
fordert ihr Recht, der äußere Menfc trauert, indem de 
innere Gott ergeben ift. 

Hier wohnten fie des Abends der Singftunde oder 
dem Anfang ber eier der Charwoche bei; auch machten 
fie angenehme Belanntfchaften. Stilling befah audı 
einige Blinde, die er bei der Rückreiſe operiren wollt. 

Sonnabend den 2. April fuhren fie des Morgens ven 
Kleinwelle über Budiſſin und Löbau nad Herm 
but. Diefer Ort Tiegt auf einer flachen Anhöhe zwilhe 
zwei Hügeln, deren ber eine nördlich, der andere ſüdlid 
ift; jener heißt ber Hutberg und diefer der Heinrid® 
berg; auf jedem fteht ein Pavillon, von dem die Aus 
fiht außerorbentlih ſchön ift; gegen Often, etwa fünl 
Stunden weit, fieht man das majeſtätiſche ſch leſiſche 
Miejengebirge, und gegen Mittag nad) Böhmen hin. 

Wie herzlich und liebevoll Stilling und Elife x 
dieſem Außerft lieben und angenehmen Ort empfangen 
wurden, und was fie Gutes da genofien haben, da 
läßt fi) unmöglich befchreiben. Eben jo wenig Tann id 
die Geſchichte des zehntägigen Aufenthalts erzählen, denn 
es würde dies Buch allzufehr vergrößern, und dann wurk 
auch Stilling von den Vorfichern ernſtlich erfucht, je 
nicht viel zum Rob ber Brüdergemeinde zu 
jagen und zu fchreiben, denn fie gedeihten 
bejier unter Drud, Verachtung und VBergei: 
jenheit, als wenn man fie rühme. 

Errleben und Golbmann freuten ſich vorzüglid 
ihrer Ankunft, der erfte als Eorrefpondent, und der zweite 
als perfönlicher Bekannter von Stuttgart ber, 
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Daß ich Übrigens Teines Freundes und Feiner Freundin 
weiter bier namentlich gedenfe, wird mir Niemand ver- 


übeln — wie fönnte ich fie alle neınen? — und ge 
ſchehe das nicht, fo Könnte es dem webe thun, der 


ausgelaſſen würde. 


MWürbe ih auch nur die vielen Stanbesperfonen und 


Adeligen, mit denen Stilling und Elife bier in ein 
brüderliches Verhältniß famen, bemerken wollen, fo müßte 


das der Menge der vortrefflichen Scelen aus der Bürger: 
Schaft wieder leid thun und das mit Recht: denn in dem 
Berbältnig, worinnen man in Herrn hut ſteht, ift man 


Allen im Herrn Jeſu Chriſto verſchwiſtert, ba gilt 
: fein Stand mehr etwas, fondern die neue Kreatur, die 
aus Wafler und Geift wiedergeboren ift. Wer übrigens 
: Herrnbut in feiner religiöfen und politifchen Verfaſſung 
- gerne kennen möchte, der leje nur PaſtorFrohbergers 
: Briefe über Herrnhut, da findet er Alles genau beichrieben. 


Die Beier der Charwoche ift in allen Brübergemeinden, 
vorzüglich aber inHerrnbut, berzerbebend und himm⸗ 
liſch; Stilling und Elife wohnten allen Stunden, 


: bie ihr gewidmet find, fleißig und andächtig bei; auch 


erlaubten ihnen bie ehrmürdigen Bifchöfe und Vorfteher, 
am Gründonnerftag Abends mit der Gemeinde zu com: 
municiren; diefe Communion ift, was fie eigentlich fein 
ſoll: eine feierliche Vereinigung mit dem Haupte Chriſto 
und mit allen feinen Gliedern unter allen Religions: 
parteien. Was ein chriſtlich geſinntes Herz in dieſer Stunde 
empfindet und wie einem da zu Muthe iſt, das kann 

nicht beſchrieben, ſondern es muß erfahren werden. Es 
war Stilling zu dieſer Zeit zu Muth, als wenn er 
zu ſeiner neuen künftigen Beſtimmung eingeweiht würde; 
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unb zu fol einer Einweihung war denn freilid, fen 
Ort gefhichter, als der, wo Jeſus Chrijtus umd fein 
Religion vielleicht am reinften und lauterſten in de 
ganzen Welt befannt und gelehrt wird, als ber Ort 
wo nach dem Verhältniß der Menichenzahl überhaupt 
gewiß die meiften wahren Chriften wohnen. 

Zweier Berfonen in Herrn hut muß ich doch ne 
beſonders gedenken, nämlich ber dortigen Ortöherricitt 
welche aus dem Baron von Wattewille und feine 
Gemahlin, einer gebornen Gräfin von Zinzenborl, 
beiteht ; dieſe würdige Dame ift ihrem feligen Vater Ich 
ähnlich und flieht auch eben fo von Gottes: und Menſchen— 
liebe über; auch ihr Gemahl ift ein edler und Gett 
liebender Mann; Beide erzeigten Stilling und Eliſe 
viele Freundſchaft. 

Stilling operirte in Herrn hut verfchiedene Fer: 
jonen und ging einigen Hunderten mit Rath und Th 
an bie Hand. Das Gebränge der Hülfsbebürftigen mir 
außerordentlich groß. 

Dienftags den 12. April, alfo am dritten Oſtertag 
reisten fie unter dem. Segen vieler edler Menſchen ver 
Herrnhutnad Kleinwelke. Hier wurden noch Einigr 
operirt, und am folgenden Tage fuhren fie nach Dresden. 
wo fie bis den Sonnabend blieben, und dann ihren Rüd— 
weg über Waldheim, Coldiz, Grimma und Wur 
zen nad) Leipzig nahmen. Die Urfachen diefes Unmez 
waren einige Blinde im Armenhaufe zu Waldheim, 
denen ber liebevolle Bater der Armen, der Minifter ven 
Burgsdorf, gerne zu ihrem Gefichte helfen wollte, und 
dann eine freundliche Einladung feiner Kinder von Hopf: 
garten in Coldiz; bier operirte Stilling bie lehten 
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Staarblinden auf diefer Reife. Es thut mir wehe, daß 
ich nicht allen ben Tieben vortrefflihen Menfchen, die 
Stilling und Elife jo unausfprechlich viele Liebe er: 
zeigt und mit denen fie fi auf Zeit und Ewigkeit ver: 
einigt haben, bier laut und Hffentlih danken kann und 
barf; allein Leder fieht ein, daß das aus vielen wid: 
tigen Grünben nit angeht. Wir wollen das auf bie 
Ewigkeit verfparen. | 
Donnerftags. den 21. Nachmittags reisten fie von 
Leipzig ab und blieben über Nacht in Weißenfel® 
den folgenden Tag fuhren fie bis Weimar; und ba fie 
Beitellungen nah dem Herrnhuter Gemeinort Neu: 
bietendorf hatten, jo machten fie von Erfurt aus 
einen Meinen Umweg dahin, blieben den Sonntag ba, 
und reisten dann bes Montags über Gotha nah 
Eiſenach. An Gotha wartete Stilling dem Herzog 
auf, mit dem er eine Furze intereflante Unterredung hatte. 
In Eiſenach fanden fie ihren Tieben Freund von 
Göchhanſen wieder beſſer; mit ihm, feinem Bruder 
und Schweſter und mit dem würdigen Doktor Müller 
brachten fie einen vergnügten Abend zu, und fuhren dann 
Dienſtags, den 26. April, nad Kaffel. Hier ruhten 
fie nun aus bis Montags den 2. Mai. Bruder Coing 
Fam mit feiner Gattin aud dahin, alle Gefchwifter waren 
diefe Tage über fehr vergnügt zufammen. Dann reiste 
Bruder Eoing mit feiner Julie wieder nach Haufe, 
und Stilling und Elife an jo eben bemerftem Tage 
wieder nah Marburg. 





Es ift befannt, daß der Landgraf von Helfen: 
Kaſſel in diefem Frühjahr die Churwürde annahm, zu 
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welchem Ende große Teierlichleiten veranftaltet wurden. 
Während biefer Zeit, Freitags den 20. Mai, bekam 
Stilling bes Morgens früh einen Brief durd eine 
Staffette von Kaſſel, in welchem er erfucht wurde, 
augenblicklich Poft zu nehmen und dorthin zu Tommen, 
denn ber Prinz Karl von Heflen aus Dänemark fa 
ba, er babe feinen Bruder unerwartet überrafcht und 
wünfche nun auch Stilling zu fprechen. Diefer made 
fih alfo fogleih auf, beftellte Poſt, Elife rüftete fid 
auch, uud um halb ſechs faßen Beide fchon im ihrer 
Kutfche; Abends um neun Uhr kamen fie bei den Ge 
ſchwiſtern Enyrim in Kaſſel an. Die beiden folgenden 
Tage verlebte Stilling Äußerft vergnügte Stunden mit 
dem Prinzen: Sachen von ber äußerſten Wichtigleit, dad 
Reich Gottes betreffend, wurden verhandelt. Prinz Karl 
ift ein wahrer Chriſt; er hängt. mit dem höchiten Grad 
der Liebe und ber Verehrung am Erlöſer, er lebt um 
ftirbt für ihn, dabei hat er feltene und außerordentlide 
Kenntniffe und Erfahrungen, die aber bei weiten nicht 
für Jedermann find und von denen bier auf Teinen Fall 
die Rebe fein fann. Nach einem hriftlichen und liebe 
vollen Abſchied von diefem großen und erleuchteten Füfften, 
reisten alſo Stilling und Elife Montags den 23. Mai 
wieder von Kaflel ab und kamen bes Abende in Mor: 
burg an. 


Diefen Sommer waren Stilling’s Collegien jehr 
ſchlecht bejegt. Hätte er im vorigen Herbſt nicht die neue 
Ausfiht in Karlsruhe befommen, fo würde er fid 
nit haben tröften können. Jetzt nahten nun die Pfingſt⸗ 
feiertage heran. Stilling und Eliſe hatten ſich ſchon 
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lange vorgenommen, in diefen Ferien ihre Yreunde zu 
Wittgenftein zu befuhen, und weil Stilling’s Ge: 
burtsdörfchen nur fünf Stunden von dort entfernt ift, fo 
wollten fie zufammen nad Tiefenbach und Floren- 
burg wallfahrten und alle die Derter befuchen, bie 
Stilling’s Jugend und Sünglingsjahre — we 
nigftend ihnen Beiden — merkwürdig gemacht hatten. 
Stilling freute ſich ſehr, dieſe Derter, die er in fieben 
bis achtunddreißig Jahren nicht geliehen Hatte, am Arm 
jeiner tbeuern Elife einmal wieder zu befuchen. Ihn 
überlief ein Schauer, wenn biefe Vorftellungen an feiner 
Seele vorübergingen. 

Diefen Vorfag auszuführen, reisten Beide in Beglei- 
tung ihres achtjährigen Sohnes Friedrich, dem fie des 
Vaters Heimath zeigen wollten, den Tag vor Pfingſten, 
Sonnabends den 28. Mai, nah Wittgenftein, welches 
fieben Stunden von Marburg entfernt ift. Der bor- 
tige gräfliche Kanzleidireltor Hombergk zu Bad ift 
gebürtig von Marburg, und nidt allein Elifens 
naher Blutsverwandter, jondern er und feine Gattin find 
auch Stilling’s und Elifens vertraute Freunde, und 
vortrefflihe Menfdien. Der Aufenthalt bei diefen guten 
Seelen war fehr wohlthätig, und alle dortigen Yreunde 
tbaten ihr Beſtes, um beide Befuchende auf alle Weile 
zu erquiden und zu erfreuen. 

Der Dienftag nad Pfingften war nun der Tag, an 
welchem die Reife nah Stilling’s Geburtsort vorge: 
nommen werden follte; Hombergt und feine Gattin 
wollten fie begleiten — allein Stilling wurde von 
einer unerflärbaren Angft überfallen, die ſich vermehrte, 
jo wie fich ber Tag näherte‘, und bie ihm die Ausführung 
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feines Vorhabens unmöglich madjte; fo fehr er ſich vorher 
auf die Befuchung des Schauplabes feiner Jugendfcenen 
gefreut hatte, fo fehr fehauberte er jebt davor zurüd — 
es war ihm gerade fo zu Muth, als ob dort große Ge: 
fahren auf ihn warteten. Gott weiß allein den Grund 
und bie Urſache diefer fo jonderbaren Erfheinung — «8 
war nicht eine foldhe Angft, mie die, weldhe er auf der 
Braunſchweiger Reife empfand, fondern es war vielleicht 
das Warnen feines Schutzengels, welches mit der Sehn: 
fucht, feinen Geburtsort zu fehen, kämpfte, und biefer 
Kampf machte Leiden. Jener war ein Hiob9-, dieſer 
aber ein Jakobskampf. — Aus diefer Reife wurde 
alfo nichts, feine Lieben refpeftirten feine Angſt und 
gaben alfo nad. 

Zu Wittgenftein Fam nun endlich der merfwär: 
dige Zeitpunft, in welchem Stilling, im breiunbfed- 
zigften Jahre feines Alters, die Entſcheidung feines Schid: 
ſals erfuhr; er bekam einen Brief von feinem Sohn aus 
Marburg, in weldhen ihm biefer die frohe Nachricht 
ſchrieb, daß ihn der Churfürft von Baden als wirklichen 
Juſtizrath mit einem ordentlichen Gehalt an Geld und 
Naturalien nach Mannheim ans Churfürftliche Hofgericht 
berufen habe — das war eine Vokation, die ihrer Beider 
Erwartung übertraf — dann war aud eine bejondere 
Anfrage an Stilling beigelegt, nämlih: ob er wohl 
vor der Hand, bis man feine Bejoldung ver: 
beffern könnte, für zwölfhundert Gulden 
jährlih kommen wollte? 

Die Freude über des Tanggeprüften Jakobs Ver: 
jorgung und die nahe und gewiſſe Ausfiht, aus ber 
nunmehro unerträglich geworbenen Rage herauszukommen, 


133 


erfüllten Stilling und Elife mit Wonne und tiefer 
Beruhigung, mit Thränen opferten fie Gott Dank und 
eilten nad) Haus, weil Jakob auch zugleich Befehl be: 
fommen batte, ſobald als möglich zu fommen und fein 
Amt anzutreten. Sie fuhren aljo Freitags den 3. Juni 
von Wittgenftein ab, und kamen des Nachmittags zu 
Marburg an. 

Jetzt wurden nun alle Hände in Wirkſamkeit gefekt, 
um Jakobs und Amaliens Zug nah Mannheim zu 
befchleunigen. In Stilling’s Seele aber entftand nun 
ein heftiger Kampf zwilchen Vernunft und Glauben. 

Wenn man jet Stilling’s Lage bloß nad ver: 
nünftigen ökonomiſchen Gründen beurtheilt, fo war es 
allerdings bedenklich, eine Stelle mit zwölfhundert 
Thalern im zwanzig Guldenfuß gegen zwölfhundert 
Bulden Reichscourant zu verwechſeln, befonders ba bei 
jener ftarfen Beſoldung nichts übrig blieb — es ließen 
fi, fogar Gründe denken, die Stillingen feine Schwies 
rigfeiten benehmen , ihn beftimmen fonnten, in Marburg 
zu bleiben und feine Stelle zu behalten, denn er konnte 
ja rubig fo fortfahren, wie bisher — in ben Ferien 
reifen und zwiſchen benfelben jein Amt treulich verwalten : 
famen wenige oder gar Feine Zuhörer, fo war das ja 
feine Schuld nicht — und was feinen Grundtrieb, für 
die Religion zu wirken, betraf, fo fonnte das ja neben 
ber, wie bisher, gefchehen, und wenn er dann nicht Alles 
zwingen konnte, fo fordert ja Gott nichts über Vermögen, 
man läßt den Stein liegen, den man nicht heben kann u. |. w. 

Stilling’s Gemiffen aber, das durch viele Glau⸗ 
bens⸗ und Leibenserfahrungen berichtigt und durch „bie 
langwierige vieljährige Zucht der Gnade von allen So: 
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phiftereien gereinigt ift, urtheilt ganz anders ; nach feiner 
innigften Heberzeugung mußte ex durchaus fein Amt nieder: 
legen, feine Befolbung in bie Hänbe feines Fürften wieder 
zurüdgeben, ſobald er fie nicht mehr zur Befriedigung 
befielben und feines eigenen Gewiſſens verdienen konnte. 
— Diefer Sa leidet durchaus Feine Einſchränkung, und 

"wer anders denkt, der denkt unrichtig. Stilling Fonnte 
auch das getroft thun und wagen, da ihm jetzt ein Weg 
gezeigt wurde, auf welchem er zum Ziel gelangte, je 
bald er ihn einſchlug; er hatte in wenigen Jahren er: 
fahren, baß ber Herr Mittel genug babe, ohne bie 
Marburger Beioldung aus der Noth zu helfen: denn 
nicht nur mit biefer, jondern mit Schmweizergeld wurden 
die Schulden getilgt, mit dieſem und nicht mit jener 
wird der Zug und die neue Einrichtung beftritten. E 
ift ferner bes wahren Ehriften unbedingte Pflicht, ſobald 
ihm unter verfchicbenen Berufsarten die Wahl gelaflen 
wird, diejenige zu wählen, bie der Menjchheit den meiften 
Augen bringt, am wohlthätigften wirkt, und dabei fommt 
es nun gar nicht auf einen Fleineren, oder überhaupt auf 
einen Gehalt an: denn fobald man diefen Grunt: 
ja befolgt, fobald tritt man in den unmittelbaren Dienfl 
bes Vaters und Regenten aller Menſchen, daß Der nun 
feine Diener befoldet, ihnen gibt, was fie bebürfen, das 
verfteht fih. — Stilling fand fidh alfo hoch verpflichtet, 
dem Ruf zu folgen: denn daß er durch feine Augenfuren, 
und vorzüglich durch feine Schriftftellevei, unendlich mehr 
Nuten fliftet, als durch fein afademifches Lehramt, das 
ift gar feinem Zweifel unterworfen, und eben jene Fächer 
machten feinen ganzen Beruf aus, wenn er die Baden'ſche 
Vokation annahm; es war.alfo durchaus Pflicht, den Ruf 
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anzunehmen, vorzüglich ba noch mit ber Zeit Beſolbungs⸗ 
vermehrung und zwar von einem Herrn verfprochen wurde, 
der gewiß hält, was er verfpricht. 

Zu diefem Allem kam nun noch Stilling’s ganze 
Führung von deu Wiege an; der müßte jehr blind fein, 
der nicht einſehen könnte, daß diefe planmäßig den Weg 
zu der Thüre gezeigt hat, die der Ehurfürft von Baden 
jegt öffnete. Hätte Stilling eine andere Gelegenheit 
erwarten wollen, wo ihm mehr Beioldung zugefagt würde, 
jo wäre das in feiner Tage, bei feinen Slaubenserfahrungen, 
ein höchſt ftrafbares Mißtrauen, und da die Vorfehung 
biefen Ruf ungmweifelbar vorbereitet und zubereitet hatte, 
auch eine ſchwere Sünde des Ungehorfams gewefen, wenn 
er fie nicht angenommen hätte; unb dann war biefe 
Vokation jo felten, fo einzig in ihrer Art, daß man un: 
möglich noch einmal eine ähnliche erwarten konnte; und 
endlich fieht der Erleuchtete, der wahre Ehrift leicht ein, 
daß Stilling’s großer Führer feinen andern Zwed dabei 
bat, als ihn und feine Elife immerfort im Glaubens⸗ 
athem zu erhalten, — fie in bie Lage ſetzen, daß fle ihm 
immer nad feiner milden Hand fehen unb ihre Augen 
auf ihn warten müflen. Dieſe Meberzeugungen alle be- 
ftimmten Beide, den Ruf in Gottes Namen anzunehmen ; 
um aber doch Alles zu thun, was gethan werden Eonnte, 
um fi) vorwurfsfrei zu erhalten, ſchrieb Stilling an 
den Churfürften von Baden, und bat wo möglich noch 
um eine Zulage an Naturalbefolbung; darauf fam dann 
bie Vokation, in welcher ihm dieſe Zulage zugeficdhert 
wurde, fobald irgendwo eine fällig werden würde, 

‘est, Tiebe Lefer! war nun auch bie große Frage 
über Stilling’s eigentliche und endliche Beſtimmung 


/ 


736 


entſchieden, und ber zweite größte Knoten feiner wunder: 
baren Führung gelöst — jebt kann man nicht mehr Jagen, 
fein Glaube und fein Vertrauen auf Jefum Ehriftum 
und feine Weltregierung fei Schwärmerei und Aberglauben; 
im Gegentheil, ber Erlöfer bat fich jelbft und den Glauben 
jeines Knechts herrlich und augenscheinlich Tegitimirt, und 
zum Beweis, daß ihm Stilling’s Entſchluß wohlgefällig 
fei, gab Er ibm noch folgendes herrliche Zeichen feines 
gnädigen Beifalle. 

Mehr ale 50 Meilen von Marburg entfernt lebt 
eine Dame, die von Stilling’s gegenwärtiger Lage 
und Bebürfniffen nicht das Allergeringfie wußte, ber er 
aber burch feine Schriften bekannt war; dieſe fühlte fid 
in ihrem Gemüth angeregt, Stillingen 20 Louisd'or 
zu ſchicken. Sie folgte diefer Anregung einfältig und im 
Glauben, padte die 20 Louisd'or ein und ſchrieb dann 
babei : fie Habe einen Trieb in fi gefpäürt, 
ibm das Geld zu fhiden, er werde nun wohl 
wiſſen, es zu gebrauchen, und wozu es bienen 
folle. — Durch diefe hundertundachtzig Gulden wurde 
nun das? was von der Schmweizerreife noch übrig wat, 
vermehrt, alfo der Zug von Marburg und bie Ein 
rihtung einer neuen Hausbaltung an einem fremden Ort 
dadurch erleichtert; ich vermuthe aber, dag Stillingen 
nod) etwas bevorſteht, das die Urjache enthält, warum 
ibm bies Geld zugewendet worden ift. 

Guter Gott! meld, eine Führung, wenn man fie mit 
ungetrübten Auge und unparteiifch betrachtet! — hätte 
Einer von allen bisherigen Zügen der Vorſehung gefehlt, 
fo wäre es nicht möglich geweſen, biefe Bofation anzu: 
nehmen; hätte Stilling in ber Schweiz nur fein 
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Schulbenkapital umb: bie Meifeloften bekommen, fo wäre 
das eine herrliche unb ſichtbare Gnade Gottes gewefen, 
aber dann hätte er bo in Marburg bleiben müflen, 
weil es ihm an den Mitteln zum Tortziehen und zum 
Einrichten an einem fremden Ort gefehlt hätte: benn in 
Marburg behielt er von allem feinem Einfommen 
nichts übrig. 

Gelobt fei der Herr! Er ift noch der alte Bibelgott. 
— 3a! es heißt mit Recht: Ich bin, ber ih war 
und fein werde, immer der Nämlice Jeſus 
Chriſtus geftern, heute unb berjelbe in 
Ewigkeit! 

Sonntag den 25. Juni zogen Jakob und Amalie 
unter vielen Thränen aller Freunde, und unter den herz: 
lichften Segnungen ber Eltern nach Mannheim; und 
nun räftete ſich auch Stilling und Eliſe zu ihrem Zug 
nach Heidelberg, welchen Ort ihnen der Churfürſt 
zum künftigen Wohnplatz angerathen: denn ſie können 
in den Bade n'ſchen Ländern wohnen wo fie wollen, weil 
Stilling fein Amt hat, Sondern nun bloß und allein 
dem genen Grundtrieb, der von Jugend auf in ihm 
zur Entwicklung gearbeitet hat, und jet erſt reif ges 
worben. ift, nämlich als ein Benge ber Wahrheit, für 
Jeſum Chriſtum, feine Religion unb fein Reich zu 
wirken, und dann durch feine. wohlthätigen Augenkuren 
dem leibenden Nächten zu bienen, gewidmet tft; bei Allem 
dem war es aber doch bie: größte Schuldigfeit, ben Rath 
des Churfürften als einen Befehl anzuſehen, welches auch 
darum leicht war, weil Stilling: keinen bequemern und 
angenehmern Ort wußte; und weil er audy ſchon da bes 
kannt war, indem ex. ehemals da gewohnt hatte, 

Stiling’s ſammtl. Schriften. LBb. 47 
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Bei dem Ehurfärften von Heffen bielt er num um 
feinen Abſchied an, und er bekam ihn auch, und bei dem 
MWegziehen ſchrieb Stilling noch einmal an ihn, dankte 
für alle bisher genofjene Gnade und Wohlthaten, und bat 
um ferneres gnädiges Wohlwollen, welches ihm dann auf 
ber Churfürſt in einem gnäbigen Handſchreiben zuficherte. 

Was für eine wehmüthige Empfindung Stilling's 
Abzug in ganz Helfen, vorzüglih aber m Marburg 
verurſacht hatte, das läßt fich nicht beſchreiben: bie ganze 
Bürgerichaft trauerte, und bei bem .Wegziehen, Som: 
abends ben 10. September, des Morgens früh, weinte 
die ganze Nahbarihaft — von diefen rührenden Auf 
tritten Fein Wort mehr. Stilling’s und Elifens 
Herzen wurben tief verwundet, befonbers als fie bei dem 
Kirchhof vorbet fuhren, wo fo viele ihrer Lieben ruben. 

Daß Freundin Julie mitzog, das verfteht fih. Sie 
fuhren bes eriten Tages zu ihren Kindern Schwarz nad 
Münfter ; hier blieben fie ben Sonntag und den Montag, 
welcher Stilling’s Geburtstag war, unb jekt ausneh: 
mend herrlich: gefeiert wurde: Schwarz und Julie 
hatten den Plan dazu entworfen, und er wurde vor: 
trefflich ausgeführt. Die Geburtstagsfeiern alle habe ih 
feit 1794 nicht mehr erzählen mögen, ſie enthalten zu 
viel Schmeichelhaftes und Ruhmvolles, und dies Alles 
zu beichreiben, würbe ekelhaft ſein. 

Dienftags den 13. September nahmen fie von ihren 
Sindern Schwarz Abſchied und fuhren bis Sranffurt: 
hier blieben fie ben Mittwoch und den Donnerftag ; 
Freitag fuhren fie bis Heppenheim, und Sonratends 
ben 17. September Vormittags zogen fie in Heidelberg 
ein; artig war auch die heutige Loſung, fie ſteht 2. Moſ. 15, 
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V. 17. Bringe fie hinein, und pflanze fie auf 
ben Berg deines Erbtheils, denbu, Herr, dir 
zur Wohnung gemadht haft, zu deinem Hei— 
ligthum, Herr! bas deine Hand bereitet hat. 
Daß man bier den Berg des Erbtheils Jehovah und 
fein Heiligtbum nit auf Heidelberg anwenden 
dürfe, brauche ich wohl nicht zu erinnern, jondern Stil- 
ling dachte ſich unter Dem Berg des Erbtheild Jehovah, 
feiner Wohnung und feinem Heiligthum, das geiftliche 
Zion und den myſtiſchen Tempel Gottes, in welchem er 
nun als fein Knecht angeitellt werde und wirken jollte, 

Treund Micg hatte für eine fchöne Wohnung, und 
die Yreundinnen Mieg und Baffermann für andere 
Bebürfnifje geforgt. Da wohnt nun Stilling mit feiner 
ETife, mit Julien, mit Karoline, den breien Kindern 
Friedrich, Malen und Chriftinden, dem treuen, 
hieben und guten Mariechen und einer Magd, unb harret 
nun ferner des Herrn und feiner gnädigen Führung. 

Wie fehr gern hätte ich gewiflen lieben Yamilien und 
nähern innigen Herzensfreunden in Marburg hier öffent: 
lich vor dem ganzen Publitum für ihre Liebe und 
Treundfhaft gebantt — aber fagt, Ihr Lieben! mie 
Konnte. ich das, ohne hier oder da Jemand, den ich nicht 
nenne, ober nennen kann, zu kränken? — Die ganze 
liebe tranliche Stabt Marburg ift meine Freundin, und 
ih bin ihr Freund, und in biefem Verhältnig bleiben 
wir gegen einander bis zu unferer Verklärung, und weiter 
bin, fo lang unfer Bewußtfein währet. Ihr Lieben Alle 
Tennt uns und wir Euch. Der Herr unfer Gott un 
Ale. Der ſei Ener großer Sohn. Amen! 


— - 
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Nächblich anf Stiling's bisherige Schensgefchichte. 


Auförberft Bitte ich alle meine Lejer recht herzlich, 
diefe no Übrigen wenigen Blätter mit ruhigem und 
unparteiiichem Gemüth zu lefen und forgfältig zu prüfen: 
denn fie enthalten den wahren Geſichtspunkt, aus welchem 
Stilling's ganzes Leben, alle fünf Bände durch, an: 
gefehen und beurtheilt werben muß. 

Daß ih, der Hofrath Kung, der Berfafler aller 
fünf Bände, felbft Heinrich Stilling bin, daß e 
alfo meine eigene Gejchichte ift, das weiß Jedermann, 
mein Incognito dient baber zu weiter nichts, ich lege 
es ab und ſpreche nun nicht mehr in Stilling’s, fon: 
bern in meiner eigenen Berfon. 

Dieſe erfte Hauptfrage: ob meine ganze Geſchichte, 
fo wie ih fie in Heinrih Stilling’s Jugend, 
SZünglingsjahren, Wanderfhaft, häuslichem 
Leben und Lehrjahren erzählt habe, wirklich und in 
der That wahr jei, kann ich mit gutem Gewiſſen mit 
3a beantworten: in meiner Jugendgeſchichte find die 
Perſonen, ihre Charaktere und bie Gefchichte ſelbſt nad 
ber Wahrheit gefchilsert und befchrieben ; aber es kommen 
allerlei Verzierungen barinnen vor; meil fie der bamalige 
Zweck nöthig machte; diefe Verzierungen nehmen aber in 
ben folgenden Bänden fo ab, baf in ben Süngling® 
jahren wenige, in ber Wanberfchaft noch wenigere, 
und im häuslichen Leben gar feine vorlommen, nur 
die Perfonen und Derter. mußten ans gewiflen Rüd: 
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fichten,, die ich nicht vermeiden Tonnte, unter erbirhtete 
Namen verſteckt werden ; in dieſem Bande aber, in Stil: 
ling's Lehrjahren, kommt nicht allein feine Ver: 
zierung mehr vor, fondern ich babe’ auch alle Derter und 
Perſonen, zwei, nämlich Rafh mann und einen gewifjen 
Sandidaten ausgenommen, mit ihren wahren Namen be: 
nannt, und zwar aus der jehr. wichtigen Urſache, damit 
jedermann prüfen und erfahren Eönne, ob ich die 
reine, ungeſchminkte Wahrheit erzähle — Und 
wahrlih, es ift fehr der Mühe wertb, fi davon zu 
überzeugen : denn wenn meine Gedichte in ihrem ganzen 
Umfang wahr ift, jo entitchen Refultste Daraus, die fid) 
wohl die wenigften Leſer vorftellen, die meiften aber nicht 
von Ferne ahnen Tönnen. Es ift aljo eine unnachläſſige 
Pflicht für mich, diefe Refultate, biefe Folgerungen -ge: 
wifjenhaft und mit vernunftmäßiger logiſcher Richtigkeit 
zu entwickeln und darzuſtellen. Ich bitte alſo alle meine 
Leſer inſtändig, alles Folgende aufs Genaueſte und 
Schärfſte zu prüfen. 

1) Die Schickſale des Menſchen , von feiner Geburt 
an bis an feinen Tod, entitehen entweber alle ber Reihe 
nad), durch ein bundes Ungefähr, oder 

2) Nach einem von Gott mit Weisheit entworfenen 
Plan, zu deſſen Ausführung die Menſchen entweder als 
wirklich freie Weſen, oder ſo wie die phyſiſche 
Natur, maſchinenmäßig, doch ſo, daß es ihnen 
däucht, fie handelten frei, mitwirken. Dieſe letzte fürch— 
terliche Idee: nämlich der Menſch ſcheine nur frei zu 
handeln, im Grund aber wirke er doch maſchinen— 
mäßig, iſt das, was man Determinismus nennt. 
Es iſt hier der Ort nicht, dieſen ſchrecklichen Unſinn zu 
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widerlegen, wenn e8 aber verlangt wird, jo kann id'e, 
Gottlob! unwiderſprechlich. 

Ich nehme alfo hier als ausgemacht an, daß Gott 
bie Welt mit unendlicher Weisheit vegiere, doch fo, daß 
die Menfchen als freie Weſen mit einwirten, und dies 
um deßwillen, weil der Determinismus auf meinen gegen: 
wärtigen Zweck feinen Einfluß bat. 

Es Liegt ſchon im Begriff des Worte: blindes 
Ungefähr! daß: dies Unding feine vorher bebadhten 
Plane entwerfen, mit großer Weisheit die Mittel zur 
Ausführung von Ferne vorbereiten, und hernach mit Kraft 
ausführen könne; wo man alfo dies Alles, wie in meiner 
Lebensgefhichte, mit der höchſten Evidenz wahrnimmt, 
da wäre es Unfinn, an ein blindes Ungefähr zu benfen; 
und da au in ben Schidjalen eines jeden Menſchen, 
folglich au bei mir, ungzählig viele andere Menſchen 
mit zum Ziel wirken, fo können alle dieje mitwirkenden 
Weſen unmöglich unter ber Leitung eines blinden Unge 
fährs ftehen ; ich ſetze alſo den Schluß feit: dag nichts 
von ungefähr gefhehe und geſchehen fönne 

Daß der Menfh — durchgehends genommen, zum | 
Theil Meifter feines Schickſals fein könne und auch ge: 
wöhnlich fein Glück ober Unglüd größtentheils fich ſelbſt 
zuzufchreiben habe, das wird wohl Feiner meiner Lejer 
bezigeifeln, er müßte denn ein Determinift fein; mit 
biefem aber fomme ich bier gar nidyt in Collifion; ob 
ih aber zu meiner Führung mitgewirft Habe, 
— ob ich auch nur auf die entferntefte Art 
zu irgend Einem meiner entſcheidenden Schid: 
faleaud nur das Geringfte planmäßig bei 
getragen habe? das ifi eine Trage, worauf 
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bier Alles ankommt — benn, kann ih Kemweifen, 
daß das nicht der Tall ift, jo entfiehen Folgen daraus, 
bie ins Große und Ganze gehen und von der Äußerften 
Wichtigkeit für unfere Zeitgenofien find. 

Es gibt Menfchen, welche von Jugend auf einen 
gewiflen Grundtrieb in fi) empfinden; dieſen faſſen und 
‚behalten fie im Auge bis an ihren Tod; ſie wenden allen 
ihren Berftand und alle ihre Kräfte an, den Zweck, wozu 
fie ihr Grundtrieb antreibt, zu erreichen. 3.B. der Eine 
bat eine unüberwindliche Neigung, einen Grundtrieb zu 
mechaniſchen Arbeiten; er ringt, ftrebt, arbeitet und er: 
findet fo ange, bis er Kunftwerfe hervorbringt, Die den, 
der fie ſieht, in Erftaunen ſetzen. Dies ift nun ber Tal 
mit allen Berufsarten, Künften und Wiffenfhaften, in 
jedem Fach findet man ſolche emporringende Menfchen, 
man nennt fie große Männer, große Geiſter, 
Genies u. f. w. Vielen gelingt aber auch, bei aller 
ihrer Kraft und Stärke des Grundtriebs, alle ihre Dlühe 
und Beftreben nicht, weil es nicht in ben Plan der großen 
Weltregierung paßt; — Vielen, au ſolchen großen 
Geiſtern, die entfeßlich viel Böfes in der Welt ftiften, 
gelingt’S, und zwar darum, weil ihre Wirkſamkeit mit 
ihren Folgen zu guten Zwecken gebraucht werben Tann. 
Es ift alfo ausgemacht und ganz gewiß, daß ſolche 
Menſchen, wenigitens größtentheils, felbit ihren Lebens: 
plan gemacht und ausgeführt haben, und ihr Grundtrieb 
war ihnen natürlid. Man durchdenke den Lebensgang 
vieler großer und berühmter, guter und böfer Männer, 
und dann wird man an biefer meiner Behauptung nicht 
mehr zweifeln Lönnen. Ä 

Jetzt ift nun Das bie eigentlihe große — 
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bie Hauptfrage: Bin ich ein [older Menſch? 
— gehsre ich unter die eben bemerkte Klaſſe 
merkwürdiger Männer, die ihre Schickſale 
großentheils ſelbſt bewirkt haben? 

Wir wollen dieſe Frage aufs Strengfle und unpar⸗ 
teiiſch unterſuchen und beantworten ; es kommt alſo erſtlich 
darauf an, ob ich wirklich einen ſolchen mäch— 
tigen Grundtrieb hatte? — Allerdings — Ja! 
ich hatte ihn und habe ihn noch: er iſt, weit auf 
gebreitetins®roße und Ganze gehende Wirt: 
famfeit für Jeſum Ehriftum, feine Religion 
und fein Reih, — aber man muß wohl bemerken, 
daß diefer Trieb ganz und gar niht in meinem 
natürlihen Charakter lag — denn dieſer ift vie: 
mehr ins Große und Ganze gebender, Hödfl 
leihtfinniger Genuß phyſiſcher und geiftiger 
finnlider Vergnügen; ich Bitte, diefe Grundlage 
meines Charakters ja nicht aus ber Acht zu lafien. Jener 
erſte gute Grundtrieb wurde ganz von außen in mich 
gebracht, und zwar folgendergeſtalt: 

Meiner Mutter früher Tod legte den Grund zu Allem, 
damit fing mein himmliſcher Führer im zweiten Jahre 
meines Alters an; wäre ſie am Leben geblieben, ſo war 
mein Vater ein Bauer, dann mußte ich früh mit ins 
Feld, ich lernte leſen und ſchreiben, und das war Alles; 
mein Kopf und mein Herz wurden dann mit den all: 
täglichen Dingen angefüllt, und mas aus meinem fitt: 
lichen Charakter geworden wäre, das weiß Gott. Sekt 
aber, da meine Mutter ftarb, wurde meines Vaters re 
figiöfer Charakter aufs Höchſte gefpannt, und durd Um⸗ 
gang mit Myſtikern befam er feine Richtung ;_ er zog 
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fich: mit mir in die Einſamkeit zurück, feine Schneider: 
profeflion paßte gang dazu, und feinen Grundſätzen gemäß 
wurde ich ganz von der Welt abgefchieben erzogen; Kopf 
und Herz befamen alfo feine anderen Gegenftänbe zu hören, 
zu ſehen und zu empfinden, als religiöfe; ich mußte immer 
Geſchichten und Lebensläufe großer und im Reich Gottes 
berühmter, frommer und beiliger Männer und Frauen 
lefen; dazu kam dann aud das wiederholte Leſen und 
Wiederleſen der heiligen Schrift; mit einem Wort, ih 
ſah und börte nichts als Religion und Ehriftenthum, 
und Menſchen, die dadurch heilig und fromm gemorben 
waren, und für den Herrn und fein Reich gewirkt und 
gelebt, auch wohl Blut und Leben für ihn aufgeopfert 
hatten; nun ift aber bekannt, daß die erſten Eindrüde 
in cine noch ganz leere Seele, befonders wenn fie allein, 
ftarf und Jahre lang anhaltend find, dem ganzen Welen 
des Menſchen gleihfam unauslöſchbar eingeätt werben, 
das war alfo auch mein Fall; jener Grumdtrieb: weit 
ausgebreitete, ins Große und Ganze gehende 
Wirkjamkfeit, für Jefum Ehriftum, feine Re 
ligion und fein Reid), wurde meinem ganzen Weſen 
fo tief eingeprägt, daß ihn während fo vieler Jahre 
fein Neiden und fen Schickſal ſchwächen konnte, er ift 
im Gegentheil immer ftärfer und unüberwindlicher ge: 
worden ; wurde er auch zu Zeiten durch dunkle Ausfichten 
auf kurz oder lang dem Anjchauen entrüdt, fo fiel er 
mir hernach doch wieber um jo viel deutlicher in die Augen. 
Daß ih ale Kind diefen Grundtrieb gefucht und gewollt 
Bätte, das wird nun wohl Niemand einfallen — daß ihn 
mein Bater zum Zweck gehabt_habe, iſt lächerlich, der 
wollte erftlich einen chriſtlichen frommen Menichen und 
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dann einen tüchtigen Schulmeifter aus mir machen; und 
ba diefer Beruf in meinem Baterlande feinen Hausvater 
mit Frau und Kindern ernährt, fo follte ih fein Hand⸗ 
werk dazu lernen, um dann ehrlich durch die Welt Fommen 
zu können. Daß er mir ſolche Gefchichten zum Lefen gab, 
geihah deßwegen, weil doch Kinder etwas Unterhaltenbes 
baben müflen, und dann follte e8 mir Luft machen, ein 
wahrer Chrift zu werben. Daß aber jener Grundtrich 
daraus entitand, das war bie Abficht nicht eines blinden 
Ungefährs, nicht meines Vaters, nicht Die meinige, ſondern 
bes großen Weltregenten, der mich dereinft brauchen wollte. 

Ich feße alfo feft, daß Gott nicht durch 
natürliche Anlagen, fondern burd feine weile 
Leitung und Regierung ganz allein jenen 
Srundtrieb, ins Große und Ganze für 
Jeſum Chriſtum und fein Reich zu leben und 
zu wirfen, meinem Weſen eingegeiftert und 
zur eigenthümlidhen Eigenfhaft gemacht Habe. 

Da aber nun mein natürlicher Grundtrieb : ins 
Große und Ganze gehender Höchft Leihtfin 
niger Genuß phyſiſcher und geiftiger fine 
liher Vergnügen, jenem mir eingeimpften Grundtrieb 
Ichnurgerabe zuwider wirkte, fo fing mein himmliſcher 
Führer jchon frühe an, biefen beſchwerlichen Feind zu be 
kämpfen: das Werkzeug dazu war ebenfalls mein Vater, 
aber wiederum ohne es nur von ferne zu ahnen: benn 
er wußte meinen natürlichen Orunbtrieb ganz und gar 
nicht, ſonſt hätte er ganz gewiß Klippen vermieden, an 
denen ich unvermeiblich hätte jcheitern müflen, wenn mid 
Gottes Vaterhand nicht leicht hinübergeführt hätte. Bon 
dem Allem ahnte ober mein Vater nichts — Bloß aus 
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bem myſtiſchen Grunbfah der Abtödtung bes Fleiſches 
wurde ich faft täglich mit der Ruthe gehauen. — Ya id 
weiß ganz gewiß, daß er mid) manchmal bloß deßwegen 
gezüchtigt bat, um feine Liebe zu mir zu kreuzigen und 
zu verläugnen. Bei jedem Andern hätte dieſe Art der 
Zucht entſetzlich ſchädliche Wirkung gethan, bei mir aber 
— man glaube es auf mein Wort — war es eine un: 
umgänglich nöthige Erziehungsmethode ; denn meine Teicht- 
finnige Sinnlichkeit ging in unbewachten Nugenbliden 
unglaublih weit; Niemand als Gott und ih weiß es, 
welche entfeglihe Gedanken, Wünfche und Begierden in 
meiner Seele gewedt wurden; es war, als ob eine mäch⸗ 
tige feinbfelige Kraft unfchuldige, nichts Böſes wollende 
Menſchen aufgereizt hätte, mich in die giftigen Verfuchungen 
und Gefahren für meinen fittlichen Charakter zu ftürzen; 
allein es gelang nie; nicht mein. religiöfer Grundtrieb, 
nicht meine Grundſätze — denn wo bat ein Kind Grund⸗ 
ſätze ? ſondern bloß meines Vaters ftrenge Zucht und Gottes 
gnädige Bewahrung find die Urfache, daß ich nicht hun⸗ 
dert- und taufenbmal in den Abgrund bes Verderbens 
geftürzt bin. 

Ehen dies in mir liegende große, meinem religiöfen 
Srundtrieb ganz entgegenwirkende Verberben ift die Ur: 
ſache, warum mein himmlifcher Führer mich über jechzig 
Sabre lang in der Schule der Leiden üben mußte, ebe 
Er mich brauchen konnte; und man wirb im DVerfolg 
immer finden, baß alle Leiden dahin abzielten, Leichtſinn 
und Sinnlichkeit zu töbten und mit der Wurzel auszurotten, 

Jetzt kommt es nun darauf an, zu unterfuden, ob 
ich denn wirklich ein großer Mann, ein großer 
Geiſt ober ein großes Genie bin? — das iſt; 
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ob ih mich mit Macht burd eigene Kräfte 
und Anlagen dahin gebraht babe, dem von 
Gott mir geſchenkten Grundtrieb, für Ehri- 
ftenthbum, feine Religion und fein Reid ins 
Große und Ganze zu wirten, nunmehr Folge 
Veiften zu können? 

Was mein Vater aus mir maden wollte, war: ein 
guter Schulmeifter und nebenher ein Schneider, und ben 
Zweck erreihte er auch in fo fern, daß ich Schulmeifter 
und Schneider wurde ; id) aber hatte feinen höhern Wunfd, 
al8 Prediger zu werben. — Dieje Wirkung brachte aljo 
mein religidfer Grunbtrieb hervor — ih wollte Theologie 
ftubiren; das hätte mein Vater zwar aud gerne gejchen, 
aber ed war durchaus nicht möglich, fein ganzes Ber: 
mögen reichte nicht bin, mid nur zwei Jahre lang auf 
der hohen Schule zu unterhalten. Es mußte alfo bei dem 
Schulmeifter und Schneider bleiben, und mein Grund: 
trieb begnügte ſich mit unerjättlichem Lejen und Forſchen 
in allen Fächern von Wiflenfchaften: denn da mein Geiſt 
nun einmal Geſchmack an’ geiftigen Borfteluugen und 
Wiffenihaften, oder ein äfthetifches Gefühl befommen 
hatte, fo Tief er nun diefe Bahn unaufhaltbar fort, und 
juchte nur immer Gelegenheit, zu leſen und auf ven 
Büchern zu brüten. Das, was ich alfo in den Fächern 
der Wiflenfchaften an SKenntniffen errungen babe, das 
Könnte man allenfalls meinem Fleiß und meiner Thätig: 
keit zufchreiben; und fo viel ift audy wahr, daß es der 
Herr nebenher zu einem Borbereitungsmittel gebraucht 
babe, aber zur Entwidlung meiner wahren Beftimmung 
bat c8 gerabezu nichts geholfen. - 

Immerfort an ber Nadel zu figen und ben Leuten 
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Kleider zu madyen, das war mir in der Seele zuwider, 
und die Knaben und Mädchen immer und ewig im 
A BE, im Buchſtabiren, Im Leſen und im Schreiben 
zu unterrichten, das war 'mir eben jo langweilig; nad) 
und nad) dachte ich mix die Beſtimmung, Schneider und 
Schulmeiſter zu fein, als etwas Höchfttrauriges, und 
damit fing auch mein inneres Leiden an: denn ich jah 
feine Moͤglichkeit, Prediger, ober fonft etwas zu werben. 

Die Strenge Zucht meines Vaters blieb immer; ich 
wurde freilich nun nicht mehr alle Tage geſchlagen, aber 
in feiner Nähe war mir nie wohl. Seine unerbittliche 
Strenge bet jedem kleinen Fehler weckte den unwider⸗ 
ſtehlichen Trieb in mir, mich ſo oft und jo lange wie 
möglidy von ihm zu entfernen, und dies auch noch um 
deßwillen, weil ich bei ihm von früb Morgens bis in 
die fpäte Nacht an ber Nadel fiten mußte, daher lam's 
denn, baß ich jeden Ruf zu einer Schulftelle mit größter 
Freude annahm; da ich aber nicht mit Luft, ſondern bloß 
aus Pflicht Kinder unterrichtete, und dann auch außer 
ber Schulftunden auf den Büchern brütete, fo war ich im 
Grunde kein guter Schullehrer, und mit dem Schneider⸗ 
handwerk etwas nebenher zu verdienen, daran bachte meint 
Herz nicht; zubem brachte mich mein gutmüthiger Leicht: 
finn um das Bischen Lohn, das ich als Schullehrer 
befam., folgtich mußte mich. mein Vater: immer neu Fleiden 
und unterhalten; er fah alfo zu feinem größten Leid⸗ 
wefen, daß eiw guter Schulmeifter an mir verdorben war; 
badurdy wurde er alſo natürlicher Weife noch ernfihafter 
und unfrenndlicher gegen mich, und als er nun noch gar 
eine weltlich gefnmte, gefühllofe Fran befommen hatte, 
welche forderte, daß ihr Stieffogn mit ins Feld gehen, 
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alle Bauernarbeit, auch die ſchwerſte verrichten, Shaden, 
Mähen und Drefchen follte, fo ftieg mein Sammer aufs 
Höchſte, dazu waren meine Glieder von Jugend auf nicht 
angewöhnt worden; jebt litt ich erfchredlich. Von ben 
rauhen Werkzeugen wurden die Hände immer voller Blafen, 
und die Haut blieb am Hadenftiel Heben: wenn id bie 
Grasfenfe oder den Drefchflegel ſchwang, fo Trachten mir 
Rippen und Hüften; Tage und Wochen ſchienen mir eine 
Ewigkeit zu fein, und über das Alles war die Zukunft 
finfter , ich konnte mir feine Rettung aus dieſer Lage benten, 
auch berief man mid nit mehr zu Schulämter, e 
blieb mir alſo nichts mehr übrig, als auf dem Lane 
umber' bet Schneibermeiftern als &efelle zu arbeiten; day 
fand fich dann auch Gelegenheit; aber bei dem Allem tan 
ich fo in Kleidern und Wäfche zurüd, daß ich von Sehr 
mann als ein Taugenichts und verlorener Menfch betrachtet 
wurbe. Mein religiöfer Grundtrieb glänzte mir aus dr 
Ferne entgegen; wenn id mir Spener, Franke ml 
überhaupt fo recht fromme Prediger dachte und mir bam 
vorftellte, welch eine Seligkeit es für mich fein würd, 
jo ein Mann zu werden, unb daß es doch in meine 
Lage unmöglich wäre, fo brady mir das Herz. 

Die Abfihten, warum mid die Vorſehung in biet 
entjeglich traurige Lage führte, waren zweifach: erftlid, 
um meine über alle VBorftellung gehende Sinnlichkeit und 
ben unbändigen Leichtfinn zu bekämpfen. — Dieſe U: 
fit merkte ich wohl, und dann, um mid and 
meinem Baterlande zu bringen, weil fie in 
bemfelben ihren Blan mit mir nicht ausführen 
konnte; biefen Zweck aber merkte ich ganz und gar nic, 
ich war bergeftalt in mein Vaterland verlieht, daß mid 
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nur die äufßerfte Nothwendigkeit binausbannen Tonnte, und 
dazu kam es denn auch; ich ging fort. 

Man merke bier wohl, daß dbiejgr erite 
Schritt zu meiner Fünftigen Beftimmung 
ſchlechterdings nit mit, fondern gegen mei: 
nen Billen geſchah; ich mußte durch die Macht 
ber Borfehbung binausgetrieben werben! — 
Es ift zu meinem Zweck Alles daran gelegen, 
daß man fid bis zur höchſten Evidenz über: 
zeuge: ih babe Nichts zum Plan meiner Füh— 
rung beigetragen. 

Mein erfter Vorſatz war, nad Holland zu gehen 
und da bei Kaufleuten Dienfte zu ſuchen; allein in So: 
lingen, im Herzogthum Berg, machte man mir biefen 
Vorſatz leid, ich biieb da und arbeitete auf dem Hand⸗ 
werk. Diefe Befhäftigung war mir nun von Herzen zu: 
wider : denn meine Sinnlichkeit forberte immer beluftigenbe 
Abwechslung; Romane oder fonft unterbaltende Ge- 
fhichten zu leſen, das war’s eigentlich, wohin meine 
Sinnlichkeit ihre Richtung genommen hatte; meine Ima⸗ 
gination, meine Bhantafte war immerhin mit ben allers 
romanbafteften Bilbern in unausfpredhlicher Lebhaftigkeit 
befchäftigt, und mein Leichtſinn fette ſich über alle Be: 
benflichleiten weg. Die ewige Liebe erbarmte ſich bier 
zwar ‚meiner fo, daß ſie mid, durch einen unausſprechlich 
innigen, tief in mein Gerz dringenben unb mein ganzes 
Wefen .erfüllenden Zug zur Einkehr, und mein ganzes 
Fünftiges Leben dem Herrn zu wibmen, unwiderruflich 
beſtimmte; biefer Zug ift auch bis daher immer geblieben 
und wird bieiben, bis ich vor feinem Thron ſtehe; aber 
dadurch war mein natürliches Verderben noch lange nicht 
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ausgewurzelt, das mußte nun Jeſus Chriſtus durd 
feine große und berrlige Erlöfung, durch feinen Geiſt, 
vermittelt langwieriger, fchwerer und leidensvoller Prü⸗ 
fungen befämpfen und. überwinden; noch ift bies große 
Geſchäft nicht vollendet, und wird auch nicht vollendet 
werden, bis meine Seele vom Leibe der Sünden und 
bes Todes befreit ift. 

Ungeachtet nun mein Geiſt feine Richtung zum ‚großen 
Biel der Menfehenbeitimmung ‚genommen hatte, fo gab 
e8 doch noch unendlich viele Abwege, und bald gerieth 
ih auf einen: meine Abneigung gegen das Schreiber: 
handwerk machte, daß ich fogleich zufuhr, als mir bie 
Hauslehreritelle bei einem Kaufmann angetragen wurde, 
und mein Leichtfinn erkundigte ſich — nach nihts! — 
Hier ftieg mein Jammer auf die höchſte Stufe, ſolch eine 
Schwermuth, ſolch eine Höllenqual, ſolch eine Entbehrung 
alles deſſen, was Menſchen tröften kann, vermag fi 
Niemand vorzuftellen, der jo etwas nie erfahren bat. 
Hier wurde Sinnlichkeit und Leichtſinn an ber Wurzel 
angegriffen. Endlich bielt ich's nicht aus, ich lief fort, 
irrte in ber Wildniß umher, befann mid wieber, ging 
zurüd na Nabe vorm Wald, und der felige Johann 
Jakob Beder (Meifter Iſaak) machte das herrliche 
Meifterftüd der chriftlichen Menſchenliebe an mir. — Lebt 
war ich aber auch jo gründlich von. meinem Widerwillen 
gegen das Schneiderhandwerk kurirt, daß mich hernach 
Herr Spanier und ber Meiſter Becker ſelbſt kaum 
bereden konnten, bei Erſterem die Hauslehrerftelle anzu⸗ 
nehmen; und ich bin ſogar jetzt noch ſo weit von jenem 
Widerwillen entfernt, daß ich mich — wenn es fein müßte 
or im Augenblicke wieder auf die Werkſtatt ſetzen konnte. 
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Während meinem Aufenthalt bei Spanier ſchien 
Ach Alles dazu anzuſchicken, daß ich Kaufmann werben 
ſollte; ih wurde täglich in Handelsgefchäften gebraucht, 
Alles ging mir gut von Statten; und obich gleich vom 
Natur Teine Neigung zur Handlung batte, fo glaubte ich 
doch, es jei Gottes Führung, ber ich wohl würbe folgen 
müſſen, befonders da mir auch heimlich verfidhert wurde, 
daß eine reiche, ſchöne und rvechtichaffene ‚junge Kauf-. 
mannstochter für mich beftimmt ei, ihr Vater wolle fie 
mir geben und mich dann in Compagnie nchmen. Ob. 
ich gleih an dem Allem feine ſonderliche Freude hatte, 
fo glaubte ih doch, es fei Gang ber Vorfehung, dem 
ich folgen, und die ganze Sache als ein befonderes Glück 
anjehen müßte. " 

In diefer Vorftellung und Erwartung befam ich, ganz 
gewiß ohne mein Mitwirken, den in meiner Geſchichte 
vorkommenden bejondern Eindrud, ic) müßte Medizin 
ftudiren; gut — ich für mich Hatte nichts Dazu gegeben, 
und diejenigen, bie mein Schiefal Ienfen wollten, auch 
nicht ; denn fie fagten: es fei doch auffallend für eine 
bornehme Familie, einem Menſchen, der noch vor Kurzem 
Schneiderburſch geweſen fei, feine Tochter zu geben; hätte. 
ich aber ſtudirt und promopirt, fo könnte das Alles denn 
doch füglich ausgeführt werben, ich wäre dann Doktor 
und Kaufmann zugleih. Das war Plan der Menjchen 
und auch Plan meines himmlifchen Führers. Bald nachher: 
widerfuhr mir die merfwürdige Geſchichte mit dem Paftor 
Molitor zu Attendorn, der mir feine Augenarkana 
mittheilte, und dann fich nieberlegte ‚und ſtarb. Daß ich 
in meinem Leben nicht daran gedacht hatte, Augenarzt. 
zu werben, und baß auch meber ich, noch Jemand von 
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den Meinigen, and) mur vorn Ferne Beranlaflung zu dieſer 
Mitttellung gegeben hatte, das weiß Gott! — und nun 
überlege nur Jeber, der meine Geſchichte geleſen hat, was 
mir meine Augenturen bis daher gewejen, noch find, und 
ferner fein werden! — Wer ba nicht die Alles regierende 
Hand einer allwiflenden, allmächtigen Gottheit erkennt, 
ber bat Feine Augen zum Sehen und feine Obren zum 
Hören, ibm ift nicht zu helfen. 

Ich bediente mid, der erlangten Mittel zu Augen- 
krankheiten, und kam baburd in Belanntihaft mit der 
wärbigen Familie meines feligen Schwiegervaters, Peter 
Heyder, zu Ronsdorf im Herzogthfum Berg, und 
gegen alles Erwarten, gegen alle meine Blane und Bor: 
fäte, muß id) mid) da mit einer abgezehrten, ſehr ſchwäch⸗ 
lien Berfon am Krankenbette verfprehen — eine Hand: 
lung, woran wahrhaftig meine Sinnlichkeit nicht Schuld 
war; ih that es bloß aus Gehorſam gegen Gott, weil 
ih glaubte, es jet jein Wille, e8 war da von meiner 
Seite an nichts dergleichen zu denken. Ich verſprach mid 
mit Chriftine, ob ich gleich wußte, daß mich ihr Vater 
im Seringften nidyt unterftüßen konnte, und daß nun bie 
Unterftütung von ber vorher zu erwartenden Seite gänzlich 
aus war. Und nun ging ich mit einem halben Laub: 
thaler auf die Univerfität nad Straßburg; wie wun⸗ 
berbar midy bort der Herr durchgeführt habe, ift aus 
meiner Geſchichte bekannt. 

Jetzt frageih abermal, war es mein Plan, 
mid mit Chriſtin en zu verheirathen, und 
war es mein Machwerk, Medizin in Straß: 
burg zu findiren? 

Ich kam wieber, ſetzte mich als augübenber Arzt und 
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‚ Augenarzt ganz ohne Befoldung in Elberfeld. Nun 
erwartete ich außerordentliche Folgen in meiner Praris: 
benn ich ſah mid als einen Mann an, ben der Herr 
befonders zu diefem Beruf ausgerüftet habe — dann dachte 
ich, mit meinem religidfen Grundtrieb für den Herrn und. 
fein Reich zu wirken, in Verbindung mit diefem, unb 
glaubte, ich würde nun am Krankfenbette ein fehr wohls 
thätiges Werkzeug in ber Hand- des Herrn fein und den 
Kranken nad) Leib und Seele dienen können, und dann 
dachte ich, ich wollte religidfe Bücher fchreiben, und dann 
meinem Grundtrieb Genüge leiften, aber von allen biefen 
Erwartungen fam ganz und gar nichts, meine Prarig 
war aud ganz und gar nicht außerordentlih, ſondern 
fehr ordentlich, ſehr gewöhnlich, außer daß meine 
Augenturen viel Auffehen machten; befonders waren meine 
Staaroperationen ausnehmend glüdlich — aber auch dieſe 
babe ich meinem eigenen Gejchide ganz und gar nicht zu 
verdanken; ich lernte fie zwar in Straßburg, aber 
bloß, weil fie zum chirurgifchen Studium gehören, vor 
der Ausübung aber hatte ich einen folchen Schauder und 
Abſcheu, daß ic) noch wohl weiß, wie mir zu Muth war, 
als die arme Frau zu Wichlinghauſen, der jelige 
Baftor Müller, ber Doktor Dinkler in Elberfeld, 
und Freund Trooft dafelbit, mich gleihfam zwangen, 
Die Operation an ber fo eben gemeldeten armen Frau zu 
wagen; mit Zittern und Beben machte ich fie erbärm- 
Lid ſchlecht — und die Frau ſah vortreffih — nun 
- bekam ich zwar mehr Muth, und doch noch jetzt, nach⸗ 
Dem ich über fünfzehnhundert Blinde operirt habe, wan⸗ 
Belt mich nod) immer eine Angft an, wenn ich operiren fol. 

Ich bezeuge alfo wiederum bei ber höchſten 
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Wahrheit, daß ih im Geringſten nichts dazu 
beigetragen babe, daß ih Augenarzt — und 
noch dazu ein fo ganz außerordentlich gejeg 
neter Augenarzt geworden bin. Das ift ganz 
allein Führung des Herrn. 

In welche tiefe Schwermuth ich nun verſank, als ih 
vor Augen fab,- daß auch die Arzneikunde mein Yadı nicht 
fei, das läßt fich nicht beichreiben; dazu Fam nun noch 
die brüdende Laſt meiner Schulden, die jedes Jahr be: 
trächtlich wuchs, ohne daß ich es ändern und verhüten 
fonnte — das war wahrhafte Arznei gegen Sinnlichkeit 
und Leichtfinn, und beide wurden auch, Gott fei’s ge 
banft! ganz mit der Wurzel ausgerottet — nun ſah id 
ganz.und gar feinen Ausweg mehr: ich hatte Frau und 
Kinder, immer wachſende Schulden und immer abneb 
menden Berdienft — an Gelehrſamkeit und Kenntniffen 
fehlte es mir nicht, ich durchkroch alle alte und neue 
Winkel der medizinischen Literatur, aber ich fand in biejer 
ſchwankenden Wiſſenſchaft lauter Unwiflenfchaft, alles bloße 
MWahricheinlichkeit und Vermuthung; jest war ich. ber 
Arzneilunde herzlich, müde; aber womit follte ich mid 
nun nähren, und — womit meine Schulden be 
zahlen? — ba mußte ich mich der Vorfehung auf Gnade 
und Ungnade ergeben; und das that ich auch auf immer 
und ewig, und von Herzen, und dieſe Uebergabe ift nid! 
allein nicht aufgehoben, fondern fie ift bis dahin immer 
ftärfer unb immer unbedingter geworden. 

Religidfe Bücher? — Ja, die fchrieb ich, aber ohne 
merflihen Erfolg: die Schleuder eines Hirten 
Inaben, die große Panacee gegen die Krank 
heit des Religionszweifels, und die Theodicee 
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des Hirtentnaben thaten wenig Wirkung, dagegen 
Stilling’s Jugend — ein Auffag, den ich gar nicht 
zum Drud, fondern bloß einer Geſellſchaft junger Leute 
zum Borlefen gefchrieben hatte, und den Göthe ganz 
ohne mein Wiffen und Willen zum Drud beförberte, 
machte unerwartete und unglaubliche Senfation ; ich wurde 
dringend aufgefordert, fortzufahren, und fchrieb nun in 
Elberfeld nad einander Stilling’s Jünglings— 
jahre und Wanderfhaft. Ich darf Fühn behaupten, 
daß jehr wenige Bücher ihren Verfaſſern ein jo großes, 
ebeldentendes und wohlwollendes Publikum erworben haben, 
als eben diefes ; und noch jebt, nach achtundzwanzig Jahren, 
nad) fo vielen Veränderungen, Yortichritten und Rüd- 
fohritten in Kultur und Riteratur, ift und bleibt Stil: 
ling Mode; man Tiest ihn noch immerfort mit eben 
der Luft und mit eben der Erbauung, als im Anfang; 
und welch einen Segen dies Bud, in Anfehung ber Re⸗ 
ligion und des wahren Chriſtenthums geftiftet hat, das 
weiß der Allwiffende und zum Theil auch ich; denn ich 
fann eine Menge fchriftlicher Zeugnifle diefer Wahrheit 
aufweilen. Stilling’s Lebensgeſchichte Tegte alfo den 
erften und bedeutenden Grund zu meiner wahren Beſtim⸗ 
mung und Befolgung meines religiöfen Grundtriebes. 

Jetzt bitte ih wiederum, Jorgfältig zu be- 
merten, daß ih zu diefem auferordentlid 
wichtigen Theil meiner Geſchichte, der den 
Grund zu meiner endlihen wahren Beftim- 
mung, nämlih der Befolgung meines reli- 
gidfen Grundtriebs Tegte, im Geringften 
feine Veranlaffung gab, fondern daß es pur 
freie Verfügung der Vorſehung war. 
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Fragt man mich, warum mich mein himmlifcher Führer 
nicht ſchon damals auf meinen rechten Poften febte? fo 
antworte ih: damals war noch gar Vieles an mir meg- 
zupoliren: ich war auch in meinen Grundſätzen noch nicht 
feft genug ; ich Fämpfte noch mit dem Determinismus, 
und dann war es auch noch lange nicht an dem Zeit: 
punkt, in welchem ich wirffam fein follte, 

ALS endlich die Noth am größten war unb ich weder 
aus noch ein wußte, jo wurde ich auf eine Art gerettd, 
an bie ih nie von Ferne gedacht hatte und bie ich mit 
nie hätte träumen Yaflen: auf Veranlaſſung einer Ab: 
handlung über die forftwirtbfchaftlihe Benutzung de 
Semeinwaldung im Fürftentbum Naffan- Siegen, 
meinem DBaterland — womit ich einem gewiffen Freund 
einen Gefallen zu erzeigen glaubte, wurde ich an bie 
neuerrichtete Kameralſchule zu Kaiferslautern in be 
Pfalz zum orbentlichen, öffentlichen Lehrer ber Land: 
wirthſchaft, Technologie, Handlungswiſſenſchaft und Vie; 
arzneifunde, mit ſechshundert Gulden firer Befolbung 
berufen, unb bei meinem Abzug wurben bie dringendſten 
Schulden, nämlich achthundert Gulden, auf eine eben fo 
unerwartete Art getilgt, als in der Schweiz zulept vor 
dritthalb Jahren ber Hauptſtock derſelben getilgt wurde. 
Ich zog alſo mit meiner Familie nach Lautern. 

‚Daß dies abermal nicht mein angelegter Plan, nicht 
meine Führung, ſondern lediglich und allein Plan und 
Ausführung meines himmlifchen Führers war, das muß 
Sedermann fühlen, ber nur einigermaßen bes Nachdenken? 
fähig ift. | 

Seat glaubte ich aber nun gewiß, daß das Studium 
der Staatswirthſchaft der Beruf fei ‚ wozu mid bie Vors 
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fehung von Jugend auf geleitet und vorbereitet habe; 
denn ich hatte Gelegenheit gehabt, alle die Fächer, die 
ich lehrte, ſelbſt praftiich zu lernen, ich hatte Medizin 
ftudirt, weil mir die Hülfswiflenichaften dazu in meinem 
gegenwärtigen Beruf unentbehrli waren. Durch die ſe 
Anfiht wurde mein religidfer Grundtrieb nicht ausge 
löſcht, ſondern ich gedachte ihn mit diefem Beruf zu ver⸗ 
Binden; in dieſer Ueberzeugung blieb ich fünfundzwanzig 
Jahre ganz ruhig und arbeitete mit aller Treue in meinem 
Beruf; diefes beweifen meine elf Lehrbücher und die große 
Menge von Abhandlungen, die ich während biefer Zeit 
geihrieben babe; mein Herz dachte — befonders auch in 
meinem Alter, an keine Veränderungen mehr, bis endlich 
das Heimweh zum mächtigen Mittel wurde, mich auf 
meinen eigentlichen Standpunkt zu ftellen. 

Wie unabfichtlich ich das Heim weh geichrieben habe, 
das willen meine Leſer aus diefem letzten Bande; bie 
Vorbereitungen dazu, nämlich das Sammeln vieler Sen: 
tengen, das Leſen humoriſtiſcher Schriften u. dergl. waren 
nicht im Öeringften planmäßig bei mir, aber planmäßig 
bei Gott — der Entihluß,. das Heimweh herauszu- 
geben, war fo wenig vorbedacht, daß ich mid) erit dazu 
entichloß, als mih Krieger bat, ich möchte ihm body 
etwas Aefthetiiches ausarbeiten; und als ich anfing, war 
es noch gar nicht mein Zweck, ein Werk von einer folchen 
Bedeutung zu fhreiben, als es mir unter den Händen 
ward, und als es ſich hernach in feiner Wirkung zeigte 
— diefe war unb ift noch ungemein groß; es wirkt wie 
ein Ferment in allen vier Welttheilen — dies kann 
id beweifen. — Jetzt Fam von allen Seiten bie Tor: 
berung an mi, mid; ganz ber religiöfen Schrififtellevei 
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au widmen, ich ſei von Gott dazu beftimmt, u. ſ. w. 
Der graueMann, bie Scenen aus dem Geiſter⸗ 
reih und bie Siegsgeſchichte vermehrten und ver: 
ſtaͤrkten dieſe Aufforderung meines aus vielen taufend 
guten Menſchen beftehenden Publikums — allein wie 
Tonnte ich diefen Stimmen Behör geben? Eine Menge 
häuslicher Hindernifle ftanden im Wege, — meine Schul: 
den waren noch nicht bezahlt — und wo war ber Fürft, 
der mich zu einem folden ganz ungewöhnlichen Zwed 
beioldete ? — Antwort: der Herr räumte auf eine berr: 
liche und göttliche Weile bie Hinbernifie aus dem Wege 
— auf eine herrliihe und göttlihe Weife bezahlte er 
meine Schulden, und das Heimweh hatte den großen, 
guten und frommen ˖ Churfürften von Baden fo vorde 
reitet, daß Er ſich ſogleich bei der erften VBeranlaflung 
dazu entfchloß, mich auf meinen wahren Standpunkt zu 
ftellen. 

Seht, meine Lieben ! jo unbeſchreiblich weife und heilig 
bat mich ber Herr endlich zu dem Ziel geleitet, wozu et 
mir fchon in bei erften Kinberjahren den Grundtrieb 
einimpfen ließ. Meine jetige Beichäftigung ift alfo: 

1) Fortfegung meiner Augenturen; bem 
diefer Beruf ift durch des Herrn Führung legitimirt und 
mir angewiefen. 

2) Sortfebung meiner religiöfen Schrift 
ftellerei, fo wie fie mir mein bimmlifcher Führer an 
die Hand gibt, und 

3) Die Austheilung und Ausarbeitung 
einer erbaulider Schriften für den gemeinen 
Mann, wozi mir Gelbbeiträge. von guten chriſtlich ge: 
finnten Freunden geſchickt werden, um ſolche Schriften 
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umfonft unter das gemeine Volt vertheilen zu können. 
Ob nun der Herr noch etwas Weiteres mit mir vorhat, 
Das weiß ib niht — ih bin fein Knecht. Er 
braude mid, wie e8 Ihm gefällig ift!— Aber 
ohne beftimmt feinen Willen zu wijfen, tbue 
ih aud feinen Schritt. 

Set werden nun auch wohl alle meine Leſer über: 
zeugt fein, daß ich fein großer Mann, großer Geift oder 
großes Genie bin: — denn ich habe zu meiner ganzen 
Führung im Geringften nichts beigetragen; auch meine 
natürlihe Anlagen mußten dur viele Mühe und auf 
langwierigen Leidenswegen erft mühlam vor= und zube- 
reitet werden; ich war bloß Teidende Materie in der 
blinden Hand bes Künftlers; Thon in ber Hand bes 
Töpfers, Wer mid aljo für einen Mann von großen 
Talenten und großen Tugenden anfieht, oder mich gar 
als einen großen Heiligen tarirt, der thut mir fehr un⸗ 
recht: er verfährt gerabe jo unſchicklich, als wenn einer eine 
alte eichene, grob und bäurifch ausgearbeitete Kifte darum 
für ein großes Kunſt- und Meifterftüd rühmen und preifen 
wollte, weil ein großer Herr koſtbare Schäbe zum täg⸗ 
Yichen Gebrauch darin aufhebt. Wer fidy über mich wun⸗ 
bern und freuen will, ber bewundere meine Führung, 
bete den Bater der Menſchen an und danke Ihm, daß 
Er ſich noch immer nicht unbezeugt läßt und auch auf 
feinen heiligen Wegen Zeugen ausrüftet, und um bie 
elfte Stunde noch Arbeiter in feinen Weinberg fendet. 
Jetzt bitte ich num inftändig, Gott und der Wahrheit 
die Ehre zu geben und folgende Sätze genau zu prüfen: 

1) Zeigt meine ganze Lebensgefchichte nicht unwider⸗ 
ſtehlich, daß mich nicht menfhlicher Verftand und Weis: 
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beit, fondern der — der ber Menſchen Herz, Han: 
lungen und Schickſale — doch ohne Zwang ihres freien 
Willens — zu Ienfen verfteht, von Anfang bis zu Enke 
wahrhaft nad) einem vorbedachten Plan geleitet, gebilde 
und erzogen babe? 

2) Zeigt meine Geſchichte nicht ebenfalls unwidet⸗ 
legbar, daß von meiner Seite nicht das Geringik, 
weber zum Entwurf noch zur Ausführung meines Lebent 
plans geichehen ſei? — meber Schwärmerei no Jr 
thümer hatten an jenem Plan, an beflen Ausführung 
Theil; denn wo ich ſchwärmte ober irrte, da wurde ich 
immer durch die Entwicklung eines Beflern belehrt. 

3) Wenn mid, alfo nun der allweife, alfgütige un 
allespermögende Weltregent ſelbſt geleitet, vor⸗ und m 
bereitet bat, ohne daß weder ich ſelbſt, nod ir 


gend ein Menfh Antheil an feinem Plan 
hatte: tann Ihm ba fein Werk mißlungen fein! 


— kann Er einen Srrgeift, einen Schwärmer und 
Obſeuranten — jo — leiten und führen wie mich, um 
die Menſchen zu täuſchen? — Ja! zulaſſen kann Er, 
daß ſich ein Schwärmer und Verführer jerbft durq 
Schwierigkeiten durcharbeitet und eigenmächtig ſich ein 
Publikum erwirbt: denn er läßt freie Weſen auch frei 
wirken, ſo lange es mit ſeinem hohen Rath beſtehen 
kann; aber zeige mir Einer in meinem ganzen Leben, 
daß ich mich irgendwo durch Schwierigkeiten bon der Art 
durchgearbeitet, oder geſucht habe, mir ein Publikum in 
refigiöfer Hinficht zu erwerben. 

4) Folgt alfo nun nicht aus dem Allem, daß mein 
religidfes Lehrſyſtem, welches fein anderes ift, als da 
jenige, welches Chriftus und feine Apoſtel — un 
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nachher alle rechtgläubigen Kirchenväter alle Jahrhunderte 
Durch gelehrt haben, wahr und abermals durch meine 
Führung legitimirt worden fei? — ich kann Keen, — 
ich Tann Nebenbegriffe haben, die noch unlauter, noch 
nicht genug berichtigt find, aber in ber Hauptſache bes 
Chriſtenthums irre ich fo gewiß nicht, als ich gewiß bin, 
daß mic, Gott mein ganzes Leben durch geführt und 
felbft zum Zeugen der Wahrheit gebildet hat. Indeſſen 
bin ich mir vor Gott mit der vollfommenften Aufrich⸗ 
tigfeit bewußt, daß feine meiner religiöfen Ideen durdy 
mübfames Nachdenken entftanden oder Refultat irgend 
einer Debduction der bloßen Vernunft fei, ſondern alle 
find Auffchlüffe in meinem Gemüthe, die mir bei dem 
Betrachten ſchwieriger Bibelftellen von felbft gekommen 
find, Die Hauptfadhe des Ehriftentbums aber berubt, 
nad) meiner Meberzeugung, auf folgenden Grundſätzen: 

1) Die heiligen Schriften, fo wie wir fie gegen: 
wärtig haben, enthalten vom eriten Kapitel des erften 
Buchs Mofis an bis auf's letzte Kapitel des Propheten 
Maleachi, und vom erften Kapitel des Evangeliums 
Matthäi an bis auf's letzte Kapitel der Apokalypſe 
die Gefchichte der Dffenbarungen Gottes an bie Menſchen, 
und find daher die einzige zuverläffige Duelle aller derer 
überfinnlichen Wahrheiten, bie dem Menfchen zu feiner 
Beitimmung nöthig find. 

2) Die erften Menfchen waren von Gott vollfommen 
erſchaffen worden, ſie fündigten aber durch Ungehorfam 
gegen Gott, und verloren daburd das Gleichgewicht 
zwiſchen ben finnlichen und ſittlichen Grunbtrieben ; die 
finnlihen wurden immer überwiegender, und daher wurde 
in ihrer ganzen Nachkommenſchaft bas Dichten und Trachten 
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bes menſchlichen Herzens böfe von Jugend auf und 
immerdar. 

3) Vorher war auch ſchon eine Klaſſe höherer geiſtiger 
Weſen von Gott abgefallen und böſe geworden; der Fürſt 
dieſer Weſen hatte die erſten Menſchen zum Abfall ver: 
leitet; dieſe böfen Geiſter können dann auf den geiſtigen 
Theil des Menſchen wirken, wenn er ihnen Anlaß dazu 
gibt; e8 gibt aber auch gute Geifter, die um den Menſchen 
ber find und ebenfalls auf ihn wirken, wenn e8 die Um: 
ftände erfordern. Jene böfen Geifter nebft ihrem Fürften, 
dem Satan, feine Engel und alle böſe Menſchen, nenne 
ih das Neich der Finſterniß. 

4) Gott bat von Ewigkeit ber ein Weſen ausgeboren, 
das mit ihm gleicher Natur ift, und gegen Ihn in dem 
Verhältniß fteht wie ein Sohn gegen feinen Vater, baber 
nennt e8 au die Bibel den Sohn Gottes, den 
Logos, das Gottwort, diefer Sohn Gottes über: 
nahm die Führung und Erlöſung des gefallenen menfd: 
lihen Geſchlechts; im alten Bunde offenbarte Er fid 
anter dem Namen Jehovah, und im neuen Bunde ale 
wahrer Menfch unter dem Namen Jeſus Ehriftus. 
Er ift Gott und Menſch in Einer Berfon. 

5) Diefer Gottmenfh Jeſus Chriſtus erlöste bie 
gefallene Menjchheit durch feinen blutigen Opfertod von 
ber Sünde, vom Tod und von ber Strafe der Sünden. 
In diefem blutigen Opfertob Tiegt der Grund zur Ber: 
fühnung mit Gott, zur Vergebung der Sünden, folglid 
auch der Seligkeit. Die Sittenlehre Chriſti, die ſchon 
in allen ihren Punkten im alten Teftament enthalten und 
ſogar von Heiben faſt vollfommen gelehrt worben ift, dient 
nur bloß dazu, damit man prüfen könne, ob ber blutige 
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Dpfertod Chrifti, und in wie fern er an einem 
Menſchen feine Wirkung gethan babe? — Sie ift natür⸗ 
liche Folge des Erlöfungsgefhäfts, aber ohne dieſes eben 
fo wenig gottgefällig auszuüben möglih, als baf 
ein Kranker die Gefchäfte eines Gefunden follte verz- 
richten können. 

6) Jeſus Chriſt us ſtand von den Todten auf und 
wurde dadurch auch die Grundurſache der Auferſtehung 
der Menſchen, dann fuhr er gen Himmel und übernahm 
die Weltregierung. Er iſt alſo jetzt der Gott, der Alles 
regiert, alle Schickſale der Menſchen lenkt, und im Großen 
wie im Kleinen, im Ganzen wie im Einzelnen, Alles 
zum großen Ziel der Menſchenerlöſung leitet und endlich 
binausführt. Zu dem Ende ſteht Er mit allen feinen 
wahren Verehrern und treuen Dienern, nebft den heiligen 
Engeln, als da8 Reich. des Lichts, dem Reich der Fin⸗ 
fterniß gegenüber; beide kämpfen fo lange gegen ein- 
ander, bis das lebte ganz überwunden und jo bag Er- 
löſungsgeſchäft vollendet ift; dan ilberantwortet der Sohn: 
dem DBater wieder das Neich, und biefer ift dann wieber 
Alles in Allem. 

7) Gott will und muß in Jefu Ehrifto, in 
feinem Kamen, das ift: in feiner Perſon angebetet 
werden. Gott außer Ehrifto ift ein methaphufifches 
Unding, das fich die kühne Vernunft von der dee eines 
Höchft vollkommenen Menfchen abſtrahirt bat; diejes Un- 
Ding, Das nirgends als im Kopf der Philofophen eriftirt, - 
anbeten, ift pure Abgötterei. In Chriſto findet man 
nur den Vater ber Menſchen, nur da will und kann er 
angebetet werben. 

3) Der heilige Geift, der Geift des Vaters und bes: 
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Sohnes, ift wahrhaft Ein Wefen, mit dem Bater 
und dem Sohn gleicher göttliher Natur. Er ift eine 
moralifche ‚göttliche Liebesfraft, die non Beiden ausgeht, 
fo wie Licht und Wärme von der Sonne ausftrahlt; fe 
ben erften Pfingften bis daber ift cr beftänbig wirkſam; 
Jeder, der. von Herzen an Chriftum glaubt, feine Heil 
Iehre annimmt, jein Sündenelend herzlich bereut, und 
nun mit inniger Sehnfucht wünfcht, von der Sünde frei 
und ein wahres Kind Gottes zu werben, ber zieht nad 
dem Verhältniß feines Glaubens und in bem Grab feine 
Sehnſucht den heiligen Geift an, jo, daß dann fein 
fittlihen Kräfte immer mehr und mehr geftärkt, un 
feine finnlihen je mehr und mehr geſchwächt werden. 

Dies ift mein beftändiges wahres, durch viele Pri- 
fungen, Erfahrungen und Räuterungen bewährtes Glau⸗ 
bens⸗, Lehr: und Lebensſyſtem, welches ich nicht burh 
Spelulation und durch Bemühung bes Kopfes, fondern 
während meines vieljährigen Ringens nach Licht und 
Wahrheit, aus Drang und Bebürfniß des Herzens, dit 
zeln, nach und nad), wie feltene Goldlörner, an meinem 
mühſeligen Pilgerwege aufgelejen, geſammelt und dam 
in ein vernünftiges Ganzes gebracht habe. Es ift du 
reine, durch Feine Sophifterei und Modeexegeſe getrübtt 
Dogma der heiligen Schrift, auf defien Gewißheit und 
Wahrheit ich leben und fterben will. 

Diefer alten chriſtlichen Glaubens: um 
Heilslehre fteht nun die neue Aufllärung gerade 
gegenüber ; edle und Wahrheit liebende rechtichaffene Männer 
ziehen bie Yeßtere ber erften aus dem Grunbe vor, wei 
fie überzeugt find, daß die Durch die Aufflärung 
modifizirte Religionslehre der menſchlichen Vernunft 
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angemeflener jet, als jenes altchriftliche Syſtem; fie haben 
daher eine Exegeſe, eine Bibelerflärung erfunden, die zu 
ihrer Philoſophie paßt; allein die guten Männer merken 
oder merken nicht, daß die Tendenz diefer neuen Auf: 
klärung auf bloße Naturreligion Hinftrebt, beren 
Dogma bloße Sittenlehre ift, die am Ende die Sendung 
Chriſti ganz unnöthig macht und der Bibel nicht mehr 
bedarf. Da nun aber weder das äftbetifche Gefühl, noch 
die Schönheit der Tugend, bie dur den Fall Adams 
verlorenen fittlichen Kräfte geben kann, fo nimmt unter 
der Herrihaft der Aufflärung die Sittenlofigkeit unauf: 
haltbar zu, das Verderben wächst mit bejchleunigter 
Bewegung, die Menichheit finkt in die allerfinnlofefte 
Barbarei zurüd, und die göttlichen Gerichte üben ftrenge 
‚ und gerechte Rache über ein Volk aus, das alle Mittel 
zur fittlichen Beflerung und Bereblung veradhtet. 
Dagegen beweist die Erfahrung aller Jahrhunderte 
an Millionen einzelner Menfchen, daß die altchriftlidhe 
Glaubenslehre ihre Anhänger zu guten und heiligen 
Bürgern, Ehegatten, Freunden, Eltern und Kindern ges 
bilbet habe; die Aufklärung Tann wohl bin und wieber 
einen honneten Menſchen und bürgerliche Tugend — aber 
doch nur zur Noth — zu Stande bringen; ein joldher 
Menih Tann zu Zeiten eine glänzende That ausüben, 
aber im PVerborgenen, völlig unbefannt, aus wahrer 
Gottes: und Menfchenliebe, auch den Feinden, mit Auf: 
opferung, Wohlthaten erzeigen, das ift fchlechterdings 
nur da möglich, wo ber Geiſt Ehrifti herfſchend ift. 
Nun entfteht aber die höchſt wichtige Frage, woher 
es doch komme, daß ſolche edle Wahrheit lie 
bende Männer bei allen diefen unzweifel—⸗ 
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baren Erfahrungen, denn bob noch immer 
bei ihrem Aufklärungsſyſtem bleiben? Hierauf 
dient zur Antwort: e8 gibt zwei Prämiſſen — zwi 
Grundlagen aller religiöfen Demonftration ; find dieſe 
Prämiflen falſch, fo wird auch jeve mathematifc richtige 
Beweisführung falih und unrichtig: und das ift hie 
gerade der Fall. 

Die ganze hriftliche Glaubenslehre gründet fih af 
folgenden Grundſatz: Gott [huf die erften Wer 
hen als frei wirfende Wefen, mit der Ter 
benz zu immer wachſender fittliher Bolltow 
menbeit, und damit in gleidem Schritt 
gebenden Genuß des höchſten Gutes; fie 
ließen fi aber durch ein unbefanntes böſes 
Wefen verführen, daß fie ihre Tendenz zu 
immer wadhfender finnliher Bervollfomm 
nung, unb damit in gleihem Schritt gehenden 
Genuß ber irdifhen Güter anwendet. 
Dieſen Grundfaß lehrt uns bie heilige Schrift; und dah 
er unzweifelbar wahr fei, das ehrt ung eine beinahe 
ſechstauſendjährige Erfahrung. Hieraus folgt nun ww 
mittelbar: 

Wäre der Menſch in feinem natürlichen Zuftande 
geblieben, fo wäre ihm auch die Befolgung der Gitter 
Iehre natürlich gewejen, fein Kopf hätte fie ihm ge 
fagt und fein Herz hätte fie befolgt; dann war alfo de 
Naturreligion die einzige wahre. In dem gegenwärtigen 
gefallenen Zuſtand aber, wo die Sinnlichkeit allwaltend 
herrſcht und bie fittlihen Kräfte gelähmt find, Tann man 
von dem ſchwächern Theil nicht fordern, daß es dat 
Stärfere überwinden foll, folglich ift in der Natur fein 
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Weg zur Erlöfung, jondern der Schöpfer muß wieberum 
ing Mittel treten, wenn die Menſchheit gerettet werben ſoll. 

Wer nun auf diefe Vorderfäge eine richtige logiſche 
Demonftration gegründet, der findet die ganze chriftliche 
Heilsiehre jehr vernünftig, und die heutige Aufklärung 
jehr unvernünftig. 

Der Grundſatz der Aufklärung aber ift nun folgenber;; 
Die ganze Schöpfung ift ein zufammenhän 
gendes Gauze, welhem der Schöpfer feine 
geiftigen und phyſiſchen Kräfte angeſchaffen, 
und ihnen ihre ewige und unveränderliche 
Geſetze gegeben bat, nach welchen fie unauf⸗— 
haltbar wirken; ſo daß alſo nun keine gött— 
liche Einwirkung mehr nöthig iſt; folglich 
geht Alles in der ganzen Schöpfung einen 
unabänderlichen nothwendigen Gang, ber 
das allgemeine Beſte aller Weſen zum Zwed 
hat. Die Menſchenklaſſe ift ein Theil dieſes 
Ganzen, und die ewigen Geſetze der Natur 
wirken jo, daß der freie Wille jedes Menſchen 
bei jeder Handlung ſo gelenft wird, daß er 
Das thut, was er feiner Beſtimmung nad zu 
tbun bat. Die Sittenlehre enthält die Ge 
feße, nah denen der freie Wille geleitet 
werden muß, Diefer Grundſatz ift der "eigentliche 
Determintsmus, und man mag ſich verſtecken und 
verwahren wie man will, bei allen, auch den gemäßigften 
Neologen, ift er mehr oder weniger offener uber: ver: 
fteckter, die Grundidee von Allem. 

Wie mag aber wehl die Vernunft zu dieſer Idee ge⸗ 
kommen ſein? — Antw. Auf einem ſehr natürlichen Wege; 


Stilling'd ſaͤmmtl. Schriften. I. Bd. 49 
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ſie ſuchte fi von dem Dafein eines höchſten Weſens zu 
überzeugen, und dann auch feine Natur und Eigenfchaften 
zu ergründen; und ba fie in ber ganzen finnlichen Schöpfung 
fein anderes vernünftiges Weſen kennt, als ſich felbft, ſo 


abftrahirt fie alle Schranken von der menjhlichen Seele weg 


und findet alsdann eine unendliche, vernünftige, allmädhtige, 
allwiſſende, allliebende, allgegenmwärtige menfchliche Seele, 
die fie nun Gott nennt; jo wie nun ein menjchlide 
Künftler ein Kunſtwerk, z. B. eine Uhr macht, dieſe Uhr 





aber ſehr unvollkommen fein würde, wenn der Künſtler 


immerfort bald bier, bald da, ein Räbchen drehen, rüden, 
oder auf irgend eine Art immer nachhelfen müßte, fo 
hat ber höchſt vollkommene Künftler auch eine Maſchine 
gemacht, die aber, eben barum, weil der Meiſter höchſt 
vollfommen ift, auch höchſt vollfommen fein muß, und 
alſo nirgends einer Nachhülfe oder Mitwirkung des Künft: 
lers nöthig haben barf. 

Daß aber diefer fchredlihe Grundſatz nicht wahr 
tft, das jagt uns unfer eigenes Freiheitögefühl, aber aud 
eben bie nämliche Vernunft: denn wenn er wahr wäre, 
fo wäre — man mag ſich drehen und wenden wie man 
will — jebe menfchliche Handlung, fo wie fie geſchieht, vom 
Schöpfer beftimmt. Die gräulichften Thaten, die irgend nur 
Menſchen begeben können, und die jchredlichften Leiden, bie 
fi die Menſchen unter einander zufügen, alle die Unter: 
drüdungen ber Wittwen und Waifen, alle Gräuel be 
Kriegs u.f.w., das Alles bat ber Gott der neuen Auf: 
Härung gewollt: denn Er hat ja die Natur fo ein 
gerichtet, daß das Alles erfolgen mußte, u. f. w. 

‚ „Daß jede nur einigermaßen vernünftige Vernunft vor 
diefem gewiß logiſch richtigen Folgeſatz zurückbeben muß, 
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wird Niemand läugnen — folglich ſteht Hier die 
Bernunft mit fi felbft im Widerfprud, und 
wo das ber Fall ift, da Hört ihr Gebiet auf, da ift ihre 
Grenze. Schredlicher läßt fi nichts denfen, als wenn 
man die menfchliche Vernunft, beſonders in unfern Zeiten, 
wo der unbändigfte Lurus und die unbändigfte Sitten: 
Iofigfeit mit einander wetteifern, auf ſolche Wege leitet . 
— und nun das no gar chriſtlache Religion nennen 
will — o ber ungeheuern Gottesläfterung ! 

Meine Lieben! feid entweder ganz Chriften nach dem 
wahren altzevangelifchen Syſtem, oder feid ganz Natura= 
liften, fo weiß man doch, wie man mit euch daran ift. 
Denkt an Laodicea. Der Mittelweg hier ift eine 
Balle, die der Satan den Menſchen geftellt bat. 

Liebe Brüder! Tiebe Schweftern Alle! wir wollen ung 
an ben Bater unfers Herrn Jeſu Chrifti, an Jeſum 
Ehriftum und feinen Geift treulich halten, die heiligen 
Schriften alten und neuen Teftaments, fo wie wir fie 
haben und wie fie ber gefunde Menfchenveritand ver: 
fteht, für unfere einzige Glaubens: und Erfenntnißquelle 
annehmen; Er fommt bald, und dann wird Er unfere 
Treue gnäbig anfehen. Amen! 





— — 


Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte wc. 


Du, der du auf dem ew’gen Throne 
Das Schickſal aller Wefen wägft! 

af ‚deinem Haupt bie Strahlenfrone 
Vvriaden Welten trägft ! 

wet vom Heer ber Seraphinen, 

Umglänzt mit fiebenfachem Licht! 

Im Jubel Aller, bie bir dienen, 
Berihmäh’ den Staub vom Staube nicht! 





772 


Merkt auf, Ihr Hünmel, Hör’ du Erbe! 
Des Donners Brillen. ſchweige ſtill! 
Danıit mein Lied verftauden werde, 
Das ich dem Herrn jept fingen will: 
Ihr Sänger am kryſtallnen Meere, 
Ach leiht mir Euer Harfenfpiel! 
Auf daß ich meinen Yührer ehre, 
Ach, dag ihm doch mein Lied gefiel! 


Du unaus ſprechlich holde Liebe, 
Du meines Weſens Element: 

Ach ſieh' doch wie aus reinem Triebe 
Mein Herz in deiner Liebe brennt! 

Ich war ein Nichts, ein Nichts im Staube, 
Und du, mein Alles, wählteft mid: 

Dur lange Prüfung wuchs mein Glaube, 
Und meine Sehnſucht fande dich. 


Du wählt'ſt zum Schaufpiel deiner Führung, 
Zum Zeugen deiner Wahrheit mid. 
Nun fpricht mein Herz mit tiefer Rührung : 
Mein Gott! ich leb' und fterb’ für did). 
Ya, ja ih will dich treu befennen! 
Berleid mir Kraft und Muth dazu! 
Kein Schidfal fol mid von dir trennen, 
Wo ift ein folder Freund wie du? 


Du Geber aller guten ‚Gaben! 
Fandſt in der niedern Hütte mid); 
Du fandft den armen Bauerntnaben, 
Du ſahſt mid und erbarmteft dich! 
Du merkteft auf des Vaters leben, 
Der Mutter Seufzen Hörteft du! 
Run ſprachſt du Sa! e8 fol geſchehen! 
Und wehteft Geift und Kraft mir zu. 


Nun wogft du auf der goldnen Wage 
Des Schidfald meine Leiden ab: 
Beftimmteft auch die Zahl der Tage, 

Bon meiner Wiege bis zum Grab; 
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Entwarffi zu meinem Wirkungstreife 
Schon damals den erbabnen Plan, 
Und zeigteft gu der Pilgerreife 
Bon weitem mir die fteile Bahn. 


Ein Engel am Erlöfers Throne 
Bekam nun auch Befehl von dir; 
Er legte ab die Perlenfrone 
Und kam in Ernſt gehüllt zu mir, 
Er ſchien das Mitleid nicht zu kennen, 
Als wüßt' er von Erbarmung nichts. 
Vielleicht wirft pu ihn einft erzennen . 
Zum Herold deines Weltgerichte. . 


Er führte mich mit Engelstreue 
Dur meiner Jugend bunte Flur. 
Ich folgte ihm mit banger Scheue 
Und ſah auf feine Winke nur. 
Bald folgt’ ich ihm durch rauhe Lüfte, 
Mit wundem Fuß auf Dornen nad; 
Bald fchleppt er mid durch Felſenklüfte. — 
So war mein Schidjal Tag für Tag. 


Oft ſchien ein zweifelhafter Schimmer 
Das Ende meined Wegs zu fein; 
Ich eilte ftärker, Hoffte immer 
Mih bald des frohen Ziels zu fremm; 
Allein auf einmal riß der ftrenge 
Begleiter mich von meiner Bahn, 
Und führt’ aufs Neue durch Gedränge 
Den fteilen Felſen mich hinan. — 


Ich trug auf allen meinen Wegen 
Der Schulden centnerfchwere Laft. 
Wie Peftbauch wehte mir entgegen 
Die Schwermuth — ich erftidte faft. 
Kein Oftwind füchelt mit dem Ylügel 
Dem müden Pilger Kühlung zu; 
Ich fand auf keinem Blumenhügel 
Im milden Schatten fanfte Ruh. 
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&o wankt' ih auf dem Thränenpfabe 
Durch mande Krümmung bin und ber. 
Auf einmal ftrahlte Huld und Gnade — 
Und meine Bürde war nicht mehr. 
Mein Führer nahm mit ftarken Armen 
Die Laſt von meiner Schulter ab; 
Mit einem Blide voll Erbarmen 
Warf er fie in das Thal hinab. 


Ich wallte leichter, Doch noch immer 
Beihwerli, meinem Führer nach, 

Bis endlih mir ein Heller Schinmer 
Verkündigte den nahen Tag. 

Er fam — er fam, der goldne Morgen, 
Nun fah ih mih am frohen Ziel! 

Nun ſchwanden fie, die bangen Sorgen, — 
Ertönte laut mein Saitenfpiel! 


Stimmt ein, Ihr Sänger, dort am Throne, 
Stimmt in mein Lied im Thränenthal ; 
Bis ich einft in der Kämpferkrone, 
Dort bei des Lammes Hochzeitsmahl, 
Im Harfenjubel hoher Feier 
Mit Euch Jehovah preiſen kann; 
Mit Bruderhuld umfaßt mein Treuer, 
Mein Führer mich und lächelt dann. 


Bis dahin ſtröme Gottes Frieden 
Und hohen Muth ins matte Herz, 
Und leite meinen Gang hienieden 
Und meine Richtung himmelwärts! 
Nun will ich goldne Körner ſtreuen, 
Dann leite mich nach deinem Rath! 
Und laß auch endlich wohl gedeihen 
Des müden Pilgers Thränenſaat! 
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Heinrich Stilling’s Alter, 
von ihm felbft bef&hrieben. 
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Heinrich Stilling's Alter, 
von ihm ſelbſt befchrieben. 


Bud am Ziel meiner Wallfahrt, im Anfange meines 
fiebenundfiebenzigften Lebensjahres, nah einem 
Jahr durchkämpfter Törperlicher Leiden, Magenkrampf 
und Entkräftungen, durchweht mich gleichſam ein heiliger 
Schauer. Die große Reihe durchlebter Jahre geht wie 
Schattenbilder an der Wand vor meiner Seele vorüber, 
und die Gegenwart kommt mir vor wie ein großes feier⸗ 
liches Bild, das aber mit einem Schleier bedeckt iſt, den 
id erſt lüften werde, wenn meine Hülle im Grabe ruht 
und der Auferftehung entgegen reift. Gnade und Barm⸗ 
berzigfeit, Seligfeit durch die Berfühnungsgnade meines 
himmliſchen Führers wirb von dieſem Bilde mein ganzes 
Weſen durchſtrahlen. Hallelujap! 

Es fieht doch jetzt ganz anders um mich ber aus, 
als wie ich meine Umgebungen in Heinrich Stilling's 
Jugend beſchrieben habe. Mein Alter und meine Jugend 
find gar verjchiedene Standpunkte, ich fibe nicht mehr 
im Beinen dunkeln Stübchen zwiſchen Sonnenuhren, am 
eichenen Umklapptiſch und nähe für den Nachbar Jakob 
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an einem Bruſtlatz ober machte Knöpfe an den Sonn: 
tagerod für Schuhmachers Peter. Eberhard 
Stilling ſchreitet nicht mehr im Teinenen Kittel Fräftig 
umber, und Margareth fommt nicht mehr emfig, um 
hinter dem Ofen im bunten Käftchen Salz in die Suppe 
zu holen. Nicht mehr ſchnurren die Räder meiner blü- 
henden Muhme un die Dellampe ber, und die Stimme 
ihres Geſanges ift Yängft verhallt. 

Dheim Johann Stilling fommt nit mehr, ung 
ftaunenden Zuhörern von feinen neuen Entdedungen in 
ber Elektrizität, Mechanik, Optit, Mathematik und der: 
gleichen zu erzählen. Nein! es fieht nun ganz andere 
um mid) ber aus. Da fiße ich auf dem bequemen Groß— 
vaterſtuhl vor meinem vielgebrauditen Pulte, und an 
ben Wänden um mic ber hängen Pfänder zur Erin: 
nerung an meine nahen und fernen Yreunde Meine 
viele Jahre Tang ſchwer Teidende und fchwer geprüfte 
Eliſe wanft um mid) ber und beforgt Gegenwart und 
Zutunft, und meine jüngfte Tochter Chriſtine geht 
ihr an die Hand und führt ihre Verordnungen aus. Sie 
ift die einzige von meinen Kindern, bie noch bei mir 
ift und die mich oft durch ihr Klavierfpielen ermuntert 
und erquickt. 

Meine Tochter Hanna lebt mit ihrem Tieben 
Schwarz und zehn Kindern zu Heidelberg im Segen; 
ihre ältefte Tochter- ift mit dem Profeflor Vömel in 
Hanau verhbeiratbet und bat mich mit einem Urenkel 
beſchenkt, deſſen Pathe ich bin; unb der älteſte Sohn 
Wilhelm war Rektor an der Schule zu Weinheim 
an ber Bergftraße, und auch Diafonus dafelbft; jest iſt 
er bier Hofmeifter und Erzieher des einzigen Sohnes 
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unfere® würdigen Staatsminifters, des Herrn von Berl: 
beim. Die Univerfität Heidelberg gab ihm das Doktor⸗ 
diplom der Bhilofophie wegen feines Fleißes, wegen feiner 
Kenntnifie und gefitteten Betragens; auch diefer beſucht 
mich beinahe täglich. Mein Sohn in Raftadt lebt mit 
feiner Yrau und ſechs Kindern im Segen. Der Herr 
führte ihn ſchwere Wege, aber er geht fie mit ben Sei- 
nigen, wie e8 dem Chriften geziemt; feine Altefte Tochter 
Augufte ift auch bei mir, um im Graimbergiſchen 
Inſtitut zum ebrbaren chriſtlichen Frauenzimmer gebildet 
zu werden; auch dieſe hilft mir meine alten trüben Tage 
erheitern. 

Da bie würbige Stifterin des eben gedachten Inſti⸗ 
tuts, die Frau vn Graimberg, die Erziehung ber 
beiden großberzoglihen Prinzeflinnen übernommen und 
meine dritte Tochter Amalia als Gehülfin ins Schloß 
mitgenommen bat, jo bat nun meine ältere Tochter 
Karoline die Führung bes Inſtituts als Borfteherin 
angetreten; ihr Schöner Wirkungskreis erheitert ben Abend 
meines Lebens, und beide Töchter bejuchen uns beibe 
Eitern fait täglich. Endlich verlebte auch mein zweiter 
Sohn Friedrich noch das lebte halbe Jahr bei ung, 
ebe er als Kameralift und Oekonom feine Laufbahn in 
Rußland antritt; feine Ouitarre unb fein ſchöner 
männlicher Gefang verjcheuchen mir mandye trübe Stunde. 
Do mir fällt eben ein, baß die Großväter und Groß: 
möütter gar gejprächig werben, wenn von ihrer Yamilie 
die Rede iſt; um nun nicht in dieſen Fehler zu verfallen, 
will ich Fieber einlenken, und den Faden meiner Lebens: 
geihichte an Stilling’s Lehrjahre anknüpfen. 


(nn 
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Bei meiner Ankunft in Heidelberg im September 
1803, erfuhr ih, baß ber Großherzog, damals noch 
Churfürft, in Mannheim fei, ich fuhr- alſo des andern 
Tages dahin, um Ihm perjänlich meine Ankunft anzu⸗ 
zeigen und mich Ihm zu empfehlen. Er empfing mid 
ſehr gnäbig und fagte: „Ich freue mi, Sie in meinem 
Lande zu wiflen; ich babe von Jugend auf den Wunſch 
gehabt, der Religion und dem Chriftentfum ‘alle meine 
Kräfte zu widmen; allein Gott hat mir das Regenten- 
amt anvertraut, dem ich alle meine Kräfte ſchuldig bin; 
Sie find nun der Mann, den Gott zu dieſem Zweck 
zubereitet hat. Ich entbinde Sie daher von allen irbifchen 
Berbinblichkeiten und trage Ahnen auf, duch Ihren 
Briefwechfel und Schriftſtellerei Religion und praktiſches 
Chriſtenthum an meiner Stelle zu beförbern ; dazu be⸗ 
rufe und beſolde ich Sie.“ 

Das war nun auch meine politiſche und rechtskräftige 
Vocation zu meinem künftigen Beruf, der nichts fehlte, 
als eine ſchriftliche Ausfertigung, die ich aber nicht für 
nöthig hielt, indem ich wohl wußte, daß mich deßfalls 
Niemand in Anſpruch nehmen würde. Ich kehrte alſo 
mit einer innigen Seelenruhe nach Heidelberg zurück, 
denn nun war ja der große Grundtrieb, der von der 
Wiege an mein Inneres gedrängt hatte, befriedigt. Nur 
ein Hauptpunkt ſtörte, ungeachtet meines unerſchütterlichen 
Vertrauens auf meinen himmliſchen Führer, meine Ruhe: 
ich fand Alles in Heidelberg ganz anders, als ich es vor 
zehn und einem halben Jahre verlaſſen hatte; Alles war 
theuer, nicht wohlfeiler, als in Marburg, Verſchiedenes 
noch theurer; man hatte uns geſchrieben, wir ſollten 
unſer Hausgeräthe verkaufen, denn wir könnten es in 








781 


Heibelberg befler wieder anſchaffen; allein wir fanden es 
ganz anders. Unſere ſchönen Möbels gingen in Marburg 
für geringe Preiſe fort, und wir mußten ſchlechtes Ge: 
rätbe für theure Preife dafür anſchaffen; kurz, der Zug 
von Marburg nad) Heidelberg, nebft ber völligen 
Einrichtung am legtern Ort, koſtete gegen taufend Gulden ; 
ich konnte dies noch von dem Segen, den mir meine 
Reifen gebracht hatten, beftreiten; aber zur Nachhülfe 
blieb auch nichts. übrig. 

In Marburg batte ich gegen dritthalbtaufend Gulden 
einzunehmen, und fie auch bei aller Sparſamkeit gebraucht, 
ohne etwas übrig zu behalten; Verhältniffe, die ich dem 
Publikum nicht entbeden und nicht erflären Tann, ver: 
mehrten meine Ausgaben beträchtlich. Diefe Verhältnifie 
waren nun beinahe noch immer die nämlichen, und fie 
zu beftreiten, batte ich kaum die Hälfte von meinem 
Marburger Einkommen einzunehmen. So wie wir Beide, 
ih und meine Jrau, am Schlufje des Jahres 1803 nad 
und nad biefe Entbedungen und Erfahrungen machten, 
und fanden, daß wir in Heidelberg im Geringften nicht 
wohlfeiler haushalten konnten, als in Marburg, fo lagerte 
fih ſchwarze Schwermuth wie ein Berg auf meine Seele; 
meine Vernunft ſprach jehr lebhaft und laut: „Du haft 
nie einen Schritt gethan, dich eigenmächtig aus ber Lage 
zu ſetzen, in die dich bie Borfehung geführt hatte: darum 
balf dir dein himmliſcher Führer auch mächtig dur. — 
ft dies aber auch jebt der Fall? — Haft du weber 
mittelbar noch unmittelbar dazu beigetragen, daß dich 
der Churfürſt von Baden hieher berufen hat? War bein 
Grundtrieb, für den Herrn und fein Reich zu wirken, 
rein? Lag nicht in ber Tiefe deiner Seele auch die Eitel- 
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Feit verborgen, als ein großes Licht in ber Kirche Gottes 
zu glänzen und durch beine Schriften in aller Welt be 
rühmt zu werben? — Und endlich: gibt e8 wohl höhere 
Pflichten, al8 dafür zu forgen, daß Frau und Finder 
nicht in Mangel und Armuth geratben? — Und ift es 
zu verantworten, wenn man bie Mittel, die bie Bor: 
ſehung dazu an die Hand gegeben bat, gegen eine Lage 
vertaufcht, die doch bei allem guten Meinen und guten 
Willen nod im Dunkel der Zukunft verhüllt ift? u. f. w. 
Alle diefe Fragen ftanden wie ftrafenbe Richter vor meiner 
Seele, und ich konnte fein Wort zu meiner Bertheidigung 
vorbringen. — Großer Gott! wie war's mir, zu Muthe! 
— Ich fand nun feinen andern Ausweg, als mich durch 
bie ftrengfte, genauefte und unparteiifche Selbftprüfung 
zu erforichen, wie es in Anfchung aller dieſer Punkte 
mit mir ſtehe? 

Bei diefer Unterfuhung fand ih nun, was alle 
Adamstinder in folhen Fällen finden, daß Alles, 
was fie beginnen und worin fie mitwirken, mit Sünden 
befledt ift, aber in ber Hauptſache meiner Führung fand 
ih nichts, das mir zum Vorwurf gereichen konnte, denn 
alle Umftände, die meinen Wirkungsfreis, meine Ver: 
hältniffe und meine Lage in Marburg beftimmten, gaben 
mir einmütbhig den Wink, mich von diefem Standpunfte 
zu entfernen; was aber nun diefem Winf vollends bas 
Siegel eines göttlichen Berufs aufdrüdte, war, daß es 
einen Fürften gab, der gerade einen ſolchen Dann brauchte, 
deſſen Grundtrieb, für den Herrn und fein Reich zu wirken, 
bet ihm herrſchend war, und daß diefer Fürft biefen 
Mann Fannte und lichte; ein Fall, der wohl ber ein: 
zige in feiner Art ift: Ä 
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Schon im verfloflenen Sommer, als mir der Chur⸗ 
fürſt ſchrieb, er könne mir jetzt 1200 Gulden geben, ich 
möchte fommen, er würde nad) und nad heine lim: 
ftänbe verbejlern, eröffnete ich ihm, daß ich davon nicht 
Isben und beftehben fünnte; ba aber darauf Fein Entſchluß 
folgte, fo überlegte ich no einmal Alles genau, und 
fühlte nun die Pfliht, dem Rufe zu folgen, denn id) 
war überzeugt, daß er der Einzige fei, den ich in meinem 
ganzen Leben erwarten könnte. 

Bei der Prüfung, ob mein Grundtrieb, für den Herrn 
zu wirken, vein jei, ober ob ſich nicht auch insgeheim 
die Eitelfeit mit einmifche, ein großer und durch meine 
Schriften berühmter Mann zu werben ? fand ih, daß 
alle unfere beften Werke im göttlichen Lichte die ‘Probe 
nicht aushalten; aber ich fand auch, daß ich, wenn die 
Eitelkeit mein Grundtrieb wäre, gewiß ben Beruf nicht 
wählen würbe, ber gerade ber Berachtung und dem 
MWiderfprud der großen Männer diefer Zeit am meijten 
ausgeſetzt ift. Nachdem ich dieſes Alles im Reinen hatte, 
fo war nun von Berforgung meiner Familie nicht mehr 
die Rebe; denn ich war überzeugt, daß ich den Willen 
meines bimmlifchen Führers befolgt hatte, jo fümmerte mid) 
das nicht mehr. Wie herrlich der Herr mein Vertrauen 
Vegitimirte, das wird der Verfolg diefer Gefchiehte zeigen. 

Den Schluß des Jahres 1803 brachte ich nun mit 
Einräumung meiner Bibliothet und mit der völligen 
Einrichtung meines Schreibpultes und meiner Studirftube 
zu; welche Geſchäfte aber dur eine Menge Briefe und 
Geſuche, auch von Augenkranken, faft täglich unterbrochen 
wurden. So beihloß ich dies für mid jo merfwärbige 
Jahr, und fing dann das 1804te mit der Fortfegung 
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meiner Lebensgefhichte, mit Heinrich Stilling’s 
Lehrjahren an. Diefe Schrift, nebft der Ausarbeitung 
bes 15. Heftes bes grauen Mannes und ein paar Er: 
zäblungen in Aſchenberg's Taſchenbuch beichäftigten 
mich dieſen Winter, der überhaupt für mid) und te 
Meinigen ſehr leidend war: denn unfere Karoline wurde 
gefährlich Trank, und unfere jüngfte Tochter Ehriftine 
befam ein Geſchwür am Linken Arm, das einen Knochen⸗ 
fraß, Lähmung oder gar den Tod befürdten ließ; 
Karoline wurde endlich wieber gefundb, aber Chri— 
ftine, damals im fünften Jahre, ſchien nad) und nad 
auszuzehren und unbeilbar zu werben; zugleich kam es 
nun aud dazu, daß mein Geldvorrath auf die Neige 
ging, folgliy wieder von höherer Hand geholfen werben 
mußte; dieſe Hülfe zögerte aber auch nicht: denn gegen 
das Ende des Monats März erhielt ich einen Brief aus 
der Oberlaufig von einer fehr verehrungswürbigen Freun: 
bin, bie mich aufforderte, zu kommen, indem viele arme 
Blinde und an den Augen Leidende meine Gegenwart 
erforderten; diefe Reifeloften würben vergütet werben, 
und ich würde ſchon unterwegs 200 Thaler (360 Gulden) 
zur Unterftübung antreffen. 

Wir dankten dem Herrn für feine fortbauernde gnä⸗ 
dige Führung, und fingen nun an, uns zu diefer weiten 
Reife vorzubereiten; denn von Heidelberg bis Herrn: 
but, oder lieber Görlitz, wohin ich auch berufen wurbe, 
find e8 80 deutiche Meilen oder 160 Stunden. 

Meine erſte Schuldigfeit war nun, dem Churfürften 
von diefer Reife Nachricht zu geben, ich fuhr alſo nach 
Karlsruhe, wo ich einige vergnügte Lase in ſeiner Ge⸗ 
ſellſchaft zubrachte. 


| 
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‚Bei diefer Gelegenheit trug er ‚mir auf, mit Gliedern 
der Wnitätsälteften Conferenz zu Bertholsdorf zu reden, 
denn er wünſche ſehr, daß im Badiſchen ein Brüberge- 
meindeort angelegt werben möchte. Dann nahm ich Ab: 
ſchied von ihm und kehrte wieder nad Heidelberg zurüd, 

Obgleich unjere Freundin Inlie Richerz mit wahrer - 
Muttertreue für unfere zwei Heinen Mädchen forgte, fo 
fiel es doch, und beſonders meiner Frau ſchwer, bie feine 
elende Chriftine auf jo viele Wochen zu berlafien ; 
indefien, e8 war nit zu Ändern: denn ich, als ein 
64jähriger Mann, konnte wegen meiner öftern Anfälle 
vom Magenframpf nicht, allein reifen. 
| Den 3. April 1804 traten wir alſo unjere Reife 

mit unjerem eigenen Wagen und mit Ertrapoft an; das 
Frühlingswetter war ungemein angenehm; zu Heidelberg 

und die Bergitraße hinab blühten die Mandel: und 
Pfirfihbäume in voller Pracht; die ganze Natur fchien 
. uns anzulächeln und eine vergnügte Reiſe zu verkünden; 
allein wir täuſchten uns, denn als ich am Nachmittage 
zwiſchen Darmſtadt und Frankfurt den Feldberg 
in der Ferne ſah, wie er noch von oben herab bis zur 
Hälfte mit Schnee bedeckt war und daß die Wetterauer⸗ 
gebirge noch in dies Winterkleid gehüllt waren, ſo fing 
ich an zu fürchten , benn ich Tannte ben Bey nad) 
Herrenhut nod von ber erſten Reife her; wir kamen 
den Abend in Frankfurt an. 

Es kann den Lefern der Geſchichte des Abende meines 
Lebens ſehr gleichgültig ſein, wie es uns von einem Tage 
zum andern auf allen Poſtſtationen ergangen iſt; genug, 
es war eine mühjelige Reife: Magenfrämpfe von innen, 
und ‚beftänbige Gefahr von Witterung und böſen Wegen 
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bon außen waren an der Tagesorbnung ; es gab aber auch 
mitunter Ergquidungen und Frählingstage; freilich felten, 
aber defto angenehmer und ftärfender waren fie. 
- "Daß unterwegs die 200 Thaler unfer warteten, das 
verfteht fi von ſelbſft. 

Wir bielten uns auf diefer Reife ein Baar Tage in 
Kaffel, einen in Eiſen ach und anderthalb in Erfurt 
auf. Endlich kamen wir den 19. April des Abends nad 


Kleinmelfe, einem Brüdergemeindeort, nahe bi 


Bauben, in der Oberlaufib. 





Hier fing nun ſchon mein Wirkungsfreis an, zu ben 


ich durch diefe Reife berufen war: Staar⸗ und Augen: 
patienten aller Art kamen in Menge, und ich biente 
ihnen in Schwachheit fo viel und fo gut ich Tonnte. 


Den 23. reisten wir von Klein welke nah Derren: | 
but, wo wir im Öemeinlogis einfehrten und aud ale 


bald von verfchiedenen Tieben Freunden bejucht wurben. 
In Herrenhut genoffen wir die Früchte der Bruder: 
liebe in ihrer ganzen Fülle, und der Herr gab mir aud 
Gelegenheit, viel zu wirken und vielen Leidenden zu dienen. 

IH trug auch der Unitätsälteften-Conferen; 
in Bertholsporf den Wunfch bes Churfürften von 
Baden, einen Brüdergemeindeort in feinen Staaten zu 


haben, vor; allein da man eben im Begriff war, die 


Gemeinde Königsfelb auf dem Shwarzwalde im 
Württembergifchen, nahe an der badifchen Gränze, 


gu gründen, fo konnte aus einem boppelten Grunde obiger 


Wunſch nicht gewährt werben; erftlich, weil die Anlage 
eines ſolchen Gemeinbeorts fehr viel koſtet, und zweitens, 
weil Königsfeld an der badifchen Gränze liegt, eine 
‚zweite Gemeinde in: der Nähe alfo überflüffig fein würde. 
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Artig ift es inbefien, daß einige Jahre fpäter durch 
einen Ländertauſch Königsfeld unter Badifche Hoheit 
fam und alfo Karl Friedrichs frommer Wunſch doch 
noch erfüllt wurde. 

Wir blieben bis den 9. Mai zu Herrenhut und 
fuhren dann um 11 Uhr fünf Stunden weiter nach Gör—⸗ 
litz, wohin ich auch von Augenkranken berufen wurde. 

Görlitz iſt eine äußerſt angenehme, ſehr nahrhafte 
und blühende Stadt; ſie liegt auf einer ſchönen frucht⸗ 
baren Ebene, die ſich gegen Morgen durch einen felſigen 
Abſturz an das Flüßchen, die Neiße, anſchließt. Auf 
dieſem Felſen ſteht die prächtige Peter-Paulskirche, 
die durch ihre große und wunderbare Orgel, durch ihre 
große Glocke und unterirdiſche Kirche berühmt iſt; der 
Sonnenaufgang über das Riefengebirge ift in dieſer 
Stadt ein herrlicher Anblid. Gegen Südweſten in einer 
Kleinen Entfernung fteht der Berg, bie Landeströne, ganz 
einfam; bier ſcheint er gar nicht hoch zu fein, und doch 
fieht man ihn in der ganzen Lauſitz, fobalb niaft nur 
ein wenig in die Höhe kommt. Die Urfadhe ift, weil 
in diefer Gegend das ganze Land am höchften ift. 

Görlitz war mir auch von einer andern Seite ber 
merkwürdig. Der berühmte Jakob Böhm war bier 
Schuhmachermeiſter und Bürger; e8 war mir außeror: 
dentlich rührend, fein Andenken noch ſo blühend und im 
Segen zu finden; man macht ſich in Görlitz eine Ehre 
daraus, daß Böhm Bürger daſelbſt war, ungeachtet er 
vor 200 Jahren dort lebte und unverdienter Weiſe, be: 
ſonders von der damaligen Geiſtlichkeit, vorzüglich von 
Paſtor Brimarius Gregorius Richter, ſchnöde miß—⸗ 
handelt wurde. Böhm lehrt in feinen Schriften nichts, 
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was ber Augsburgiſchen Confeſſion wiberfpridt; 


er war ein fleißtger Kirchengänger und genoß bas Abend⸗ 


mahl oft; in feinem Lebenswandel war er untabelhaft, 
ein treuer Unterthan, ein mufterhafter Hausvater und 
Ehegatte, und ein liebevoller Nachbar ; das Alles weik 
man in Göcrlitz noch wohl, und dennod, behandelte ihn 
die ſtolze Priefterichaft wie einen Erzfeter. Einmal an 
einem Morgen kam Meifter Böhm zum Herrn Paſtor 
Richter, um etwas zu beforgen; jo wie er zur Thüre 
herein trat, ergriff Richter einen Pantoffel und warf 
ihn dem guten Schuiter an den Kopf; diefer hob ihn 
ganz ruhig auf und trug ihn dem Paſtor wieder vor die 
Füße. Als Böhm 1624 geftorben war, fo wollten ihn 
die Prediger nicht auf den Kirchhof begraben laſſen; man 
berichtete den Fall ans Oberconfiftgrium in Dresden. 
Die Leiche mußte alfo ftehen bleiben, bis die Reſolution 
zurüd kam, welche befahl, daß man Böhms Leiche mit 
allen Ehren, wie es einem guten Chriften gebühre, beer: 
digen und daß ihm die gefammte Geiftlichkeit das Geleit 
geben follte. Dies gefchah denn auch, aber nur bis unter 
das Thor, wo die geftrengen Herren wieder umfehrten. 
Der Kirchhof liegt an der Norbfeite der Stadt; ich ließ 
mir Böhms Grab zeigen, welches mit einem Tleinen 
vieredigt ‚gehauenen Stein, ber Böhms Geburtsjahr, 
Namen und Sterbejahr bezeichnet, bebedt ift. Ein nam- 
bafter, privatifirender Gelehrter in Görlitz erzählte mir, 
daß erauf einem Spaziergange zwei Engländer bei diejem 
Grabe gejehen, wie fie ihre Tabaksdoſen ausgeleert und 
mit Erde von Böhms Grabe angefült hätten ; diefes 
babe ihn bewogen, einen neuen Stein darauf zu legen, 
indem der alte kaum mehr zu fehen geweſen jei. 


+ 
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Wir genoffen in diefer angenehmen Stadt viele Freund: 
ſchaft, und ich hatte Gelegenheit genug, auch Leidenden 
zu dienen. Nach einem Aufenthalt von jech8 Tagen reisten 
wir von Görlik nah Niesky, einem anfehnlichen Brü- 
dergemeinbeort, wo fi auch das Seminarium befindet, 
in welchem junge Leute zum Lehramt vorbereitet und 
gebildet werden. Hier lernte ich vortreffliche und gelehrte 
Männer, auch ſonſt intereffante Mitglieder der Brüber- 
gemeinde kennen, die und auch, viele Liebe und Freund: 
fchaft bewiefen. 

Des folgenden Tages fuhr ich einige Stunden weit 
aufs Land, um einen blinden Stanbesheren zu operiren ; 
ich ſah die fogenannte Schneefuppe, den höchſten Gipfel 
des Niefengebirges, in ber Ferne vor mir; mir dünkt 
doch, daß der Blauen, am obern Ende des Schwarz: 
waldes, nod höher als derÖroden und bie Schnee: 
Tuppe jei, indeſſen find diefe Berge nur Hügel gegen 
bie Schmweizeralpen. 

Am Nachmittag kehrte ic) wieder nad) Niesky zurück; 
wir logirten im Oafthofe der Gemeinde, wie das an 
allen Gemeindeorten gewöhnlich iſt; mit all den Befuchen 
und Befuchtwerden, mit allen Operationen und Augen: 
furen mag ich meine Lefer nicht aufhalten; das war, wie 
allentbalben, wo ich bin kam; nur eine Bemerkung muß 
ich bier einfhalten. Die Lauſitz bat ihre ganz eigene 
Verfaſſung; fie befteht aus lauter großen abeligen Gütern, 
welche Standesherrfhaften, fo wie bie adeligen 
Befiger au Standesherren genannt werben. Ber: 
tbolsdorf ift eben eine foldhe Herrſchaft; fie gehört 
aber jebt ber Brüdergemeinde, bie ihren Stanbesherrn 
aus ihren Mitgliedern wählt, deren immer mehrere von 
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Adel find. Dann gehören aud) ſechs Städte zur Lauſitz, 
unter denen Bauben und Görlitz die erjten find; 
auch diefe ſechs Städte haben ihre beſondern Freiheiten 
und Vorzüge. 

Die Unterthanen aller biefer Herrſchaften find durd: 
gehende Wenden, nämlid) Nachkommen ber alten Ban: 
dalifhen Nation, die zur Zeit der Bölkerwanderungen 
eine jo große Rolle fpielte. Sie bekennen ſich alle zur 
Hriftlichen Religion, haben aber noch immer ihre eigene 
Sprade, ob fie gleich faft alle deutſch verſtehen und 
ſprechen; auch findet man noch Kirchen, worin Wendiſch 
gepredigt wird. Alle find Yeibeigen. 

Des folgenden Tages befamen wir eine Einladung 
von einer benachbarten Standesherrfchaft, wir follten ein 
paar Tage bei ihnen zubringen, bamit id) eine alte blinde 
Frau im ihrem eigenen Haufe operiven könnte; wir fuhren 
aljo des Nachmittags nach diefem parabieflihen Landſitz 
hin. Am Abend nahm mich die Edelfran am Arm und 
führte mich durch hügligte Baumgärten am Ende des 
Dorfs in eine Meine, ärmliche, aber reinlihe und wohl 
erhaltene Bauernhütte; wir fanden im dunkeln Stübchen 
ein altes blindes Mütterchen auf einem Stuhl fiten. 

Guten Abend, Mütterchen! fagte die Gräfin: Hier 
ſchickkt Dir der liebe Gott einen Freund, durch den er 
Dir Dein Gefiht wieder ſchenken will. 

Die Frau fuhr vom Stuhl auf, ftrebte vorwärts, 
jtredite die Hände aus und ftöhnte mit Thränen: wo find 
Sie, Engel Gottes? Die Gräfin küßte fie auf eine Wange 
und fagte: jege Di, Mütterchen! bier haft Du etwas, 
das mußt Du morgen einnehmen, und übermorgen bring’ 
ih Dir dann biefen Freund, der Dir die Augen öffnen 
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wird, Ich ſprach auch noch einige freundliche Troftworte 
mit der alten Bäuerin, und dann gingen wir nad) Haufe. 
Am beftimmten Tage, de8 Morgens, ging ich mit ber 
Gräfin wieder dahin und operirte die Frau; dann ftellte 
ich fie mit ihren nunmehr wieber geöffneten Augen vor 
bie Gräfin. Nein! ſolche Augenblide find fchlechterdings 
unbeſchreiblich. — Das war ein jchwaches Bild von der 
Scene, die ich bald erleben werbe, wenn id) armer Sünber 
nat und bloß vor Ihm erfcheinen und Ihn dann mit 
geöffneten Augen ſehen werde, wie Er ıft. Mit Thränen 
ber Freude umarmte die Gräfin das hochglüdliche Weib; 
dann gingen wir wieder nad) Haufe; daß die Patientin 
nach Wunſch verpflegt wurde, das ift leicht zu denken. 
— Uber nun hatte die gute Gräfin nod eine andere 
Herzensangelegenheit: es kam nun darauf an, wie fie 
mir auf eine zarte, gefühlige Art die 200 Thaler, bie 
fie für mich als Belohnung für die Operation beftimmt 
hatte, in bie Hände bringen ſollte; auch das führte fie 
meijterhaft aus. | 

Selig bift Du nun, durd viele Leiden vollendete, 
ſchwer geprüfte und verffärte Freundin! Ruhe fanft in 
ben Armen Deines Crlöfers, bis wir uns wieder jehen. 

Es ift eine durchaus richtige Bemerkung, daß Unter: 
tbanen nie glüdlicher fein können, als wenn fie Leib: 
eigene ſolcher vortrefflihen Herrichaften find. 

Wir blieben neun Tage in Niesky, und als meine 
Geſchäfte geendigt waren, jo reisten wir wieder zurüd nad) 
Kleinwelfe, wo wir den 24. Mai bes Abends aufanıen. 

Hier fand ih nun wieder viel zu thun, fo daß id) 
bis den 29ſten da bleiben mußte. 

An diefem Tage reisten wir wieder zurüd nad) 


192 


Herrenhut zur Predigerconferenz, zu welder 
id) eingeladen worden war. 

Es ift der Mühe werth, daß ich biefe merkwürdige 
Anftalt meinen Lefern etwas näher entwidle. 

Es waren jet gerade 50 Jahre, als der Bifchof 
Reichel diefe Zufammenkunft veranlaßte, und jett lebte 
der ehrwürdige reis noch, fo daß er alfo das Jubiläum 
biejer Predigerconferenz feiern tonnte. Am 30. Mai fommen 
eine Menge Prediger aus beiden proteftantifchen Confel: 
fionen, aus allen benachbarten Provinzen in Herren: 
hut zufanmen; es waren ihrer jet ungefähr 70. Kein 
Prediger wurbe abgewiefen, und es fommt bier nicht 
darauf an, ob er mit der Brüderfirhe in Verbindung 
fteht, oder nicht. Leute aus andern Ständen werben ohne 
befondere Vergünftigung nicht zugelaflen, die Standes: 
herren ausgenommen; denn diefe müflen doch wiflen, was 
ihre Prediger thun und befchließen, um nöthigenfalls bie 
Hand bieten oder mitrathen zu können. Einigen Candi⸗ 
baten vergönnt man auch ben Zutritt. Man verjammelt 
ſich des Morgens um 8 Uhr, eröffnet die Sikung mit 
Gebet und Sefang, und berathichlagt fi dann nicht fe 
jehr über wiſſenſchaftliche Gegenftände, als vielmehr über 
bie Amtsführung, das Xeben und den Wanbel der Prediger 
und det Gemeindeglieder, und befonders über die Aufredht: 
haltung der reinen Lehre bes praftifchen Ehriftenthums, 

An biefe Prebigerconferenz laufen nicht allein Briefe 
aus allen Provinzen Europas, fondern aus allen Welt: 
theilen ein ; diefe Fönnen nun unmöglich alle an dieſem 
Tage gelefen werden; man wählt alfo die wichtigften 
heraus, Tiest fie vor, berathichlagt fich barüber und ke 
antwortet fie hernach. Die Verhandlungen diefes Tages 
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werden zu Bapier gebracht, und biefe Protokolle theift 
man dann den auswärtigen Mitgliedern und Freunden 
ber Brüdergemeinde mit. 

Das Jubiläum machte die gegenwärtige Verfamm- 
Yung befonders merfwürdig: die beiden Bifchöfe Reichel 
und Rißler, die noch viele Jahre mit Zinzendorf 
gearbeitet, und Alien, Afrika und Amerifa im 
Dienfte bes. Seren bereist hatten, waren gegenmwärtig. 
Der Erfte, als der cigentlihe Stifter der Anftalt, 
und der Prediger Baumeifter aus Herrenbut, er- 
öffneten die Sitzung mit Furzen und jalbungsvollen Reben. 
Solde Männer muß man gehört haben, wenn man über 
religiöfe Beredſamkeit ein Urtheil fällen will. 

Des Mittags wird die ganze Gefellfchaft im Gemeinde: 
“ gafthaus von der Gemeinde anftändig, mäßig, aber bis 
zur Sättigung bewirthbet, und bes folgenden Morgens 
reifen dann die Herren alle wieder ab. 

Dies war nun au unfer Fall, wir reisten über 
Kleinwelte, Ponnewitz, Königsbrüd und 
Hermsdorf nad Dresden, weil wir von gedachten 
Drten ber von den Standesherrfchaften ehr Liebevoll 
waren eingeladen worden. Wir blieben an jedem Ort 
über Nacht, und kamen ben vierten Juni Vormittags um 
9 Uhr in Dresden an. Hier blieben wir diefen Tag, 
bejuchten unfere Freunde, und ſetzten dann des folgenden 
Morgens unfern Weg fort. In Wurzen und Leipzig 
wurbe ich durch Staar= und Augenpatienten aufgehalten: 
eben fo auch in Erfurt und Kaffel; bier erfuhr ich 
nun zu meiner Derwunderung, daß ber Churfürft von 
Baden meinen Schwiegerfohn Schwarz zum Profeflor 
ber Theologie nach Heidelberg berufen, und daß er 
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den Beruf angenommen habe. Dazu hatte ih nun nicht 
das Geringſte beigetragen: denn ich hatte mir’s zum 
unverbrüchlichen Geſetz gemadt, meinen Einfluß, ben 
ih in meinem gegenwärtigen Verhältniß auf den Chur: 
fürften haben Tonnte, nie zu irgend einer Empfehlung, 
und am wenigften meiner Kinder und Verwandten zu 
behügen ; indeflen war es mir doch unendlich wichtig und 
anbetungswürdig, daß die gütige Vorfehung meine zwei 
ülteften verheiratheten Kinder mit ihren Familien in meine 
Nähe führte und jo anftändig verforgte. 

Sn Marburg, mo id ebenfalls einige Tage bleiben 
mußte, befuchte mih Schwarz, um mir bie Gejchichte 
feiner Bocation zu erzählen, wobei wir ung dann über 
die Michtigkeit feiner Beitimmung mit großem Ernſt 
unterhielten. Bon bier festen wir nun unfere Reife obne 
Aufenthalt bis Heidelberg fort, wo wir am 4. Juli 
bes Abends geſund und nach Leib und Seele gefcgnet, 
ankamen. Bis Weinheim waren uns unfere Mann⸗ 
heimer und Heidelberger Kinder entgegen gefahren, 
wo wir dann aud unfer Chriſtinchen geſund und 
genejen antrafen. Das Alles ftimmte nun zum lebhaf: 
teften Dank gegen unjern himmliſchen Führer. 

Auf diefer mühfeligen und gefahrvollen vierteljährigen 
Reife hatte ung doch die Vorſehung fo gnäbig geleitet 
und bewahrt, daß uns auch nicht der geringfte Unfall 
begegnet war, und wenn ich vollends alle die Wohlthaten 
und Segnungen erzählen wollte, die wir genofien hatten, 
und bie erbaulichen Unterrebungen und den himmliſchen 
Umgang mit fo vielen begnabigten Kindern Gottes aus 
allen Ständen mittheilen könnte, fo würde es vielen 
Leſern zur Erbauung dienen ; allein die Beſcheidenheit 
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auf meiner Seite und das leidige Splitterchen auf der 
andern, macht es mir zur Pfliht, davon zu fehweigen, 
aber das Fann ich verfichern, daß uns Beiden diefe Reife 
zu unjerer.Belehrung und Heiligung ausnehmend beför: 
berlich geweſen. 

Unſer Aufenthalt in Heidelberg währte diesmal nicht 
lange: der Chur fürſt, ber noch immer in Schwehingen 
war, ließ mich von Zeit zu Zeit in ber Hofequipage zur 
Tafel holen; einft fagte er während des Eſſens: „Lieber 
Vreund! ih gebe nun bald nad Baden, Sie 
müjfen mit mir auf einige Wochen dahin 
gehen, denn ih habe Sie gerne in der Nähe.“ 
Ich antwortete: Eure Churfürſtliche Durdlaugt 
baben zu befehlen; im Grunde aber erihrad ich, 
denn woher jollte ih das Geld nehmen, mic, einige 
Wochen in einem foldhen ftark beſuchten Badorte aufzu: 
halten? Die Reife hatte mir freilich einige hundert Gulden 
eingetragen, die hatte ich aber nöthig auf die Zukunft 
und ben Winter; plötzlich faßte ih mich, und mein alter 
Wahlſpruch; der fo oft mein Steden und Stab gewefen 
war, — „der Herr wird’ verſehen!“ — — berus 
bigte mich. Nach der Tafel nahm mich ber Churfürft mit 
in fein Kabinet und gab mir 300 Gulden mit den Worten: 
„Das ift für den Aufenthalt in Baden.” 

Meine Beihäftigung beftand in meinem ſtarken Brief: 
wechſel, im Schreiben des grauen Mannes und 
des hriftliden Menfhenfreundes, bann aud in 
ber Bedienung vieler Staar- und Augenpatienten, die 
täglih Tamen und Hülfe fuchten. 

Den 24. Juli war nun ber Zeitpunkt, an dem 
ih nah Baden gehen mußte, ih nahm aljo unjere 
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Freundin Julie, meine Frau, bie Heine Ehriftine, 
und meine Nichte Mariechen, die uns aufwarten follte, 
mit: denn meiner Frau, der Julie und der geſchwächten 
Ehriftine war bas Bad fehr heilfam; wir bezogen 
unfer Quartier im Saft: und Badhaufe zum Salmen, 
während dem unfere Karoline mit den beiden Kleinen, 
dem Friedrich, der Amalie und den Mägden bie 
Haushaltung in Heidelberg fortjebten. 

Baden ift eine uralte, zu der Römer Zeiten ſchon 
ſtark befuchte Badftadt, fie Tiegt im einem paradiefifchen 
Thal und ift ein äußerſt angenehmer Aufenthalt; fie ift 
fieben Stunden von Karlsruhe und zwei von Ra ftabt 
entfernt; das Thal nimmt feine Richtung von Südoſten 
gegen Nordweften, und wird von dem Flüßchen Ooß 
durchſtrömt, das fi) befonders durch Holzflößen wichtig 
macht; den Horizont begränzt das hohe zadigte Gebirge 
des Schwarzwalbdes, an beflen Fuß auf beiden Seiten 
des Thals fruchtbare, von unten bis oben mit Aedern, 
Weinbergen und Gärten befäcte Hügel das Auge ergögen. 
Un einem diefer Hügel gegen Norden hängt an der Mit: 
tagsfeite die Stadt herab; auf der Spitze fteht das Schloß, 
welches vor der Erbauung Raftadts von den Marl: 

grafen von Baden-Baden bewohnt wurbe. 
| Durch die weite Definung des Thals gegen Norb: 
weiten fieht man über die parabiefifchen Gefilde des Groß: 
herzogthums Baden und des fchwelgenden Eljaßes Hin, 
in blauer Ferne die romantischen vogeſiſchen Gebirge, 
und der majeftätifche Rhein durchſchlängelt dieſes weite 
Thal wie ein breites Silberband, das man über ein 
buntes Blumenfeld hinwirft. Wenn im hohen Sommer 
bie Sonne. über den Bogefen untergeht und das Badner 
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Thal bis and Hochgebirge im Hintergrunde beleuchtet, 
fo ift das ein Anblid, der zu den größten Naturfchön- 
heiten gehört; er muß gejehen werben, befchreiben Tann 
man ihn nicht. Uebrigens tft die Luft bier jo balſamiſch 
und rein, daß auch Viele, bloß um fie zu athmen, 
bieber kommen, ohne die Bäder zu gebrauchen. 

Daß ich Feiner von den gewöhnlichen Babgäften war, 
die nur dahin kommen, um fid) einmal im Jahr Yuftig 
zu machen (denn dazu bat jede Art des finnlichen Ge⸗ 
ſchmacks Gelegenheit genug), das werden mir meine 
Lefer wohl auf mein Wort ‘glauben. 

Sch beichäftigte mich, fo wie zu Haus, mit Brief: 
ſchreiben, Schriftitellerarbeiten und Augenkuren, ver: 
jäumte aber babei nicht, täglih, wenn es nur die Wit- 
terung erlaubte, hinaus in den Garten Gottes zu geben, 
um die wanbelnde, nicht jedem merkbare Stimme ber 
ewigen Liebe zu hören. Nach und nad jammelte fi 
auch ein Kreis guter Menſchen, in dem es uns wohl 
war, und die den reinen Naturgenuß mit uns theilten. 

Hier ſchrieb ich das erfte Taſchenbuch von 1805, 
welches das gänzlich mißlungene Bildniß des Churfürjten 
enthält; biejer bielt fich mehrentheils zwei Stunden von 
bier auf der Favorite, einem fehr niedlichen Luſtſchloſſe 
auf, wo ich ihn von Zeit zu Zeit bejuchte. 

Segen das Ende des Monats Auguſt gab es wieder 
Anla zu einer Reife: der alte blinde Pfarrer Faber 
zu Gaisburg, in ver Nähe von Stuttgart, wünſchte 
von mir operiert zu werben. — — — — — — — — 


— — — — — Nſ — ⸗ — — — — — — 


Yater Stilling’s Schensende, 
befchrieben von feinem Enkel 


Wilh. Hein. EI. Schwarz, 
Dr. der Philoſ. und jetzigem Stabtpfarrer bei der evangel. roteflant. 
Gemeinde zu Mannheim. 


(Bweite etwa umgeänderte Uuflage 1885.) 
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Das Leben des Großherzoglich Badiſchen Geheimen 
Hofratbs Johann Heinrih Jung, genannt Stilling, 
Doktors der Arzneikunde und der Weltmweisheit und 
mehrerer gelehrten Geſellſchaften Mitglied, fo reich ge: 
fegnet an mannigfaltiger Wirkſamkeit, ift durch beflen 
eigene Befchreibung ſchon Tange in den Augen eines jeden 
Glaubigen als ein auffallendes Zeugniß ber väterlichen 
Vorſehung Gottes befannt. In diefen Blättern wollen 
wir nur die Hauptzüge von feinem am 2. April 1817 
erfolgten Xebensende mittheilen, um der Welt ein neues 
Beiſpiel darzuftellen, wie der Chriſt durch feinen Glauben 
bis zum Tode Gott verberrliche. 

Der ehrmürdige Greis, deflen ältefter Enkel ich mid 
zu fein rühme, und in deſſen Nähe mid, glückliche Ver: 
hältniſſe feit einem Jahre vor feinem Tode führten, be: 
gann zu Anfang des Jahres 1816, in dem 77. feines 
Alters, an Abnahme feiner fonft fo gefunden und ftarfen 
Leibesträfte zu erfranfen, . 
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Mit kummervoller Beforgniß bemerkten Kinder, Kin⸗ 
desfinder, Freunde und Verehrer die fortfchreitende Ent: 
Fräftung des gelichten Vaters Stilling, und fern und 
nah ſtieg manches Gebet um längere Erhaltung feines 
Lebens zum Simmel empor. Gott hat es nach feiner 
Meisheit erhört, benn er Tieß ihn noch auf längere Zeit 
zum Segen zurüd, als wir nach damaligen Umftänben 
erwarten durften. 

Eine Erholungsreife zu feinen Kindern nad Heibel: 
berg und ber dortigen Gegend, und fpäter im Sommer 
eine gleiche nach Baden und zu feinen Kindern nad 
Raſtadt, Schienen feine Natur wiederum zu ftählen; 
und wirtlich fonnte er im Verlaufe des vorigen Som: 
mers noch 17 Blinden das Geſicht wieber geben; da er 
aber bei feiner Mattigfeit mit ſchmerzhaftem Mtagenframpf 
unaufhörlich befaftet war und dazu an Seitenſchmerzen 
litt, — welde er jelbft einem früheren Falle aus der 
Kutſche und einem dadurch entftandenen organischen Fehler 
zufchrieb, — mußte er jeit Anfang des Winters 1816 
bis 1817 gänzlid das Bett hüten. Unerachtet der ſtär⸗ 
kendſten Mittel, die zu feiner Schmerzenlinderung ange: 
wendet wurden, ſchwanden mehr und mehr feine Kräfte. 
Don diefer Zeit an war es ihm nicht mehr möglich, 
feinen Briefwechfel fortzufegen, nur die wichtigften Briefe 
ließ er durch die Seinigen beantworten; und als ihm 
auch das Diktiren in feiner Kränklichkeit zu ſchwer 
wurde, fonnten feine Antworten mehr erfolgen. 

Doch war dies nicht das Einzige, was ihn betrübte, 
wohl überzeugt von der Nachficht derer, die fich ſchriftlich 
an ihn gewendet hatten, jondern er mußte auch ſehen, 
dag mit ihm zu gleicher Zeit jeine ſchon von vielen 
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Jahren ber an Halekrämpfen fortwährend leidende Gattin 
von heftigen Bruftfchmerzen und Lungengeſchwüren befallen 
wurde. Mit der freudigſten Ergebung in den Willen der 
göttlichen Borjehung duldete das chrwürbige Ehepaar ; und 
der Anblick feiner fchmerzvollen Leiden war für Kinder 
und Freunde herzzerreißend, aber ihr Beijpiel erhebend. 

Zuweilen ſchienen Vater Stillin g's Lebenskräfte ſich 
zu erneuern, dann ſuchte er feine Hauptarbeiten fortzu⸗ 
führen ; jedoch unterlag feine Hand bald ber Leibesſchwäche. 
In diefen kräftigeren Stunden war es, wo er fein Alter 
zu ſchreiben anfing, und es fo weit für den Drud aus: 
fertigen konnte, als es voran fteht. | 

Mehr zu Ichreiben, Tießen ihm feine Kräfte nicht 
zu,.ınd bie Fortſetzung jchreiben zu laſſen, unterjagte 
er. Auch ift dasjenige, was er bier von feinem Alter 
erzählt, hinreichend, um feine legte Äußere Lage kennen 
zu lernen, und zugleid die Geiftesfraft zu bewundern, 
welche ſtets auf dem Krankenbette feine Begleiterin blieb, 
und feine Seele noch in ben Ichten Aihemzügen zum 
Himmel trug. Und das Wenige, was wir hier von 
jeinem weitern Fortleben melden, joll nicht als ort: 
ſetzung feiner Xebensgefchichte betrachtet fein, jondern ale 
ein Zeugniß für die Wahrheit bes criftlichen Glaubens, 
und babei als Gewährleiſtung der Wünſche vieler Freunde, 
weiche. Kenntniß feiner legten Stunde begehren. 
-,. Mit Freude ſagte er zu Anfang bes Winters, als 
er das letzte Heft jeiner bibliichen Erzählungen und fein 
Schatzkäſtlein aus der Drudersi erhielt: „Nun babe 
ih doch meine bibliſche Sefhihte noch vol- 
len det!“ ‚Gegen Weihnachten hin nahm bie Schwäche 
des verehrten Vaters und die Kranfheit feiner theuern 
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Gattin bis zu dem Grabe zu, daß wir für Beibe nit 
mehr lange hoffen Fonnten. Auch entledigten ſich Beide 
alter irdiſchen Sorgen, welche fle für ihre Hinterlafjenen 
noch auf dem Herzen hatten, und waren zur Helmreife 
geſchickt. Indeſſen wollte uns ber Himmel ihre Gegen- 
wart noch einige Donate gönnen, denn zu Anfang des 
nenen Jahres 1817 kamen fie wieber zu mehr Kräften, 
fo daß fie zumeilen außer Bett eine Zeitlang zu bleiben 
vermochten. 

Zuvor hatte der ehrwürdige Greis oft zu ſeiner für 
ihn noch auf dem Sterbebette beſorgten Gattin geſagt: 
„Es iſt mir einerlei, wie es kommt, fort: 
„wirkten oder nicht, ih bin auf Alles gefagt.“ 
Ja, diefe gänzliche Ergebung in den Willen feines bimm= 
lichen Vaters zeigte er fortwährend, und rief barım 


. auch einmal in einem durch feinen heftigen Magentrampf 


veranlaßten Schmerz: „Gott hat mich von Jugend 
„auf mit befonderer Vorſehung geleitet, id) 
„will nit unzufrieden jein, fondern Ihn 
„auch in meinem. Leiden verherrlichen!“ 
Dabei war die Beſchäftigung feiner Gedanken über bie 
ganze Zeit feiner Bettlägerigfeit auf die Gegenftände bes 
Reiches Gottes gerichtet, von diefen unterhielt er ſich 
am Tiebften mit feiner Gattin und feinen Kindern und 
Freunden, und darum las er mit unbeichreiblihem Wohl: 
gefallen die Schriften von Kanne „Leben und aus dem 
Leben erweckter Chriſten; — und von Schubert 
„Altes und Nenes aus der höhern Seelenkunde,“ und 
fagte einmal: „Diefe Männer find von der Bor- 
„ſehung zu tühtigen Werkzengen in dieſem 
„Jahrhunderte auserkoren!“ Und als er Blum: 
Stilling'd ſammtl. Schriften. I, 9b, 51 


- 
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hards Magazin für die neuefle Gefchichte ber prote- 
ſtantiſchen Miſſions⸗Bibel-Geſellſchaften, Bafel 1817, 
durchlefen hatte, und wir uns von dem ſchönen Yort- 
gang bes Reiches Gottes in der neuern Zeit unterhielten, 
fo fagte er: „Siehe, 1. ©., das ift jetzt in mei- 
„nem Alter meine Freude und Erholung, 
„wenn ich jo da liege, und höre von der wei- 
„tern Ausbreitung bes Ehriftentbums.“ 

Mit diefer Beihäftigung, mit dem Leſen anderer 
Kriftliher Bücher, und der Erbauung aus ber beiligen 
Schrift, die immer neben ihm lag — und aus geift- 
Yichen Liedern, brachte er feine Zeit dahin, die ihm auch, 
wie er fagte, nie lang wurde. 

Nur zuweilen ließen feine Kräfte ihm zu, ſich mit 
ung zu unterhalten, und famen freunde, bie ihn ſprechen 
wollten, zu einem jolden günftigen Augenblide, To Tonnte . 
er ihrem Wunfche Gehör geben. Alsdann gab er immer 
biefelbe muntere Unterhaltung, die ihn im gefellichaft- 
lichen Xeben jederzeit fo liebenswürdig. gemacht hatte. Im 
ſolchen Stunden ſprach er gerne von feinem-Jugenbleben, 
und erzählte einer Freundin öfters mit befonderer Freude 
von feinen Berwandten in den nieberrheinifchen Gegenden. 
Wenn man ibm aber die Freude über fein befleres Er⸗ 
geben äußerte, jo wollte er das nicht hören; und als 
ihm einmal eine junge Freundin fagte, fie hoffe, daß die 
ſchönere Frühlingszeit ihm wieder neue Lebensträfte zu- 
führen werde, entgegnete er: „Ach, Tagen Sie mir 
„ſo Etwas nit, denn ih will nit, dag fid 
„meine Sreunde täufhen!” — Und dem Arzte 
Außerte er oft, wie er fein Ende herannahen fühle. 

Seine Aufheiterung. war, wie immer, Geſang und 








868 


Spiel, und während bie jungen. Freunde nah feinem 
Gefühle fangen, entrollten ibm Wonnethränen. Da er 
feit einigen Wechen nicht mehr m emem Zimmer wit 
feiner leidenden Gattin Tiegen Tonnte, weil ihre Krank⸗ 
beiten entgegengefeßte Temperatur erforberten, befuchte ex 
diefelbe täglich eine Zeit lang, und dann wurbe er an 
der Duldenden Bett geleitet, oder zuleßt auf. cinem Arm⸗ 
ſtuhle gerollt: — und bier war «8 eine Traube, ihre 
erbaulichen Geſpräche anzuhören. 

- MBie er von Jugend auf burch jenen Waudel und 
feine zahfreichen Schriften bet. der erſtaunenswerthen Be- 
lefenheit und Kenntniß, welche er in allen Fächern und 
Gegenftänden mit fo vieler Anftrengung fi erworben 
hatte, jeberzeit bewielen, was der Apoſtel Paulus fagt, 
daß nämlih bie Erkenntniß Jefſu Ehrifti alles anbere 
Wiflen übertreffe, jo beitätigte er dies, als wir unter 
einander von ber Wirkſamkeit feiner Schriften rebetem, 
und er ung fagte: „Ja, alle Kenntniſſe, Fig 
„teit zum Schreiben, Anfehen und dergleichen, - 
„bat man bloß durch Umflände nah dem 
„Willen Gottes erhalten, und nah ihnen 
„wird fein Menſch gefragt und gerichtet, 
„wenn er vor den Thron Öottes Tommt. Aber 
„die Anwendung und das Dishen Demuth 
„und Glauben, was man bat, das ift es, was 
„einem die Gnade Gottes zum Verdienft an 
„rehnen will.” Auch äußerte er gelegentlich gegen 
feinen jüngften Sohn: Es thue thm leid, daß er in 
feinem Leben nicht mehr Zeit auf Zeichnen und Hanb- 
acheiten angewendet Habe. Aber auch in dergleichen Dingen 


beſaß er beſondere Geſchicllichleit. 
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Der Aeußerungen, bie feine Thaͤtigkeitsliebe und den 
Glauben an Jeſum Ehriftum bezwedten, Tönnten wir 
viele anführen, wenn wir nicht zu weitläufig würden. 
Auch iſt es Allen befannt, daß ber ehrwürdige Vater 
Stilling im Leben und in Schriften nur ben Erlöſer 
pries und verherrlichte, und als ein ausgezeichnetes Wert: 
zeug ber göttlichen Gnade in ber Zeit der ungläubigen 
Aufklärung neben manchen andern tüdhtigen Männern 
zur großen Stüge der Kirche auserloren mar... Immer 
war feine Gefellichaft zur Aufbeiterung, Belehrung und 
Erbauung, und ſolche blich fie bis zu feiner Abſchiedoſtunde. 

Als indeflen die Yrühlingszeit nahte, nahmen aud) 
die Krankheitsumftänbe des ehrwürdigen Ehepaares zu. 
Aber beibe, willig in dem Vertrauen zum Herrn, fuchten 
mit großer Selbfiverläugnung ben Ihrigen ihre Leiben 
und Abnahme zu verbergen. Jedoch bemerkten wir bie 
Annäherung ber traurigen Zeit, die bald erfolgte. Nach⸗ 
bem feiner treuen Hausfrau Lungengeſchwüre, trotz aller 
- angewandten Mittel, zum völligen Ausbruch gekommen 
waren, und Beengung und Schwächung im höchſten Grade 
zugenommen hatten, entichlief fie ben. 22. März d. 8. 
fanft und felig in dem Herrn. Zwei Tage zuvor hatte 
ber ehrmwürbige Greis, als ‚Arzt ihr nahes Ende wohl 
merkend, nachdem er ihr einige ſchöne Verſe aus Gellerts 
Liedern und aus Paul Gerhards: „Befehl du beine Wege“ 
u. |. w., vorgeſprochen, mit den Worten von ihr Ab- 
hied genommen: — „Der Herr fegne did, bu 
„leidender Engel! — der Herr fei mit bir!“ 
Und als er ihr Abfterben vernahm, faltete er in Ruhe 
bie Hände, bob feinen Blick gen Himmel, ſeufzte und 
dankte: „Gottlob, fie hat vollendet 1” Seitdem Ichte er 
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auch ſchon mehr in jener Welt, er war lieber wie vorher 
ftch ſelbſt überlafien, wohl fühlend, daß bas Verſcheiden 
feiner Gattin auch für ihn der erfte Uebergangsſchritt fei. 
‚Darum fagte ev und, als wir bei ihm um bie Ent- 
ſchlafene trauerten: „Sehet, das kann mir nicht 
„To leid fein, als Euch, ba ich hoffe, fie bald 
„wieder zu ſehen!“ Und was er vor vielen Jahren, 
den 19. November 1790, in dem von ihm auf ſeine 
dritte Hochzeit gedichteten Liede gebetet, und was beide 
geahnt hatten, nämlich jene Worte: 
„Vater, und am Ziel der Reiſe, 
Führ' uns Beide Hand in Sand, 
Auf, zum höhern Wirkungsfreife, 
Heim ins Baterlandl” — 
das wurde wahr. 

Seine Entkräftung wuchs, wenn gleich fein Geift 
immer lebendig blieb wie ber eines Sünglinge, nad 
feiner eigenen Ausfage, und wie ver Tebhafte Blick feines 
Auges, der fih bis in die Testen Athemzüge offen und 
heiter erhielt, bezeugte. Darım vermochte er einige Tage 
vor feinem Ende noch ber edlen Tochter einer erhabenen 
Freundin, auf ihren Wunfch, einige Stärkungsworte für 
deren nahe Eonfirmation zu geben, und mit ihrem er- 
babenen Sohne und edlen Schweiter kurze Unterredungen 
zu pflegen. Auch redete er mit Bekannten über diejes 
und jenes, und fo fagte er einmal zu cinem alten Freunde 
und zu feiner zweiten Tochter unter Anderem: „Hört, 
„6 muß Euh etwas jehr Wichtiges fagen, 
„was zur Seelentunde gehört: Nämlid, ih 
„Habe ganz das Gefühl, als wenn ich ein dop⸗ 
„peltes Ach hätte, ein geiftiges und ein leib- 
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„des. Das geiftige Ih ſchwebt über dem 
„thierifhen. Beide find in dem Menſchen im 
„Kampfe, und nur durch Abtödtung alles 
„Tinnlihen Begchrens fann man dahin Tom: 
„men, daß es niht mehr zufammenhängt. 
„Aber durch eigene Kraft nit, fondern durch 
„Selbftverläugnung mit dem Beiſtande Gottes.“ 

Jede andere Unterhaltung, als die von Gott und 
deſſen Heilsanſtalten, war ihm läſtig, und deßhalb ſagte 
er: „Er habe ſeit feinem Krankenlager noch 
„keinen Augenblick Langeweile gehabt; aber 
„ſeit dem Tode ſeiner Frau werde ihm die 
„Zeit lange.“ Denn die Vollendete war ihm zur 
unentbehrlichen Lebensgefährtin und Seelenfreundin ge: 
worben durch ihre aufopfernde Liebe und Sorgfalt für 
ihn, wie durch ihre Theilnahme auch an dem Geringften, 
was ihn betraf. Ste war voll Zärtlichkeit auch gegen 
ihre zugebrachten Kinder, und überhaupt ein Muſter von 
Menſchenfreundlichkeit und Milde, von Selbftverläugnung 
und Demuth, und ihm deßhalb fo unendlich viel werth. 
Darum ſehnte er ſich defto mehr daheim zw fein, aller 
irbiſchen Gedanken und Sorgeh enthoben. Täglich wuchs 
feine Mattigfeit, und ba er feit einem halben Jahre vor 
yeder fubftantiöfen Speife einen unüberwindlichen Wider: 
willen befommen, ben auch die gefhidteften ärztlichen 
Bemühungen und. alle Sorgfalt der Freunde nicht zu 
benehmen vermodhten, nad ba das Waller in der Bruft 
anſchwoll, fo war es voraus zu fehen, daß ber theure 
Bann nur noch einige Tage als lebendiges Vorbild unter 
uns verweilen werde. In diefen Lagen fagte er zu einer 
Freundin: „Jept geht 8 bald!“ Und als fie er- 
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widerte: „Ad! mas find Sie glüͤcklich, daß Sie dies 
fagen können,“ antwortete er ihr freunblih: „Nun, 
da8 freut mich, daß Sie das erfennen!” 

Als wir fein nahes Ende erfuhren, ermannten wir 
uns in dem Schmerze, und fuchten noch jeden Augen- 
bi feiner Gegenwart zur Erbauung und Stärkung im 
Slauben zu benüten. Denn hatte feine Umgebung je 
biefen ſegensreichen Einfluß, fo war e8 auf dem Sterbe: 
bette, wo er mit ber bewundernswertheiten Beionnenheit 
und Ruhe den Augenblid des Uebergangs erwartete, ben 
er vielleicht. auf die Stunde voraus merfte, und wo er 
durch feine Findliche Hingebung in Gottes Fügung mitten 
in dem Todeskampfe als ein rechter Glaubensheld Chriftum 
verherrlichte, der ihn dafür ſtärkte und ſodann verflärte. 
Sein Lebensende war ein fichtbarer Beweis für bie 
Wahrheit des chriſtlichen Glaubens, denn bei der Geiftes- 
kraft und allem dem Bewußtfein, welches der Selige bis 
zum Ichten Athemzuge nebit allem Gedächtniſſe bewahtte, 
und bei der Exrnfthaftigfeit, mit welcher er ſelbſt, dieſer 
weit Geförderte, die nahe Abforderung ſich darftellte, mit 
der Ruhe unb Heiterkeit, welche daranf folgte und fein 
würdevolles Antlitz umleuchtete, Kann Fein bloßer Deift 
oder Rationalift, Tann nur ein Chrift hinſcheiden. Die 
Ehre feines Lebens und feiner Lehren, und die Sade 
des Reiches Gottes fordert mich darum auf, feine Tebten 
Tage mit ben wichtigfien Aenßerungen, welche er nad 
dem Zeugnifie aller Anweſenden und des verehrten Arztes 
bei völligem Bewußtfein gethan, öffentlich vor aller Welt 
auszufprechen, damit man Gott die Ehre gebe. 

Als er fein Abfterben nicht mehr ferne fah, ver: 
langte er alle feine Kinder zu fi, welche auch ihre 
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Geſchafte fo einthetlen Tonnten, daß ihnen dieſe ‚Iehie 
Freude vergännt war; jeboch ängſtigte ihn der Gedanke, 
fie mödten ihr Amt um femetwillen vergefien, und 
darum fagte er ihnen, als er fie länger wie gewöhnlich 
bei fich verweilen fahb: „Ja, es wird Euch zu lange; 
„Ihr verſäumt zu viel, geht Eurem Berufe 
"nah!" Denn fo gerne er fie um ſich hatte, Fonnte 
er nicht leiden, wenn es fchiene, man vernachläflige jeine 
Berufegefhäfte ; nachdem .fie ihn darüber beruhigt hatten, 
ließ er zu, daß beitändig eines von feinen Kindern bei 
ihm am Bette jaß. Vorher nämlich brauchte er immer 
eine Schelle, um die in dem Borzimmer zur Bedienung 
aufmerkenden Seinigen zu rufen, indem er gerne allein 
blieb, auch ſprach et mit einem Jeden von Dingen, welche 
ihm um deßwillen noch am Herzen lagen. Daß ibm, 
der fi nad, jener Behaufung, bie im Himmel ift, fehnte, 
bie Zeit in ben dfteren Anfällen der Krankheit. feit den 
legten zwei Tagen lange wurde, beweist fein öfteres 
ragen nad) der Uhr. In der Nacht ſchon vom Palm⸗ 
jonntag auf den Montag ſprach er feinem jüngften 
Sohne, der gerabe bei ihm machte, viel von feinem 
naben Tode, das er zuvor nie gethban, und jchon da⸗ 
mals fein Ende näher glaubend, fagte er ihm gegen 
Tagesanbruch: „Best rufe Deine Geſchwiſter zn 
jammen!” Jedoch fam er wieder zu mehreren Kräften, 
und, was er noch den Tag vor feinem Sterben that, 
er Tieß ſich ein Pfeifchen ſtopfen. Es machte ihm aber 
das Waſſer in der Bruft viel zu fchaffen, nachbem fich 
Ihon einige Wochen zuvor feine Seitenfchmerzen bes 
Magenkranıpfes verloren hatten; darum mußte er ſchwer 
und laut athmen und ſtöhnen und öfters Huften, was 
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Alles an dem vorlehten Tage verging. Er ſprach fehr 
wenig, nur abgebrochene Site, aber immer mit. völs 
ligem Bewußtfein: auch ſchlief er wenig, wenn gleich er 
oft bie Augen zuſchloß, denn alsbald öffnete er fie, fo 
wie fi) Jemand bewegte oder die Thüre ging. 

An diefem Tage und früher, und noch am folgenden 
mag er fich viel mit Beweilen, Einwürfen, Gegenbe⸗ 
weilen und Widerlegen für bie Lehre der Unfterblichleit 
und bes chriftfihen Glaubens in Gedanken befchäftigt 
haben, das ſchien aus feiner Unruhe im Schlafen und 
Wachen und aus den abgebrochenen Worten und Sägen, 
welche er deßhalb ausſprach, hervorzuleuchten. Daun, 
wie man aud vom heiligen Martinus fagt, fah er immer 
im Traum neben fich einen ſchwarzen Mann, der ihn 
quälte, und der feinen regen Geiſt befchäftigte und be- 
unrubigte, gleihfam feheinend, als wollten böfe Geifter 
ihn no auf dem Sterbebette Ängftigen oder gar von 
bem Glauben abwendig machen. Denn ſchlafend fagte 
er: „Sagt mir doc, liebe Kinder, wer ift der 
„ſchwarze Mann da, ber mid immer quält? 
„Seht Ihr ihn denn nit?" Einige Tage zuvor 
hatte er, wie er des andern Tages feinen Töchtern er: 
zählte, geträumt: Der ſchwarze Mann fpredhe zu 
ihm: komme mit! Er aber habe geantwortet: „Nein, 
ih will nit, gebe weg!” Allein diefe Anfechtungen 
waren alle am vorlekten Tage überwunden, und feine 
Unruhe in große Ruhe und Teierlichleit übergegangen. 
Aud erklärte er fich hierüber feiner britten Tochter mit 
ben Worten: „Sch glaube, ich habe den Todes- 
„Tampf ausgefämpft, denn id fühle mid ſo 
„allein, gleihwie in einer Eindbel — und 
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„Boch innerlich fo wohl.” Als fie indeflen meinte, 
ex habe nicht ferner mit bem Tode zu ringen — und fie 
ihn darüber befragte, erwiberte er: „Nein, es ift 
„noh manches Pröbchen zu beſtehen.“ Und daß 
der Chriſt weder mit Leichtſinn noch mit Vermeſſenheit 


dem nahen Tode ins Auge blickt, erkennt man aus ſeinen 


Aeußerungen, welche er deßhalb ſeiner zweiten Tochter 
gab, als ſie an einem dieſer Tage mit ihm ſich vom 
Tode unterhielt und er ſagte: „Es iſt eine wichtige 
„Sache um das Sterben, und keine Kleinig— 
„keit.“ Und ein anderes Mal: „ES iſt eine wun- 
„derbare Sache um die Zukunft!“ Woraus zu 
erſehen ift, wie auch bem Manne, ber nad) allen Seiten 
Hin für die Ehre des Höchſten mit allen feinen Kräften 
in ber Welt gewirkt hatte und bem bie Zukunft mit den 
Ihönften Farben fi darftellen konnte, wie auch ihm ber 
Uebergang in jenes Leben und bie baldige Rechenſchaft 
hoͤchſt ernft und wichtig vorkam. Da er fein ganzes Leben 
bindurdy im Schlafe laut gefprochen, war dies auch jebt 
noch der Tall, und dba er einige Male dazwiſchen auf: 
wachte, fragte er feine zweite Tochter: „Nicht wahr, 
„leitdem meine Frau todt ift, bin ih nidt 
„zu Haufe, ih rede ungereimte Sachen im 
„Schlafe?“ — Als fie ihm entgegnete: nein, tim 
Gegentheil, was er rebe, fei nur erbaulich, fo fagte er: 
„3a, das ift eine rehte Gnade Gottes!" Die 
Beſorgniß, im ſchlummernden Zuftlande etwas Ungezie⸗ 
mendes zu jagen, äußerte er mehrmals, denn er wollte 
nur zur Ehre bes Herrn reden und ausbarren. So hörte ich 
ihn im Schlafe nur gottesfürdytige Neuerungen thun, als: 
„Bott hat mich mit unguéſprechlicher Hulb ge 
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„Teitetl— DerHerr fegne Sie!“ und — Ja, man 
„muß erſt genau nachſehen, wie esgemeint ift, 
„ehe man in Irrthum übergeht!” und dergleichen. 

Mit zunehmender Schwäche ließ aud das öftere 
Sprechen im Schlafe nad, und wachend redete er we⸗ 
niger dur Worte, als durch freundliche Blide. Wenn 
er fab, wie fi) Alle beeiferten, ibn zu bedienen, fagte 
ex mehrmals: „Ihr lieben Engel, ih made Eud 
„jo viele Mühe!” So fagte er auch: „Ad, ihr 
„Kinder, ih bin fo gerührt dur Eure bei- 
„Iptellofe Liebe! übrigens wünſchke ih um 
„Euertwillen,. daß ih niht im Paroxismus 
„ſtür be!“ — Nämlich öfters wiederholte fi ein def: 
tiger Anfall feiner Uebelteit, der durch das Wafler in 
ber Bruft veranlaßt wurde, weil feine Kranfheit in völ⸗ 
lige Bruftwaflerfuht übergegangen war; unb barum 
fagte er uns einige Male: „Es ift doch etwas Traus 
„riges, wenn man erjtiden muß; aber es joll 
„ja fein!” An jeinem Bette, das in feiner Arbeits- 
tube ftand, aus welcher fo viel Segen für die Welt 
ausging, und welche durch erhabene Gemälde, Kupfer: 
ſtiche und Denkmäler geſchmückt, einem Heiligthume glich, 
hatte er fortwährend ſchöne Blumen in Töpfen flehen. 
Auf diefen und auf dem gegen ihn an ber Wand hängenden 
Kupferftihe der Madonna nad) Raphael von Müller, 
weilten befonders gerne feine Blide. 

So fagte er feinem jüngiten Sohne, ber ihm bie 
Blumenſtöcke beforgte, im Geſpräche: „Siehe, I. S., 
„die ſchönen Blumen (ed waren Hpacinthen, Nar: 
„eiflen und Veilchen) und darum herum die ſchönen 
„Kinderköpfe!“ In der Nacht vom Ichten März 
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auf den erften April ſprach er noch mancherlei mit mir 
von meinen lieben Eltern und Gefchwiftern in Heibel- 
berg unb von andern Dingen, und von meinem geiſtlichen 
Amte. Sodann begehrte er ein Gas frifches Waſſer, 
was er mit befonberer Luft trank, wie denn überhaupt 
fein trodener Gaumen mehr und mehr nad labenden 
Getränken lechzte; und diefen Trank rühmte er des an- 
dern Tages feinen beiden jüngften Töchtern, fagend: „Es 
„kann fih Niemand den Wohlgefhmad vor: 
„ellen, den ih heute Naht hatte, als id 
„ein Glas frifhes Waſſer trank; wenn bie 
„Ratur wieder in ihren reinen Zuftanb zu: 
„rückkehrt und Waffer und Wein genieft, fo 
„it das Das Befte, wenn e8 ber Krampf er: 
„Taubt.” Und darum fagte er bald darauf: „Die 
„einfahften Speijen find für den Menſchen 
„in der erften und legten Zeit nötbig; Waſſer 
„und Milch ift ber Anfang und das Ende.” 

Segen Tagesanbruch rief er feinem jüngften Sohne, 
er folle ihm ein Pfeifchen flopfen, was ihm behaglid 
ihmedte. An demfelben Morgen bes erften Aprils, als 
feine Kinder bei ihm waren, und mit und noch einer 
meiner Brüder, den er des Abends vorher nach beffen 
Ankunft um das Wohlergehen der Seinigen befragt hatte, 
ermahnte er uns alfo: „LXiebe Kinder, befleifigt 
„Euch der wahren Gottesfurcht! da meint 
„man als, e8 fei gethban, wenn man nur in 
„die Kirche und zum heiligen Nahtmahl 
„bloß gebe; aber die gänzlihe Ergebung in 
„ben Willen Gottes, beftändiger Umgang 
„mit ihm und Gebet, das ift es!" 
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As darauf feine zweite Tochter ihn bat, im Himmel 
mit feiner verflärten Gattin Fürbitte für die Seinigen 
einzulegen, antwortete er in feiner einfachen Art: „Sa, 
„ba muß man erft fehen, wie e8 jenfeits ber 
„Sebraud ift, dann bitten wir für Eu!” 

Darauf betete er jenen Ders aus dem Halliihen 
Geſangbuch, Lieb 11, 22. 


„IH rühme mid einzig der biutenden Wunden, 
„Die Jeſus an Händen und Füßen empfunden, 
„Drein will ich mich wideln, recht chriftlich zu leben, 
„Daß einft ih himmelan fröhlich kann ftreben !” 


Und als er hörte, daß feine dritte Tochter ihre Schweiter 
fragte, wo biefe Worte flünden, gab er die neben ihm 
liegende Halliſche Sammlung geiftliher Lieber feiner 
zweiten Tochter, Tieß fie einige der fchönften Lieder auf- 
ſchlagen und zeichnen, und befahl an, foldye ihre Kinder 
im Inſtitute im Choral gut fingen lernen zu laſſen, 
und fagte: „Lernt brav Verſe und Sprüche auswendig, 
man Tann fie brauchen!” Zugleich empfahl er ihr, die 
Kircyenlieder immer nur in der ächten einfachen Kirchen⸗ 
melodie, ohne Künftelei, fingen zu laſſen. Denn er liebte 
aud im Kirchlihen das Einfache,. Erhabene. Darauf 
fagte er ihr, als von gewiflen Freunden bie Rede war: 
„Schreibe ben Lieben, ich hätte mich viel in ben letzten 
„zagen. mit ihnen befhäftigt, ich hätte fie lieb, und 
„wir würden einmal Stoff genug zum Geſpräche finden.” 
Bon benfelben fagte er auch hernach: „Sie find vom 
Heren geliebt.“ 

An’ diefem Dienftage, den erſten April, Tamen viele 
Freunde, um ihn nochmals zu jehen, den ehrwürbigen 
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reis, wie er balag mit aller Glaubenskraft, umb freudig 
und feierlich duldete. Und ein jedes Herz ward durch 
diefen Anblid zum Himmel erhoben, und der Wunſch, 
einmal eines gleihen Chriftentodes zu fterben, erzeugte 
mandje neue edle Entichlüfe des thätigen Lebens zur 
Verherrlihung Gottes auf Erben. 

Und wenn dann Vater Stilling feine Freunde zur 
balboffenen Thüre, die feinem Auge gerade gegenüber 
ftand, herein fchauen oder kommen fah, bewies er ihnen 
feine Liebe durch freundliches Zuniden, und genoß er 
gerabe eines Träftigeren Augenblides, fo fagte er biefem 
und jenem einige Worte. Dabei verließ ihn nie fein 
munterer Sinn, der alle Menſchen zu ihm von jeher 
Wingerifien hatte. Als eine Freundin burd die Thäre 
fab, und er es bemerkte, fagte er ſcherzhaft: „Ir. v. R. 
„gudt dur das Schlüſſelloch.“ Eine andere 
Freundin kam gegen Mittag, und danfend für die Be 
kanntſchaft, welche fie nebft ben andern burch Gottes 
Gnade mit ihm gemacht habe, fprach fie von bem herr: 
Then reinen Gemüthe, das ihm der Herr gegeben habe, 
worauf ererwiderte: „OD, Sie müffen nit loben!“ 
Derfeiben erzäblte er nachher, indem er ben Zeitraum 
feines ganzen Lebens, ber, wie er ſelbſt fagte, Tange 
wäre, aber ihm wie ein Traum vorfäme, überdachte: 
„Da babe ich einmal in meiner Jugend cine Meine Flöte 
„gehabt, bie fiel mir auf den Boden und zerbrach, und 
„da weinte ich zwei Tage lang; und fie Toflete nur 
„zwölf Kreuzer, aber damals war das Geld rar,” und 
fuhr dann fort: „Sagt, was haben nun eigentlich die 
„Recenfenten gegen mich ausrichten können? Sie haben 
ofchreiben mögen, mas fie wollten, jo bat’s nichts ges 
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„bolfen !” Um dieſe Zeit Tieß er mich rufen und fragte: 
„Sage, wie wird benn bas Yubiläum bes Neformationss 
„feſtes diefes Jahr gefeiert?" Als ich ihm meine Ueber⸗ 
zeugung äußerte, daß man Feine Feierlichleit zu dieſem 
wichtigen Feſte verfäumen und daß es in manchen Län⸗ 
bern gewiß nicht in Vergeſſenheit gerathen werbe, ant⸗ 
-wortete er: Ja, ich babe davon gehört, ja wohl: fo war 
er in dieſer Angelegenheit berubigt. 

An der Mittagszeit wollte er fi) wieder mehr ſelbſt 
überlafien bleiben und ſprach wenig oder nichts, au 
war feine Beängftigung ſchon damals vorüber, und bie 
beitere Ruhe glängte aus feinen großen geiftvollen Augen. 

Die Uhren, welche neben im hingen, hatte er bis 
an dieſen Tag felbft aufgezogen, auch feine Ringe in ber 
Schublade des neben ihm ftebenden Tiſchchens, und ber- 
gleichen Dinge, nachgezählt, und feine Orbnungsliebe, 
bie ihm zu feinen zahlreichen Geſchäften ftets jo Förberlich 
geweſen war, verließ ihn nicht bie zu den letzten Augen⸗ 
biiden, wo er noch darauf bedacht war, die Getränke 
und Arzneien, die er immer felbit begehrte, und öfters 
abichlug, wenn man fie ihm früher darreichte, mit Au⸗ 
fand zu nehmen. Auch ließ er noch zuvor abgemeltte 
Blumen mit frifchen vertaufchen, bie er alle bei Namen 
zu nennen wußte, und auf fein Tiſchchen ftellen. Nach⸗ 
mittags begehrte er wieder ein Pfeifhen zu rauchen und 
war heiter und rubig. Da ibm feine Lippen gefchwollen 
waren, bat er fidh eine gläferne Röhre zum Trinten aus, 
und gab an, wo wir fie, da fie zu lang war, abnehmen 
ſollten; damit war er mit dieſer Art zu Trinken fehr zu⸗ 
frieden, und fagte fchergbaft: „Bei der gläfernen Röhre 
„merken auch bie Douanen im Halſe nichts vom Trinken.“ 
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Gegen Abend fohlummerte er wisber mehr, weßhalb 
auch weniger Freunde den Wunſch, ihn, den Verehrten, 
nochmals zu ſehen, befriedigen Tonnten, weil ihn das 
öftere Bewegen an der Thüre ftörte. 

Als er einmal erwachte, fagte er zu feinen anweſenden 
Töchtern: „Immer meine ih, es wäre Morgen. 
„Run, jenjeits wird es fih wohl aufflären.“ 

Wie feine zweite Tochter ihm einen Blumenftrauß 
bon ihren Zöglingen, bie er alle unausfprechlich liebte, 
mitbrachte mit den Worten: L. V. diefe Blumen jchiden 
Ihnen die Kinder, erwiderteer mit feinem herzlichen Tone: 
„Die lieben Kinder | Sie find auch wie die zarten Blumen, 
die fich willig entfalten und der Sonne ftille halten!” 

Segen ſechs Uhr Elagte er feinem freundichaftlichen 
Arzte von ſelbſt alle feine Umftände, und fing noch ein 
Sefpräh über die Güte des Trinkwaſſers von dem 
Herinbrunnen in Baden-Baden mit demſelben an. Bald 
barauf langte, den ehrwürdigen Vater nochmals zu fehen, 
fein ältefter Sohn von Raftadt an, den er wegen des 
Paroxismus nicht glei empfangen konnte, aber dem er 
nachher zurief: „Best kannſt Du fommen!” Und 
als derſelbe von ber Vollendung ber verflärten Mutter 
rebete, erwiderte er: „Sa ftebe, davon kann man nicht 
„Io reden; fie bat ausgelitten, und ich muß entweber 
„noch fortwirken oder fortleiden !" Von einem Freunde, 

„welder Tags zuvor ihn noch fah, rebete er mit vieler 

Ehrfurcht und Liebe, und fagte: „Ich habe öfters Ge 
„legenbeit gehabt, ihn zu ſehen; da habe ich viel von 
„theoſophiſchen Gegenftänden, deren ganzes Reich er 
” durchforicht bat, mit ihm geſprochen, und da lernte 
„ih jein Herz kennen |” 
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Später fagte ich ihm, dieſe Maiblümchen (bie auf 
feinem Tiſchchen ftanden) find doch gar zu ſchön; wor: 
auf er in feinem muntern Sinne erwiberte: „Mir ift 
„nichts zu ſchön;“ und als feine zweite Tochter darnach 
zu ihm fagte: Ya, 8. V., Sie werden bald noch ganz 
andere Schöndeiten zu fehen Friegen ! entgegnete er: „Das 
„ann man nidyt willen, nur fühlen!” Weiterhin ſprach 
er: „Ich habe Euch Alle fo lieb und doch wird mir 
„die Trennung fo leicht!“ Als ihm fein ältefter Sohn 
erwiderte: Das macht, weil Sie ben Herrn fo lieb 
haben! antwortete er: „Sa, das ift es!" Zu dem⸗ 
felben jagte er fpäter: „In Deinem Glauben bleibe, der 
„bat mich nie irre geführt, der wird auch Dich treu 
„leiten, und da wollen wir Alle anhalten!” Dann 
fagte er: „Bleibt nur in der Liebe, Ihr Tieben Engel!” 
Und als ihm feine dritte Tochter entgegnete: Sie find 
unfer Engel, 1. B., antwortete er: „Wir wollen es 
„uns gegenfeitig fein!” Während dem nahte bie Nacht: 
zeit und er legte fich mehrmals, um zu ſchlafen; — 
überhaupt war fein ganzes Weſen ruhig. Sobald er 
erwachte und Beranlaflung und Kräft zum Neben fand, 
that .er 8. — So ſagte er einmal: „Wenn unfer Er: 
„Ser das nur zu trinken gehabt hätte, was ich habe, 
„dann wäre es noch gut für ihn geweſen: aber ba 
„haben fie ihm Eſſig gegeben, die Zunge herausgeſtreckt, 
„ihn verhöhnt, und er ſprach: Vater! verzeih ihnen, fie 
„wiſſen nicht, was fie thun; das war das größte Gebet, 
„was je ausgeſprochen worden.” Und barauf betete cr: 
„Vater, wenn es bein heiliger Wille ift, daß ich noch 
„Terner bier bleibe, fo gib mir auch Kraft und ich will 
„gerne noch wirken und dulden!“ 

Stilling’s ſammtl. Schriften. L Br. 52 
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Nachher fagte feine dritte Tochter: Ach, was müſſen 
Sie da fo fchlecht liegen; darauf erwiberte er: „Sag’ 
„nur das doch nicht immer; unfer Herr lag noch ganz 
„anders da!“ Späterhin, ung Alle um ſich bemertend, 
unfere trauernden Blicke auf ihn gebeftet, fagte er: 
„Wenn Ihr mit mir fprechen wollt, fo thut es do!“ 

Als man ihm das Nachtlicht, das er fich gewöhnlich 
um die Schlafzeit Tommen Tieß, brachte, jagte er: „Ih 
„brauche es nicht, ich reife die ganze Nacht!" Später: 
bin fuhr er fort: „Wenn man zur hriftlichen Gemeinde 
„gehört, fo muß nicht nur Mann und Weib, Tondern 
„auch alle Kinder in einem Punkte übereinftimmen ; und 
„das iſt ſchrecklich ſchwer.“ 

Gegen Morgen hatte er folgenden Traum, den er 
nach dem Erwachen ſeinem älteſten Sohne und der dritten 
Tochter erzählte: „Ich habe mich mit meiner ſeligen 
„Gattin im Hausweſen thätig gefühlt; nachher iſt mir 
.„der graue Mann, aber nicht der im Heimweh, erſchienen 
„und bat mich in Himmel geführt und gefagt: ch folle 
„mi um meine Frau nichts befümmern, biefer gebe es 
„wobl; er ſelbſt Habe fie von einer Stufe der Vollen⸗ 
„dung zur andern geführt, aber ich müfle nod) warten!” 
Nachher erklärte er: „Ach, ich fühle eine unbefchreibliche 
„Seelenrube, die Ihr mir bei meinem körperlichen Elend 
„nicht anjehet!“ Unterbefien ftieg aber feine Schwäche, 
und es ward ihm ſchwer, anhaltende Worte zu reben, ba 
Thon vorher jeine Stimme die Stärke verloren, darum 
that er mehr abgebrochene Neußerungen, als: „Eine 
völlige Hingabe an den Herrn“ u. dergl,, und hätte 
oft gerne Iurigeiaßren, \ wenn es die Schwiche zugelaſſen 
haben würde, 
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Aber es ftieg auch feine Ruhe und feierlige Stim- 
mung zu immer höherem Grabe, und in feiner Gegen: 
wart Tonnte man nur beten. Da mar es, als er fi 
träftig fühlte, ein erhabenes hohepriefterliches Gebet 
auszusprechen, barin er zu Gott flehte: „Er möge . 
„Teine Kinder alle in dem Glauben an Jeſum Ehriftum 
„erhalten, fie als Reben am Weinftode bewahren, daß 

„er fie noch. nad) Sahrtaufenden gleih einem Reisbünd⸗ 
"Tein zufammengebunden fände.” 

Bald darauf an diefem Charmittwoch, den zweiten 
April, des Morgens gegen vier Uhr, als er fühlte, daß 
fein Ende herannahe und er hingehe zum Vater; — als 
er ſich zu einer letzten feierlichen Handlung ſtark genug 
wußte, verſammelte er uns Alle um ſich her, und nach⸗ 
dem er uns in ſeiner gewöhnlichen Güte gefragt, ob 
wir nichts gegen ſein jetziges Vorhaben hätten, das 
heilige Abendmahl mit uns zu halten, und nachdem ihm 
ſein älteſter Sohn die Bedenklichkeiten darüber benommen, 
zumal da in dieſer nächtlichen Stunde nicht wohl der ein⸗ 
zige Geiſtliche der reformirten Gemeinde zu Karlsruhe 
(damals war noch nirgends eine evang. Kirchenvereinigung 
vollzogen), auch ein ehrwürdiger Greis, herzugerufen 
werden konnte, und als er auch unſer Wohlgefallen und 
unſern Dank für dies ſein patriarchaliſches Unternehmen 
erfahren hatte, ließ er ung knieen, entblößte fein Haupt, 
faltete die Hände und mit aller Kraft des Geiftes und 
des Glaubens, welche ſich in feiner Stimme nochmals 
. ausbrüdte, betete er ungefähr alſo: „Du, ber du am 
„Kreuze dein Blut für uns gabft und Tob und Hölle 
„überwanbeft, der auch da feinen Feinden verzieh,. bu 
„göttlicher Verſöhner! .vergib uns auch jebt, wenn wir 
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„Schwachheit, was wir uns fonft nicht unterfichen 


„würden !* 


Alsbald nahm er den Teller, worauf er das Brod 


- m Stücken gebrochen hatte, hielt zwei und zwei Finger 
kreuzweiſe darüber, ſprach die gemöhnlidhen Einfeßunge: 
worte und fuhr fort: „Und du, o Herr, ſegne auch dieſe 
„Speife!" Darauf fagte er: „Nehmet bin und ceflet, 
„das ift fein Leib, der für unfere Sünden in den Ted 
„gegeben worden !* 

Und fomit nahmen wir, im Geifte ergriffen, von 
ber hoben Würde des chriftlihen Greijes, der noch auf 


den Sterbebette mit ben Seinigen ben Bund ber Liebe 


feierte, das heilige Mahl. Und nachdem er den Wunſch 


geäußert: „Wenn doch jet auch unfere Seidelberger 


„Kinder hier wären!" nahm ex aud feinen gewöhnlichen 
Becher als Kelch, legte ebenfalls die Hände kreuzweiſe 


darüber, dankte und ſprach nad ben Einſetzungsworten: 


„Trintet Alle daraus, das ift ber Kelch bes Neun 


„Teftaments ih feinem Blute, welches für Euh und 


„für Biele — und am Ende für Alle vergoflen worden 
„it zur Vergebung der Sünden!" Unb als er zulekt 
genommen, firedite er feine Hände zum Segen aus und 
rief: „Der Har fi nit Euch" 

Und nachdem er diefe feierliche, erhabene Handlung, 
welche er ohne Noth nicht unternommen bätte, meil er 


in Allem Ordnung, Brauch und Sitte ehrte und be 


folgte, nach rein evangelifchen Grunbfägen als hriftlicher 
Patriardy auf dem Sterbebette beendigt, legte er fid 
sum Schlimmer nieder, und es zeigte fi) auf feinem 
ſchon damals verklärten Antlitze des Glaubenshelden er: 
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habener Sedetfriäte: Auch mothte er drit me‘ jmaikeke, 
ob er noch den Tagesanbruch dies Charmittwochs er- 
lebte, ' 

Bon nun an ftieg feine Schwähe mehr und mehr, 
und Trampfhafte Empfindungen ftellten fi ein, jo daß 
wir öfters den Augenblid des Erſtickens wahrzunehmen 
glaubten. Herzzerreißend war der Anblid des ehrwür⸗ 
digen reife, wenn ihm der Athen fiodte, er feine 
Hände faltete und feinen Bi zum Himmel hob, meis 
nend, er werde num der Lebensluft wie mehr gemiehen. 
Mehrmals Hatten wir bdiefen ängftenden, für uns fo 
Ichredlihen Anblick bes Erſtickens; und wir Fonnten nur 
beten, Gott möge ihm den Heimgang erleichtern. Wenn 
ſich Bann der harte Anfall wiederholte, rief er aus: 
„Herr, nimm mid auf in beine ewige Hütte!” Oper 
einmal, da es ibm ſchwer ward, has Athmen vor dem 
Waſſer in der Bruft zu erringen, breitete er bie Arme 
nad oben und rief: „Fort, fort!” Unterbefjen warb 
fein lechzender trodiener Gaumen durch labendt Getränle 
fortwährend ’@gquiet, und feine Kiche zur Reinlichkeit und 
Ordnung we bis ans Ende wahrzunehmen. Ein am 
deres Mal vief er in dem quälenden Krampfe: . „Dn 
„Tobesüherwinder, Kraft!” Alles dies rief er aber mit 
ſchwacher, jedoch bewegter Stimme; und. mit feinen 
Bliden weilte er auf allen’ ben Seinigen, bie um jein 
Bett herflanden, und die fein hohes Beifpiel ber Geduld 
und des Geiftes in diefem anhaltenden Tobetlampfe nur 
zum Gebete antreiben konnte. Und wo fih das Eine 
oder da8 Andere von uns durch Dienkleiftungen gend- 
thigt fand, wegzugehen, und beforgt war, dem ſterbenden 
Bater noch jegliches erquickende und ftärkende Mittel 
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baryareicen,, ſah er ihm angſtlich nach und fagte einige 
Male: „Es geht Feines weg!" So rang der ehrwürdige 
Greis mehrere Stunden um feine Vollendung, und es 
wear, als wenn fernher Strahlen vom Reiche des Lichte 
fein erhabenes Antlitz umleuchteten und ihm Kraft im 
Kampfe zuführten. Sah er uns dann trauernd um fid 
ber ftehen, und bemerkte er unfer Leiden um ihn, fo 
fagte er: „Habt Geduld!“ Später, am Vormittage, fah 
er einen befreundeten Seiftlihen durch die Thüre bliden, 
den er mit einem freundlichen Blicke begrüßte und ber 
on fein Bett trat und feine Gedanken ausfprady, ale: 
„Derjenige, ber bort am Kreuze litt, hilft Ihnen über: 
winden!“ worauf er erwiberte; „Ja wohl, daran zweifle 
ih nicht!” Und als jener folgende Worte ausgefprocden : 


„Wie wird mir dann, Erlöfer! fein, 
Wenn ich mid einer. ganz zu freun, 
Dig dort anbeten werke.“ 


antwortete er mit: „Ja und Amen!“ 

Aber es nahte allgemach der ernſte tygurige Augen: 
blick beran. Der weitgeförderte Chrift faflte den Keld 
der Prüfungen, glei feinem Erlöſer, zum berrliden 
Staubenszeugniffe vor ber Welt, bis auf die Hefe trinken. 
— Und es war die Mitte der heiligen Woche. Mit 
feinem SHeilanbe ging er dem Tode unb ber Vollendung 
entgegen. Da, fein von Liebe und Würde ſtrahlendes 
Angefibt ſchauend, Tonnte man rufen: Tob, wo ift bein 
Stachel! Hölle, wo ift dein Sieg! Gott aber fei Dank, 
der. ihm den Sieg verlichen durch feinen Herrn Jeſum 
Ehriftum ! 

Immer fuchte er uns, das Eine nad dem Andern, 
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mit feinem Tieblichen feierlichen Blicke, und rief einmal: 
„Haltet an im Gebet!“ und wir unterliegen es nicht. - 

Roc einige Male Iabte fich fein lechzenber Gaumen 
durch kühlendes Getränte, bis er zuletzt fagte: „Laß 
gut fein, es geht nicht mehr hinunter!" Mehrmals 
ftammelte er in feinem krampfhaften Zuſtande Flehens⸗ 
worte zu bem Bollbringer, als: „Herr, fchrieide ben 
Lebensfaden ab!" dann: „Vater, nimm meinen Geift 
auf!" und jebt glaubten wir den legten Athemzug zu 
hören. Jedoch feine ſtarke Natur ermannte ſich noch ein 
wenig, er bereitete fih auf den bevorftehenden Stoß 
burd) eine geftredte Lage, und was er fonft für nöthig 
hielt, vor, dann heftete er feinen Blid auf bie gegen: 
- Über hängende Madonna, und jest brach ſich fein Auge, 
und er fchloß es mit aller &ewalt ber leiblichen und 
geiftigen Stärke. Wir aber ftanden athemlos und hielten 
- an im Gebet; und ber Krampf verzog fchredlich bes 
Duldenden Züge, einmal, und zum zweiten Male fhien 
es, al8 wollten böſe Geifter feine edle Miene verrüden; 
aber fiehe da! es traten die edlen Falten des erhabenen 
Antliges in ihre Würde und Freundlichfeit zurüd, die 
himmlifche Reinheit ftellte ſich volllommener bar unfern 
ftarrenden Augen; und als um die Mittagszeit Die 
Sonne am freundlidhften ftrablte, ftodte der Athen, 
und der Ehrift hatte überwunden; ber Glaube war fein 
Sieg. | 
Die fcheidende Seele Tieß alle ihre Freundlichkeit, 
Reinheit und Würde der leiblihen Hülle zurüd; dieſe 
blieb wie von Himmelsftrahlen verflärt. Chriften vom 
nieberften bi® zum höchften weltlichen Stande weinten 
Thränen der tiefften Wehmuth an dem geliebten 
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Leichname und baten Gott um gleihe Förderung tm 
Slauben. 

Auf Erden ift Trauer um ben vollendeten Wohl: 
thäter, Rathgeber, Freund und Bater ohne Sleihen, — 
Bater Stilling wird bis In die fernften Lande hin be 
weint: aber im Himmel iſt unter ben Seligen Freude 
und ewiger Lobgeſang feiner Seele vor Gott. 


Rachwort 
von 
Jung⸗Stilling's Schwiegerfohne, 

dem 

BGroßherzogl. Vadiſchen Geh. Kirchenrath uns Profefſor 
der Theologie, 
Dr. Schwarz zu Heidelberg, 
zugleich 
Hamens der übrigen Kinder des Verſtorbenen. 
Zweite Auflage mit einigen Iimänderungen. 1686. 





Wir übergeben Stilling’s letzte Arbeit, den Anfang 
des 6. Bandes von feinem Leben, ber leider nur zu fehr 
Anfany geblieben ift, dem Publikum und den Freunden 
ganz fo, wie er ihn nieberichrieb, in wnveränderter 
Geſtalt. Wir glauben biefes ſowohl dem Verfafier als 
feinen Lefern ſchuldig zu fein, und müflen daher ſelbſt 
ein gewifies Gefühl der Schicklichkeit verläugnen, inwie⸗ 
fern von uns in dem Bude gefprocdhen if. Stilling 
muß in aller feiner Offenheit und Redlichkeit, wie er 
fih von Anfang gegeben Kat, bis an fein Ende baftehen. 
te auh an feinem Werle etwas ändern 
” 
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Derjelbe Grund beftimmt uns, ihn in feinen lebten 
Tagen und Lebensitunden zu zeigen, jo wie er bis zum 
Uebergang in feine Heimath Tebte, dachte und ſprach; 
und wir ſahen e8 gerne, daß fein ältefter Enkel das Alles 
treulich auffaßte, und mit denjenigen Empfindungen nie: 
derichrieb, die dem Enkel gegiemten. Auch hier mußte 
das kindliche Gemüth Alles erzählen, wie es war. 

So hielten wir es den Leſern und Freunden Stil- 
ling's am meiften angenehm, und fo hielten wir e8 auch 
dem Vollendeten und feiner Wirkſamkeit angemefien. Er 
fieht von feinem Lebensanfang bis an fein Lebensende 
in feiner wahren Geſtalt da. Seine Geſchichte weiter zu 
ſchreiben, als ſeine eigene Erzählung reicht, hat er, 
mit allem Recht, unterſagt; und die Sache unterſagt es. 
Zu ſo etwas darf nichts Frembartiges hinzukommen, und 
Sting war fo fehr er felbit, daß Alles, mas auch 
feine Bertrauteften als Fortſetzung ſchreiben würden, fremd⸗ 
artig bleiben würde; oder wie ſeine Tochter Karoline 
ſich über ein ſolches Verſuchenwollen ausdrückte: „Das 
kann Niemand von uns Allen, nur Er konnte in, dem 
Kinderton fortſchreiben, und nur Er fo mit Kinderaugen 
bie göttlichen Führungen enthüllen: ich wenigſtens könnte 
. nichts beitragen, Die ganze Geſchichte ſeines Alters Tiegt 
einem ſchönen himmliſchen Gemälde gleich vor meinem 
Innern Ange, aber ſo wie ich ihm näher. tteten mill, 
etwas herauszuholen, flieht es in ein-Ganzes zufanmen, 
und ich ziehe mid) ehrfurchtsvoll zurück.“ 

Indeſſen dürfen wir chronologiſch die Hauptbegeben⸗ 
heiten angeben von der Zeit an, wo ſeine Beſchreibung 
aufhört. 

Der Aufenthalt unſerer Eltern in Baden⸗Baden, 


dieſes Fragment enbigt, fällt in ben Sommer 
1805 


In den Frühling 1806 zogen fie von Heidelberg 
nach Karlöruhe. In den folgenden Jahren befanden fie 
fi) gewöhnlich während der Sommerzeit in Baden, wo 
fi auch der Hof während der Kurzeit aufzuhalten pflegte. 
Auch braten fie einige Male die Sommermonate bei 
Freunden zu Bar im Elfaß an den Bogefen zu, wo bie 
milde Luft ihrer Gefundheit zufagte. 

In dem Jahr 1811 ftarb den 10. Juni der hödhft- 
jelige Großherzog, Karl Friedrich von Baden, biefer 
unvergeßliche Fürft, als gerade unfer Vater auf einer 
Reife abweſend war. Die ausgezeichnete Gnade des ver: 
ewwigten Herrn gegen feinen treuergebenen Verehrer und 
Freund erbte auf den erhabenen Thronfolger fort, und 
nie dachte unſer Vater anders auch an dieſen, als mit 
tiefem Dank und Segenswunſch. 

Mit jedem Jahre wurden die körperlichen Uebel un⸗ 
ſern Eltern mehr fühlbar; indeſſen verließ ſie nicht bie 
hohe Chriftenkraft, und fomit auch nicht die Heiterkeit, 
womit fie felbft in. den oft bebenklichen Kriegsläuften der 
Zukunft getroft entgegenjahen, und wodurch ihr Kreis 
von Hohen und Niedern gejucht wurbe. 

Im Frühling 1813 befuchten fie ihre Kinder in Heibel- 
berg, und gewährten. biefen, jo wie nicht wenigen Ein: 
wohnern bdiefer von ihnen fo heimathlic geliebten Stabt, 
feftliche Stunden und Tage, 

Diefen Befuch wiederholten fie im Frühling 1816. 
Allein ihre damals ſchon völlig ſinkende Gefundheit, wo 
die ungünftige Witterung alle Stärkung verfagte, Tießen 
uns Feine ſolche Tamilienfeier mehr hoffen, Nur wenige 
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Stunden bes Tags fand Fi der ehrwurdige Greis kart 
genug zur Unterhaltung; bann war er aber noch mit 
feiner herrlichen Kraft für alle Anweſenden, befonbers 
au für bie Kinder, ber angenehm belehrende Gefell- 
ſchafter; man fühlte fich bei ihm in ein höheres Dafein 
gehoben. Als fie uns verließen, die lieben, frommen 
Eltern, da ſahen wir ihnen mit Wehmuth nah, dankten 
aber Gott, daß uns noch dieſe gefegneten Wochen ver: 
gönnt geweſen. Auch erhob fich wieder einige Hoffnung, 
als fte noch im Sommer ihre Kinder in Raftabt befuchen 
fonnten, und nod einige Wochen nad Baden gingen. 
Indeſſen Tamen gegen ben Winter bin die Krankheits⸗ 
übel mit doppelter Macht wieder, jo daß wir ſchon um 
- Chrifttag das Hinſcheiden des treuen Elternpaars befürdh- 
teten. Sie erbolten fi) nur etwas, und nur auf kurze 
Zeit. Das Weitere fagt die vorſtehende Beſchreibung. 

Seine Reifen in den lebteren Jahren, die übrigens 
bier nicht alle angegeben find, waren immer zugleich für 
Augenkranke wohlthätig. Noch im lebten Sommer ge 
langen feiner ſchwachen Hand, die aber, wie immer, 
von feiner Glaubensſtärke feſtgehalten wurde, mehrere 
Staaroperationen. Seit mehreren Jahren Tchrieb er fie 
nicht mehr auf, nachdem er Über 2000 folder, bie 
gelungen waren, zählen konnte, nur wenige waren nicht 
gelungen; auch verbanfte ihm eine nicht Meine Anzahl 
von Blindgeborenen das Geſicht. 

Selbft nach feinem Tode blieb noch bem Angeficht 
feine Würde, und nicht ohne Anmutd. Herr Schmidt 
ber jüngere in Karlsruhe bat ihn fo auf dem Leichen: 
Bette mit ber Umgebung bes häuslichen Heiligthums fchön 
gezeichnet, und wir finden ben ſeligen Vater in biefem 
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Heinen Bilde befier getroffen, wie in irgend einem von 
ben mehreren Kupferflihen : daher war es ung erfreuli, 
daß e6 die Berlagshandlung als Beilage für gegenwär- 
tige Schrift von einem geſchätzten Künftler flechen ließ. 


Nun ſei es erlaubt, noch davon zu eben, wie mir 
ung: Stilling’8 religiöfer Charakter während umferer 
beinahe breißigjährigen Belanntfchaft erſchienen. Und faft 
möchte ich das bloß in den wenigen bibliſchen Torten 
zufammenfaflen: Chriſtus hatte in ihm eine Ge 
ftalt gewonnen. 

Das konnte man recht eigentlih von biefem Manne 
fagen. Sein ganzes Leben fagt es in feinen Schriften, 
und mehr noch in feiner Art zu wirken und zu fein, 
Das Ehriftenthum, von feiner Kindheit auf feiner Seele 
jehr beftimmt und Träftig eingeflößt, war mit ihm er: 
wacfen, in feine Thätigkeit, fo wie in feine Denkart 
übergegangen und mit feinem Alter gereift. Auch war 
e3 jelhft der Gegenftand feiner Wirkfamfeit geworben; 
über nichts dachte er lieber, von nichts ſprach er tiefer 
aus dem Kerzen, für nichts fühlte er fi) innerlich fo 
febr berufen, als für das Chriftenthum. Er Tannte bie 
Bsttlicgfeit dieſer Religton unmittelbar, indem ihr Geift 
ihn bis in fein Innerſtes durchdrungen hatte, und in 
jeder fonft unbebeutend fcheinenden Entfchliegung heraus 
wirkte, jo baß fein Gemüth hierdurch jene Tiefe, Fülle 
und Kraft erhielt, bie fein Reben fo Vielen erbaulich und 
bewundernswärdig machte. Das war die Kraft, die feiner 
Berebfamfeit das Feuer gab, bie aus feinen Augen leuch⸗ 
$ete, über fein würdevolles, männlich ſchönes Angeſicht 
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ſtrahlte, von feinem eblen Haupte an in allen Geberben, 
feiner anſehnlichen Geftalt in freier Lebendigkeit, Anftand 
und Anmuth verbreitete, den Kreis der Hörenden, ihn 
immer näher herbeiziehend, erheiterte und erhob, welche 
nah und fern die Herzen gewann, und Hohen wie Nie: 
beren einen Mann von ber Tiebensmwürdigften Geradheit, 
wir möchten fagen Naivetät zeigte. Man jab, man hörte, 
man las ihn und fagte fich felbft: das ift ein Chriſt. 

Er hatte eine Fräftige Natur und ‚eine fprühenbe 
Lebhaftigkeit. Das ſetzte ihn auch fo manden ſchweren 
Kämpfen in feinem Yünglingsalter aus. Groß war bei 
ihm bie Macht des weltlichen Sinnes: viel größer bie 
Macht der Religion, unb ſchon in feinem Knabenalter 
fieggemohnt. Seine Seelenreinheit blieb unbefledt, und 
darum war felbft feine Körperliche Reinlichfeit von feinem 
reltgidfen Sinne gehoben; auch feine georbnete Diät und 
Nüchternheit hing damit zufammen. Es lag gewiſſer⸗ 
niaßen etwas Drientalifches in feinem Weſen. Nirgends 
war er Schwächling, jedes feiner Worte war Kraft, jeber 
feiner Gedanken ein ftarfes Kind feiner Seele, jedes 
Bild feiner lebensvollen Bhantafie trat in feharfen Ums 
rifien hervor und war in brennende Yarben getaucht; 
ſelbſt die Handzeichnungen, womit er fih mandmal in 
Erholungsſtunden verfuchte, Hatten daher etwas Grelles. 
So nahm er auch nichts Teiht. Sein Raturell neigte 
sielmehr fich zu einer gewiſſen Schwermuth bin. “Daher 
die Feierlichkeit in feinem Wefen, und der oft für Andere 
etwas drückende Ernſt, womit er Dinge aufnahm, über 
hie man wohl leichter hinfehen konnte; ibm ſtellte ſich 
Alles, was er vernahm, fogfeih in eine Beziehung auf 
feine Beligion.. Diefer felerliche Ernſt war bie firengfte 
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&ersifienhaftigkeit; eine ſowohl innere als äußere Wahr: 
beit, wie ſie ung felten genug erjcheint. &ben damit hing 
fein Humor zufammen, wie man ihn befanntlicdy an ge⸗ 
fuͤhlvollen und großen Seelen manchmal bemerkt. Steht 
ihnen und Ihrem Kreife das Wichtige und Heilige feit, 
fo ift bei ihrem reinen Bewußtfein ein Teichter Scherz 
feinem Spiel freigegeben, und ber Geift kann ſich auch 
bei dem Fühnften Contraſt auf das Herz verlafien. Das 
gegen nahm er Alles, was bie Religion und Sittlichkeit, 
und wenn auch durch Nebendinge bedrohte, fehr ernflz 
haft. Er konnte weber ein ungünftiges Urtbeil, noch 
einen gefährlichen Scherz über Jemand, ber ihm vom 
einer guten Seite bekannt war, geſchweige über Freunde, 
ohne eine zurückweiſende Gegenerinnerung, und, wenn 
er nichts dagegen vermochte, body mit einem Senfzer 
anhören. 

Nichte enträftete ihn mehr, als das Beſpötteln und 
Verhöhnen, felbft wenn es nicht gerade das Heilige an⸗ 
griff: und dagegen welche Milde, womit er Beleidigungen 
aufnahm, felbft wenn fle in Grobheit gegen ihn aus: 
brachen! Diefer tiefe Ernſt zeigt fich in feiner Wahr: 
heitellebe bei: Religionszweifeln von Jugend auf. Sein 
ganzer Geift war alsdann in Bewegung: oft Tämpfte ex 
bis aufs Blut, um ſich Licht und Gewißheit zu erringen. 
Ya es war, ale wenn ein Innerer Feind ihm alles Wahre; 
bas ihm heilig blieb, und alles Gute, worin er lebte, 
von dem Entſtehen an ftreitig gemacht hätte, und ihn, 
immer nedend, anfocht, und als ob er Alles Schritt 
für Schritt erringen mäfle, um bierin fein. treu er⸗ 
kaͤmpftes Eigenthum zu befiten. Wie fein Glaube von 
Anfang feſt find, davon iſt fein Stillingsbuch das wahrſte 
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unb lanteſte Bekenntniß. Se ſtellte ihn feine tiefe unb 
kräftige Natur in einen fortfiegenden Tugenblampf, und 
fo machte ihn die Gotteskraft bes Evangeliums zu einem 
Olaubenshelden, ver wohl zehnmal Märtyrer geworben 
wäre. Er lebte ſich gleihfam in bie erften Zeiten des Ehriften- 
thums hinein, wo ihn bie Berfündigung bes Herrn und 
bie Schmac für den Herm zu einem apoftolifchen Streiter 
würde gemacht haben ; weßhalb er auch bei ber Apokalypſe, 
als Siegsgeſchichte des Chriftentyums, fo gerne weilte. 
Veberbaupt zeigte fi in feinem gewaltigen Geiſtesleben, 
daß man die Meinung, das Chriſtenthum ſei eine Reli⸗ 
gion der Schwachen, ſehr falſch verſteht, wenn man 
nicht hinzu ſetzt: und darum noch mehr ber Starken. 
Bei ſolchem innern Leben und nnter ſolchen Schick⸗ 
falen — beides verhält ſich ja bei großen Menſchen zu 
einander wie die innere Natur eines Planeten zu ſeiner 
Geſchichte — mußte ihm auch das Chriſtenthum haupt⸗ 
ſächlich von der Seite entgegen leuchten, wie ſich daſ⸗ 
felbe bei feinem Eintreten in die Welt offenbart hatte, 
nämlich in feinem Kampfe. Hiernach betrachtete er bes 
Kändig die Weltlage, und er äußerte mauches wegen ber 
Zukunft, das wie ein prophetiſches Wort nad 10 ober 
20 Jahren nur zu fehr eintraf. Am ftärkften war aber 
bieje® in Beziehung auf fein eigenes Innere. Wer bie 
menſchliche Sundhaftigkeit mit chriſtlicher Selbſterkenntniß 
einſieht, kann unmöglich ſich ſelbſt den Sieg zuſchreiben; 
er weiß es gar wohl, daß die Kraft von oben kommt. 
So rief Stilling überall den Beiſtand Gottes an, und 
fühlte lobpreiſend die Nähe des Herrn, Wir würden ihn 
wit einem Auguſtinus vergleichen, wenn er, wig dieſer, 
von einer laſerhaften Verdorbenheit fi it in ſpaͤtern 
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Zeiten Toszufämpfen gehabt Hätte; und wenn ihm nicht 
das tolle, lege! durch die Frömmigkeit, die von feinem 
Kindesalter an mit ihm erwachlen war, wäre erfpart 
worben. Ich Habe ihm manchmal meine Gedanken ge: 
äußert, wie jener innere Kampf, womit man in bas 
Sottesreich eintritt, Wiedergeburt genannt, auch als 
ftetig in der Zeit ſich entwidelnd flattfinden könne, fo 
daß von Kindheit auf das innere Leben durchaus freundlich 
herbordränge, und wie mir eben biefes das Ziel bes 
Chriſtenthums und der chriftlihen Erziehung zu fein 
ſchiene; und ich habe mich gefreut, hierin im Allgemeinen 
feine Zuftimmung zu erhalten. Er war Teinesmegs ben 
befannten pietiftiichen Vorftellungen hold, ob er gleich 
in der Bekehrungsgeſchichte einzelner Menfchen folche 
Silberblicke der Entfeheibung annahm. Doch ganz ift er 
nie in meine Idee eingegangen; bie feinige neigte fich 
immer mehr einem ftrengen, als einem freundlichen Ans 
fang des göttlichen Lebens zu. Daß er übrigens ein 
abgefagter Feind von Pharifäismus, und befonders vor 
dem Dünkel der Frommen ober vielmehr der Frömmlinge 
war, ift ſchon ans feinen Schriften, und felbft aus 
BVerfolgungen, die er deßhalb in früheren Jahren zu 
erleiden hatte, befannt. Das Tag aud zu fehr in ber 
Wahrheit feines ganzen Wefend. Niemand war mehr von 
jeder Art von Affektion entfernt, als er. Seine Ueber: 
zeugung, daß der Fromme es nur burdy die richtigfte 
Demuth fei, ftand in feinem Innerſten feft, und bewies 
fich, ſchon ohne fein Wiffen, in allen feinen Aeußerungen. 
Segen Niemand war er in feinen Forderungen fo ftrenge, 
als gegen ſich felbft; und machte ihm fein Teifes fittliches 
Stilliny’s ſämmtl. Schriften. 1. ®b. 53 . 
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Gefühl auch nur einigen Vorwurf, fo konnte ihn das 
fo beunruhigen, daß er jelbft koͤrperlich dabei litt. 
Solcher Wahrheit und Lauterfeit war fein Wefen. 
Sein zuverfichtliches Beten, fein unermüdetes Arbeiten, 
fein unerſchöpfliches Wohlthun, fein gefelliges Unterhalten, 
fein freundliches Entgegenkommen, Alles war der Erguf 
feines Gott geweihten Gemüths. An ihm fonnte man 
fo recht jehen, wie bie Religion die ganze Natur bes 
Menſchen durchdringt und alle feine Eigenthümlichfeiten 
auffucht, um ihn ganz, jo wie er gerade biefer Menſch 
ift, zu verebeln. Andere Anlagen, andere Erziehung, 
andere Verbältnifje: und die Frömmigkeit, wo fie wahr: 
haft im Herzen ift, hat eine ganz andere Geftalt, und 
fol fie haben, als fie bei Jung»Stilling hatte. Sie war 
aus feinen Innerſten erwachſen und in fein Weſen ein: 
gefloffen, er war mit ihr ganz eind. So entquoll aud 
Alles, was er darin ſprach und fehrieb, frei aus dem 
Herzen, und fein Geift gab Allem fein eigenes Gepräge. 
- Mawetät, Originalität, Genialität, wie man dergleichen 
mit fremden Worten zu nennen pflegt, möchte man hier 
gerne mit deutfchen Worten bezeichnen, weil es jo deutſch 
auch in feinen religiöfen Geſprächen erſchien. Diefe Stärke 
feines reichen Geiſtes verlieh ihm jene ungemeine Bered— 
ſamkeit, die ſchon in Heinen Unterhaltungen feine Gejell- 
Ihaft fo angenehm machte, und wirklich die Herzen zu 
ihm hinriß. Denn Frömmigkeit, in Menfchenliebe gebilbet, 
zieht faſt unmwiderfichlih an. Es ift wohl mehr als ein- 
mal der Tal gewefen, daß Leute mit einem Vorurtheil 
gegen Jung, ja jelbft mit einem zurücgehaltenen Spott 
in. feine Nähe famen, und mit welchen gang andern 
Gefühlen verließen fie ihn! Manchem war da ein Licht 
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aufgegangen, und mancher brüdte ihm mit ſtiller Abbitte 
und rebender Hochachtung die Hand. Hohe und Niebere, 
Menſchen jeden Standes und jeder Stufe von Bildung 
erfreuten fi in feinem Umgang. Er war ein Kraft: 
mann, und bas Chriſtenthum hatte in ihm gerade dies 
jenige herrliche Geftalt gewonnen, wie fie diefem Manne 
entſprach. 

Auch hatte Jung eine ganz eigene perſönliche Zu⸗ 
neigung zu dem Erlöſer. Ich bin überzeugt, daßein 


feiner Bhantafte ein ſcharf gezeichnetes und lebendig aus⸗ 


gemaltes Bild von Chriſtus ſtand, welches aus ſeinem 
innerſten Weſen als ſein höchſtes Ideal hervorgegangen 
war, in welchem er bie Gottheit ſchaute, und an den 
er fi im Gebete wandte; fein Himmlifcher Freund, mit 
welchem er in täglichem und in dem vertrauteften Um: 
gange ftand. Wie cin Evangelift Johannes das Bild aus 
ber hellen Wirklichkeit in fi) trug, fo daß er wohl wußte, 
was er mit den Worten fagte: „Und wir ſahen feine 
Herrlichkeit als die Herrlichkeit des eingebornen Sohnes 
vom Vater,“ und wie ein Apoftel Paulus ihn jo im 
Geifte ſchaute, daß er fagen konnte: „Ich lebe, doch 
nun nicht ich, fondern Chriſtus lebt in mir;“ fo ſtand 
ein Nahbild in der Seele jenes ächten Chriften, ber 
feit der legten Hälfte des 18. Jahrhunderts in frommen 
Betrachtungen herangereift war, e8 ftand in ihm nad) feiner 
eigenthümlichen Beichaffenheit geftalte. Der Gekreu⸗ 
zigte war es, auf den feine Seele immer binfchaute. 
Eben dieſe fehr beftimmten Borftellungen befreun: 
beten ihn mit ber Brübdergemeinde noch befonbers, außer 
bem allgemeinen Wefen einer tiefhriftlichen Denkart; doch 
befreundete es ihn auch nur, und er war weder äußerlich 
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noch innerlich bieſer von ihm mit Recht hochgeachteten 
und gelichten Gefellfhaft angehörig. Sein Ehriftus wur 
der MWelterköfer, für welchen er jeden Augenblid in den 
Tod gegangen wäre, wie man für Vater, Freund und 
Herrn in den Tod geht; aber er ftand ihm fo vor, mie 
gerade nicht diefem oder jenem andern Chriftusjünger, 
und Io fann man auch in diefer Hinficht fu; gen, Chriftus 
hatte | in ihm eine Geftalt gewonnen. 

War SBemand geeignet, Seftenftifter zu werben, To 
war es Yung, und manchmal haben ihm Echwärner fo 
etwas angefonnen, ‘weil fle in feiner Geiftesmacht viel für 
Fich hofften, aber auch viel wiber fich fürchteten. _ Aber 
nur zum letzten hatten fie Grund, denn ev wies Alle ab, 
fobald er fie als Schwärmer erfannte; auch vermochten 


. fie etwa nur eine Zeitlang den arglofen Stilling zu 


täufchen. Oft entlarvte er ſie, und dadurch zog er ſich 
beſonders in ſeinen jüngern Jahren Feindſchaft und 
ſogar Verfolgung zu. Eines ſeiner früheren Bücher: 
Theobald oder bie Schwärmer, das für die Kirchen: 
geihichte der zweiten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts 
wichtig ift, beweist das fehr entihieden. Man muß 
ftaunen, wenn man die Kraft ficht, womit er ſich auch 
durch jene Gefahren Hindurchgefämpft hat, und daß cr, 
fo wie feinem einigen Heren und Heiland, fo auch feiner 
väterlichen Kirche treu verblieben, und das Alles mit ber 


freieſten Selbftbeftinnmung. Auch fein Werk: Das Heim: 


weh, legt diefes Alles dar. ber es ift recht zu be 
dauern, daß man gerabe hierin den geiſtvollen Mann 
ſo gröblich mißverſtanden hat. Wollte ja ſogar böſer 
Leumund noch in neueren Zeiten ihm Sektirerei ſchuld 
geben. Davon war er unendlich entfernt. 
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Mit, gleichem Recht, oder vielmehr, Unrecht, hätte 
man ihn des Andifferentigmus zeihen können. Denn 
jeder glaubige Chrift, der auch nicht feiner reformirten 
Eonfeflion zugehörte, war ihm ein guter Chrift, und 
er befreumdete ſich mit ihm bis zur Brüderlichkeit, Tobald 
er fih nur in der Liebe zu Jeſus Chriftus mit ihm 
verbunden fühlte. Wie mand)e edle Seele von der römifch- 
und von der griechifch-fatholifchen Kirchenpartei ftand mit 
ihm im religiöfen Herzensverein! Es gab auch Juden, 
die er für Gottesfürchtige und von der Seligfeit ht 
ausgeſchloſſen hielt, und denen er es nicht einmab an- 
ſann, das Chriftenthum anzunehmen. Kurz, in ber 
liberalen Oefinnung gegen andere laubensgenofjen 
konnte Stilling für manche orthodoxe und ſelbſt für nicht 
wenig heterodoxe und die Toleranz im Munde führende 
Theologen ein Muſter ſein. Manche engſinnige Menſchen 
und Frömmlinge waren deßhalb übel genug auf ihn zu 
Sprechen. Als ihm vor einigen Jahren das Anfinnen in 
einer Schrift gemacht wurde, katholiſch zu werden, fo 
regte das feinen ganzen Unmwillen auf, den ev in einer 
Gegenſchrift ansſprach. Er fand zu tief im Wefen des 
Chriſtenthums, als daß er auf die Äußere Form mehr 
Werth hätte Iegen follen, als fie verdient. Iſt doc) die 
freundliche Benrtheiuns anderer Religionsmeinungen 
gewöhnlich das Zeichen ächter Religioſität. 

Nur gegen Meinungen, die den weſentlichen Lehren 
des Chriſtenthums feiner Anfiht nad drohten, war er 
unerbittlich ftreuge, ‚wenn fie öffentlich auftraten. Er 
entwarf fih aud da manchmal ein allzugrelles Bild von 
einem Gegner, fo daß er ungerecht werben konnte. 
Mehrmals hielt ic) es daher für Pflicht, ihm dieſes zu 
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bemerken, das flimmte ihn auch wohl zu milberen Ge: 
finnungen; aber ich mußte auch dann die [einige hoch— 
achten, wenn wir verfchiebener Meinung blieben, denn 
die feinige bing mit bem heiligen Exrnfte zufammen, wo: 
mit er für die Wahrheit ftritt, wie fie einmal bei ihm 
feitftand; und ich kannte auch feine Selbftverläugnung, 
womit er feine eigene Meinung aufgab, fobald er nur 
die Wahrheit wirklich auf der Seite des Andern fah. 
Semeiniglih wirkten erft ſpäterhin dergleichen Erinne⸗ 
rungeny nachdem er Alles in feinem feit zufammen: 
hängenden Syſteme damit verglichen hatte. Uebrigens 
war er jederzeit bereit, auch dem bitterften Gegner als 
Menfch zu helfen, wo er nur fonnte. In ber perjön: 
lihen Unterhaltung wurde er leicht der Yreund deſſen, 
ben er aus der Ferne ungünſtig angefehen hatte; Alles 
diefes aus demfelben Herzensgrunde. Von dem Religions: 
lehrer verlangte er mit unerbittlicher Strenge, daß er 
das Evangelium verfündige und daß er felbft daran 
glaube; das erftere, weil er bazu berufen, das zweite, 
weil er fonft ein Heuchler jei. 

Yung : Stilling war Teineswegs in Allem ftreng 
ertbobor, auch Tonnte er es recht gut fehen, daß Andere 
in Tirchlichen Lehren verfchteben dachten, wenn fie nur 
evangeliih waren und es mit dem Reiche Ehrifti reblid 
meinten. Viele Geiftlihe gehörten zu feinen Freunden; 
wie war es aber anders möglich, als daß nicht jeber 
mit ihm, der fo individuelle Anfichten hatte, überein: 
ftimmte? Dennoch bielt er auch auf foldye viel, und 
hörte wohl ihre Predigten gerne. Mein Berhältnig mit 
ihm war von Anfang an von diefer Art. Sch war erft 
23 Jahre alt, da ich ihn kennen lernte, war noch einiger: 
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maßen in der Woffifhen, mehr noch in ber Kantifchen 
Philofophie begriffen, und gab ihm eben nicht gerne nad). 
Wir fprachen uns frei gegen einander aus, und gerade 
fo ſchenkte er mir feine Freundſchaft; damals waren bie 
Berhättniffe jo, daß uns beiden noch Fein Gedanfe un 
jerer nachmaligen Tamilienverbindung kommen Tonnte. 
Auch ich hatte Borurtheile gegen ihn, und habe fie nicht 
ſo leichter Hand "aufgegeben, und er wußte, daß wir in 
manden Lehrmeinungen nicht übereinkommen würden; 
demungeachtet wuchs unfere Freundſchaft fowohl von 
Seiten des Geiftes, als des Herzens; er wollte mid 


feineswegs in feine Anfichten hinüberziehen, nachdem er’ 


fi nur fo weit überzeugt hatte, daß mir das bibliſch— 
evangelifche Chriſtenthum am Herzen Tiege: und ich fand 
in ihm von den Jahren feiner blühendften Wirkfamfeit 
an bis in fein hohes Alter immer mehr den hochherzigen 
Mann, die Geiftesgröße und das Chriftengemüth, das 
mir eine herrliche Melt aufgefchlofien hat. Ich danke 
Gott für diefe Lebenswohlthat. Denn was es Heißt, in 
ein folches Gemüth einzufchauen, das haben Viele, bie 
in Befanntfchaft mit ihm kamen, wohl: erfahren. Was 
mir ſchon in früher Jugend als das Wefen ächter Fröm⸗ 
migfeit in geachteten Perfonen, in ihrem Leben jelbft 
erfchienen war, und was mir Schriften und Studien 
ausbilden halfen, fand ih in.diefem Manne fo Mar 
vor mir ftehen, daß mein Ideal unendlich dadurch ge⸗ 


wann, und felbit feine menſchlichen Schwächen mir immer . 


augenblicklich gegen jene wahre und hohe Kraft ſchwanden. 
Darum folgt ihm mein Danf in die Ewigkeit. Und fo 
ift e8 gewiß bei nicht wenigen feiner Freunde der Yall. 


Wenn man ben Edlen wirklich Tannte, jo ärgerte man 
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fi) daher doch mur im Anfang über bie befchränften und 
feindfefigen Beurtheilungen, bie in öffentlichen Blättern 
über ihn ergingen; bald aber ärgerte man fi nicht 
mehr, fondern bebauerte nur dieſe Leute, die über einen 
Mann urtbeilten, befien Höhe fie freilich nicht aus ſich 
felbit zu würdigen vermochten. 

Er hatte allerdings auch feine Schwächen, denn er 
war Menſch, und auch bei der Größe gibt es Schwächen. 
Dem Sohne ziemt es nicht, den Vater zu tadeln, wäre 
ih) aber ein Fremder, fo würde ich vielleicht Das, was 
mir an ihm tadelnswerth erjchienen, aufftelen, und ic 
-bin überzeugt, daß über diefes Alles bin feine Trefilich- 
feit nur heller bervorglängen würde. Doch wird es mir 
erlaubt fein, Einiges anzuführen, um zu zeigen, wie 
leicht folcher Tadel übertrieben ſei. Er ließ ſich von den 
Menſchen einnehmen, fobald fie ihm nur eine religiöje 
Seite darboten. So oft er fih nun aud jo an Menichen 
getäufcht fah, und diefes höchſt fchmerzlich empfand, fe 
wollte er doc einmal fchlechterdings nicht mißtrauiſch 
gegen Menfchen werden, und Yieber hätte er fich, wie 
unfer Erlöfer, einen Judaskuß gefallen laſſen, als das 
Bertrauen nidyt etwa zu einen Menſchen, jondern zu 
dem Outen in dem Menfchen aufgegeben. Nie fah ic 
ihn in ſchwererem Kampfe, als wenn Jemand ihn cndlid) 
felbft nöthigte, diefes Vertrauen ihm zu entzichen. „Hütet 
Euch vor den Richten!” war gewöhnlich das Wort, we: 
mit er Warnungen der Art feinen Freunden beantwor: 
tete. Geftehen muß ich dabei, daß er wirflid manchmal 
Recht behielt, und daß er aud, mir öfters eine gute 
Seite an Jemand zeigte, die ich im Unwillen überfehen 
hatte. Der Weltmenſch wird fidy freilich nicht fo leicht 
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täufchen Yaffen, denn er kennt die Vielfachheit und Durch⸗ 
triebenheit der Menſchen recht gut. Wer aber in edler 
Sinfalt in den Menſchen gerne Gottes Kinder ficht, müßte 
über alle Eitelfeit erhaben fein, wenn er jenen hoben 
Zug der Religion in ihrer höchſten Vollkommenheit be: 
figen wollte, die Menſchen zu durchſchauen, ohne ben ' 
Slauben an ihr Befleres zu verlieren; er müßte dem 
Heiligen des Evangelinms ganz nabe ftehen. Fand er 
endlich unmwiderlegbar Jemand ſchlechter, als er es ihm 
zugetraut, und Fonnte feine unermüdete Lchrhaftigfeit 
nichts bei ihm bewirken, fo gehörte derfelbe freilich nicht 
mehr in den Kreis feiner Freunde, und feine Liebe trauerte 
um ihn mehr, als wenn er geftorben wäre. 

Stilling’s häusliches Leben ift: aus feinen eigenen 
Schilderungen bekannt; aber nur die Hausfreunde fahen 
e8 jo, wie es ganz verdiente bekannt zu fein. Denn 
auch. in feinen Haufe waltete der Geiſt dieſes gottfeligen, 
aber Fämpfenden Hausvaters, und nicht bloß fein Ar—⸗ 
beitözimmer war einen, ſtillen Tempel zu vergleichen, 
jondern alle Berfonen, die zu feinem Hauswefen gehörten, 
fühlten fid) durch eine Liebe höherer Art vereinigt. Da 
war nichts weniger als Kopfhängerei, durchaus fein 
frönmelndes Wefen ; vielmehr ſah der Vater gerne Alles 
munter um fi) her, und war, troß feiner Anwandlungen 
zur Schwermuth, bod) feicht zum Frohfinne geftimmt, 
ja er wußte oft felbft zur Freude zu ſtimmen. So war 
ed an feinem Tiſche, jo war es in den häufigen Abend— 
gefellichaften, die fi) bei ihm einfanden, und wo unter 
Jung und Alt die Shönfte gefellige Freude herrichte; noch 
in feinem hoben Alter war er fo feelenvergnügt, wenn 
er den tanzenden Reihen feiner Enkel und anderer jungen 
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Leute zufab, wie er es war, wenn er die Seinigen 
muſiciren hörte, ober felbft am Klavier einen chriftlichen 
Choral mit ihnen anftimmte. Ein Tiebevoller Geift war 
e8, der eben in biefem Haufe anmwehte, wer nur ein: 
‚trat, und welcher die, welche darin lebten, feflelte, welcher 
daher auch auf. das Gefinde überging. Man hörte da 
nie ein unfreundlihe® Wort, und die Mägde dienten 
mit einer Liebe und Treue, als wären fie Töchter des 
Haufes; man fah recht, wie es nur eines chriftlichen 
Hausweſens bedarf, um ben vielen Klagen über das 
Sefinde zu begegnen, und bdafjelbe nicht etwa zu über- 
bilden, ſondern in feinem Dienen zu verebeln. 
Derjelbe hriftliche Sinn war e8 auch, welcher unfern 
Bater in der Wahl feiner Gattinnen fo glüdlich geleitet 
batte, daß er mit jeder in einer wahrhaft chriftlichen 
Ehe lebte. Seine erſte Gattin, bie fromme Chriftine, 
welche ein frühes. Opfer ihrer häuslichen Thätigfeit in 
jener bebrängten Lage geworden war, nannte ihn nur 
„ihren Engel und ihr Alles.“ Seine zweite Gattin, die 
geiftreiche Selma, welche ihm eine neue Welt in ihrem 
herrlichen Gemüth eröffnete, und melde, während fie 
feine öfonomifhen Umftände verbefiern Fonnte, feinen 
religiöfen Sinn gleihfam in die Welt einführte, und 
fein ganzes Leben bereicherte und verfchönerte, verehrte 
in ihm zugleich den Freund für den Himmel. Und endlich 
feine Lebens: und Sterbensgefährtin Elife fehte während 
ihrer längern Ehe Stilling’s häuslichem Leben die Krone 
auf. Wie viel verdankte fie ihm, die fromme Dulderin! 
wie viel er ihr! Beide waren ganz in ihrem Chriſten⸗ 
thume Eins geworden, die Seelenftärke ihres Gatten war 
nun aud bie ihrige; buch ihr unenblich Tiebenolles 
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Weſen Teuchtete fie als die milde Sonne in dem Haufe ; 
fie übernahm den Theil der Erziehung der Kinder, wozu 
er fi feiner Natur und feinem Belenntniß nad) unfähig 
fühlte, und die Kinder ber drei Ehen waren um bie 
Mutter ber, als wären fie einer zugehörig, das Wort 
Stieffind hatte für Feines derfelben einen Sinn. Und fo 
könnten wir Kinder ſämmtlich Vieles aus überfließendem 
Herzen jagen, dag in aller Beziehung zeigen würbe, 
was es heißt, ein hriftliches Ehepaar. Es iſt eine tiefe 
Wahrheit in den Worten: der Mann wirb burd bag ' 
Weib, und das Weib durch den Mann geheiligt. Aber 
Kraft und Stärkung in dem Chriſtenthume ſoll von dem 
Hausvater auf ſolche Art ausgehen, wie es hier der 
Fall war. 

Wir müſſen hierbei noch eines Punktes erwähnen, 
worin wohl manchmal unſerm Vater laute und ſtille 
Vorwürfe gemacht wurden, das iſt ſein Grundſatz, wo⸗ 
mit er feine äußerlichen Vermögensumſtände fo ganz ber 
Vorſehung überließ. Denn, fagte man, das ift Schwär: 
merei! oder auch: das ift ein Unrecht gegen die Seinigen ! 
Wir würden jedes Wort für verloren halten, wenn wir 
folden moralifirenden Buchſtäblern antworten wollten, 
die fih mit fogenannten allgemeinen Maximen abmühen, 
weil fie nicht zu ber dee, melde in dem Lebensganzen 
eines Menſchen ausgefprochen ift, hinaufzufteigen tm 
Stande -find. Nur den Freunden, welche hierin mit 
unferm Vater nicht ganz im Klaren find, wollen wir es 
jagen, daß er fehr lebendig das Bewußtfein von feiner 
Lebensbeftimmung in fi trug, damit fie auch ihm das 
Urtheil zulommen laſſen, das überall großen Seelen 
gebührt. Denn foldhe haben ihren eigenen Gang, und 
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wo ift es je auch etwa irgenb einem großen Geſchicht⸗ 
ichyreiber eingefallen, ſolche Menſchen darum Schwärmer 
zu nennen, weil fie die geheimnißvolle Zufage der Außern 
Erfolge zu ihrem innern Berufe in tiefiter Ueberzeugung 
in fi trugen? Läßt man doch felbit einem Julius Cäfar 
in feinem Kahne Gerechtigkeit widerfahren! Der glaubige 
Chriſt Jung: Stilling wußte wohl, warum er an feine 
Sebetserhörungen glaubte, und nur er verftand ſich 
bieyin felbft, und die Bedingungen, unter welchen er 
daran glauben durfte. Auch läßt fich feine Tage mit der 
eines Geiſtlichen vergleichen, weldyer von allen Geiten 
zur Zeit dev Noth angegangen wird, um zu helfen, und 
der, chriſtlich wie er ift, Fieber felbit darbt, als Herz 
und Hand verfchließt. 

Seldgedanfen Tagen einem Stilling am entfernteften 
unter allen, biefes Gift des geiftigen Lebens, das in bie 
ihönften Ideen zerftörend einflicht. Wer das geheime 
Märtyrerthum kennt, worin diejenigen leiden, welche bes 
Geiſtes Geſchäfte treiben und durch Nahrungsforgen 
unterbrochen werden, mag es einem Gtilling hoch an— 
rechnen, daß er fi mit feiner Chriſtenkraft über das 
Plus und Minus und bie leidigen Zahlbegrifie erhob, 
und ungeftört in feinem größeren Berufe fortwirfte. 
Darum verließ ihn auch die Vorſehung nicht. Sie er: 
wedte ihm Freunde, die ebenfalls groß dachten, und fidh 
in reicherem oder höherem Stande befanden, die es ihm 
dann möglich machten, feinem wahren Berufe ganz und 
freudig zu leben und der vielfadye Wohlthäter von Vielen 
zu fein. Nahm er von hundert Augenfuren nichts, jo 
gab es unter den dankbaren Seelen, welchen er bes 
Leibes Auge wieder glücklich geöffnet, auch manche, die 
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mit irbifchen Gütern gefegnet waren, und bie durch ihre 
freiwilligen Gefchenfe ihn in den Stand festen, Andern 
wieder auf mehrfache Weife zu helfen. Dank Euch, Ihr 
Edlen, nah und fern, die Ihr entweder noch hienieden, 
oder ſchon droben die Früchte Eurer Werke genießet! 
Stilfing’8 Ehegattinnen flimmten and) ganz in feine 
Mohrthätigkeit ein, und fo war es nichts Geringes für 
feine Yeßtere, daß ſich bei feinen vermehrten Geſchäften 
bie Hülfsbebürftigen oft an fie zunächſt wendeten. Ihr 
Herz Fannte Feine Gränzen im Wohlthun, aber ftrenge 
gebictend fetten fi) dann die häuslichen Umftände ent— 
gegen, Hierzu fam nun ihre natürliche Sorglichkeit, und 
das machte dann ihr fowohl als ihrem Manne nicht 
wenig Noth, Bis fie e8 endlich durch fein ernſtes Zus 
reden unb ihre liebevolle Achtung gegen ihm zu einer 
frommen Exgebung felbft fo weit brachte, daß ein Blid 
auf ihre Ehriftenftärfe auch ihn wiederum ſtärkte. So 
geichah es, daß fie einer Klippe entging, woran fonft 
gerade ſolche Frauen von zärterem Sinne leicht ſcheitern, 
indem ſie in Schwerſinn verſinken, oder ein mürriſches 
Weſen annehmen, oder, welches oft noch ſchlimmer wirkt, 
durch ſtumme Klagen ſich und die Ihrigen nur quälen. 
Man bedenke, wenn ein Stilling eine ſolche Gattin ge— 
habt hätte! Wenigſtens wäre er vor der Zeit geſtorben. 
Aber er hatte ſich auch die treue Gehülfin dadurch geiftig 
erworben, daß er nicht etwa ihre Schwächen allzunäch— 
giebig ertrug, ſondern bei ihrem mehr ale 20jährigen 
Körperleiden fie mit Gründen bes Chriſtenthums Fräftigte, 
ihre Selbftverläugnung unterftüßte und fo zu verebeln 
wußte, daß fie als eine der edelften Frauen anerkannt 
worden. Die Seelenfreundichaft dieſes Ehepaare war, 
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eine Bereinigung für die Ewigkeit, und fie konnte fich 
für die Erbe nicht Tchöner vollenden, als daß fie bei ber 
nur anfcheinenden Trennung Hand in Hand in jene 
Heimath hinübergingen, wie er jelbft 27 Jahre worher 
abnungsvoll als frommer Sänger an feinem Trauungs⸗ 
tage gejungen hatte. Nie werbe ic) auch vergeflen, wie 
‚fi beide — es war ein Vierteljahr vor ihrem Tode — 
über dieſen gemeinfamen Mebergang in bie Ewigkeit 
unterhielten. Das war eine Heiterkeit, womit fie barüber 
ſprachen, wie fie wohl fonft von einer vorgenommenen 
Reife redeten. Wir Kinder Tonnten dabei kaum traurig 
werden; die lichen Eltern freuten fi auf die Reife, 
denn fic wußten, baß ber himmlische Vater fie abrufe. 
Bei dieſem chriſtlichen Hausſtande konnte es nicht am 
Segen fehlen. Alles war in einem einfachen, aber wohl⸗ 
geordneten Wohlſtand, und mitten unter den Lebensſorgen 
wußten unſere Eltern doch Alles das ſehr' ſchicklich bei 
ihrer ausgebreiteten Bekanntſchaft und Gaſtfreundſchaft zu 
beobachten, was dieſe erforderte. Die Kinder erhielten 
Alles, was zur guten Erziehung gehört; fie find nun 
faft alle verforgt, und die Eltern find Niemand etwas 
ſchuldig geblieben, was bezahlbar iſt. Dank ihrer treuen 
Fürſorge! Ja, wir ſind überzeugt, daß es kein Unrecht 
der Eltern iſt, wenn ſie den Kindern kein Geld und Gut 
hinterlaſſen, ſondern vielmehr oft ein großes Unrecht, 
wenn ſie das für ſie ſammeln, was den Götzendienſt der 
Welt begünſtigt. Möge der Segen dieſer Eltern ſo auf 
ihren Kindern ruhen, daß keines ihrer unwürdig ſei! 
„Sind wir doch ſo reich,“ ſchreibt die zweite Tochter 
an die älteſte, „ſolche fromme Eltern und Vorfahren 
„gehabt zu Haben, wer möchte mit anderem Reichthume 
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„taufhen!” — Und die ältefte fchrieb diefer: „Wo find 

„nun, wenn ich zu Euch komme, die Edlen, denen wir 
„Alles zu danken haben? wo der Engelsvater, bei befien 
„Anblid man vor Ehrfurdt nieberfinfen mochte, in 
„deflen Nähe man fo tief das Glück fühlte, fein Kind 
„zu jein? Ach, und die reine, liebe Mutter mit ihrer 
„Sorge und Zärtlichkeit! Die leidende Engelsfeele! wo 
„sol ich ſie ſuchen?“ 

Daß in den letztern Bänden der Stillingsgeſchichte 
das Perſönliche, welches feine Familie betrifft, wegge- 
blieben wäre, möchten wir wohl wünſchen; auch möchte 
ſonſt manches auf einem fremden Standpunkte zu kleinlich 
erſcheinen. Man bedenke aber, daß dem Verfaſſer nichts 
zu Hein war, was ihm zum Bekenntniß ſeines Glaubens 
an die allergenauefte Vorfehung diente, weil er wohl 
wußte, wie in ihrem Gange überhaupt nichts Hein jet. 
Und wer mag jene Kindlichfeit und Offenheit tabeln, 
welche nur in die fpäteren Verhältniſſe nicht mehr. pafien 
wollte, aber defto mehr den klaſſiſchen Werth der erften 
Theile jenes Buches erhöht! Es war des großen Dichters 
unferer Nation nicht unwerth, baß er das Werk zuerft 
zum Drud befördert hat. Auch wir Kinder Stilling's 
danken Göthe dafür, wie wir überhaupt ſein edles Herz 
in Allem erkennen, was er ſchon als akademiſcher Freund 
unſerem Vater geivefen, wofür unfer Dankgefühl nie er: 
fterben wird. In ihrer Richtung waren dieſe beiden 
Geiſter fehr verſchieden, aber fie blieben auch im Alter, 
und gewiflermaßen im Stillen, Freunde. Göthe hat ſich 
in dem Buche, das aus ſeinem Leben erzählt, auf eine 
Art über Jung erklärt, welche dieſen ungemein gefreut 
hat; und gerũhrt hatte er ihn durch den Beſuch, welchen 
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er dem alten Freunde noch im Jahre 1815 in Karlsruhe 
abftattete. Leider mußte durch eine unglüdliche Fügung 
Meiner äußerer Umſtände unfer Vater gerade an biefem 
Tage megreifen, er ſprach nad) der langen Reihe von 
Jahren den Jugendfreund Faum eine halbe Stunde. Es 
war dem Vater und den Seinigen fehr ſchmerzlich, daß 
ein längeres Zufammenfein, das er ſelbſt fo fehr gewünſcht 
hatte, nun gänzlich vereitelt war. Nie haben wir ihn 
anders, als mit gerührten Herzen und großer Hochach— 
tung von dieſem Freunde fprechen hören. Ueberhaupt 
verlor fein treimes Gemüth feinen bewährten Freund auch 
aus der frühern Zeit. 

Sung:Stilling hatte das Glück, bei einer fo ausge: 
breiteten Befanntfchaft, wie fie nicht leicht ein Gelehrter 
findet, auch viele vertraute Freunde zu befißen, mit 
welchen er im mundlichen und ſchriftlichen Umgang lebte. 
Schon ſeine gelehrte Laufbahn, wo er in Zweigen der 
Kameraliſtik als Schöpfer von immer noch geſchätzten 
Syſtemen auftrat, und überhaupt ſein genialer Geiſt 
hatte ihm viel Anſehen, manche perſönliche Verbindung 
und eine große Correſpondenz erworben. Wie mancher 
ausgezeichnete Staatsmann war ſein Zuhörer und ſchätzt 
immer noch dieſen Lehrer? Wir könnten auch der Hoch⸗ 
achtung erwähnen, welche ihm ein Kant in einem Briefe 
bewies, worin ihm derſelbe über einige Fragen, die 
Anmenbung feiner philoſophiſchen Grundſätze theils auf 
kameraliſtiſche Gegenſtände, theils auf das Chriſtenthum 
betreffend, ausführlich antwortet, und es dieſer große 
Philoſoph mit voller Zuſtimmung billigt: daß Jung feine 
Berubigung im "Evangelium ſuche. Doch bier ift nicht 
der Ort zu Allem dieſem. Wir wollen nur Hierbei 
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benjenigen biefer Yreunde, bie etwa noch leben, unfern 
Dank laut verfihern, daß fie au in ſolchen Verhält- 
niffen unferem Vater Sreundlichleit bewiefen haben. 

Bornämlid aber war e8 feine religiöje Schriftftellerei 
und fein ausgezeichneter Chriftusglaube, was ihm viele 
Gemüthsfreunde nah und fern erwarb. In fait allen 
europäifchen Ländern, auf bem Lande und in den Haupt: 
jtädten, in beiden Indien, in dem Hottentottenlande, im 
weiten Afien und auf Otaheiti wurde feiner mit Liebe 
gedacht, wurde für ihn gebetet; — o, es war etwas 
Großartiges, zu hören, wie bei ihm oft aus den ent: 
Vegenften» Gegenden ber Erbe zugleich Nachrichten vom 
Reiche Gottes einliefen, wie das Chriftenthbum eine fo 
Ihöne Gemeinſchaft der Geifter unter den verfchiebenften 
Böllern unterhielt, wie er von feiner Seite Alles dazu 
beizutragen fuchte und fich in diefem fo feltenen und 
großen Wirkungskreife nur mit Demuth glüdlich fühlte! 
Ich bin überzeugt, daß er mit einem apoftolifchen Geifte 
aller dieſer chriftlichen Yreunde, und fo befonders auch 
der chriſtlichen Miffionsgefchäfte in feinem täglichen 
Gebete gedacht hat. 

Wer ihm auch in geheimen Angelegenheiten jein Ver⸗ 
trauen gejchenkt hat, wird es, während Jung-Stilling 
lebte, nicht bereut haben. Niemand braucht auch nad 
diefes Freundes Tod zu beforgen, daß feine Geheimniſſe 
unbewahrt blieben. Kleines feiner Kinder und feiner feiner 
Bertrauten bat etwas von dem erfahren, was ihm je 
ein Freund als ein Heiligthum in feine Seele gelegt. 
Auch bat er ſelbſt alles Geheime für fih nur in Chiffern 
geichrieben, ‚die nur ex verftand, und hat alle feine ge: 

Stilling’s faͤmmtl. Schriften, I. Bb. 54 
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heimen Papiere dem älteften Sohne, dem damaliger 
Hofgerichtsrath Jung in Raftabt, jeßigen Oberhofgericht3- 
rath zu Mannheim, übergeben, beflen Treue anerkannt 
ift, unb ber Alles heilig verwahrt, bis es etwa von 
benen, welchen es eignet, abgefordert wird. Wir willen 
jedes Bertrauen, das unferem feligen Vater gejchenft 
worden, noch nad) feinem Tode zu ehren. 

Auch manche Große der Erde gewährten ihm das 
Glück einer nähern Bekanntſchaft, worin er das fchauen 
fonnte, was er in jeden Menjchen jo gerne ſah, und 
was er mit boppelter Freude in ihnen erblidte. Denn 
er ehrte in ihnen ihre göttliche Beſtimmung, und aud) 
das war ihm Religion. Sie fchätten feine Gradheit, 
Offenheit und Beſcheidenheit, erfreuten ſich an feinem 
reichen Geifte und ftärkten fih an feiner Gottfeligkeit. 
Er ſuchte nicht die Großen, fie juchten ihn, und das 
machte ihnen Ehre, denn er ſprach auch ihnen ſeine 
Ueberzeugung freimüthig aus und erlaubte ſich nie irgend 
eine Schmeichelei; nur vergaß .er nie. feine Ehrfurcht. 
Ueberhaupt hatte er in diefen Berbindungen niemals fid 
vor Augen und machte zu keinem äußern Zwecke davon 
Gebrauch, als etwa wo es anging, für irgend eine wid: 
tige Wohlthat. Daß er auch den Seinigen hierdurch 
nicht Vortheile zu verſchaffen fuchte, war ganz feiner 
Würde und unfern Wünfchen gemäß. 

Wo er einmal Gnade von einem Großen empfangen 
hatte, blieb e8 ihm ſtets ins Herz gejchrieben. So dachte 
er bis an fein Ende mit Dankgefühl an feinen vorigen 
Landesherrn, ben Churfürften Wilhelm IX. von Hefien 
Kön. Hoh. Er hatte auch bie Huld Sr. Majeſtät des. 
ruffiihen Kaifers Alerander L auf eine Art erfahren, 
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baf fein ganzes Herz dieſem Hohen Menfchenfreund mit 
Segenswünjchen ergeben war. — Doch es ziemt uns 
nicht, die Guadenbezeigungen aller ber gütigen Erhabenen 
zu nennen, jo gerne wir auch umjer Danfgefühl laut 
ausiprechen. möchten. 

Aber übergehen dürfen wir nicht ein Verhältniß, 
welches zunächſt in Stilling’8 religidfes Leben gehört. 
Das war die Freundſchaft zwifchen ihm und dem ver: 
ewigten Großherzog von Baden, Karl Friedrich, 
welche ſchon feit langen Jahren beitand. Beide waren 
Freunde und Chriſten ſeltener Art; wer ſie beide ſah, 
glaubte in ihnen eine apoſtoliſche Würde zu erblicken. 
Jung⸗ Stilling iſt bekannt, aber auch Karl Friedrich, und 
wer je das Glück hatte, in dieſes Fürften- und Chriſten⸗ 
gemüth zu fehauen, beſitzt eine bleibende Seelenfreude. 
Sie waren beide durch ihr innerftes Weſen zu einander 
hingezogen, und ſo war unter ihnen eine Freundſchaft 
der ſeltenſten Art erwachſen. Auch blieb das Heiligthum 
derſelben bei der großen äußern Verſchiedenheit durch den 
gegenſeitigen Edelfinn rein bewahrt, und wurde nicht durch 
bie mindeſte fremdartige Einmiſchung entweiht. Oft dachte 
Sung: Stilling im reife feiner Familie an den hoch⸗ 
gefeierten Herrn mit Thränen, und heilig würbe fchon 
darum den Seinigen das Andenken biejes Fürften fein. 
Auch die ausgezeichnete Gnade, welche ihm Höchſtdeſſelben 
erhabener Nachfolger, der Großherzog Karl erwieſen, 
erfüllte das Herz unjeres Vaters mit der gerührteften 
Dankbarkeit bis über das Grab. Und der Dank gegen 
biefes Hohe und Tiebe Fürſtenhaus iſt für Jung⸗Stillings 
Kinder und Kindeskinder ein glückliches Erbtheil. 
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Wir möchten allen Freunden Stilling's nah und 
ferne jagen, daß wir fein Andenken dadurch ehren, wenn 
wir im Herzen behalten, was fie ihm geweſen. Bir 
glauben jeine Stimme zu vernehmen, wie er ihnen 
Segen aus dem Lande der Verklärung zuruft. 





Stillings Siegesfeier. 
Eine 
Scene aus ber Geifterwelt. u 


Seinen Freunden und Verchreru von ....r.. 





Borerinnierung. 


Stilling’s Tod in einem Gedicht zu verherrlichen, 
war von dem Tage an, we er farb, mein feſter Vorſatz. 
Ich konnte ihn aber nicht ausführen, ehe ich die um⸗ 
ſtändliche Nachricht von feinen lebten Augenbliden hatte. 
Daher erſcheint dies Gedicht fo fpät, ohnehin da auch 
andere häufige Arbeiten mich an ber Ausführung -hinderten. 
Was den Plan betrifft: jo glaubte ih, Stilling's 
Anfichten im Allgemeinen folgen zu müflen; benn fein 
Geift, durch fo mande Erfahrungen geläutert, mußte 
ebendeßwegen auch eine wahrere Anficht von überirdifchen 
Dingen haben, und fo wenig wir auch die Emwigfeit zu 
durchſchauen vermögen: fo erhebend ift es doch für unfer 
Semüth, fih in die. Geifterwelt gleihfam mit einem 
Zauberfchlag zu verfeßen, und bie eier der Belohnung 
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eines Gerechten mitzubegehen. — Als einer der wärmften 
Verehrer des Verewigten glaubte ich auf diefe Art ihm 
noch die letzte Ehre zu erweiſen, und feiner feiner wahren 
Freunde wirb mir das verargen. Ih nahm Ravaters 
Derllärung zum Mufter, und ba dieſe durdy ihren 
innern Werth fo vielen Beifall fand: fo wird Stil- 
ling's Siegesfeier wenigftens durch Stilling's 
Namen einigen Werth erhalten. 

Daß Stilling bei feinem Eintritt ind Lichtreich 

viele von feiner Idee Abweichende gefunden haben 
wird, daran ift Tein Zweifel; wer will, wer Tann e8 
aber deßwegen wehren, Vermuthungen aufzuftellen, die 
auf Vernunft und Analogie, auf Glaube und Offen: 
barung gegründet, und wenigftend zuverläflig der wahren 
Seftalt des ewigen Lebens nicht zumwiber find: wenn 
nur ein Nuten dadurch bezwedt wird, den man doch 
gewiß nicht läugnen fann. 
: Um nun aud ein Wort von der Form zu fprecen, 
ſo weiß id) zwar recht gut, daß der Herameter nicht ber 
dramatiichen Poeſie angehört; aber durch feinen majeſtä⸗ 
tiſchen Gang, durch ſeine Würde und Fülle ſcheint er 
mir für foldhe Gedichte ſehr pafiend, auch ohne mich auf 
Stilling’s Lavater zu berufen. Einige Namen habe 
ih aus Stilling’s Geifterfcenen beibehalten, theils 
weil ſie ſchon bekannt ſind, theils weil ich eine Neuerung 
hier für unnöthig halte. 

‚Einige eigenthümliche Vorſtellungen und Muth: 
maßungen in bem Gebichte wirb ber Xefer nicht ver: 

ennen, 
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Erklärung der Ramen. 


Elgamar: — Gott hat vollenbet. 
Iſchchail: — Mann der Kraft. 

Sfrael: — Gottes Kämpfer. 
Betachjah: — der auf den Herrn vertraut. 
Ohephiah: — der Gott Kiebt. 


Anmert. 1.- Ich laffe Stilling bei feinem Erwachen 
vom Tod nicht erflaunend ausrufen: Wo bin ih? War ic 
niht noch eben krank? zc. weil ich glaube, daß er, als 
ein im Geifterreih fo bewanverter Dann, und auf biefen 
Augenblid fo lange gefaßt, nicht fo fehr überraſcht worden fet, 
wenn auch die Wirklichkeit ſeine Erwartung weit übertraf. 

Anmerk. 2. Den Todesengel denke ich mir nicht als einen 
in Schauer gehüllten Diener Gottes, ſondern in einer mehr 
freundlichen Geſtalt; denn feine Verrichtung iſt für ven Menſchen 
immer wohlthätig; den Gerechten führt er zur Vergeltung, den 
Gottloſen hält er von fernerer Verſündigung ab. 
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Erfte Scene. 


Elgamar (ver Engel der Bollendung) und 3 ſchchail. 


Iſchchail 
(mit Elgamar auf einer Wolke ſchwebend; ein dünner Nebelflot um: 

Ichleiert fir) 
Eile, du himmlifher Bruder! O kaum, kaum kann ich's eriwarten, 
Bis ich den Tpeuren erblide, umarmend ipn in Entzüdung ; 
Bis ich ihn wallen ſeh' im Gefild', nach dem fi fein Geiſt fehnt, 
Und einfiimmen ihn höre in unfere Freudengefänge , 
Sn des Himmels Triumph! 

Elsamar. 

D glaube mir, felbft auch ereil' ich 

Harrend ven Augenblid, wenn fein Geifl, von der Hülle entbunden, 
Freudig empor fich hebt aus irdiſcher Feffeln Umfchlingung ; 
Wenn er, den flegenden Blid von des Erbballs Trümmern gehoben, 
Durch die Räume des Aethers, vorbei ven Glanz der Geflirnwelt, 
Aufwärts ſchwebt zu der Flur, wo des himmlifchen Athems Gedüfte 
Seinen Geift ummweht, wo des Heimwehs ſchmerzliche Wehmuth 
Schwindet im Himmelslicht und in innige Wonne ſich auflöst. 
Welch’ ein freudiges Amt, den Erhabenen heimzuführen 
In die Wohnung des Vaters, wo Schmerz fich endet und Trauer! 
Wer war wirkfam wie Er? — Entflammt von Liebe zu Jeſus, 
Wollte er Friede bringen ver Welt, fie zur Seligteit rufenp; 
Wollte das ganze Gefchlecht ver fünbebelafleten Menſchen 
Innig lebend umfahn und zum ewigen Licht hin leiten. 
Biele verehrten ipn auch und benüßten die warnenden Winte, 
Die feinem ahnenden Geift vol gottlicher Weihe entquollen; 
Aber die Feinde des Kreuzes, von ſchimmerndem Truge verbiendet, 
Achteten nicht fein Wort, und entwürdigten Gottes Geweihten. — 
Stilling duldete ſtill, und trug felbft Schande und Kränklung, 
Denn ihn färkte der Blick auf pie allumfafiende Liebe, 
Ihn fein Vertrauen auf Den, der für ung einft blutend erblaßte. 
Ver hat gelämpft wie Er mit Ungemach widriger Schielung , 
Schmerzen und Korperaual ? Wen hat ver Finger des Höchfen 
So in die Nacht ver Leiden, ins Dunkel der Prüfung geführet ? 
Und wer heftete fefler den Ihränenden Blick durch das Dunkel? 
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Auf ven leitenden Stern, ver Licht und Hoffaung ihm ſtrahlie ? 
Unermüret und treu, flets thätig mit Rathen und Pelfen, 
Goß er des Lichtes Strahl in das Auge jammernder Blinven, 
Und entflammte vie Herzen mit Funken göttlichen euere. 
Nie erſtarb feine Liebe zum Ewigen; feſt und beharrlid) 
Bar fein Sinn zu Gott. — Er wird jetzt Herrlich ihm lohnen. 
— Nun, mein Bruder, wohlan! — Des Kämpfenden Schmerz 
iſt am Ziele! 


—— mm — — — 


Zweite Scene. 


Stilling's Sterbelager. 
(Rinder und Enkel umher) 


WM Shall. 

Sieh, wie fein matter Blick empor ſich erhebet zum Himmel, 
Wie fein Auge fih labt an unferer Wolke Umftcaplung! 
Sieh’ ihm Frieden ins Herz, und ſchwinge die Sichel der Löſung 
Veber des Scheivenden Haupt! 

@lgamar. 
Empor aus der finfenden Hülle ! 
Werde zu Licht, du Geiſt! 
Stilling ' 
(chwebt verflärt zwifchen beiden auf rer Wolle zum Himmel). 
(Nach einer Baufe des Erftaunen? :) 

' Hallelujah! Preis dem Erlöfer ! 
Mich auch führter zum Licht! Sagt, Himmliſche! bin ich ed würdig ? 
Darfih I hm, dem Ewigen, nah'n, meine Rettung Ih m danten ? 


®lgamar. 

Ja, Du wirft Ihn fehen! Durch wenige Stufen nur führt dich 
Deiner Vollendung Pfad hinan zu des Ewigen Throne! 
Doc, ihr Brüder, ich Scheide! Mich ruft ein göttlicher Auftrag , 
Mich ver Bollendung Amt. 

(Er entſchwindet, und in der Kerne naht ſich ein glänzendes Paar 

Verklärter) 
@tilling. 
Entoede mir, Strahlenumglänzter! 


858 


Wie man als Waller im Staub dich nannte, welches ber Länder 
Dich auf ver Erde genährt — 
Iſchchail (enthänt fih ihm). 
Du nannteft mi Eberhard Stilfing, 
Ich meinen Enkel Dich! 
©tilline. 


O Herrlicher, trieb dich die Liebe, 
Die du mir fhon auf Erden geweiht, mir entgegen zu eilen ? 
— Nun, fo gönne mir auch, wenn du darffl, jeßt deine Imarmung | 
Iſchchail 
(glänzt majeſtätiſch und hält Stilling umſchlungen.) 
Theurer! ſchon lange erwartet' ich dich in den Pforten von Zion. 
Jetzt, da du ausgeglaubt, jetzt folgt dir das ſelige Schauen. 
Stilling. 
Ad, wie füß iſt's doch und wie wonnig, was nimmer und niemals 
Einer verirpifchten Seele ſich vorzuftellen vergönnt iſt: 
Einen vertlärten Geift in Geltterge ſtalt zu um— 
aſſen 
Welch' ein unendliches Meer von Wonne werd' ich genießen, 
Bis ich die Himmliſchen alle begrüßt in Bruderumarmung! 
— Sage mir aber, wer find jene beiden Schimmerumgoß'nen? 
Engel over Berflärte? Wie nennt fie die himmliſche Sprache * 


Iſchchail. 
Iſrael, Lavater einſt, und Eickel, jetzt Betachjah! 
Stilling. 
Bin ich, ihr Heilige! würdig, euch ſtets noch Brüder zu nennen? 
Ifrael, 

Bruder Oh ephjah! ſo nennen wir dich als Jeruſalems Bürger, 
Tauſendmal willlommen in diefer ewigen Heimath, 

In den froben Gefilden Aetherions! — Uns ift es Freude, 
Dir, der du unfre Berflärung ſangſt, entgegen zu eilen. 
Stilling⸗Ohephiah. 

O gedenket des ſchwachen Geſangs nicht! Nur wie ein Schatten 
IR er von dieſem Gefild; ihn umſchleiert der Sterblichkeit Hülle. 
Nie kann ein irdiſcher Geiſt, gebeugt von des Körpers Umengung, 
Diefe unendliche Welt voll Seligleit gänzlich erfaffen. 

Schwinden muß irdifcher Glanz, wo des Himmels Strahlen 
| erglühen } 
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Betachiah. 

Bruder! Bürger des Himmels! genieße nun jenes Entzücken, 
Jenen himmliſchen Jubel, nach dem du auf Erden dich ſehnteſt! 
Blicke nicht ſorgend zurück auf die theuren Kinder und Lieben, 
Die mit umflortem Blick nachweinend am traurigen Grabe 
Stehen; es ruht auf ihnen dein hinterlaſſener Segen, 
Und ihre Seligkeit iſt im Rath der Liebe beſchloſſen. 
Auch der trauernden Freunde Zahl, deine warmen Verehrer, 
Liebend gedenken fie dein, und auf manchem, ven du dort kannteſt, 
Ruht dein Elias-Geiſt. 

Stilling-Ohephiab. 
Dem Herrn allein ſei die Ehre! 
Was ich Schwacher im Staube gewirkt, war göttliche Gnade. 
Iſrael. 
Hebt euch, Geliebte! empor, und ſchwebt auf dem Fittig des 
Wunſches 


Hin zum Sitze der Freude, wo goldener Wolken Umwallung 
Durch der Seligkeit Tempel weht, und die Säulen des Friedens; 
Wo die Verklärten thronen, und ewig danken und rühmen; 
Wo in balſamiſchen Düften ihr Dankgebet zu dem Thron wallt. 
Dort wirſt du alle finden, Ohephjah! die du einſt liebteſt, 
Alle, die dir voran in die Wohnung des Friedens gezogen. 


Dritte Scene. 


Die Vorigen in der Werfamminng der Werklärten. 
®Stilling: Ohbephiab. 

Ewige Liebe! gib Kraft, dies hohe Entzüden zu faſſen, 
Das mit Gewalt mich ergreift bei fo vieler Seligen Anblid‘ 
Sagt mir, ihr Brüder! geweiht in Die Kunde der Himmelsbewohner, 
Wer die Herrlichen waren, fo lange im Körper fie wallten? 

Iſchchail. 

Hier dieſe nahenden Geifter, die einſt auf der Erbe dich kannten, 

Will ich dir nennen; bald, wenn du des Ewigen Antlitz ge⸗ 


fhaut haft, 
Wird dein Blick fich erhellen, und jeglicher wird dir befannt fein, 
Sieh, wie fie freundlich dir nah'n und nach deiner Umfaffung freben: 
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Diefe umfchlungenen Seelen, vie Eveln aus ihrem Gefchlechte, 
Glaͤnzend im Sirahlengewand — fie waren Gefährtinnen kurz noch 
Dir auf der vornigen Bahn: Chriſtine, Elife und Selma! 
Dort in verjängter Geſtalt erblickſt du Dortchen und Wilhelm, 
Hier deine früh' entſchlummerten Kinder; dort deine Freunde, 
Deiner Verwandten Zahl — ſie alle ſchimmern im Lichte, 

In ver Verklääͤrung Wonne — ſie alle freuen ſich deiner, 

Wehen dir Himmelsluft und balſamiſchen Athem entgegen. 


®tilling-Dbepbiah 
(in die Schaaren gemifcht, eins nach tem andern umarımenb) 
Uebermaß ver Wonne! Welch Meer von Seligleit gießt ſich 
Ueber mich her! Ein Augenblid nur diefes himmliſchen Wohlſeins 
Wiegt unzäplige Jahre des fchmerzlichflen Leidens und Kampfs guf! 


Ghor. 

Willkommen bier im Reich des Lichte ! 
Sn diefen Jubel- Auen! 

Du wirft des göttlichen Angefichte 
"Unnennbare Klarheit ſchauen! 

Du haft gelämpft für Jeſu Reich, 
Der mit dem Bater thronet; 

Und was ift ie dem Güde gleich, 

‚ Mit dem Er jebt vir Iohnel? 


Am Thron des Höchften wirft du fiehn, 
Bor dem fih Welten beugen; 
Bor dem der Engel Heere ſich 
In tiefer Ehrfurcht neigen. 
Dann glänzt fein holdes Auge bir 
Vom goldnen Sipe niever ; 
® Bom Seraphim ertonen hier 
Mit Harfendonner Lieder. 
Stilling:Dhepbiap. 
Preis dem unendlichen Richt ; dem Schaffenven, daß Er mich würdigt, 
Ihn zu erbliden, das Wefen ver Weſen, ver Schöpfungen Urquell! 
AUS noch der Erde Feſſeln mit Laft und Kummer mic brüdten, 
Weilte ich gern in einfamer SH’, und empor von ber Erbe 
Auf den Schwingen der Phantafle zum Aether gehoben, 
Sorfchte ich finnend nach, und fuchle mir Spuren des Urbilds. 
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D welch’ füßer Genuß, wenn ein Funke nur höheren Urſprungs 
Mir die Seele entflammte! Wie plötzlich ſchwanden mir Schmerzen, 
Angft und Kummer vapin! Wie unausfprechlich, wie herrlich 
Muß das Entzüden fein, den Herrn von Angeficht ſchauen! 
Ad! die Hoffnung ſchon begießt mich mit Strömen von Jubel ! 
Ehor. 
Wohlan! Dein Sehnen wird nun wahr! 
Im Schwung fapphirner Flügel 
Schwebt hier ein Eherubinen - Paar 
Herab vom Thrones- Hügel. 
Sie führen dich zum Urlicht hin, 
Zu feines Throns Umglänzung; 
Dort fühlt vein wonnetrunfner Sinn 
Richt mehr der Luft Begränzung. 


Bierte Scene. 


Die Vorigen. 


(Ein purpurfarbiger Atherifcher Wagen Ichwebt auf den Yittigen zweier 
Cherubim daher; oben fire Heſekiel). 
Defeticl. 

Steige herauf, Geweipter! Der wundenbeſtrahlte Exlöfer, 
Der beim Bater pie Menfchheit vertritt — mich hat Er gewürdigt, 
— Der ih im Erdenthal fchon feine Herrlichkeit fchaute — 

Dich zum Thron zu führen, wo Freude tm höchſten Genuß quilit! 
®tillings Obepbiah. 

D fo gib mir auch Kraft, den gefelerten Anblick zu tragen | 

(Bor dem Throne niedergeworfen.) 
Jeſus Chriſtus, Erbarmer! Dich fhauend, bin id 
nun felig! 
Der Herr. 
Komm zur Freude des Herrn, du Betreuer! du 
Steger im Kampfe! 


— — — — 
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An die Lefer. 


Höher emporzuſchweben, verfagt dem Geiſt' die Ermattung. 
Noch zu fehr Hebt irbifcher Staub an ven finfenden Schwingen. 
Aber was ich gefehn, iſt Wahrheit. Stilling if felig 
In dem Herrn entichlafen, nachdem er Taufenden fegnend, 
Warnend und helfend erfchien. Laßt ung, ihr Brüder, ihm folgen! 
Kurz iſt der Erve Shmad, uud ewig der Seligfeit 

onne! 
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Einband zu Stilling! 
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